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1 ch übergebe dein Publicum in diefem drirteii 
Bande meiner Fieberlehre die Hämorrha- 
Sieen ünd kranken Ab: ünd Aüsföns 
derungen. ®Die Hänorrhägieen find ziemlich 
vollftändig: äufgeftellt, wenn ich etwan dıe Blüs 
tüng dei Haut nid einige äudere ünbedeütende 
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ıv Vorrede. 
Blurflüffe ausnehme. Unter den Ab-und Aus- 
fonderungen fehlen de Fluß der Ohren, die 
kranke Ablöpderüng auf der Zunge, die Blen- 
norchöe der Thränenwege, der Nafencatarrh, 
der Catarch des Kehlkopfs und der Luftröhre, 
die Blennorrhöe der Lungen, die Salivation der 
Gekrösdrüfe, der Durchfall, Saamenfluß, Trip- 
per und weise Fluß. Die Schleimfehwindfucht 
halte ich für eine Abart des Lungencatarrhs mit | 
dem Charadıer des Typhus, Gallenruhr und 
Ruhr fcheinen zufammengefetzte Krankheiten 
zu feyn. Wahrfcheinlich gehört der Anfprung 
| ER: der :honigartige Kopfgrind , den ich ein- 
mal epidemifch und über der ‚ganzen Haut aus- 
gebreitet beobachtet habe, auch unter die kran- 

ken Abfonderungen. 
Bey der Ausarbeitung diefes Theils habe 


"ich den Mangel einer richtigen Nofologie und 


| Vorrede r 
Terre in der Krankheitslehre fehr Ieb- 
haft gefühlt. Ville Näigen der Krankheiten, z.B: 
Hämorrhagie , beziehn fich ihrer Etymologie 
nach bloß aufs Symptom , ae doch 
Für beides, als Bezeichänkg der Krankheit und 
des Symptoms, Sabre, weil wir für die 
Krankheit keinen befondern Namen haben, 
Siväges, Linne, Vogel, Sagar, Plouc- 


quer und andere, haben theils: Symptome ftart 


Krankheiten aufgeftellt, theils die Krankheiten 


‚nach ihren entfernten Urfachen in Arten einge- 
theilt. Eine Profis ift ein Symptom einer Er- 
fchlaffung der äußern Haut des Augenliedes, 
einer Lähmung dee Aufhebemuskels , eines 
Krampfs des Schließers, einer Gefchwulft des 
oberen Augenliedes. Den Durchfall hat man 
nach den Gefhwüren des Darmkanals, der Ue- 


berfülung mit Speifen, dem Schleim, Wür- 
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vo Voxnrede. 

mern, Giften, Laxirmirteln und andern Urf- 
chen, die ihn hervorbringen, in Arten abge. 
dheilt, Freylich müflcn wir in vielen Falien 
uns mit den Symptomen begnügen, weil wir 
entweder überhaupt oder wenigftens in dem con- 
creren Fall die Krankheit nicht angeben kön 
nen. In der honigartigen Harnruhr ift. die 
Krankheit überhaupt noch ftreitig, Die Krank- 
heiten der Refpirations-Organe, die fich durch 


Huften und Dyspnöe äufsern, find uns zwar an 


fich bekannt, Allein in der Praxis ftoßen wir 


ri.“ 


nen, Doch mufs das Kind einen Namen ha- 
ben; man benennt es alflo nach feinen Erfchei- 


W 
nungen, Allein diefer lerzte Fall darf auf die 


Krankheitsichre , die fich mir abftracten Be- 


griffen befhäfftiget, keinen Einfluß haben, We 
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Vorrede, | vii 
die Krankheit überhaupt noch | fehlt, muß fie 
‚gefucht werden. 

Auch fchwankt der Begriff des Sym- 
ptoms noch. Die Pathologie mufs in zwey 
Haupttheile, die Lehre von den Urfachen 
und ihren Wirkungen zerfallen. Die Aetio- 
logie handelt von der nächften Urfäche, wel- 
ches mit der Nofologie einerley ift, und. von 
den entfernten Urfächen der Krankheiten. In. 
dem zweyten Theil kommen die Wirkungen 
‘ der Krankheiten vor, Sie find dreyerley ; nem- 
lich was die Krankheit direct und unbedingt, 
was fie auf fich oder auf ihre eignen Verände- 
rungen, und endlich was fie auf andere Organe 
wirkt, Bloß die erfte Art ihrer Wirkungen 
ift nochweirli. Sie beftehen mit der in An, 
frage ftehenden Krankheit. Die beiden ee 
Arten ihrer Wukungen find an fich zufällig. 


vırı Vorrede 

Sie erregen neue Gattungen und Arten, . Die 
in Anfrage ftehende Krankheit ift. nicht mehr, 
wenn die zweyte Arı ihrer Wurkungen eintritt, 
Scllen diel® drey Arten von Wirkungen «der 
Krankheit Symptome derfelben feyn, oder nur 
einige, und welche? Wo und unter welchem 
Namen follen :die Wirkungen der. Krankheiten 


überhaupt abgehandelt werden? 
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| Gisrar, | 
D, verfchiednen Theile des menfchlichen Rör- 
pers. ‚bekommen nicht alle einerley ablolutes 
Maafs von Blut. Zum Gehirn, den Ner- 
ven, Muskeln und Fiseweien geht mehr Blut; 
zu den Membr.nen, Knorpeln und Knochen we- 
niger Blut, Eine gleichmälsige Vertheilung 
des Bluts findet allo nur beziehungsweile 
Statt, und befteht darin, dafs jeder Theil des 
Körpers das Maals von,Blut erhalte, welches 
ihm nach der Norm zukommt, Sind die Gefälse 
gefund,, fowohl in Anfehung ihrer Form, als in 
Anfehung ihrer Kräfte: fo geht zu jedem T'heile 
foviel Blut, als nach der Zahl und dem Durch- 


*) Das Wort Congeltion bezeichnet nicht die 
in Anfrage fiehlende Krankheit, nur ein Phäno- 
men der leihen, und zwar ei Phänomen, das 
imehreren Krankheiten eigen H 
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_ melfer der Gefälse und nach ihrer Normalreizbar- 
“keit zu demielben gehen mufs, Eine Schlagader 
- iit nicht thätiger als die andere, nicht mehr ge- 
dehnt als die andere, und die Venen führen fo- 
viel Blut ab, als die Arterien zugeführt haben, 
Eine folche Vertheilung des Bluis heiist gleich- 
mälsig, weil die relative Quantität dellelben in 
‚allen Organen fich gleich ift, 


Aufser diefer feften Regel, die durch die 
verfchiedene Organifation der Theile des Kör- 
pers beftimmt wird, giebt es noch eine andere 
tranflitorifche Urlaeh einer ungleichen Ver- 
theilung des Bluts, dievauf dem Steigen und Fal- 
len der Reizbarkeit der Gefälse beruht, und von 
der Ungleichheit der Vegetations - Procefle in den 
Organen des Körpers herrührt. Auch diefe Ein- 
richtung gehört zum gefunden Zuftande und ift 
der Norm gemäfs. Die Organe, aus welchen 
ein Individuum aneinander gereihet ilt, wach- 
fen nicht zu gleicher Zeit, einige früher, andere 
Ipäter, und bekommen zur Zeit ihres ftärkften 
Wachsthums mehr Blut, als zu einer andern 
Zeit. Daher die Congeltionen des Bluts nach 
der Brufidrüfe in der Frucht, nach den Zäh- 
nen zur Zeit des Zahnens, an dem Kopf in 
‘den Kinderjahren, nach den Brüften des.:weibli- 
chen Geichlechts zur Zeit der Pubertät. Ferner 
Nielst zu jedem Organ mehr Blut zu, zur Zeit, 
wo es wirkt; zum Kopf bey dem Deuken, zu 
den Muskeln bey der Bewegung, zu den Ablon- 
derungsorganen, wenn fie [tark ablondern, Das’ 
männliche Glied, die Gebährmuiter mit den Eyer- | 
ftöcken und Trompeten, -der Ritzler und die 
Scheide ftrotzen von Blut während des Beylchlafs. 
Die Brülte empfangen mehr Blut ae des 
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Stillens; der Magen mehr Blut zur Zeit der Ver- 
dauung. Die Warzen der Brüfte, der Zunge, der 
Fingerfpitzen und die Zotten der Gedärme fchwel- 
len vom Zuflufls des Bluts zur Zeit ihrer Action 
fo ftark an, dafs fie fich aufrichten. Die Kämme 
‘der Hühner werden im Frühjahr roth, wenn die 
Vitalität ihrer Gefälise von neuem belebt wird, 
Congeltionen find alfo eine nothwendige Bedin- 
gung aller Thätigkeit im Körper. Sie unterhal- 
ten eine beftändige Ebbe und Fluth in dem Strom 
der mikrokosmifchen Säfte. Allein alle diefe 
Congelftionen gehören : zur Norm, 


Auch die kranken Exceffe u Thätigkeit des 
Körpers können nicht ohne Congeftionen wirk- 
lich werden. Und deswegen find fie gleichfam 
die Elemente (Grundlagen) aller activen Krank- 
“heiten, der Gefälshieber , Krämpfe, Ralereyen, 
Blutflüffe, Entzündungen und übermälsigen Ab- 
fonderungen. Von dieler Seite betrachtet ver- 
dienen fie noch befonders die Aufmerkfamkeit 
des practilchen Arztes, und eine verftändliche 
Entwickelung ihres Welens und ihres Verhält- 
niffes, welches aber nicht anders als durch Hülfe 
der Phyliologie gelchehen kann. 


$. 2. 


Congeltionen des Bluts find alfo 
Krankheiten der Lebenskraft einze- 
ner Zweige der Blutgefälse, die eine 
abnorme Anhäufung des Bluts in den 
-Gefäfsen felbft zur. Folge haben, und 
die normale Ausübung der Functio- 
nen des Körpers ftören. 


= Ä ER 
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Bey den activen Congeltionen ift die Reizbar- 
keit in einem einzelnen Zweige des Gefälsiyftems, 
oder vielmehr in einer Grapbs kleiner Gefälse, er- 
höht, die an einem Orte zufammen liegen, allo 
ein analoger Zuftand mit demjenigen vorhanden, 
der den BlutAüffen, Entzündungen und Gefälshe- 
bern zum Grunde liegt. Wiefern die Nerven an 
der Entltehung deffelben Antheil haben, ilt unbe- 
kannt. Die Folge diefes Zuftandes ift lebhaftere 
Ofecillation der kranken Schlagadern und eine da- 
durch veranlafste Üeberfüllung derfelben mit Blut. 
Ob zu derfelben Zeit ein Krampf in den Urfprün- 
gen der Venea. vorhanden feyn mag, der die 
fehrene Abführung des zuilielsenden Blutes 
hemmt ? Wenigftens ilt in entfernten Theilen 
meiftens zu gleicher Zeit der freye Kreislauf der 
Säfte unterbrochen. Die Fülse find kalt bey Con- 
geltionen nach dem Kopfe. Palfıve Congeftionen 
find Folgen gelähmter Gefälse, die der Thätigkeit 
der übrigen das Gleichgewicht nicht "halten 
können. 


Das relative Normalmaafs des Bluts- ift nur 
in einigen Gefälsen vermehrt, in den übrigen zu 
derfelben Zeit vermindert. Eine allgemeine Ue- 
berfüllung aller Gefälse nennt man Vollblü- 
tigkeit. | 


Die Belkche der Anhäufung mufs eine kran- 
ke Vitalität der Fer feyn. Ein, me- 
chanifches Hindernils ‚erregt theils nicht fo leicht 
Congeltinnen, weger® der Analtomolen der Ge- 
fälse, theils würde dies eine ganz andere Krank- 
heit feyn, fo lange nemlich die krauke Action 
der Gefäfse daran keinen Antheil nimmt. Con- 
geftionen enftehn unabhängig von der Kraft, die 
das Herz auf den Kreislauf ausübt, Diele wirkt 
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gleichmäfsig auf das ganze Syftem der Gefäfse, 
Aber auch die Gefäfse, belonders die feinlten Ge- 
fälse an dem dem Herzen entgegengeletzten Ex- 
trem des Syltems, wirken mit, unterftützen das 
Herz, vertreten feine Stelle, wenn es Krank ift 
oder ganz fehlt, und wirken unabhängig vom Her- 
zen in Congelftionen, Blutungen und Entzündun- 
gen. Uebrigens fcheint nöch die Möglichkeit 
der Congeftionen einerley Princip mit der Mög- 
lichkeit örtlicher Vegetationen zu haben und die 
Gefetze, durch welche beide beltimmt werden, 
ftehn zuverläffig mit dem‘ thierifchen Galvanilmus 
in enger Verbindung, von deffen Welen uns noch 
wenig bekannt ift. ° 


Das Blut mufs in den Gefälsen [felbft 
angehäufet werden, Fliefstes aus: fo nennt man 
die Rrankheit Extravafation, mon 
Blutflufs, 


Das Blut ift vorzüglich in einer Menge zu 
‘einander gehöriger kleker Gefälse, die am reiz- 
barften ind, oder in den kleinen Gefälsen diefes 
‘oder jenes Organs angehäuft, In den grofsen Stäm- 
men der Gofälse kann von der in Kalrane ftehenden 
Krankheit keine Ueberfüllung entftehen, und Ge 
wird, wenn fie fich von andern Urlachen ereig- 
net, Pulsadergefchwulft in dea Arterien, 
Krampfader in den Venen genannt. 


Ich fpreche hier blofs von Congeftionen des 
Bluts, die allein Wirkung derjenigen Krank- 
heit der Blutgeiäfse feyn können, von der hier 
die Rede ift. Es giebt auch äh Congeftionen 
der Wärme, der ee der Lebens- 
kraft, (dee Lymphe nf, w., welche aber 
Phkoinene ganz anderer Kraukheiten find, 
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Congeltionen find endlich nur dann Krank- 
heiten, wenn fie in einer abnormen Vitalität der 
‚ Gefäfse gegründet find, und den regelmälsigen 
Gang der Gefchäffte der thierifchen Oekonomie 
ftöoren. Die übrigen ereignen fich den Geletzen 
der Gefundheit gemäls. Doch kann diefe abnor- 
. me Vitalität der Gefälse, an fich betrachtet, viel- 
leicht nicht von demjenigen Zultand verfchieden 
feyn, der die normalen Congeltionen im gelunden 
Zuftande hervorbringt., 


sa, 


In dem kranken Zweige des Gefälsfyltems 
ift die Ofcillation und der Puls deffelben ver- 
mehrt, das Blut fliefst ftärker zu, dehnt die lei- 
denden Gefälse aus, aringt in die feinern Aelite 
derfelben ein, und häuft fich an. Das Volum des 
kranken Theils nimmt zu, er ift hart und ge- 
fchwollen, ungewöhnlich roth, heifser als im ge- 
funden Zuftande und leidet zuweilen an örtlichen 
Schweifsen. Es entltehn auch abnorme Gefühk- 
le; Druck, Spannen, Taubheit, Brennen und 
Schmerz in dem leidenden Theil. 


Nach Maafsgabe der örtlichen Anhäufung 
des Bluts mufs die Quantität deflelben in den 
übrigen Thheilen des Körpers vermindert werden,, 
In den activen Congelftionen ereignet fich noch 
mehr als dies, nemlich ein örtlicher Blutman- 
gel in irgend einem Theile, der mit der Conge- 
ftion in einer genauen Verbindung zu ftehen 
fchein. Wenn die obern Theile an Congeltion 
leiden: fo werden die Fülse meiftens blafs und 
kalt, und beharren fo lange in diefem Zuftande, 
als die Congeltion fortdauert. Der Froft und die 
Blälfe der ganzen Oberfläche des Körpers, wo- 
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mit die Anfälle der Gefäfsheber ihren Anfang neh- 
men, fcheint mit diefem Zuftande Aehnlichkeit 
zu haben. Ob dieler örtliche Blutmangel von 
 Uuthätigkeit der Gefälse oder von einem Krampf 
derfelben herrühre, der Krampf in dem Stamm 
der Arterie oder der Vene, oder in den kleinen 
Haargefälsen vorhanden fey, ift unbekannt, 
Wu lemlich polarifirt fich hier das Plus an 
dem Ort der Congeltion durch ein Minus an 
einem andern Theil, der mit ihm in Wechlelwir- 
“kung fteht. Die Theile, denen das Blut entzo- 
gen ilt, leiden, wenn diefer Zuitand anhält und 
öfters wiederkehrt. Sie werden vom Mangel”ter 
Nahrung krafilos und mager, 


Congeftionen ftören die Verrichtungen des- 
jenigen Theils, in welchem fie vorhanden find, 
Sie erregen Schmerzen, Lichticheue, Taubbheit 
und Gefühllofigkeit in den Nerven, Zittern und 
Krämpfe aller ArE: in den en, unterdrü- 
cken oder vermehren die Gefchäffte der Abfon- 
derungsorgane, Heftige Congeltionen Können in 
Entzündung übergehn, oder die :Gefälse öffnen. 
und innere und äufsere Blutungen veranlafien. 

E77 

Heftige, anhaltende, oft wiederkehrende 
"und habituelle Congeltionen verftimmen die Vita- 
lität des Organs, in welchem fie vorhanden find, 

' erweitern die Gefäfse, veranlalfen Pulsaderge- 

‘ fchwülfte und Krampfadern, habituelle Defluxio- 
nen ‘und desorganifiren den leidenden Theil end- 
lich ganz. Daher die Warzen, Borften, Säcke, 
Callofitäten und Fifteln nach veralterten Hä- 
morrhoiden. 


eg; 
ar? 
at 
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Die Diagnofis der Congelftionen in äufse- 
ren Theilen, z.B. der Schaamröthe, ilt zuver- 
läffig aus ihren in die Sinne fallenden welentli- 
chen Merkmalen ; hingegen zweifelhaft, wenn 
fie in inneren Theilen vorhanden find. In dem 
letzten Fall muis man auf die innern abnormen 
Gefühle, Druck, Schwere und Brennen in dem 


afheirten Organ, auf fein verletztes Gelchäffte, 


die tranfitoriiche Natur der Krankheit, den Blut- 
mangel in irgend einem andern Theil, auf die 
Gelegenheitsurl[achen und die Leibesbelchaffen- 


‚heit des Individuums Rückficht nehmen, 


Congeltionen find unzertrennliche Gefähr- 
ten aller activen Krankheiten, der Entzündungen, 
Blutflüffe, Krämpfe, Rafereyen und vermehrten 
Abfonderungen. Wenn da her die Frage entiteht, 
wie lich Congeftion von einer Entzündung unter- 
fcheide? fo heifst dies foviel: wie fich eine ein- 
fache Congeltion zu einer mit Entzündung verbun- 
denen verhalte? Einfache Congeltionen find ge- 


linder und von kürzerer Dauer als RE 
dungen, ' 


FR 


Congeftionen mit dem Character der Syno- 
cha finden wir in jungen, ftarken, fanguinifchen 
und cholerifchen Perfonen, meiftens in Verbin- 
dung mit einer gleichzeitigen Erregung des gan- 


von ft 


zen Gefäilsi iyltems, mit einem ftarken Puls, ei- 
nem felien und Klebrigten Blut und einem rothen 
Urin, Die Krankheit ift neu, heftig, activ, von. 
unterdrückten Blutflülfen entftanden, und mit an- 


dern Krankheiten gepaart, die einen ftl tenilchen 
Character haben, 
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- Im Typhus ilt die Cong ‚eltion auch activ, 
die Reizbarkeit der Schlagadern erhöht, aber ihre 
Ene'gie gefchwächt, „Der Puls äft gelchwind, 
abe: leicht zufammenzudrücken, das Individuum 
krampfhaft, hyfterilch, cachectilch, ferös, fchlaff 
von Falern, einer weichen und fchwelgerifchen 
Lebensart ergeben. Die Krankheit ift alt, mit 
andern althenifchen Krankheiten gepaart, entfteht 
bey leerem Magen und nach Entkräftungen. 


Endlich haben fie noch den Character der 
Lähmung, die inirsend einem Theile des Ge- 
fälsfyltens ftattindet, und wobey der übrige 
Theil deffelben weniger gelchwächt oder gefund, 
oder gar über die Norm thätig feyn kann. Das 
Blut wird in die gelähmten Gefälse hineingetrie- 
ben, weil he den übrigen niel ht Widerftand leiften 
können, Esfehlt an Trieb und Wärme, die An- 
häufung ift mehr in den Venen, dunkel von Far- 
be, oft beträchtlich ftark. Sie it Wirkung ei- 
nes narcotilchen Gifts, der Electrieität, einer 
Commotion. Die Kräfte find überall ne 
es find zugleich andere paralytilche Krankheiten 
vorhanden. Sie ilt urfprünglich, z, B. nach einer 
Commotion, oder Folge vorhergegangener über- 
fpannter Anftrengungen. 


Hieher gehören auch die venöflen Conge- 
ftionen, die wir zuweilen in den Leichen finden, 
die an bösartigen Fiebern verftorben find. Kurz 
vor und während des Todes’ werden die Einge- 
weide und Membranen vom Blut fo roth, als 
wenn fie eingefprützt wären, Die länger leben- 
den Arterien treiben es in die fchon todten Ve- 
nen über. Befonders gelchieht dies leicht, wenn 
in bösartigen und an a Fiebern 
das Blut ol und gleichlam halb todt ilt, 
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Bey der Unterfuchung der Leiche eines eben ge- 
ftorbenen Menfchen Fand ich einmal die ganze 
Seite, auf welcher fie lag, dunkelroth und blau, 
befonders am Ropf. Ich legte den Kopf um, und 
in einer Zeit von einer Minute wurde ER jetzt 
unten liegende Seite blau und die vorige krei- 
deweils. Ich wiederholte diefen Verfuch mehr- 
mals hinter einander, und allemal entftand der 
nemliche Erfolg. Man fieht hieraus, welchen 
geringen Werth die blaue Farbe nach dem Tode 
als anamneltifches Zeichen eines vorhergegang- 
nen Schlages habe, und mit welcher Vorhcht 
man aus Anhäufungen des Bluts nach dem Tode 
auf vorhergegangene Entzündungen fchliefsen 
müffe *). 


Bey Congeftionen mit dem ‘Character der 
Lähmung müflfen wir diefelbe, nemlich den Zu- 
ftand der Kräfte, allein auf die kranken Gefälse 
beziehn. Eine active Congeltion mit dem Cha- 
racter der Synocha ift an fich fthenifch, kann aber 
Urfache der Schwäche anderer Theile werden. 
Anhäufungen des Bluts im Gehirn können Schlag- 
Aufs erregen. Umgekehrt kann die Congelftion 
den Character der Lähmung haben, und in den 
übrigen Theilen des Körpers Uebermaafs der 
Thätigkeit ftattüänden, Eine Commotion Kann 
örtlich einige Gefälse lähmen, indefs der unver- 
letzte Theil derfelben durch Seelenreiz in eine 
vermehrte und fthenifche Action verletzt wird. 


‘ Auf die Gattung der Congeftionen bezieh! 
fich ihre Eintheilung in active und palfive 
Active Congeltionen entftehen von vermehrter 
Thätigkeit der Schlagadern, palfive von Untbhä- 


4 
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tigkeit und Lähmung, Activ find Synocha und 
Typhus, paffiv die Lähmung. Active Congeltio- 
nen [cheinen vorzüglich die Arterien, zahle die. 
Venen zu ı afficiren, | / 


TR + 


Arten von Congeftionen giebt es fo viele, 
als befonders organifirte Theile vorhanden find, 
in welchen fie ftattinden können. Sie find da- 
her in diefer Rückficht eben fo mannichfaltig, als 
die Entzündungen, Ueber die Urfachen, warum 
bald diefe, bald jene Organe vorzüglich den Con- 
geftionen unterworfen ind, werde ich noch eini- 
ges in dem Kapitel von den Blutflüflen fagen. In 
der Jugend. leiden vorzüglich die über, im Alter 
die unter dem Zwerchfell liegenden Theile an die- 
fer Krankheit. Daher önlichbideh fich auch die 
Gefälsheber in der Jugend mit Nafenbluten, im 
Alter durch Hämorrhoiden. Zuweilen wird auch. 
die Art der Congeltion durch den Theil be- 
itimmt, auf welchen die entfernte Urfache, z. B. 
die Commotion, gewirkt hat. Unterdrückte 
Hämorrhoiden erregen leicht Congeftionen in den 
 Eingeweiden des Unterleibes. Blutreiche Organe 
find denfelben häufiger als blutleere unterworfen. 
Daher treffen wir fie häufig in den Nerven, dem 
Zellgewebe, den Eingeweiden und Abfonderungs- 


organen; felten in Knochen, Rue und 
Membranen, 


Ich werde die Arten der Congeltionen nicht 
einzeln abhandeln, fondern hier nur im Allge- 
meinen etwas über diefelben lagen. 


2. Congeftionen nach dem Kopf find 
mit einer lebhaftern Pulfation der Carotiden ver- 
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bunden, erregen Röthe, Hitze und Schweils des 
Gefichts, Schwindel, Ohrenfaufen, Kopfichmer- 
zen und Flammen vor den Augen, Fallfucht, Ir- 
‚rereden, Schlaffucht, Schlag. ‘ Doch haben diefe 
Krankheiten ihre Eohüegliche nächfte Urfache, 
und werden nur von den Congeltionen, als von 
einer entfernten erregt *). 


2, SE in den Lungen erregen 
Schweils auf der Bruft, ein Gefühl von Hitze in 
der Bruft, Stiche in derfelben, eine Nothwendig- 
keit tief einzuathmen, Engbrültigkeit, Herzklop- 
fen. Sie find Gefährten des activen Bluthuftens, 
‘ der Pneumonieen und anderer Bruftkrankheiten, 


3. Im Unterleibe entftehn die Conge- 
ftionen gerne im Alter, bey Hypochondtrilten, 
und von Ataxie der Hämorrhoiden, _ Hier find 
oft auch grofse Gefälse, die Hämorrhoidalgefälse, 
die Gekrösgefälse, die kurzen Gefälse des Ma- 
gens, Aelte der unteren Hohlader und die Hohl- 
ader felbft zu einer ungeheuren Grölse ausge- 
dehut. Ihre Zufälle richten fich nach dem Or- 
gan, das affcirt if. Von ihnen entfteht das 
plötzliche Brennen und die Hitze in diefem oder . 
jenem Theile des Unierleibes, als wenn dalelbft 
eine glühende Roble läge; ein Zufall, dem die 
Hypochondriften häufig unterworfen find. Sie 
erregen Schmerzen, z. B. Häimorrhoidalcoliken, 
‚fehlerhafte Abfonderungen der Galle, des Ma- 
gen- und Gekrökdrifeniaie, des Schleims und 
andere Unordnungen in den Gelchäfften der Ein- 
geweide des Unterleibes. Zuverläffig find diele 
Blutanhäufungen im Unterleibe von der grölsten 
‚Wichtigkeit bey der Heilung mancher chroni-. 
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hen Krankheiten, die unter dem Namen des 
Blutbrechens, der Hypochondrie und der Hä- 
morrhoiden vorkommen. Um fie ‚gehörig, wür- 
digen zu Können, mufs der Arzt erlt noch‘von 
dem Zweck des Pfortaderfyitems, der Function 
der Leber und des Verhältniffes beider zu den 
Gelchäfften der Lunge beflfer unterrichtet leyn. 


4. Nach dem Maftdarm zur Zeit der: 
‚activen blinden und fSlielsenden Hämorrhoiden 
und der Entzündung, des Maftdarms, Wahr- 
Icheinlich werden auch die Anfälle der fogenann- 
ten Schleimhämorrhoiden von Congeltionen be- 
gleitet, 


5. Nach den Abfonderungsorga- 
nen überhaupt, zur Zeit, wo eine vermehrte 

Ablonderung.an ihnen ftattindet. Der Schweils, 

die Galllucht, der Speichelduls, die Galactirrhöe 

u. f. w. find mit Congeftionen nach der Haut, der 

Leber, den Speicheldrüfen und Brüften ver- 

bunden. | | i 


6. Nach den WÄRLA, Handtellern 
und Fufsfohlen, befonders bey hectifchen 
Perfonen, die eine umfchriebene Röthe der Wan- 
gen, Brennen und Schweils der genannten Theile 
‚erregen. 


7. Endlich noch Congeftionen nach allen 
übrigen Theilen, Erfchütterungen Können 
überall palfive Blutanhäufungen veranlallen,. Alle 
active und heftige Nervenkränkkeiten ‚ Rafereyen, 
Schmerzen, Krämpfe aller Art find höchft wahr- 
fcheinlich mit Congeltionen verbunden, Ob fiel 
in dielem Falle immer Folgen der Nervenkrank- 
heiten feyn mögen , oder auch als primaire 
Mrankheit der gefäfsreichen Nerven Nerven- 
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Krankheiten veranlaffen? In den Rt. | 
theilen finden wir Gongeftionen zur Zeit der 
Menftruation, Geburt, während der Brunft,‘in 
der Mutterwuth, dem Priapilmus und der Saty- 
riafis. ° In den weiblichen Kaninchen ift die Mut- 
terfcheide zur Zeit der Brunlt fchwarz wie Dinte 
von der grolsen Anhäufung des Bluts in ihren Ge- 
fälsen. - Eben diefe Farbe haben die innern Ge- 
burtstheile; in den Eyerltöcken untericheidet man 
die Kelche als blutige Fiecke; die Muttertrompe- 
ten find dunkel, und ihre Franzen fchwarz von 
Farbe *). 


% 


I. 7 
. Die Congeltionen ünd von kurzer Dauer, 
und unterfcheiden fich dadurch von den Entzün- 
dungen. Unter Umftänden, die ihre Fortdauer 
bewirken können, gehn fie in andere Krankhei- 
ten über. 


Ihr Typus ift intermittirend oder perio- 
difch, fie hören auf und kommen wieder, unre- 
gelmälsig oder zu beltimmten Zeiten, 


‚Sie find gering bey. der Schaamröthe; 
heftig, wenn lie von Commotionen entftanden 
find, 


Ihr Verhältnifs zu ihrer entfern- 
ten Urfache ift verfchieden. Einige entfte- 
hen von abfolut äuisern Reizen, die Haut wird 
heils vom Reiben, das Auge or von einer vor- 
gehaltenen Zwiebel. Diefe find mit dem Reiz, 
verfichwinden mit demfelben. Hingegen giebt 
es andere, deren entfernte Urfache eine innere 


_#) Archiv 3, B. S. 76. 


[ 
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tahlärkäfte: Verfaflung des Körpers, eine unbe- 
; Ständige Temperatur der Reizbarkeit, ein Mifs- 
BR in der Gröfse der Theile des Körpers 
lt. Diele entftehn und kehren wieder, auch 
ohne äufsere Veranlaffung, und erregen leicht 
andere Krankheiten, wenn ‚fie ünterdrückt wer- 
den, Ihre Heilart' verhält fich, wie die Heilbar- 
keit ihrer entfernten Ur/ach. 


Die Krankheit ift einfach oder zufam- 
mengeletzi. Congeitionen von Erfchütterun- 
gen rn gewö öhinlich mit Sugillation verbunden. 
Ich habe es oben fchon erwähnt, dafs alle activen 
Fieber von Congeltionen begleitet werden, | 


| Endlich unter[cheidet man noch feröfe und 
blutige Congelftionen, Allein ich kenne keine 
Anhäufung feröfer Säfte in den Blutgefälsen, Er- 
sielsungen des Blutwallers ins Zellgewebe gehö- 
ren zu den Wafferfuchten, die Schleimäülle zu 
den kranken Ablonderung sen. 


Se | 

Die activen Congeftionen entfcheiden 
fich von felbft durch die Anftrengung der kran- 
ken Gefälse, durch welche die erhöhte Reizbar- 
keit wieder auf den Normalgrad herabgeftimmt 
wird. Zuweilen entfteht Blutung, die den Gnar 
racter der Synocha entfernet, 

. Andere verfchwinden dadurch, dafs ihre 
entfernte Urfache, z.B. Anenorches, gehoben 
wird. Oder es enifteht an ihrer Statt eine an- 
dere Krankheit, die fie nach den Gefetzen der 
Uebertragung heilt. lft ein zu fchnelles, öfteres, 
an einem falfchen Ort ftattfindendes Steigen der. 
Reizbarkeit Urfach derfelben: fo hebt eine Revo- 
lution im Körper, Durchbruch der ‚Reinigungen, 
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Hämorrhoiden, Gicht und Hautäusfchläge he > zu- 
weilen. Congeftibnit vom Mifsvernältnilg in der- 
Gröfse der T Feind könuen durch den Wachsthum 
Bench: werden. | | 


Bey palfiven Congeftionen ınufs der verlor- 
ne Ton teils durch TR Kunft, theils durch die 
Autocratie der Natur valederfiergeliellt werden. 


| g. 9. %, 

Congeltionen ereignen fich leicht bey Perfo- 
nen, in. welchen die Ebbe und Fluth der Reiz- 
barkeit obne Regel, zur unrechten Zeit, am un- 
rechten Ort erfolgt, und durch zu leichte und 
abnorme Reize lteigt und fällt, nicht gleichmälsig 
in -allen Zweigen des Gefälslyltems , [ondern in 
einzelnen vorwaltend erhöht wird. Von der Art 
find Aukeniene, hypochondrifche und mit Kran- 
ken Nerven behaftete Perflonen. Sie entftehen 
leicht in Körpern, in welchen die Natur Auf eine 
wichtige Revolution hinarbeitet, in Kindern zur 
Zeit der Dentition, zur Zeit der Entfcheidung 
hitziger Fieber, beym’ weiblichen Gefchlechte, 
wenn die Reinigungen entiteben und wieder auf 
hören. Aus der nemlichen' Urfache find auch 
die Organe, die gegenwärtig in ihrem ftärkften 
Wachsthum find, z. B. der Kopf in den Kinder- 
jahren, ‘den Congeftionen vorzüglich unterworfen. 
Eine ähnliche Dispohtion zu Congeltiosen finden 
wir, wenn eine normale Er hakins der Reizbar- 
keit in einem normalen Zweig des Gefälsiyftems 
gehemmt oder unterdrückt ilt. Die Fluth geht 
alsdenn nach.einem andern Ort. Daher die häu- 
figen Congelftionen, die Anfchwellungen der! Le- 
ber und Milz, die fchwarze Krankheit, der Ma- 

gen- 
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genkrampf und die Hämorrhoidalcoliken bey der 
Amenorrhöe, nach geltopften Hämorrhoiden und 
Nafenbluten. Sie entitehn leicht bey vorhande- 
ner Vollblütigkeit, welche nemlich die Teempe- 
ratur der Reizbarkeit in dem überfüllten. Gefäfse 
aus dem Gleichgewicht bringt. _ Eben dies gilt 
von rosa öftern Congeftionen, die 
die Gefäise durch die Ausdennung [chwächen 
und den Wechfel ihrer Reizbarkeit zu beweglich 
machen. Endlich disponirt noch angebohrne 
oder erworbene Schwäche einzelner Organe, und 
ein Mifsverhältnifs in der Gröfse der Theile des 
Individuums zu einander, befonders der Lungen 
zu dem Körper, zu Congeltionen. 


Bey einer vorhandenen Anlage zu Conge- 
ftionen kann jeder äufsere und innere phyfifche 
und moralifche,, direct oder durch Sympathie 
wirkende Reiz, Kälte, Hitze, Leidenfchaften) 
Anftrengungen des Körpers, Cruditäten des 
Unterleibes u. f. w. eine Congeltion veranlaffen, 
Heftige Reize erregen auch ohne Pr Con- 
geltionen. a 


* x 


Congelftionen mit dem Character der Läh- 
mung entltehn von vorhergegangnen heftigen An- 
ftrengungen, von’Giften, von Blitz, Commotio- 
rien und andern fchwächenden Urlachen, 


. 


3 ae En 
An lich find Congeftionen keine gefährliche 
Krankheiten. _ Doch wenn fie anhaltend, heftig 


“oder habituell werden, Können fie den Ton der 


Gelälse und ihre Normalreizbarkeit verletzen, 
dem Theile fchaden, dem. die Gefälse angehören, 
Reils Fieberlehre 3, Bd, ' B 
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Ausfchwitzungen , Blutungen , Entzündungen, 
übermälsige Vegetationen, Auswüchie und Des- 
organilationen veranlaffen. 


In gefchlofsnen Höblen, z, B. im Gehirn, 
kann die Anhäufung des Bluts die Function der 
darin liegenden Eingeweide ftören. | 


Paffive Congeftionen find böfer als active$ 
Congeltionen von ablolut äufseren Reizen befler 
als von innern. Congeltionen von einer allge- 
meinen Intemperatur der Reizbarkeit erregen leicht 
andereKrankheiten, wenn fe unterdrückt werden. 
Mifsverhältnilfe in dem Raum der Gefäfse, belon- 
ders zwilchen der Lungenfchlagader und der Aot- 
ta, find nach Endigung des Wachsthums unheil» 
bar; alfo auch die Congeftionen, die durch fie 
erregt werden, Einige heilt das Alter, z.B, die 
Congeltionen nach dem Kopfe. 


6. 11; 


Bey der Cur der Congeftionen mufs man 
vorzüglich darauf bedacht feyn, ihre entfern- 
ten Urfachen zu heben, Man entfernt die 
Reize, durch welche fie entitehn, phyfifche 
und moralifche, äufsere und innere. Der Un» 
terleib mufs gereiniget, unterdrückte Menftrua« 
tionen, Hämorrhoiden und andere geltopfte 
Krankheiten mülfen wiederhergeftellt werden, 
Ut Schwäche eines Organs Urfache derfelben: fo 
mufs man daffelhe zu ftärken fuchef, VUeber- 
mäfsige Mobilität der Reizbarkeit und Ataxie ih- 
res Wechfels ift gewöhnlich fchwer zu heilen, 
Zuweilen gelingt es durch krampfltillende und 
ftärkende Mittel, Baldrian, Afand, China, Ei- 
fen, durch den Genufs Ser gelunder Luft, Auf« 
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enthalt auf dem Lande, viele Bewegung und eine 
gute Lebensordnung , die abnorme Beweglich*+ 
keit der Reizbarkeit zu rectificiren, Bey Con» 
geftionen zur Zeit der Pubertät mufs man die 
Urfachen entfernen, die den Durchbruch der 
Reinigungen hindern, und bis dahin alle hef- 
tigen Reize von denı leidenden Individuum entfer» 
nen, Zur Zeit des Aufhörens der Menftruation 
find anfänglich meiftens eine frugale Diät und 
kleine Aderlälfe angezeigt, 


"Hat die Congeftion den Character der Syn 
ocha: fa fucht man durch die Hungercur, durch 
eine vegetabilifche Diät, Genufs des Wallers und 
durch viele Bewegung den Körper zu fchwächen, 
Ift fie heftig und Gefahr von ihr zu beforgen: fo 
giebt man dem Kranken kühlende Mittel, Ab« 
führungen, verordnet eine antiphlogiftifche Le- 
bensordnung, fetzt Blutigel und läfst zur Aderz 
im Beginnen derfelben und in der Folge, wenn fie 
habituell geworden ift, an einem entfernten, in 
ihrer Höhe an einem nahen Orte, 


Selbft bey Blutanhäufungen des Unterleibes, 
die offenbar althenifch und mit Atonie der Ge» 
fälse verbunden find, ift man oft genöthigt, vor- 
läufig die überfüllten Gefälse auszuleeren, um fie 
in den $tand Zu letzen, fich wieder zulainmen- 
zuziehen, Dahin gehören Aderlälfe und Blutigel, 
die Kämpf’ichen Visceral- Riyliiere, Salze, 
auflöfende Extracte, laue Bäder, Sanfte und ört- 
liche Erfchütterungen des Unterleibes, Nachdem 
dies gefchehen ilt, Jlälst man den Pyrmonter« 
Brunnen trinken *) 

Ba 


*) Marcard le, B, 3, s. 4798; 
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Der Typhus ‚mit‘ erhöhter Reizbarkeit ift 
delicat zu behandeln. : Zuweilen vermehren 
Reizinittel augenblicklich die Congeltion, und 
können üble Folgen veranlaffen. Dann und 
wann bedienet man fich beruhigender Mittel, 
der warmen Bäder , des Bibergeils , Afands 
und des Baldrians, mit Vortheil. Bald mufs 
man den Theil, zu welchem die Congeftion 
geht, bald mehr den Körper überhaupt zu 
fiärken fuchen, doch beides durch Mittel, die 
nicht reizend find. Zuweilen ift während des 
Anfalls blofs Beruhigung und erft nach demiel- 
ben die Stärkung angezeigt. | | 


In paffiven Congeftionen mufs der Toon der 
gelchwächten Gefäfse wiederhergeftellt werden, 
Dazu wendet man kalte Fomentationen, Eis und 
Schnee, Umfchläge ven ftärkenden und reizen- 
den Mitteln, das Reiben, die Electriecität u.f, w. 
an. Zuweilen find bey diefem Zuftande Ader- 
läffe nothwendig, z. B. wenn ein ftarker Menich 
nach einer Er[chütterung Congeftionen bekömmt, 
Die Aderlafs wirkt auf die gefunden Gefäfse, 
nicht auf die kranken, fchwächt diefelben. und 
mälsiget dadurch den Andrang zu den gelähm- 
ten Theilen, 


‘ Zuweilen find bey Congeftionen örtliche, 
äufsere, reizende und fiärkende Mittel, Um- 
fchläge von kaltem Waller, Eis und Schnee, 
von zulammenziehenden Mitteln, Alaun, Bley- 
mitteln, China, Eichenrinde u.f.w. angezeigt, 
die man durchgehends zurücktreibende 
Mittel nennt. Diefe Mittel paffen nur bey 
Congeltionen, die den Character des Iyphus 
und der Lähmung haben , von einer örtlichen 
Schwäche des leidenden Theils oder von abfo- 
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lut äufsern Ülchen entftehn. Hingegen kön- 
nen hie bey Congeftionen mit dem Character der 
Synocha und bey folchen fchaden, die von einer 
inneren Verftiminung der Reizbarkeit des Körpers 
herrühren. 


Zuweilen find Ableitungen an ferne Theile, 
Blafenpflafter, Fontanelle, Ventofen auf die Brü- 
fte bey Congeftionen nach der Gebährmutter, 
Laxirmittel, laue Halbbäder und Senfbäder der 
untern Extremitäten bey Congeftionen nach den 
obern Theilen angezeigt. 


In gewiffen Fällen kann man beide Metho- 
den, die Ableitungen und die zurücktreibenden 
Mittel fehr zweckmäfsig mit einander verbinden. 
Man fetzt bey Congeltionen nach den obern 
Theilen die Füfse in ein warmes Bad, und lälst 
den leidenden Theil mit kaltem Waller vermit- 
telft eines Schwammes wafchen, oder ihn mit 
Servietten bedecken, die in kaltes Waller einge- 
taucht ind. Marx*) erzählt ein Paar merk- 
würdige Fälle heftiger und habitueller Congefti- 
onen, die er ganz durch den fortgefetzten Ge- 
brauch diefer Mittel, und befonders durch das 
Wafchen mit kaltem Waffer heilte.e. Der eine 
. Kranke bekam im Anfall Herzklopfen, Angft, 
und eine folche Beklemmung der Bruft, dafs er 
in Ohnmacht fiel, die Sprache verging Es; die 
Glieder zitterten, der Puls wankte, und Angft- 
fchweils brach im Gefichte aus. Man hatte diefe 
Phänomene für Folgen von Herzgewächfen, Puls- 
adergefchwülften. did andern Krankheiten gehal- 
ten, und fie nicht heilen können. Allein durch 
die angezeigten Mittel wurde der Kranke von fei: 


NL.o pP 99: 


Eee, 


ner Kıailiheis, mit der er fich fchon mehrere 
Jahre (chleppta; in wenigen Tagen befreyt. Die 
zweyte Gelfchichte ift diefer ähnlich. Ich habe 
‘ einen Knaben, der an dem ‚heftigften Herzklo- 
pfen mit grofser Dyspnöe und gänzlicher Abma» 
gerung des Körpers litt, in Kurzer Zeit auf diefe 
Art geheilt. Eben diefe Methode emphehlt 
Marx auch wider Congeltionen nach dem Kopf, 
Kopfichmerzen, Congeftionen nach den Augen, 
den Präcordien, der Leber, und überhaupt der 
Cangeltionen nach dem Unterleibe. 


Endlich mufs man noch, bey activen Con- 
eltionen von einheimifchen Urfachen, die unter- 
drückte Circulation eines fremden Theils, wo- 
nit fe verbunden ift, herzuftellen fuchen. Man 
fetzt denfelben in Thhätigkeit, lälst den Kranken 
fpatzieren gehn, wenn er kalte Fülse hat, reibt 
ihn, wendet Reizmittel, Kleyerläcke, Breyum- 
fchläge und andere Erwärmungsmittel an, 


® 
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| Besis find Krankheiten der Le 


benskräfte der Blutgefälse, die fich 
durch einen Ausflufs ihres Bluts aus 
ihrer Höhle zu erkennen geben, 


Blutungen, die von verwundeten Gefälsen 
entitehn, find als fremde Arten durch die gege- 
bene Expofition von denjenigen Blutungen ausge- 
fchloffen, yon welchen hier die Rede ift. Auch 
würde ich diejenigen Blutungen, die von einer 
Verdünnung und fauligten Auflöfung des Bluts 
entltehen follen , als eine fpecifilch verfchiedne 
Krankheit getrennt haben, wenn wir über ihre 


‘°#) Auch hier hat die Krankheit und das, was 
durch fie bewirkt wird, einerley Namen. Die 
Namen: Blutfluls, Blutung, Haemor- 
rhagia, kännen in der Symptomatologie, aber 
nicht in der Nofologie gelten. Sie bezeichnen 
keine Krankheit, fondern ein Phänomen, und. 
zwar ein Phänomen , das mehreren [pecihlch 
ver[chiedenen Krankheiten, nemlich den Ver- 
wundungen der Gefäßse, den Krankbeiten ihrer 
Lebenskräfte, und endlich einem aufgelöften 
Zuftand des Bluts gemeinfchaftlich angehört, 
Daher tadelt auch Cullen (l.c. T. II. p. 256.) 
die Expolfition der Blutflüffe nach diefem Phäno- 
men, als eine willkübrliche und unnatürliche 
Verknüpfung ihrer Natur nach verfchiedener 
Krankheiten. Dies gilt nicht allein von der 
Benennung der Blutflülfe überhaupt , fondern 
auch von den Benennungen aller unter ihnen 
begriffenen Arten. Allein, da es mir an einer 


beflery fehlt, fo habe ich fie beybehalten, 


Kr 
P 
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Exiftenz Gewifsheit hätten und he durch zuver- 
lälfige Zeichen von den Krankheiten der Gefäfse 
unterlcheiden könnten, Allein, da diefe Auf- 
gabe bis jetzt noch nicht berichtiget ift *), fo 
werde ich bis dahin die. colliquativen Blutflülle 
für Phänomene kranker Gefälse gelten lallen. 


Die Blutungen, von welchen hier die Rede 
ift, find Abweichungen von der Norm, 
und dadurch abgefondert von den Blutungen, 
z. B, der Menftruation und dem Goldaderfluls, 
die zum Inbegriff der abfoluten "oder relativen 
Gefundheit gehören. Doch glaube ich, dafs 
der abfolute innere Zuftand der zur Gefundheit 
gehörigen Blutungen nicht verfchieden ift von 
' demjenigen, der die kranken Blutungen veran- 
 lafst, 


So mag es vielleicht auch gewiffe Krank- 
heiten geben, die als Abfonderungen erfcheinen, 
nemlich einige Arten der hitzigen Wafferfucht, 
. die Leucorrhöe , welche der Menftruation vor- 
läuft und ihr folgt, und die lymphatifchen Er- 
giefsungen beym Grind und Anfprung der Rin- 
‘ der, diezwar dem Grade, aber nicht ihrer Na- 
tur nach von den Blutflüffen verfchieden find. 


Cullen *) will die activen und paffiven 
Blutflüffe als befondere Arten trennen. Jene, 
iagt er, entitehn von innern Urfachen, durch 

einen vermehrten Trieb des Bluts, und find mit 
_ einer Art von Pyrexie verbunden.  Diefe find 
Folgen von Wunden, Zerfreffungen und Läh- 


'%) Fieberlehre 2, B. $. 6. 
#91 c T.IL p. 257. 
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mungen der Gefälse oder von Fäulnifs des Bluts, 
find ohne Fieber und ohne Drang des Bluts, 
Allein die nächfte Urfache beider Differenzen 
"mufs eine innere, und ihre entfernte Urfache 
kann bald eine ablolut-, bald eine relaliv- äufsere 
feyn. Auch enthalten C ullens active und pal- 
five Blutflülfe nicht eine, fondern mehrere Arten; 
jene haben bald den Chan ter der Synocha, bald 
den Character des Typhus; diefe entftehn bald 
von ‚Wunden, bald von Lähmung der Gefäfse, 
bald von Fäulnifs des Bluts, alfo von verfchied- 
nen Arten, die nicht in Eine zulammengefchmol- 
zen werden dürfen. Cullen hat alfo durch 
obige Eintheilung keine einfachen Arten beftimmt, 
fondern eine Differenz gegeben, die fich auf meh- 

rere Arten bezieht. 


he u. 5 

Vor den activen Mi. von andern Krankkheii 
ten entipringenden Blutflüffen gehn meiftens Vor- 
boten voraus. Der Kranke ift träge, [chäfrig; 
in dem Theil, aus welchem das Blut fliefsen 
wird, entfteht ein Gefühl von Schwere und Hitze, 
er leidet an füchtigen Stichen, fieht roth aus und 
ift angefchwollen, Aufserdem hat jede befondere 
Art von Blutung ihre eignen Vorboten, die "7 
den Arten angezeigt werden, 


Der eigenmächtige und befonders der erı- 
{che Blutflufs wird gewöhnlich von Zufällen eines 
leiehten Gefäfshebers begleitet, Es entfteht ein 
gelinder Schauder, dem Hitze folgt, der Puls ift 
hart und häufig, doppelfchlägig bey Blutungen 
aus heilen, die über, und halbintermittirend 
bey Blutungen aus Organen, die unter dem 
Zwerchfell liegen, Das Blut fängt in der Höhe 


3 Zweytes Kapitel. 


der Hitze an zu fliefsen, fieht hellzoth aus, Hit 
wmeiftens eine Entzündungshaut, fliefst fchwächer 
oder ftärker, kürzer oder länger, der Puls wird 
während der Blutung lansfamer und weicher. 
Endlich hört der Blutfluls von felbft auf, die Haut 
fängt an zu duften, und der Urin fetzt eine Wol- 
ke oder einen Bodenfatz ab. Zuweilen find aber 
auch die Blutungen ganz einfach und örtlich, 
ohne Begleitung eines Gefälsfebers. Der Kranke 
fühlt fich nach’ der Blutung erleichtert. Meiftens 
kommt fie, fparfam oder oft, zu unbeliimmten 
Zeiten oder in abgemellenen Perioden wieder 
zurück. 

Das Hauptfymptom unferer Krankheit ift 
Ergiefsung des Blutis, welches hellroth, fchäu- 
mend, fchwarz ausfieht. Es leert fich mit Huften 
aus den Lungen, mit Erbrechen aus dem Magen, 
Kurz mit Symptomen aus, die der Natur des Or- 
gans angemeffen find, in welchem der Blutflufs 
 Statiindet. Das Blut Kommt entweder zu Tage, 

‘oder fammlet fich in eine gefchloffene Höhle, 
In dem letzten Falle wechfeln die Zufälle nach 
der Befchaffenheit der Höhle, in welche fich das 
Blut ergoffen hat. Es entftehn Petechien, Strie- 
men, Sugillationen, wenn es lich ins Zellgewebe; 
Schwindel, Obhrenfaufen, Doppelfehen, Schlaf- 
fucht und Lähmung, wenn es fich in die Hirn- 
fchaale; kurzer Athem und ein trockner Hüften, 
wenn es fich in die Brufthöhle; und endlich An- 
fchwellung und ein wellenförmiges Schwappern, 
wenn es fich in die Höhle des Unterleibes ergof- 
fen hat, Anfangs fühlt der Kranke Wärme, 
nachher Kälte und Schwere an dem Orte, wo die 
Ergiefsung gelchehen ift. Das ergollene Blut 
ftirbt ab, wird zerletzt, unter günftigen Umftän- 
«len eingelogen, oder es erregt durch feinen Reiz 
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Entzündung, Eiterung, Gefchwüre, Knochen» 


frafs. Dadurch kann es fich einen Weg nach 
aulsen bahnen; aber eben dadurch auch den 


‚Kranken tödten. Dann können diefe Ergielsun- 


gen in gefchloffenen Höhlen, z. B, in der Bruft« 


. und Hirnhöhle, aufserdem noch dadurch tödten, 


* 


dals fie die darin enthaltenen Eingeweide zulam« 
menprelfen und ihre Verrichtungen aufheben, 


Der Menfch kann unglaublich viel !Blut 
verlieren, belonders wenn es nicht plötzlich 
und auf einmal, fondern nach und nach ge- - 
fchieht. Der Blutverluft bey Gebährmütterblut- 
füffen, beym Nalenbluten ift oft ausnehmend 
grols. Bäartholin *) erzählt einen Fall eines 
milzfüchtigen Menfchen, der ohne Nachtheil auf 
einmal fechszehn Pfund Blut wegbrach; einen 
andern von einem Manne, der in drey Tagen 
acht und vierzig Pfund Blut durch die Nafe ver- 


‘. lor, und endlich das Beyfpiel einer Nonne, der 


man in acht und zwanzig Jahren vierhundert fechs 
Pfund Blut weggelaflen hatte. Ein Jüngling foll 
nach Rraufe *) in zehn Tagen fünf und fie» 
benzig Pfund Blut durch die Nafe verlaren ha- 
ben, und von der Zeit an gelund und ftark gewer 
fen feyn, da er vorher immer kränkelte, .An- 
dere Beyfpiele ungeheurer Blutausleerungen hat 
Nicolai ***) gefammlet, / 


Allein diefe Beylpiele find Ausnahmen von 


der Regel, Im Durchfchnitt kann man wo], 


-%) Anatome quintum renoy. 375. 
BeYke, 9.98, | 
%#*) Patholegie Halle 1779. 6. E: 5. 353, 
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‚doch mit Rückficht auf die Individualität, anneh- 
men, dafs ein Menfch in Gefahr fchwebe, der 
plötzlich und auf einmal vier bis fechs Pfund Blut 
verliert, Heftige Blutflüffe veranlaflen Cache- 
xieen "und tödten auf der Stelle, weil ohne Blut 
keine Vegetation, und ohne Vegetation kein Le- 
ben möglich ift, Auch vermindert fich verhält- 
nifsmäfsig mit dem Verluft des Bluts feine Le- 
benskraft,. und die Gerinnbarkeit deflelben nimmt 
zu*). Auf diefe Art können fich vielleicht Schleim- 
pfropfen im Herzen und den grofsen Gefälsen er- 
zeugen,” die den fchwachen Kreislauf der Säfte 
vollends unterbrechen, und eine tödliche Alphy- 
xie herbeyführen. Bey einem heftigen Blutfluls 
wird die Nafe Spitz, das Geficht fällt ein, und 
das Volum .des Körpers fchrumpft zufammen. 
' Es entfteht eine todtenblalfe Farbe, die befonders 
- an der inneren Fläche der Augenlieder, der Thrä- 
nencarunkel, den Lippen, Zahnfleifch und der 
ganzen Höhle des Mundes fichtbar ift, Der Puls 
finkt, wird klein, und fetzt aus. Hände und 
 Füfse, Nafe und Ohrläppchen, und zuletzt der 
ganze Körper werden kalt. Hierauf folgen Oh- 
renbraufen, Nebel vor den Augen, Schwindel, 
Stumpfheit der Sinne, Ohnmachten, Eckel, Er- 


brechen, kalte Schweifse und der Tod. Bey .der- 


Zergliederung findet man alle Eingeweide, das 
Gehirn, die Lungen und Leber blafs wie Wachs, 
den Plexus choroideus fo weifs, als wenn er aus 
lauter Waflergefäfsen beltünde, die‘ Halsadern, 
Hohladern und die rechten Herzhöhlen leer, und 
den ganzen Leichnam fo fehr feiner Säfte be- 
raubt, dals die Finger kaum von der Section 
fchmutzig werden. 


*) Archiv. B. 2, H. S. 125. 


* 
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. Tödten dergleichen heftige Blutflüffe nicht 
auf der Stelle, fo laffen he gerne Cachexieen von 
Schwäehe zurück, Diefe find zwar 'oft Folgen 
einer fehlerhaften Behandlung. Allein es ‚giebt 
auch ein Maximum des Eintverlubis- lft dies 
überfchritten , fo eniftehn auch bey der beiten 
Curmethode Cachexieen. Der Kranke wird von 
Hyiterie, Hypochondrie, Schwäche der Ver- 
dauungsorgane, Krämpfen, Fallfuchten, Blind- 
heit, Taubheit, Hemiplegieen, Gelbfucht, Wal- 
ferfucht, Abzehrung und andern Krankbäiten ei- 
ner Ekolächien Energie befallen, die bald mit 
Erhöhung, bald mit Abftumpfung der Reizbar- 
keit verbunden find. Gerne entlteht auch nach 
einem itarken Blutverlufte Ziehen im Nacken, 
und Kopfichmerzen, die nicht eher aufhören, als 
bis das veriorne Blut wieder erletzt ift, 


6. 14. 


Die Diagnoftik unferer "Blutungen ilt 
bald leicht, bald {chwer. Sammlet fich das Blut 


ein laden Höhlen, in der Brufthöhle, im 


Unterleibe, in der Gebährmutter: fo fehlt uns 
das Hauptphänomen, als Zeichen der Krankheit. 


* Der Zultand wird noch trüglicher, wenn das er- 


soflene Blut unvermerkt aus feiner Höhle, z.B. 
aus dem Darmkanal mit dem Stuhlgang abgehen 
kann. Man muls in diefem Fall auf die obenbe- 
merkten Zeichen der Entledigung der Gefäfse, 
und auf die Erfcheinungen Rücklicht nehmen, die 
_ von einer Anfammlung des Bluts in den verfchie- 
denen Höhlen des Körpers entftehn. 


Kommt das Blut zu Tage, fo mufs unfere 
Krankheit von Verletzung des Zufammenhangs 
der Gefäfse und von Auflöfung des Bluts, als 
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welche mit derfelben einerley Phänomen‘, nem- 
lich Blutung, haben, unterfchieden werden, In 
einer Lungenfucht kann von Zerfrelfung und von 
abnormer Vitalität der Gefäfse Blutfpeyen entitehn, 
In diefer Rücklicht müflen wir vorzüglich die 
Natur der Gelegenheitsurfache , die Leibesbe- 
fchaffenheit des Individuums, vorausgegangene 
und gleichzeitige Krankheiten dellelben, z. B. 
Gelchwüre, Krebs, gereizten Puls im ganzen 
Gefäfsfyltem, in Erwägung ziehm, 


» 


! 1,0 
Die kranke Vitalität der Gefäfse, die Bilu- 


tungen veranlalst, hat ihre wefentlichen 
Differenzen, nach welchen fie in Gattun- 
gen und Arten zerfällt. Ihre Gattungen find 
Synocha, ITyphus und Lähmung, 


Vorder $ ynoc ha laufen meiftens Vorbos 
ten her. Die Zufälle eines gelinden Gefäfshe- 
bers, Froft, Hitze, ein häußger und ftarker Puls 
und ‘ein rother Urin begleiten ie, Der Blutflufs 
ift arteriell, activ, und kommt gewöhnlich aus 
der Nafe und den Lungen. Das Blut feht hell- 
roth äus, und Auf ihm erzeugt fich eine Entzün- 
dungshaut, Der Puls wird weicher und langfa- 
mer, während der Blutung Sie hört meiltens 
son felbft auf, nachdem der Tthenilche Zuftand 
durch den Blutverluft gehoben ift, Kommt aber 
nach einiger Zeit wieder Nach geendigter 
Krankheit füllt fich der Kranke leicht, ünd von 
verfchiednen Beichwerden befreyt, die er vorher 
hatte Aulserdem mufs man noch in Aufehung 
der Diagnoltik der Synocha auf die entfernte Ur- 
fache, die Leibesbeichafferheit des Kranken und 
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auf den hexrsfchenden Character der Krankheiten 
Rückficht nehmen?) | = 


a) 


#®) Brown (Pfaff !.c. 152.) hält falt alle Blut- 
Nülfe für afthenifche Krankheiten, ‚Man hiels 
fie bisher, lagt er, für Wirkungen einer [theni- 
fchen oder logeriannten phlogiftilchen Belchaffen« 
‚heit, und glaubte, dafs der Bluiflufs insbelon- 
dere durch eine Thätigkeit, einen Antrieb (md 
limen haemorrhagieum, wie fie fich aus« 
 drückten) in den Gefälsen, die das Blut ause 
gielsen, und den mit ihnen zunächlt zulammen« 
hängenden Gefälsen unterhalten werde; ihra 
Fortdauer fchrieb män einem Ueberfluffe von. 
Blut in dem Syfteme zu; fie find aber durchaus 
althenilche Krankheiten, und beruhen auf Atos 
nie und Erlchlaffung, fowohl des übrigen Ge« 
fälsiyltemis, als vorzüglich der blutenden Gefä- 
fse, und Itatt Plethora findet ein Mangel an 
Blut Statt. Alles dies wird dürch die Erichais 
nung in der Periode der Anlage bewiefen, wa 
wenig Nahrung genommen, und wegen der 
Schwäche der Verdauungsorgane noch weniger 
verdaut wird, Umfiände, die nach dem Eintritte 
der Krankheit noch zunehmen. Der Puls ift zus 
leich [chwach, klein und häufig, und der 
Kranke abgezehrt., Aderlaffen und andere 
Ausleerungen vermehren die Krankheit, Wein, 
geiltige Getränke und andere flüchtige durch- 
dringende Reize erleichtern und heben fie hinge- 
gen, eine Heilmetliode, welche bis zu den letz. 
ten funizelin Jahren alle Aerzte in Schrecken 
geletzt haben würde.“ Allein Browns Grün- 
de überzeugen mich nicht von der abfoluten 
Allgemeinheit des afthenilchen Characters der 
Blutflülfe. Eben in Krankheiten mit dem Cha- 
xacter der Synocha entftehn Blutflüffe, die mit 
ihnen einerley Natur haben, critifch find, und 
eben das, ja mehr leiften, als unfere künfilichen 
Blutausleerungen, Oft leiden Perfonen, die von 
Röthe, Blut und Gelundheit ftrotzen, an Blut- 
- Rüffen, und werden durch diefelben erleichtert. 
Wären alle Blutungen althenilcher Natur, fo 
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‚#6 Beym Character des Typhus find die 
Blutungen auch arteriell und activ. Die Gefälse 
find olıne Energie, aber fehr reizbar. Es ent- 
ftehn ungleichmäfsige Erhöhungen der Reizbar- 
keit in einzelnen Aelten derfelben, dadurch Con- 
seftionen und Blutungen. Sie ereignen fich ge- 
‚ wöhnlich aus den unter dem Zwerchfell liegenden 
Organen, und zeigen fich als Blutbrechen, Blut- 
harnen, Gebährmutterblutlufs, und Hämorrhoi- 
den. Wir finden fie in ferofulöfen, krampfhaf- 
ten und hyfterifchen Perfonen, nach vorausge- 
gangnen fchwächenden Urfachen,, ‚nach anhalten- 
den, heftigen und oft wiederkehrenden Blutun- 
gen, in Gefellfchaft anderer afthenifcher Krank- 
heiten, z. B. in hitzigen Gefäfs- und Nervenfie- 
bern mit dem Character des Typhus. Sie fchwä- 
chen das Individuum, und vermehren feine An- 
lage zu diefen und andern afthenilchen Krank- 

heiten, | 
Zum Character der Lähmung rechne ich 
endlich die fogenannten colliquativen Blutungen, 
die im Scorbut, der Haemorrhoea petechialis und 
den fogenannten Faulfiebern vorkommen. Diefe 
leite ich für jetzt noch von Lähmung der Gefälse 
und 


‚ mülste dieler Character derfelben mit dem Blut- 
verlulte zulebends wachl[en, und doch hören fe 
durch die Blutung gewöhnlieh von felbft auf. 
Auch mufs man die Krankheit von der Confti- 
tution des kranken Individuums trennen. Jene 

‚ kann unnachläflig Aderläfle, diefe in den Inter- 
vallen die ftärkende Curmethode erfordern. Doch 

.. räume ich gerne das Falflche des Volksglaubens 
ein, als wenn alle Blutflüffe, [lo wie alle Ent- 
zündungen,, [thenilche Krankheiten wären, 
und durch die [chwächende Curmethode geheilet 
werden mülsten. | | 
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und nicht von einer Fäulnifs des Bluts ‘her *). 
Die lahmen Arterien widerftehn dem Andrange 
des Bluts nicht, und laffen es ausflielsen. Wahr- 
fcheinlich fchwitzt es auf eben die Art, wie die 
Galle nach dem Tode durch die Gallenblaie 
dringt, durch die Häute der Gefäfse durch, 
dringt aus den feinften Oeffnungen in der Haut 
und den innern Flächen des Körpers gleichfam 
als ein blutiger Schweifs hervor, trittins Zellge- 
webe aus, und erregt Petechien, Striemen und 
grofse Sugillationen. Das Blut fieht {chwarz aus, 
ilt gleichfam halb abgeftorben, fault nach der 


Ausleerung aus den Gefäfsen fchnell. DieBluu- 


£ung ift {chwer zu ftillen, Die Kräfte finken mit 
dem Blutverlufte zufehends. . Es find andere 
gleichzeitige Lähmungen, Sinnloßgkeit, Trom- 
melfucht, unwillkührliche Ausleerungen, kle- 
brigte Schweilse vorhanden. Die entfernten Ur- 
lachen, z.B. heftige Gefälshieber, Commotionen, 
Hungersnoth, Anfteckungen, Schlangengifte u. 
L w. find der Art, dals hie Lähmungen erre- 
gen **) tk), 


“.*) Fieberlehre, 2. Th, S. 26. 


*%) Wahrlcheinlich ift Hämorrhagie mit dem Cha- 
racter der Lähmung vollkommen einerley Krank- 
heit mit derjenigen, die ich oben ( Fieberlehre 
2. Th. S. 26 i.) als Haemorrhoea petechialis, 
colliquativen Blutllufs im Scorbut, und als Balıs 
des Faulhiebers befehrieben habe. _ 


*%%) Die Blutungen von mechanilchen Verletzungen 
des Zulammenhangs der Gefälse [etzen keine 
beltimmte Abnormität der Energie der Gefäfse 
als nothwendig, voraus. Ihre Urfachen wir. 
ken auf die Menfchen, wie fie fie finden, auf 
kranke oder gefunde, Doch können fie durch 

Reils Fieberiehre 3, Bd, nr 
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Bey den Blutflüffen find die Verwicke« 
lungen der Gattungen offenbar. Eine Come 
motion lähmt die Gefälse an dem Orte, auf wel«- 
chen fie gewirkt hate Die übrigen Geiälse Kön« 
nen gereizt, mit eineın dichten Blut verfehen 
feyn, ein Uebermaafs der Energie haben, und 
das Blut um delto ftärker in die gelähmten Gefälse 
hineintreiben. Daher die Nothwendigkeit Künft- 
licher Blutausleerungen, die nicht von den ge= 
lähmten, fondern von den mit überfpannter Eners 
gie verlehenen Gefäisen gefordert werden, 


Ga, 


Blutflüffe find zwar immer Krankheiten de& 
nemlichen Syfteins der Gefälse. Allein bald blu- 
ten fie in diefem, bald in einem andern Organs 
Nach diefer Modification der Blutflülfe in den ver« 
fchiednen Organen, in welchen fie ftattiinden, 
werden fie in Artetı eingetheilt. Daher der 
Unterfchied des Nafenblutens, Bluthuftens, Blüt« 
brechens, . Doch find die Gefäfse in allen Arten 
der Blutflüffe die Theile, welche krank find. 


| Von welchen Geletzen werden die Arten de? 
Blutflüffe beftimmt? Warum bluten bald diefe, 
bald jene Gefäfse, diefe leicht, jene felten oder 
niemals ? Selten entftehn eigenmächtige Sugilla- 
tionen von Blutungen im Zellgewehe; felten blu- 
ten die Gefälse der Haut, der Muskeln und Ner- 
ven, der Membranen , Knochenhäute, des Bruft- 
und Bauchfells, der äufsern Flächen der Eitige- 
weide. Selten ereignen fich Blutungen in ge-, 


eine zufällig vorhandene überfnannte Energie 
verltärkt werden, und durch fich felbft den 
Character der Schwäche erzeugen, 


/ 
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fchloffenen Höhlen, z.B. im Auge, im Gehirne, 
Gewöhnlich entftehn die Blutflüffe an Orten, von 
welchen das Blut mittelbar und unmittelbar aus- 
geleert werden kann, in den Lungen, Darmka- 
nal, Harnfyflteın, der Gebährmutter, 


Organe, die viele Rlutgefälse haben, fchei- 
nen leichter als blutarme Theile zu bluten. 
Theile, die eine lockere Textur haben, find vor- 
züglich zu Biutflüffen geneigt. Daher die häuf- 
gen Blutungen aus der Schneiderfchen Haut, dem 
lockeren Zeillgewebe, das die Bronchien umgieht, 
‚aus der Zottenhaut der Gedärme und nie aus ih- 
rer üulsern Membran. Auch mag die Richtung 
der austauchenden Enden der Arterien einigen 
Einflufs haben. Theile, die dem Zugangs äulse- 
rer Reize offen liegen, bluten leicht, z.B. die 
Nafe, Lungen, Die meiften eigenmächtigen Blut- 
flülfe, z.B. das Nafenbluten, Blutfpeyen, Blutflülfe 
des Darınkanals, das Blutharnen und die Mutter- 
blutungen entltehn aus den Schleimhäuten, Diefe 
Häute haben nemlich viele Blutgefäfse, die durch 
ihr unterftes dichtes Blatt dringen und fich in ih- 
rer Oberfläche mannichfaltig zeräitein und lich in 
die Wärzchen, Zotten und Drüfen ausbreiten. 
Dazu kömmt noch dafs diefe Häute überall die 
Gränze des Rörpers ausmachen und dafelbft mit 
fremden Subltanzen, die Nafe und Lungen mit 
der Luft, die Gedärme mit den Excrementen, 
das Harnfyftem mit dem Urin in Berührung tre- 
ten”). Endlich riehten fich nach die Arten nach 
einer verfchiednen und ung unbekannten Ein- 
wirkung der Atmofphäre, Ich habe z, B.ein- 
‚nal ein epidemiiches Blutharnen beobachtet, von 

O2 ' 


*) Bichat |, ce. p. 47. 
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welchem auch die gefundeften Menfchen befallen 
wurden. ee | 


Einige Blutflüffe ftehn mit den verfchiede- 
nen Perioden des Lebens im Verbältnifs. Cul- 
len *) giebt davon folgende Gründe an. Die 
Theile eines Individuums, fagt er, wachfen nach 
und nach, der Kopf bildet fich zuerft aus, und 
hat alsdenn die dehnbarften Gefäfse. Daher das 
Nafenbluten im Knaben- und anfangenden Jüng- 
lings- Alter. Nach feiner Ausbildung bekommt 
er fo fefte Gefälse, dafs he fich nicht weiter aus- 
dehnen laffen. Die Congeftion geht alfo nach 
‘einem andern 'Iheile, nach den Brüften und den 
Geburtstheilen in dem weiblichen . Gefchlecht. 
Hat die Aorta überall eine gleichmäfsige Fefiig- 
keit'erlangt: fo äufsern fich alsdenn die Wirkun- 
‘gen einer vorhandenen Vollblütigkeit in der Lun- 
genfchlagader, befonders wenn die Bruft eng ift, 
und der Kaum der Lungenfchlagader mit dem 
Raum der Aorta in einem fehlerhaften Ver- 
hältniffe fteht. Daher das Blutfpeyen nach 
Vollendung des Wachsthums. In der erften 
- Hälfte des Menfchenalters, fagt er, find die Ar- 
terien nach Wintringhams Verfuchen fehr 
dehnbar, enthalten verhältnilsmälsig das meifte 
Blut, und die Bluiflüflfe find arterielle. Nach dem 
fünf und dreyfsigften Jahre find die Arterien fo 
feft geworden, dafs das-Blut fich vorzüglich in 
den Venen fammlet. 'Nun entftehn von Störun- 
gen des Kreislaufes venöfe Blutungen. Befon- 
ders häuft es fich gerne in der Pfortader an, weil 
ihr Stamm fich noch einmal zerältelt, fie ein 
dickes Blut führt, keine Rlappen hat, und der 


*)1.c. T.IE 272, 
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Trieb in ihr durch keine Muskeln unterftützt 
wird. Daher die fchwarze Krankheit und die 
goldene Ader. Endlich meint er noch, dafs 
in diefem Alter bey einer vorhandenen venö- 
fen Vollblütigkeit das Blut leicht in den Venen 
der harten Hirnhaut ftocken, fich daraus ergie- 
fsen und Schlagflufs erregen könne. Allein 
wahrfcheinlich irren wir, wenn wir die Folge 
der Blutflülfe blofs aus der Mechanik des Gefäfs- 
fyftens erklären wollen, und keine Rückücht 
auf die veränderliche T’emperatur feiner Reizbar- 
keit nehmen, Das Gefäfsfyftem ift nicht allein 
- eine hydraulifche, fondern zugleich auch eine be- 
lebte Mafchine. Aufserdem fcheinen noch die 
Beziehungen zwifchen Nerven- und Gefäfsfyftem 
‘und die Beziehungen der ver[chiedenen Theile 
des Körpers auf einander, vermittelft der Ner- 
ven, auf die Entfteltung der Arten dadurch ein- 
zufliefsen, dafs diefe Beziehungen mit dem Lauf 
des Lebensalters und durch andere zufällige Um- 
ftände fich abändern, | 


re # 

Activ werden Blutflüffe genannt, die dem 
Character der Synocha und des 'Typhus haben, 
und durch einen Excels der Thätigkeit der Ge- 
fälse das Blut durch ihre Häute treiben. Paffiv 
find diejenigen, welche den Character der Läh- 
mung haben. Auch bekommen die Blutflüffe von 


Wunden der Gefälse und von Fäulnifs des Bluts 
das nemliche Prädicat. 


Die Blutflüffe haben einen guten oder böfen 
Einflufs auf das Gefundheitswoh] des Individuums, 
Jene nennt man critiich, diefe (ympioma- 


4 
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tifch, Der critifche Blutlufs kann den Kran- 
ken durch die Anfırengung der Gefälse, durch 
den Blutverluft oder nach den Geletzen der Ue- 
beriragung erleichtern *), 


Blutungen find einfaeh oder zufammen- 
gefetzt, Häußg find fie mit Gefälsfiebern verbun- 
den, die durch hie gehoben werden, wenn die. 
den Character der Synocha haben, Zu aftheni- 
{chen Gefälshebern gefellen fich Blutungen mit 
dem Character der Lähmung, DR VER 
each man Faulfieber, 


-—_ Die Blutfüffe find Er anhaltend 
oder intermittirend. Die Zwifchenräume. 
der intermittirenden Blutflüffe haben eine abge- 
mellene oder unbeftiimmte Dauer, Der Gold- 
“aderflufs und die- ftellvertretenden Blutungen für 
die Menftruation Gnd häufig periodifchh Medi- 
cus”*) hat viele Fälle periodifcher Blutflüffe aus 
‚der Nafe, den Zähnen, dem Munde, den Lun- 
gen, dem Magen, dem After, den Harnwegen, 
dem männlichen Gliede, dem Nabel und aus den 
Händen und Füfsen sbfekımilat. Zuweilen haben 
he auch den regelmäfsigen intermittirenden Ty- 
ps, den wir am gew ‚öhnlichlten bey den Wech- | 
felhiebern des Belaielylionge finden. 


6. 18, 


Das Blut drückt beftändig auf die Wände 
der Schläuche, die es ganz anfüllt, und bewegt 
fich in denfelben mit grolser Schnelligkeit, olıne 


*) Fieberlehre ı. Th, $. 243. 


x) ..1. Theil S. 85, 90, 87. 115.125. 151. 
: 167. 184 185. u 
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durchzudringen. Seine Vileofität und die leben- 
dige Cohärenz der Häute der Gefälse hält nem- 
lich dem Moment der gänzlichen Anfüllung der 
Gefälse und der Schnelligkeit -des Kreislaufs das 
Gleichgewicht. Allein es dHielst aus, wenn der 
Trieb deffelben zu fehr vermehrt, oder die Co» 
härenz der Häute der Gefälse vermindert wird, 
Wie nun aber bey Blutungen das Blut, welches im 
einer überall gefchloffenen Höhle enthalten ift, 
aus derfelben herauskomme, das ilt nicht ganz 
ausgemacht, Zerreilsungen und Zerfrellungen 
der Gefälse exiltiren in den feltenften Fällen; 
offene Mündungen, womit einige Schlagaderäfte 
enden follen, find nicht durchgängig bewielen, 
Die Injectionen gehn olıne Aufenthalt unmittel- 
bar von den Arterien in die Venen über und 
Farbelofe Gefälse zwiflchen beiden fchieben die 
Aufgabe weiter hinaus, ohne fie zu löfen. Am 
wahrfcheinlichiten ift es, dafs die Flülügkeiten 
die feften Theile nach chemifchen Geletzen durch- 
dringen, fie dadurch feucht und gefchmeidig er- 
halten und wieder aus denfelben hervartreten, 
wenn fie im Uebermaafs von ihnen aufgenommen 
find. Daher der Dunft im Zellgewebe und den 
grolsen Höhlen des Körpers... Dies Durchdrin- 
gen fcheint mit der verfehiedenen Dichtigkeit 
der feften Theile, fofern diefelber durchaus theils 
auf fefteren Fafern, theils aus einem lockerern 
‚ Zeilftoff beftehn, und mit dem Grade ihrer Vi- 
&alität, nach dem Stand des thierifchen Galvanif« 
mus, im Verhältnifs zuftehn. In einigen cachec- 
tilchen Krankheiten fcheint die f(chwammigte Be» 
fchaffenheit aller fefien ‘Theile Folge ihrer meh; 
reren Auflockerung durch das ftärkere Eindrin- 
sen des Flüfligen in dielelben zu feyn. Nach 
dem Tode dringt die Galle durch die Gallenblafe 
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durch, ‚Ich fah einen Mann, der viele Jahre ei- 
non Sack in der Brufthöhle hatte, der eine Flüf- 
figkeit von einem eignen Geruch enthielt. Die- 
ier Geruch drang blols an dem letzten Tage fei- 
nes Lebens durch und war in feinem Athem 
wahrnehmbar. In den meilten Fällen mögen allo 
wohl die Blutungen auf diefe Art durch Diape- 
defis, feltner durch Anaftomofis oder Diaerehis 
entitehn *). Dies fcheint auch der Vorgang der 
Menftruation, und die Erfcheinungen beym. blu- 
tigen Schweifs und den ftellvertretenden Blutflüf- 
fen von Amenorrhöe an.der Oberfläche des Kör- 
pers zu beftätigen. : Daher findet man oft auch 
den.:Ort der Blutung in folchen Leichen nicht, 
die an activen Blutflüffen geftorben find. Durch 
welche Modification 'der Vitalität und des thie- : 
vifchen Galvanilmus übrigens dies Durchdringen 
des Bluts durch die Wände der Gefälse gehemmt 
und: gefördert werde, das ilt uns unbekannt, 


Bey den activen Blutflüffen mit dem Charac- 
ter der Synocha und des I yphus waltet die Reiz- 
barkeit in dem blutenden Zweig des Gefälsiy- 
ftems vor, die-Olcillationen in demfelben find 
lebhafter, und das Blut bahnt fich einen. Weg 
nach aufsen. Ob in diefem Fall der ftärkere 
Drang des Bluts fchon im Stande ift, den Nor- 
mal- Ton der Gefälse zu überwältigen, oder ob 
in ihnen eine gleichzeitige Atonie ftatifindet, äft 
‚unbekannt, °’Diefer kranke Zuftand ähnelt alfo 
mehr oder weniger einem topilchen Gefälsheber. 
Sonderbar ift es, dafs bey dem ftarken Orgaf- 
mus heftiger Gefäfsfieber felten Blutflüffe ent- 
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‘ 


N den Blutungen überhaupt: | 4 


ftehn. In den paralytifchen Blutflüffen find die 
"Wände der Gefälse gelähmt, und nicht im 
Stande, der noch beftehenden Wirkfamkeit der 
Stämme und Aefte den gehörigen Widerftand ent- 
gegen zu fetzen. Meiftens bluten wol die Ar- 
terien; doch kann auch das Blut durch die Häu- 
te der Venen fchwitzen, oder ein übermäfsiger 
Trieb deflelben fie zerreifsen. Von dem Inne- 
ren, was die Blutung, veranlafst, alfo von der 
Natur der Krankheit, die die Phänomene des 
Blutens erzeugt, haben wir keine deutlichen Be- 
griffe, : | 


Temperament, Alter und Gefchlecht des 
niren wenigftens zu einigen Arten von Bluiflüf« 
fen, Wir finden fie am häufigften im mittleren 
Alter, felten bey Kindern und nur einige Arten 
bey Greifen. Die Menitruation nimmt. die mit- 
telite Periode des weiblichen Alters ein, Kinder 
{ind dafür mehr zu einem Ausfchwitzen der Lym- 
phe geneigt, die ich beym Grinde oft in einem 
folchen Strome aus den Hautgefälsen habe her- 
vordringen fehen, wie das Blut in Blutungen 
durchdringt. Vollblütigkeit macht auch zu Blu- 
tungen geneigt. Sie beiteht nemlich, da die Ge- 
fälse immer voll find, in einem verletzten Ver- 
hältniffe der Maffe des Bluts zu den Kräften der 
Gefälse. Davon kann die Urfache in dem Ue- 
berflufs des Bluts, oder in der Schwäche der 
Gefälse, oder in beiden zugleich liegen. In 
allen Fällen werden die Gefälse bey diefem Zu- 
Stande leicht zu abnormen Thätigkeiten gereizt. 
Einige Menfchen haben eine befondere Anlage | 
zu Blutungen, Fordice”) erzählt ven einem 
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Manne, der faft täglich Nafenbluten bekam, Alle 
feine Kinder litten an der nemlichen Krankheit 
und feine 2 weyte Tochter wurde durch diefelbe 
getödtet. Einen ähnlichen Fall erzählt er von 
einem Pauker, der von den leichieften Verwuns 
dungen, z,B. durch einen Nadelftich , eine fo 
gewaltige Blutung bekam, dafs alle blutftillende 
Mittel nichts fruchteten. Endlich hörte das Blu- 
ten von felbft auf. Nach einer leichten Wunde 
an der’ Wade erfolgte eine fo heftige Blutung, 
dafs das Blut in ‚alle Zwifchenräume der Muskeln 
eindrang, Endlich glaubt noch Portal*), dafs 
die Lungenfüchtigen zu allen Arten von Blutflüf- 
fen, dem Nafenbluten, Goldaderflufs und dem 
Blutfpeyen vorzüglich geneigt find, 


Als Gelegenheitsurfachen der Blutflüffe Kl 
man folgende Dinge an; 


ı. Eine plötzliche äufsere Hitze, nach einer 
vorhergegangenen Kälte, die die Säfte fchneller 
als die feften Theile ausdehnt, die Gefäfse reizt, 
und das Blut dahin lockt, wo fie wirkt, z.B. 
zur Haut, der Nafe und den Lungen, : Daher. 
die Blutlüffe von einem plötzlichen Wechfel ei- 
nes kalten Orts mit einem heiflsen. Daher find 
fie im Wrühjahre und im Anfange des Sommers 
am häunglten, | 


2. Plötzliche Entfernung der. äufseren Un» 
terftützung der Gefäfse, Daher die Blutflüffe 
nach einem vorhergegangnen hohen Stand deg 
Barometers, und die Gebährmutterhlutflüffe nach 
einer übereilten Geburt. 


” Samml. 2, A. 25. B. S. 60«; 


Von den Blütungen überhaupt. 43 


3. Urfachen, die den freyen Fortgang des 
venöfen Blutes zum Herzen hemmen, enge Rlei- 
der, Halsbinden, Bänder, Gefchwüllte, Exo- 
röfen und verftopfte Eingeweide. Das Blut dringt 
durch die Wände der Gefälse, wenn es inner- 
halb ilırer Höhle keinen freyen Fortgang hat, 


4. Kälte auf die Haut und auf die Ober- 
fäche der Lungen angewandt, die theils unmit- 
telbar reizt, theils den Fortgang des venölen 
Bluts hemmt, 


5, Urfachen , ‘die den Areislauf des Bluts 
überhaupt befchleunigen ; heftige Bewegungen 
des Körpers, Leidenfchaften, hitzige Nahrungs- 
ınittel und Arzueyen alle Veranlaflungen zu 
 Congeltionen und Gefäfshiebern. 


6. Oertliche Aalirendiniven einzelner Thei- 
le; der Lungen durch tiefe Infpirationen, Vers 
haltung des Mukoime: Lachen, Schreyen, Singen, 
Declamiren; der Nieren durch Canthariden; der 
Gebährmutter durch die Geburtsarbeit, 


7. Critifche Bemühungen der Natur bey Hä- 
wmorrhoiden und Fiebern mit dem Character der 
Synocha, Verabfäumte Aderläfie, unterdrückte 
Biutflüffe aus der Nale,_ dem After und der Ge- 
bälırmutter.  DBefonders gerne erregt Amenor- 
rhöe durch eine fiellvertrete:de Erhöhung der 
Reizbarkeit in verfchiedenen Zweigen des Gefäfs- 
fyftems die fonderbarlten Blutlüfle aus En Thei- 
len des Körpers, | 


8. Endlich Dinge, die die Lebenskraft der 
Gefäfse vermindern oder plötzlich zerftören, Zu- 
weilen entiteht ans unbekannten Urfachen eine 
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befondere Mürbigkeit und Atonie in den Häuten 
der Arterien und Venen, die zu Pulsaderge- 
fchwüliten, Krampfadern und Blutungen Anlafs 
giebt. Eiter, Jauche und Brand kann die Kraft 
der Gefälse lähmen, ° Eben dies thun verfchie- 
dene vegetabilifche und thierifche Gifte, befon- 
ders das Gift einiger Schlangen. Auch die Elec- 
trieität, Hungersnoth, verdorbne Nahrungsmit- 
tel, und eine faule und verdorbne Luft gehören 
hieher. Eine übereilte Geburt lälst zuweilen eine 
Atonie der Gebährmutter und ihrer Gefäfse zu- 
rück, Im Faulfieber, dem Scorbut und der Hae- 
morrhoea petechialis entlteht die Lähmung der 
Gefälse von Urfachen, die nicht hinlänglich be- 
kannt find, 


$.,.. 10. 

Wie heilt die Natur die Blutflüffe? Dadurch, 
dafs fie ihre nächfte Urfache, den Character der 
Synocha, . die erhöhte Reizbarkeit der Gefälse 
und ihre Ueberfüllung mit einem dichten Blut 
durch die Anftrengung der Gefäfse und den Blut- 
_ verluft hebt, Wie fie die Blutflüffe mit dem Cha- 
racter des Iyphus und der Lähmung zum Ste- 
hen bringen mag, da der Blutverluft die Afthe- 
nie vermehrt, ift in der That nicht fo leicht zu 
beantworten. Auch lehrt die Erfahrung, dafs he 
weit fchwerer geltillt werden, 


Die Gerinnbarkeit des Bluts nimmt verhält- 
nifsmäfsig mit feinem Verlufte zu, daher ent- 
ftehn leicht Blutpfröpfe, ' die die geöffneten Gefä- 
fse verftopfen. Vielleicht entzünden fich zuweilen 
auch die blutenden Enden der Gefäfse und die fie 
umgebenden Theile, und die Geflchwulft ver- 
fchliefst die Oeffnung der Gefäfse.e Auch kann 
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die Wiederherftellung des Gleichgewichts der 
Reizbarkeit eine lebhafte Zufammenziehung der 
geöffneten Gefälse veranlaflen und die Blutung 
ftillen. Die veränderte l’emperatur der Vitalität 
durch den Blutverluft felbft ift wahrfcheinlich die 
Haupturfache des Aufhörens der Blutung. End- 
lich mag zuweilen auch eine‘ neuentitandene 
Krankheit, z. B. ein Erbrechen oder ein Durch- 

fall nach den Geletzen der Uebertragung die Ab- 
_ normität der Reizbarkeit von den kranken Gefä- 

{sen ableiten Können, _ | : 


$..,.,20. 


Blutflüffe mit dem Character der Synocha. 
find beller als folche, die zur Gattung des Ty- 
phus und der Lähmung gehören, Bey den letzten 
vermehrt der Blutverluft die Schwäche, erfchwert 
dieeigenmächtige Heilung der Natur, und vergrö- 
Isert die Anlage zu Blutflülfen. 


Blutungen aus. vielen: Gefälsen find fchlim- 
mer als aus wenigen, von Zerreifsung fchlim- 
mer als von Durchfchwitzung, Blutungen an 
der Oberfläche und aus unbedeutenden Organen 
find befler als folche, die aus inneren und wich- 

tigen Theilen entitehn. Die letzten können dem 
blutenden Organe fchaden , wegen ihres Orts 
durch äufsere Mittel nicht leicht geftopft, und 
endlich dadureh nachtheilig werden, dafs das 
Blut, welches keinen Ausgang findet, Eiterung 
und Fäulnils erregt, und die Eingeweide zufam- 
‚mendrückt. 


Der Menfch verträgt ginen grofsen Blutver- 
luft, wenn er allmählig-und mit Abfätzen fich er- 


eignet, wird aber gelährdet, wenn er plötzlich 


+ 
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und auf einmal entfieht. Sein Zuftand ift gefähr- 
lich, wenn die obenangeführten Syapkazıs der 
Verblarun, ich einftellen. 


Einige Bukneen: z.B. die critifchen und 
ftellvertretenden, verfchaffen dem Kranken einen 
relativen oder abfoluten Vortheill. Die Natur 
entfernt durch fie eine vorhandene Vollblütigkeit 
oder ein fchädliches Uebermaals der Energie in 
Krankheiten, Wir dürfen fie deswegen auch 
nicht zurückhalten oder zu früh ftopfen, Ihre 
unzeitige Unterdrückung kann allerhand Krank- 
heiten einer überfpannten oder verminderten 
Lebenskraft, Gefälsfieber, Congeftionen, Rolfen, 
Lungenentzündungen , Blutfpeyen , Dyspepfie, 
Krämpfe, Hylterie, Bleichfucht und Waflerfucht 
veranlaffen. Die Blutflüffe bey äufsern Ver- - 
letzungen mindern die Gefahr des Wundfiebers, 
der Schmerzen, Entzündungen und Nervenzu- 


fälle. 


6. 783- 


Der praäctifche Arzt hat bey der jetzt be- 
fchriebenen Krankheit zweyerley zu beforgen: er 
muls fie heilen, oder, wenn dies nicht fo 
fchnell möglich ift, ihren Effect, die Blutung 
ftopfen, wenn fie dem Leben des Kranken ge- 
fährlich werden folltee Beide Handlungen mufs 
erauf einem ver[chiedenen Wege ausführen, und 
zu beiden durch verfchiedene Regeln befiimmt 
werden, | 


6, 22 


Die entfernten Urfachen der Blutun- 
gen find oft zur Zeit der Krankheit Ichon ver- 
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fchwunden, z.B. Anftrengungen des Körpers, 
oft unbekannt, oft unheilbar, z. B, Mifsverhält- 
nille im Raume der Aorta und der. Lungenichlag* 
ader. 


Vollblüätigkeit, als entfernte Urfache 

der Blutflüffe, wird für die Zeit durch den Blut«, 
verluft gehoben und zu ibrer Vorbeugung fchlägt# 
man gewöhnlich künftliche Blutausleerungen vor 
Allein in beiden Fällen wird nur die gegenwär« 
tige Vollblütigkeit gehoben ; ihre Anlage und 
Ehasile Wiederkehr wird durch Blutausleerungen, 
zerinehrt. Sie befteht in einem Mifsverhältnifle 
zwilchen der Mafie des Bluts und den Kräften 
der Gefälse, welches entweder durch einen U» 
 berfluls des Bluts oder durch eine Schwäche der 
Gefälse entfteht,  Blutausleerungen vermehren 
die Schwäche der Gefäfse und die Neigung des 
Körpers zu übermälsigen Blut- Erzeugungen. 


Das Blut wird befiändig bey den Vegeta« 
tionsprocellen des Körpers, heym Wachsthum und 
allen Actionen deffelben, Muskelbewegungen, 
Seelenarbeiten, Gefühlen, Aus- und Abfonde- 
rungen zerfetzt und verzehrt, und der Verluft 

deffelben durch die Verdauung und Alfimilation 
der Nahrungsmittel wieder erfetzt, Beide Pro» 
ceile müllen iin Gleichgewichte Itehn, wenn we- 
der Mangel noch Üeberfluls des Bluts entftehen 
foll. Allein ein oft wiederkehrender eigenmäch- 
tiger oder künftlicher Blutverluft ftört dies Ver- 
hältnifs. Nach einem Bluiverlufte ftrengt die Na- 
tur den Appetit an, und vermindert die Excre- 
tionen durch die Haut und Nieren. WVadürch 
wird der Verluit bald wieder erfetzt, In der 
Folge wird diefe Action zur Bluterzeugüng habi- 
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tuell, und es wird nach jeder Blutung mehr Blut 
‚wieder erzeugt als verloren gegangen ift, 


Dahn fcheint nöch der Krankheitszuftand,, 
den ‚wir Vollblütigkeit nennen, nicht blofs von 
einem geftörten Gleichgewichte zwifchen der Ver- 
‚dauung und der Confumtion des Bluts auf den 
‚gewöhnlichen Wegen herzurühren. Es giebt 
Menfichen, die viel effen, gut verdauen, nicht 
arbeiten, und doch nicht vollblütig werden. Wie 
geht dies zu, wenn doch wahrlicheinlicher Weile 
aller Milchfaft eingefogen wird? Vielleicht be- 
dient fich in diefem Falle die Natur, wenn ihre 
Gefälse gefund und kraftvoll find, unbekannter 
Mittel, durch welche fie Ferkiich das erzeugte 
Blut wieder zerftört. Vielleicht löft fie das Blut 
in Kohlenfäure und Wallerftoff auf, und haucht 
es durch die Haut und Lungen aus, oder ver- 
wandelt daffelbe in Fett, und lagert es ins Zell- 
‚gewebe ab, Oft wiederholte Blutausleerungen 
chwächen den 'Ion der Gefäfse, ihr Vermögen 
zu diefen Proceffen, die felte Temperatur ihrer 
Reizbäarkeit, und machen hie unfähig, eine gleich- 
mälsige Vertheilung des Bluts durch alle Theile 
des Körpers zu ken, Liegt die Urfache 
des Milsverhältniffes zwifchen der Maffe des Bluts 
und der Kraft der Gefälse, allein oder vorzüg- 
lich in einer Schwäche der letztern: fo werden 
Blutauisleerungen diefen Zuftand verfchlimmern, 


Hieraus folgt alfo, dafs Aderläffe blofse 
Palliativmittel wider Vollblütigkeit und nur in 
dringenden Fällen zur tranftorifchen Verminde- 
rung derfelben zuläffg Gnd. Zuweilen kann ein 
Contagium, das auf gelunde und gut genährte | 

Men- 
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Menfchen wirkt, plötzlich den Gefäfsen einen 
Theil ihrer Vitalität rauben, und dadurch ein 
Milsverhältnifs zwilchen dem was beleht und 
belebt‘ wird, zwifchen der Mafle und der bewe- 
genden Kraft fetzen. Diefer Zuftand kann eine, 
Blutausleerung notihwendig machen, wenn er 
gleich urfprünglich afthenilch ift, um das 
Gleichgewicht für die Zeit und auf den kürze« 
ften Wege herzuftellen. In der Regel mufs die 
Radicaleur der Vollblütigkeit auf di Art bewirkt 
werden, dafs die Erzeugung des Bluts vermin- 
dert, feine Confumiion verftärkt und der Ton 
der Gefäfse vermehrt werde, Der Kranke mufs 
weniger, und weniger nahrhafte Speifen (ali-' 
‚ menta parya, mole magna) aus dem Pflanzen- 
reiche, Obft, Kraut, Wurzeln geniefsen, Wal- 
fer trinken, feine Seele anftrengen, die Muskeln 
oft und ftark in Thätigkeit fetzen und wenig 
fchlafen. Er mufs diefe Lebensordnung allmählig 
annehmen, anfangö, befonders wenn eine Blu- 
tung auf dem Wege ilt, fanfte und pallive und 
erft nachher ftärkere und active Bewegungen vor- 
nehmen, Mehrere Thätigkeit heilt zugleich auch 
die Atonie der Gefälse , - welches man in der 
Folge durch eine nährende Diät und ftärkende 
Mittel unterftützen muls, 


Entftehn die Blutflüffe von twnterdrückten 
Hämorrhoiden oder monathlichen Reinigungen: fa 
fucht man .diele Ausleerungen, befonders durch 
topifche Mittel, wiederherzuftellen, 

| | 

Reize, innerhalb des galtrifchen Syftems 
find oft Urfache der Blutflüfle, und Brechmittel 
und Laxanzen heben dielelben, wenn fie gleich 


 Reils Fieberlehre 3, Bd, 
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ihrer Natur nach afthenifch find. Doch können 
diele Mittel auch durch ihre directe Irritation 
des gaftrilchen Syftems und durch eine dadurch 
bewirkte Leitung der Lebenskraft Blutflüffe ftil- 
len, ohne dafs fie Unreinigkeiten ausleeren oder 
auf die Energie der Vegetation einwirken. 


Die Einflülfe einer plötzlichen Hitze und 
Kälte, eines ‚niedrigen Barometerftandes, allge- 
meine und. etliche: Anftrengungen, enge Klei- 
dungsftücke und andere Comprefionen der Ge- 
fälse, fchnelle Entfernungen ihrer äufseren Un- 
terftützung , Sucht man zu vermeiden oder die 
Wirkungen derfelben, fo viel möglich, unfchäd- 
lich zu machen. Man verhütet eine übereilte Ge- 
burt, oder legtnach derfelben eine Binde an, Sind 
Geichwülfte und Krankheiten der Eingeweide Ur- 
fache. eines gehemimnten Rückfluffes des Bluts, fo 
muls man auf die Heilung diefer Krankheiten .be- 
dacht feyn. Endlich mülfen die Urfachen,. die 
eine Lähmung der Gefälse hervorbringen, vermie- 
den werden. 5 


Vor züglich kommt es noch bey der Heilung - 
der Blutflüffe auf die Entfernung ihrer Anlage 
an, die entweder in einem Nifsverhältnifs der 
Gröfse der Organe zu einander öder in einer 
Schwäche liegt, die in die ganze Organifation 
verwebt if, Oft ift fie unheilbar, felten kann 
fie fchnell, fondern nur allmählig, gleichfam 
durch eine gänzliche Transformation der Organi- 
fation,‘ vermittelft vermehrter Thätigkeit und des 
' Gebrauchs ftärkender Mittel, gehoben werden, 


$.0,88, Ä 
Hat die Krankheit den Character der Syno- | 
cha in einem hohen Grade: fo ift Bluiver- 


“ 


En 
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luft das Hauptmittel zu ihrer Heilung. Dielen 


bewerkfltelliget zwar die’ Natur felbft durch die 
Krankheit. Allein es giebt doch Fälle, z.B. 
wenn die Blutung erft auf dem Wege ilt, nicht 
ftark genug fliefst, aus einem ealdn Organ 
kommt, das Hustiliel [sende Blut fich in gelchlof- 
fene Höhlen famınlet, wo wir eine künftliche 
Ausleerung des Bluts velanlilien mülfen, ' Nach 
den Umftänden wird die Aderlals wiederholt. 


Das Blutlaffen hat aufserdem, dafs es die 
Energie fchwächt, auch noch das Vermögen eine 
Revulfion zu bewirken , nicht ällein bey Blu- 
tungen mit dem Character der Synocha, fondern 
‚auch bey folchen , die zum T'yphus gehören. 
'Nafenbluten und Gebährmutterblutfläffe hören oft 
augenblicklich auf, wenn eine Ader am Arm ge- 
öffnet wird, Ich habe eine ferofulöfe Kranke 


fünf Jahre lang an einem heftigen Mutterblutflufs 


mit Geichwüliten im Unterleibe behandelt, der 
zuletzt Wafferfucht und 'eine allgemeine Cachexie 
veranlafste. Nach vielen fruchtlofen Verfuchen - 


.. mit äufseren und inneren, reizenden und ftär- _ 


‚kenden Mitteln ‚” nöthigte mich die Kranke zu 
‘einer kleinen Aderlals am Arme. Der Blutflufs 
ftand, und fie ilt bis jetzt, da dies Mittel alle 
drey Monathe wiederholt wird, noch frey davon. 
Blutausleerungen , die man in d@r Ablicht an- 
ftellt, um eine Revulfion zu bewirken, mülfen 


Klein und fo fern als möglich von dem leidenden 
Theil gemacht werden, 


Zuweilen muls man auch Blutigel bey 
der Synoclia anwenden, wenn man ableiten will, 
wenn keine volle Aderlals angezeigt, die Krank- 


[9 
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heit ganz örtlich, oder von einem unterdrückten 
Blutfluis Entfechden ilt, 


Man giebt dem Kranken Salpeter und Pflan- 
zenfäuren, und forgt für tägliche Leibesöffnung, 
durch Klyftiere und gelinde Abführungen von 
Molken, "Tamarinden und Weinfteinrahm, be- 
{onders wenn der Darmkanal mit Unreinigkeiten 
angefüllt, und dadurch der freye Kreislauf des 
Bluts im Uhnterleibe gehemmt il.  Zuweilen 
kann man diefe Abführungen auch dazu anwen- 
den, um durch fie zu fchwächen oder eine Re- 
vulfion zu bewirken, 


Die Lebensordnung des Kranken mufs voll- 
kommen antiphlogiftifch feyn. Er mufs alle 
Reize, Licht, Geräufch, enge Kleidungsftücke, 
Anftrengungen der Seele und des Körpers, und 
befonders Anftrengung des kranken Organs ent- 
fernen. Ueber die Gefahr feiner Krankheit mufs 
der Arzt ihn beruhigen. Seine Nahrungsmittel 
und Getränke müffen kühlend feyn. Befonders 
ift der Reiz der Wärme vom Bette oder der Luft 
ihm höchft nachtheilig. Blutungen in engen 
und heilsen Zimmern hören oft augenblicklich 

auf, wenn man den Kranken in die Luft bringt, 
die Fenker öffnet, ihn auf einen ATORch legt,. 
und mit Leinwand zudeckt, 


Auch die äufseren Mittel, die man etwan 
zur Stopfung diefer Blutflüffe nöthig hat, müffen 
nicht reizend lfeyn. Man wendetin diefer Rückficht 
Comprefhionen, Klebende Subftanzen, Schwamm, 
kaltes Waller und andere milde Mittel an, 
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€ 24 
Hat der Blutflufs den Character des Ty- 
phus: fo mufs er als folcher nach feinen ver- 
Tchiedenen Modilicationen behandelt werden, 


Es ift ein teiiadktähen | obgleich fehr allge- 
meines Vorurtheil, wenn man bey der Heilung 
der Blutflüffe und Entzündungen nicht auf ihre 
Gattung achtet, fondern fie immer als fthenifche 
Barkkcn durch A.derläffe behandeln zu mül- 
fen wähnt.  Gewifs find die meiften Blutflülfe 
afthenifcher Natur. Ich habe es oben {chon ge- 
fast, dafs die Schwäche der Gefäfse und die An- 
lage zur tübermäfsigen Blut - Erzeugung, alfa 
auch die hierin gegründeten Blutungen, durch 
einen öftern und ftarken Blutverluft vermehrt 
werden, Aderläffe fud in der Regel wider Blut- 
flüffe, die den Character des Typhus und der 
Lähmung haben, in blaflen, fchlaffen,  fcrofu- 
löfen, hylterifchen und lungenfüchtigen, mit ei- 
nem dünnen und wälferigten Blute verfehenem 
Perfonen vorkommen, unzuläffige Mittel,‘ Frey- 
lich kann beym Typhus mit erhöhter Reizbar- 
keit eine Aderlafs eine temporelle Erleichterung 
verfchaffen und die entgegengefetzte Behandlung 
den Blutflufs erregen oder vermehren, Eben 
deswegen ift vielleicht das genannte Vorurtheil 
hey Aerzten ‚ die nicht die Folge, fondern blofe- 
‚den gegenwärtigen Augenblick anfchauen,, fe 
feit und. chen Allein wenn diefe Heilme- 
thode fortgefetzt wird, fo verfallen dach end- 
lich die Kranken durch diefelbe in Schwindfucht, 
Wafferfucht und andere cachectifche Rrankhei- 
ten, Ich unter{cheide ‚zwey Modihratipnen des 
Typhus; | 
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Mi erhohier er barkeit, ent- 
RE biok örtlicher in dem blutenden Zweige, 
oder allgeneihier im ganzen Gefäfsfyftem und vor- 
waltender in dem blutenden Zweige. Auf die 
‚letzte Art verhält es fich bey Blntflüffen in 
hitzigen Gefälshebern mit dem Character des. 


Typlus. 


Ob nicht in diefem Zuftande ale, bey 
einer neuen Krankheit, einem heftigen Erethilm, 
gleichzeitigem Gefälsheber, in der Abficht um 
abzuleiten, eine kleine Aderlafs zuläifg leyn ' 
mag? Oben ift diefer Fall bereits bemerkt. 


In diefen Bluiflüffen ift der Mohnfaft 
in grofen Dolen, damit er beruhige, angezeigt, 
helindes, wenn zugleich andere Wirkungen von 
Erethifmus,; Unruhe der Seele, Furcht, . Krämpfe 
wfL, w. vorhanden find. 


Die Saamen des fchwarzen und befonders 
des weilsen Bilfenkrauts gaben. Plater 
wider übermäfsige Hämorrhoiden, Foreft wi- 
der cas Bluifpeyen und Boyle meint, dies 
Mittel behaupte unter allen chemifchen. Mitteln 
den Rang in Stillung der Blutflüffe *). 


Auch sehören hieher die Pillen a I 
der Hundszunge, das Extract des Bilfen- 
krauts, der Bibergeil, befonders in hyfte- 
rifchen Anfällen, ‘der Bilam, die lauen 
Bäd er und beiänftigende Klyftiere. | 


Mit dem Aufsufs des Fingerhuts heilte 
Kent iar") das Blutfpeyen in xerichiedenen 
x) Murray Aare Med. T. I. p. 449. 
0 B09, 


# 
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Fällen, wo andere Mittel bereits‘umfonit verfucht 
waren, Wahrfcheinlich ift er in activen und afthe- 
nifchen Blutungen angezeigt und wirkt wider 
diefelben durch fein Vermögen, deu Puls, lang- 
faner zu machen. Man giebt ihn allein oder in 
Verbindung mit Mohnfaft. 


Man hat den inneren Gebranah der Bes 
kalke und Bleyfalze wider Blutflüffe em- 
pfohlen. Sie würden, wenn fe überhaupt zu- 
läfüg feyn follten, für die ee , 
‚cation der Blutflüffe palfen, Ye 


Auch die fetten Odlike find Pe: Blut- 
flüffe angewandt, und fchicken fich grade für 
die Modification derfelben, von welcher hier die 
Rede ift, Das füfse Mandelöhl lobt, man belon- 
ders im Blut[peyen, das.mit einem krampfhaf- 

ten Huften verbunden it Michel” emphehlt 
wider eben diefe Krankheit das frifch ausge- 
. prelste Leinöhk, Dies, letzte Mittel, lagt Grif- 
 fith *), fchlägt in Blutflüflen des Magens, der 
Gedärme und der Härnwege faft nie fehl, wenn 
nicht irgend eine unheilbare Verletzung des Kör- 
‚pers zum Grunde liegt. ‚Er läfst ohngefähr 
Sechs Quenten des tellähgepreisten Leinöhls mit 
zwey Quenten geiltiger Rhabarbertinctur zwey 
bis viermal täglich nehmen. Auch hat er es 
mit arabiflchem Gummi oder Eyerdotter: abgerier 
hen gegeben. 


Zuweilen mufs man fchon während der Bi, 
tung ‚mit den angezeigten beruhigenden, Mitteln 
ianke und ftärkende Arzueyen verbinden Bi: 


*) Unzers Arzt 10. B. St. 239. 
“r) Samınl. a. Abh. 6.B. S. 6ı2. 
**%*) Fieberlehre ı. Th. $. 313. 
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Sind äulsere Mittel zur Stopfung des Blut- 
flulles angezeigt: fo muls man meiltens reizende 
Dinge eidade Comprellionen und klebende 
Mittel arwenden. Eben dies gilt von der Le- 
. bensordnung, die durchgehends reizlos, wenig- 
ftens im Anfalle der Blutung Hr feyn muls. 


Nachdem der gegenwärtige Anfall der Blu- 
tung gehoben ift, bleibt uns die Heilung der An- 
lage noch übrig, damit Keine Kecidive entftehm, 
Schnelle Ueberfüllungen ‚mit nährenden Speilen, 
fo wie ftarke Reizmittel, erregen meiltens Reci- 
dive und durch diefelben neue Schwächungen. 
Man verordnet im Anfang eine mäfsige Diät hd 
gelinde tonifche Mittel: die Steinneffel, Schaaf- 
garbe, Gundermann, frifche Luft, Aufenthalt 
auf dem Lande, Reifen, kaltes Bäd und eine 
allmählig verftärkte Bewegung des Körpers. Erft 
in der Folge, wenn die Gefäfse foviel Ton wie- 
dererlangt haben , dafs fie der Anhäufung des 
Bluts widerftehen können, giebt man Kkräftigere 
Stärkungsmittel und verbindet fe mit einer aahr- 
hafteraßı- Speifeardnung, 


2, Typhus mit Abftumpfung; dem 
ich den Character der Lähmung beyfüge. 


Diefenn Character fcheinen die zufam- 
menziehenden Mittel geeignetzu feyn, die man 
‚von jeher wider Blutungen empfohlen hat. Ihre 
Wirkung erklärt man daher, dafs der in ihnen 
enthaltene Gärbeftoff das Blut verdicke und die 
Hiäute der Gefäfse zufammenziehe. Doch be- 
zweitle ich diefe Wirkungen in lebendigen Kör- 
ern, Dahin gehören die gelind zufammenzie- 
henden Arzueyen,, nemlich verfchiedne Arten 
von Frayenhaar (Adianthum),; Odermennig (Agri- 
/ 
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monia), Frauenmantel (Alchemilla), Ochfen« 
zunge (Anchufa), der Gundermann (H edera ter- 
refiris), Johanniskraut (Hypericum), Schaaf- 
garbe, Ehrenpreis, die Blätter des T'heebaums, 
Bärentraube, Rofenblätter, die Goldruthe (Virga 
aurea), Pyrola.und Sanicula, Die ftärker zufam- 
aeahenden Mittel: die Quitten, Berberisbee- 
' ren, Heidelbeeren, Granaten Blüthen und Rinden, 
Gatlläpfel, Eichenrinde, Biftorta, T'ormentilla, der 
Schleenfaft, das Drachenblut, die japanifche Erde, 
das Gummi Kino, der Alaun, Eilenvitriol und 
die mineralilchen Säuren. Vorzüglich foll die 
Phosphorfäurein althenifchen Blutflüffen aller Art, 
wo die Gefahr dringend und andere Mittel frucht- 
los Ind, mit W heilt wirken, die Blutung 
ftopfen er zugleich die Afthenie ohne Reizungen 
heben *), Endlich viele aus den genannten 
Dingen zufammengefeizte, zum Theil obfolete 
Mittel, nemlich Ads Alumen kinofatum , die 
inetiir der japanifchen Erde, die Lacktinctur, 
Heurneus Pulver wider das Blutlpeyen, Myn- 
fichts Alaun, Helvets zulammenziehiende 
Pillen,. Sylvius zulammenziehendes :Tränk- 
ehen, die Hyacinthfpecies und Wedels anfau- 
sendes Pulver. Man wendet diefe Mittel inner- 
lich und mit noch mehrerem Vortheil äufserlich 
an. Allein meiftens find die zufammenziehen- 
den Mittel zu kalter Natur, und mülfen mit 
Heizmitteln verbunden werden, 


Ferner pafien die Reizmittel für diefen Zu- 
ftand, ‚Oft leiftet der Mohnfaft in kleinen Ga- 
ben, allein und in Verbindung mit zulammeu« 
ziehenden Mitteln, vortreffliche Dienftie. Fer- 


») Hufeland’s Journal 9. B, 3,.H. S. 153, 


u 
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er ; 
ner gehören hieher noch. der Wein und Brannt- 
wein, Stahls Mixtura tonico-nervina, die 
Ziimmeitinctur, das Zimmetwaller, die Mohn- 
fafttiactur, und endlich die B] afenpflafter, dietheils 
als Reizmittel, theils als Ableitungen wirken. 


[ft ‘die Schwäche gröfek fo a die China 
und eine nährende Diät mit’ diefen Mitteln ver- 
bunden. "Griffith *)  will’nach dem Gebrauch. 
der China im Blutfpeyen meiltens eine tödtliche _ 
| Schwindfucht a he haben. 


Reufarilich wendet man zur Banks dieler 
Blutfiüfife Reizmittel, Terpentingeilt, Nelken- 
öhl, Branntwein: ET mineralifche Säuren an. 
ech die Electricität und der. Galvanilmus kann 
u feyns..- 
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Die Cur richtet ich nach den verfchie-, 
denen Arten der Blutflüffe. - Zwar find 
fie alle Krankheiten des nemlichen Syltems der 
Gefäfse; allein fie werden doch fehr modißcirt 
durch das Organ , in welchem fie, ftattfinden. 
Die Arten, z.B. die Blutflüffe über oder unter 
dem Zwerchfelle, weifen mehr oder weniger auf 
den Character und die entfernten Urfachen der 
Blutung hin, beftimmen einen Theil ihrer Ge- 
fahr, und heifchen die Aufmerkfamkeit des Arz- 
tes auf den Zultand des Organs, in, welchem fie 
vorhanden find. ‚Im Biutfpeyen dürfen wir deu 
Zuftand der Lunge nicht. aus den Augen laffen , 
die mit demfelben in ihr vorhandnen gleichzei- 
| tigen Krankheiten, oder die Krankheiten, die 


*) Samml, a, Abh. 6. B. 5. 615. 
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darin vom Blutfpeyen 'enifiehen können, Ein | 
gleichzeitiger Huften mufs befonders gemälsiget 
werden, weil er den Bluiflufs von neuem erregt, 
Es icheint auch, als wenn gewilfe Ara vor 
züglich auf gewiffe Blut :Elüffe wirkten : das K och- 
une aufs DB] Palper en, kalte Umfchläge um den 
‘ Hodenfack aufs Nafenbluten, Brechmittel, die 
; Zimmettinctur und die Sabina Auf Mutterbharr 
‚ flüffe. Endlich müffen noch die Mittel zur Sto- 
pfung. heftiger Blutflüffe nach der Lage und Be- 
fchaffenheit des Organs modihcirt aan, in 
welchem lie (artkaden. a 
g. a 

Wir fehen ‘bey der dir der. Blutflüfle auf 

ihre zufälligen Differenzen. 


Pu kilen haben fie,einen regelmäfsigen in- 
termittirenden Typus, und können alsderie nach 
der Entfernung. ihrer äufsern. ÜUrfache durch: die 
China nalanit werden, . B 


Zufammenfetzungen derlelben ande 
Krankheiten erfordern ‚eine befondere Rückficht 
auf diefe Krankheiten. Critifiche Hämorrhoiden. 
von einer chronifchen Krankheit des Unterlei- 
bes. dürfen nicht eher seftopft werden, als Bis - 
die Krankheit, die fie erregt, geheilt ift. ‚Ein 
Blutflufs, are fch zu einem entzündlichen. Ge- 
fäfsheber hinzugefellt, darf nicht unterdrückt 
werden. Colliquative Blaiflülfe in den fogenann- | 
‚ ten Faulfiebern, erfordern theils eine ern «(ie 
fich vorzüglich auf das Gefäfsheber bezieht, yheils 
eine fchnelle Stopfung des-Blutverluftes, wel 
derfelbe den afthenifchen” Character der zufam- 

mengeletzten Krankheit. vermehrt. ihr 
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Noch können wir uns, fowohl zur $to- 
'pfung der Blutung, als zur Heilung der Krank- 
heit felbft, der Kevulflion hedienen. In den 
‚ activen Blutflüffen ift eine ungleiche Temperatur 
der Reizyarkeit in dem Geläfsfyftem vorhanden, 
fie ift erhöht in den blutenden Zweigen, und 
gewöhnlich in irgend einem andern Alte zu der- 
delben Zeit unter der Norm erniedriget. Wir 
fuchen daher den Excefs der Thätigkeit der Le- 
benskraft in den blutenden Zweigen nach einem 
andern Theile hinzuleiten und fie befonders da 
wieder zu beleben, wo fie unterdrückt ift. 


Vor der Anwendung reizender Ableitungs- 
mittel mufs erft Blut selaflen werden, wenn die 
Hämorrhagie den Charasfde der Synocha hat. 
Die Blutausleerung felbft wirkt, wenn 
fie nach Regein angeftellt wird, auf Revulhon, 
Ift die Blutung erft im Entftehen oder im Stei- - 
sen, fo lälst man entfernt von dem kranken Or- 
gan; ilt Re im Stehen, ‘in der Nähe deffelben 
das Blut, und wendet örtliche Blutausleerungen 
an; endlich wenn der Blutverluft habituell und 
yeraltert ilt, oder oft wiederkehrt, fo wird 
das Blut Sitten aus einem Srlifchiten Theil ge- 
laffen. It die Blatung durch eine Krankheit 
eines andern Theils, im Blut/peyen durch. eine, 
Unterdrückung der Reinigungen erregt: {io wird 
die Blutausleerung in der Nähe des erregenden 
Organs angeltellt, 


Man bringt die ableitenden Mittel an denje- 
nigen Theilen an, in welchen, gleichzeitig mit 
dem Blutfluffe,‘ die Thätigkeit der Lebenskraft 
unterdrückt if Alan reibt die Fülse, giebt Fuls- 
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bäder, läfst Salem Strümpfe anziehn, wenn 
bey einem Nafenbluten oder Blutipeyen die Fü« 
fse kalt find. Doch dürfen die Fuisbäder nichp 
zu heifs feyn, wenn der Bel: fthenifch it, 


Brechmittel hat man wider Gebä hrs: 
‘terblutflüffe, Laxanzen im Nafenbluten em- 
pfohlen, Zuweilen find auch Blalenpflafter 
und trockene und blutige Schröpfkö- 
pfe von einem guten Erfolg, Schon Hippo- 
crates hat den Rath gegeben, bey zu itarken 
Reinigungen der Weiber Ventolen auf die BE 
au Setzen, 


% 2% r | 
Zuletzt noch ein Paar Worte von der Pallia- 
 B8v-Cur der Blutungen, nemlich von der Sto- 
pfung des Blutverluftes durch äufsere und 
innere, chemiich und mechanifch wirkende Mit- 
tel, ehe man im Stande ift, die Krankheit zu 
hebeh die den Blutverluft bewirkt, 


Man hat überhaupt die Frage aufgeworfen, 
ob man eine Heilung der Blutflüffe 
.bewerkftelligen, oder fie der Natur 
überlaffen foll, Stahl, der vielleicht za 
fehr die Nachtheile der Vollblütigkeit fürchtete, 
fah die Blutflüffe als heilfame Bemühungen der 
Natur an, und glaubte, dafs man fie oft her« 
vorbringen und unterftützen, aber nie unterdrü- 
cken müffe, wenn fie nicht etwan zu heftig und 
in edeln Thheilen vorhanden wären, Allein man 
untericheidet bey diefer Aufgabe nicht genug die 
Mrankheit und ihr Phänomen, den Blutverluft 
und die Verletzung der Gefälse, die ihn erregt, 
Es ift wol unbezweifelt gewils, dafs es Plicht 
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des Arztes fey, Krankheiten und ihre entfern- 
"ten Urlacheu zu heben, wenn es ihm möglich 
ift. ‘Nur darf er nicht immer die Krankheit un- 
terdrücken, ohneihre entfernte Urfache im Kör- 
per zu heben, oder den Ausbruch ihrer Phäno- 
mene hemmen, Bey einer vorhandenen Hämor- 

rhagie dürfen wir den Blutverluft nicht ftopfen; 


1. Wenn er Folge einer Vollblütigkeit ift; 


2. Wenn er fich bey Krankheiten ereignet, 
elie den Character der Synocha haben; 


5. Wenn die Hämorrhagie Stell- Vertreter 
anderer Krankheiten, .z. B. des Schwindels oder. 
einer unterdrückten Menftruation il. Der Art 
find die Hämorrhoiden oft. Doch wäre es auch 
in diefsm Falle beffer,' das Individuum fo zu hei- 
len, dafs es einer ftellvertreienden Krankheit 
überhoben feyn könnte, i 


! Hingegen ilt der Ku in folgenden Fällen 
Ichuldig, die Blutung zu topfen : 


1, Wenn ihre - Urfache KeinbKrank. 
heit, fondern ein zufälliges Ding, z. B. eine Er- 
hitzung, Anftrengung des Körpers, Leidenfchaft, 
Verwundung der Gelälse u, 1, w. ilt; 


| o. Wenn fe in einem edlen Organ des Kör- 
pers NEUE 


A 


35. Wenn die fo heftig ift, -dafs dadurch das | 
Leben des Kranken in Gelahr alle 


„4. Endlich wenn fie und andere mit ihr 
verbundene Krankheiten den Character des Ty- 
phus. und der Lähmung‘, haben, der durch fie 
vermehrt wird. 
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Die Mittel, welche ‚wir zur Stopfung des 
Blutverluftes aueh müffen , wo möglich, 
dem Character der Hämorr hagie angemelfen feyn. 
‚Ja es ili logar möglich, dals in althenilchen- Hä- 
morrhagieen, z. B. von Commiotiunen, reizende 


Mittel dadurch fchaden können, dafs Ge die 
Energie des übrigen noch Bess, Gelälsiyitems 
er i | 


"Die Mittel, welche den Blutverluft ftopfen, 
unterdrücken entweder die Krankheit, ohne ihre 
im Körper liegenden entfernten Urfachen zu he- 
ben, oder entfernen blofs ihre Wirkung, nemlich 
die Frgiefsung des Bluts.* Die letzten können 
blofs äufserlich angewandte feyn. | 


Zr Mälsigung der Blutflüfe hat man inner- 
lich Schleime und Gaällerte, Mehlfpeifen, 
Schleime von Graupen, Sago, Abkochungen 
der Altheewurzel und des isländifchen Moofes, 
das arabilche Gummi, Emulfionen öhligter Saa- 
. men, die Milch, Fleifchbrühen, Hirfchhorngal- 
lerte und Eyweils empfohlen. Man will durch 
diefe Mittel vorhandene Schärfen einwickeln, 
Krämpfe befänftigen, und das dünne Blut ver- 
dicken, es mag nun urlprünglich dünn, oder 
durch die Blutung feines Rlebers beraubt feyn, 
Allein wenn auch die genannten Mittel auf diefe 
Art’nicht wirken follten: fo können fie doch 
als milde diätetilche Mittel in heftigen und 
' anhaltenden Bluiungen mit Nutzen 
werden. 


Ferner find alle gelind und ftark zu- 
fammenziehende Mittel und alle Säu- 
ren, belonders die Vitriolfäure, zur Stopfung 
der Blutungen vorgelchlagen. Diele erregen . 
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durch Reiz eine Zufammenziehung in den geöff- 
 neten Mündungen, und dämpfen die Blutwallun- 
gen; jene find dem Character des T'yphus und 
der Lähmung angemelfen. Hieher gehören die 
Aqua Rabelii, Hallers und Dippels fau- 
res Elixir..: Adair*), rühmt den Alaun von . 
zehn bis dreylsig Gran auf einmal, und fetzt 
demfelben arabilches Gummi zu, um dadurch 
feinen Reiz auf den Magen zu mindern. Loof**) 
gebraucht feinen Liquor ftypticus, der aus Blut- 
ftein und Salmiak bereitet, und mit reinem Wal- 
fer zu vier Gran auf einmal gegeben wird. Dann 
gehören hieher noch die Blüthen der Granatäpfel 
 (Balauftia), die man zu dreyfsig bis fechzig 
Gran giebt, und ihre Rinden und der Fungus 
Melitenfis, der zu einem Scrupel gegeben wird. 


Auch hat man verfchiedene Salze innerlich 
zur Stillung der Blutungen vorgefchlagen. Ein 
oft wiederholter Gebrauch einer Äuflöfung des 
Bitterfalzes, fagt Fordyce**), trägt zum Stil- 
len des Bluts mehr, als allenoch fo fehr ange- 
prieiene Mittel bey. Fr. Hoffmann hat das 
nemliche Mittel fchon empfohlen. Vom Ge- 
brauch des Rochfalzes in Blutungen werde ich 
noch befonders beym Blutfpeyen zedsn, Allein 
man hat es aufserdem auch wider das Blut-. 
brechen , wider Blutflüffe aus dem, Maftdarm 
und wider andere Blutungen mit Nutzen ange- 
wandt **"), 


Ä Dann 
*) Samml. a, A, 11. B, $. 278. | 
**) Samınl. a, A. 9, B. 8. 24 

RK) Samml. a. A. 11. B, $. 478. 


##%#) Richters chir. Bibl, 7. B. 581. Rufh, l\c; 
$. 207. 
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‘ Dann hat man fich der Reizmittel be 
dient, die aber nur beym Typbus und der Läh- 
anung anwendbar find. Adair*) rühmt das 
"Terpentinöhl wider innere Blutungen, und be» 
fonders wider das Blutbrechen. Er lälst es in- 
 nerlich zu zehn Tropfen, mit Eyerdotter und 
Zimmetwafler vermifcht, nehmen. Hieher ge- 
hören auch die Zimmetrinde, Zimmettinctur und 
die Rinde des Muiterzimmets. 


Heftige Leidenfchaften und befon- 
‚ ders ein plötzlicher Schreck kann Blutflüffe ftil- 
len. Der Schreck enifteht zufällig oder wird 
abfichtlich durch ein unvermuthetes Anfprützen 
mit kaltem Waffer oder durch den Kaall eines 
Schiefsgewehrs erregt, Allein zuweilen erfolgt 
nachher eine defto ftärkere Blutung, die ent- 
Iräfteten Perlonen gefährlich werden Kann. 


; Ein Blutflufs fchreckt den Menlihön ,‚ erer- 
‚greift begierig jedes Mittel, ibn zu füllen. Dies 
hat yon jeher die Inchäfiere belebt, Arcana 
wider denfelben zu erüinden, Der D. Faynard 
in Frankreich befals ein folches geheimes blut- 
itillendes Pulver, das bey innern Blutungen in- 
merlich, täglich drey bis viermal, genommen, 
bey RER Verblutungen fulserlich aufgeltreut 
wurde, Er behauptete, dals es die hartnäckig- 
ften Blutllüffe fülle, und Odier fand es. nicht 
unwirkfam. Der letzte hat es unterlucht, und 
meint, es. beftehe hlofs aus gepülverter Büchen- 
‚kohle *), Ein Engländer, Flower, über- 


#2) Richters chir. Hub. 14. B. $. 334. 


%%) Richters chir. Bibl, 19, B. S. 33% 
Reils Fieberlchre 3, Bd, E 
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reichte der medicinifchen Facultät zu Paris ein. 


blutftillendes Pulver, das in den meiften Fällen, 
felbft nach Amputationen des Schenkels ‚ eine 


vortreffliche Wirkung leiftete *). 


Die Kälte ift ein heilfames Mittel zur Mä- 
Isigung. heftiger Blutflüffe. Blutllüffe in warmen 


Stuben hören oft augenblicklich auf, wenn man '. 


den Kranken an die freye Luft bes Rälte 
der Fülse ftopft die Reinigungen, und ein kal- 
ter Umfchlag um den Hodenfack das Nafenblu- 
ten. Sie wirkt durch Nervenreiz , Ableitung 
der Wärme, Unterdrückung einer zu thätigen 
"Lebenskraft, und vielleicht dadurch, dafs fie 
die Bildung der Blutpfröpfe befördert. Bey Läh- 
nungen, Mangel der Wärme, grofser Reizbar- 
keit und einem krampfhaften Zuftande kann fie 


fchädlich werden. Man wendet die Kalte Luft, 
kaltes Waller, Waffer mit Effig und Salmiak, 


Schnee und Eis u.f,w., anhaltend oder periodifch, 
unmittelbar auf den leidenden oder auf einen ent- 
" fernten Theil an, 


Man bindet die obern und untern Extre-' 


mitäten mit einem breiten Bande nahe am Rumpf. 
Fabricius von Hilden hat die Finger, und 
Rondelet”*) fogar die Hoden, zu binden vor- 
gefchlagen’ Man will durch dies Mittel den 
Arterien freyes Spiel laffen, aber die Venen 
comprimiren, und auf diefe Art das Blut ein- 
Iperren. Wielleicht kann es auch noch durch 


Nervenreiz wirken. Nachdem die Gefahr vor- 


über ilt, foll man die Binden nicht auf einmal, 


\ 


.*) Richters chir. Bibl. 9.'R. $. 469.= 


*#) Methodus curandi morbis p. 283. 


) 
| 


Von den Blutungen überhaupt, on 


FEREN allmählig löfen und wegnehmen, Doch 
haben einige*) die Zweckmälsigkeit diefes Hülfs- 
mittels bezweifelt, weil durch die Anfüllung 
der Venen (der Vebergang des arteriellen Bluts 
in diefelben gehemmt werde, und es alsdeun 
-delto ftärker in die übrigen freyen Aefte ein« 
‚dringe, Und in der That wenden wir in Ame« 
norrhöen das Binden der Schenkel mit Erfolg 

. an, um dadurch den Zufluls des Bluts zur Ge- 
bährmutter zu vermehren. Hamilton”) 
brachte eine unterdrückte Menitruation auf der 
Stelle dadurch wieder hervor, dafs er die Schen- 
‚kelichlagadern durch ein Tourniquet compri- 

‚ mirte, und auf diefe Art den Eindrang des Bluts 
in die Arterias N ri Se und uierinas . vex- 
znehrte. 3 


Dann find noch die örtlichen Mittel 
übrig, durch welche wir blofs palliativ den 
- Blutverluft ftopfen, ohne die Krankheit zu än- 
dern,  Hieher gehören die klebenden Mit- 
tel, befonders das Mehl und arabilche Gummi, 
welche theils die Bildung der Blutpfröpfe för- 
. dern, theils die Verbanultäcke mit der bluten- 
den .Oeffnung zufammenleimen **), : Die zu- 
fammenziehenden und verdickenden 
Mittel, die Vitriolerde, Bolus, Blutftein, Ei- 
feufafran, Drachenblut, Catechu- Erde, Gall- 
äpfel, Tormentille, Biftorta, die mineralifchen 
Säuren und das Alcohol, die Aqua ftyptica und 
Ko / 


9 Leake.l.c.p. 199. 
'*#) Leake 1. c. p. 188, 
*#9) Mem. el. Fale. II. p 4 
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‘der Balfamus adftringens, . welche iheils das 
Blut zur Gerinnung bringen, theils die Contra- 
etilität der Gefälse in Thätigkeit fetzen, Die 
Reizmittel, Aloe, Myrrhen, Maftix, Weih- 
rauch, Terpentingeift und Nelkenöhl, die blofs 
durch ihren Eindruck die Gefäfse zur Zufammen- 
.ziehung reizen. .Diefen ähneln die Wirkungen 
der Aetz- und Brennmittel. Endlich die weiche 
und gefchabte Charpie, der Eichenfchwamm und 


Bovilt, die Bandagen und Tourniquets, und 


‚die Unterbindung der Gefäfse, welche die Bil- 
dung der Blutpfröpfe fördern und die blutenden 
Gefälse auf eine mechanifche Art verfchlielsen. 


Zuletzt hat man noch verfchiedene An- 
hänsfel zur Stillung der Blutungen empfohlen. 
Man foll einen lebendigen Frofch unter die Fuls- 
Tohlen binden ; eine in der Sonne getrocknete 
und in einen Lappen gewickelte Kröte unter 
die Achfeln legen; ein Stück von dem männli- 


chen Gliede eines Stiers oder einer Münze von. 
Blutftein in der Hand halten; Jalpis, Blutftein, 


Zähne des Flufspferdes, Moos von Menfchen- 
fchädeln an den Hals hangen; Karpfenfteine un- 
ter die Zunge legen; die Wurzeln der Oaryo- 
phyllata montana major oder der Cichorie zwi- 


{chen die Schulterblätter hangen. Robert 


Boyle*) erzählt das Beyfpiel eines Gelehrten, 
der allemal eine Blutung bekam, wenn er den 
Blutftein einige Tage weglegte, den er zur Vor- 
forge immer bey fich trug, ‘Die meiften Amu- 
lete wirken freylich: nur auf gläubige Seelen, 
doch Können auch einige derfelben, z.B. das 


‚ %) Kraufe l. co. p. 154. 


| 
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| fympathetifche Pulver, der Blutftein und die Me- 
talle phyfifch und durch den Galvanilm wirken; 

/ > en # 
$. 29. 
Die Lebensordnung in Blutfläffen uf 
nach dem Character der Krankheit, ihren ent- 


ie fernten Urfachen und der Leibesheichaffenheit 


des Kranken beftimmt werden, 


In der Synocha mufs fie ganz Runen 
füfch und fchwächend er | 


en In der Synocha und im Typhus mit Ere- 
im mufs der Kranke ruhig liegen, fich nicht 
bewegen, belonders den blutenden Theil nicht 
bewegen, Er liegt horizontal bey Blutungen un- 
ter, üitzt bey Blutungen über dem Zwerchfell 

oder legt ich wo möglich fo, dafs der blutende 
Theil der höchlte leines Körpers ii Die Luft 
im Zimmer mufs rein und kühl und fein Lager 
kühl feyn. Er wird auf Strohfäcke und Matra- 
tzen gelegt und mit Leinwanddecken zugedeckt. 

Zum Getränk bekommt er Waller, und Wafler - 
mit Pfanzenfäuren, zur Nahrung Obft, Wafler- 
fuppen und andere wenig nährende und reizlofe 
Pilanzenipeifen. Beides, Speilen und Getränke 


reicht man ihm kalt, Alle Stürme der Seele, 


Furcht über den Ausgang der Krankheit, wer- 
den vermieden. 


'Ift die Hämorrhagie in einem hohen Grade 
althenilch, mit Abftumpfung und Lähmung ver- 
bunden; ilt der Blutverluft fo fiark, dafs davon 
die äulserlte Entkräftung und ein ohnmächtiger 
Zultand entfteht: fo mufs man ihm frifche Luft 
Ben, and ihn mit dem Weltendorfichen Eihg 


ki. | Zweytes Kapitel. 
und andern analeptilchen Mitteln erquicken, - 
Die Diät muls alsdenn mehr nahrhaft, oft rei- 
‘ zend ley.  Branntweintrinker können ein Glas 
Wein trinken, .Man fucht die Seele des Kran- 
ken durch Hoffnung in eine angenehme T'hätig- 
keit zu fetzen, 


Den Schlaf darf man nach ftarken Verblu- 
tungen nicht abhalten, er erquickt den Entkräf- 
teten am beiten. Mohrenheim bemerkt, 
dals leicht Zuckungen entftehn, wenn man ihn 
abhält. Doch mufs man den Kranken kurz und 
oft fchlafen -la/fen, ihn im Schlaf genau beob- 
achten, damit die Blutung fich nicht während. 
deiielben unvermerkt erneure, a, 


Nach einem fiarken Blutverluft bekommt 
der Kranke Eyermilch,, _ Fleilchbrühen und 
Fleifchgallerte, und gebraucht dabey einen kal-_ 
ten Aufgufs der Rinde, Lower *) erzählt den 
Fall einer heftigen Blutung eines Jünglings, der 
während derfelben viele Fleifchbrühe trank. Das 
Blut war meiftens verloren gegangen, und das 
Ausflielsende fah falt mehr einer Fleifchbrühe 
als dem Blute ähnlich, Dennoch dauerte die 
Beweguug des Herzens fort, und der Kranke 
wurde erhalten. Ueberhaupt find die fchleimi- 
gen Mittel, das arabifche Gummi, der Traganth, 
Salep, Sagu, Geritenfchleim, und das Isländi- 
fche Moos, in anhaltenden Blutungen, bey wel- 

chen das'Blut dünn zu werden anfängt, von 
guter Wirkung. Blofse Reizmittel können den 
Verluft an Subftanz nicht erfetzen und find nicht 


Sicher, weil durch fie die Blutung ermenert wer- 
den kann. 


*%), De corde c, II. p. 6% 


Von den Blutungen überhaupt gi 
Nach ftarken Verblutungen und befonders 
ach heftigen Mutterblutflüffen, , bekommen die 
Kranken gerne Kopffchmerzen , die oft heftig. 
find, oft nur in einen Ziehen im Nacken be- 
ftehn, und nicht eher aufhören , als bis das 
Blut bis auf einen gewilfen Grad wieder erfetzt 
äft Boux*) erzählt die Gefchichte einer Kran- 
ken, die nach geendigtem Mutterblutflufs zwölf 
Tage lang ein Fieber, und erlt nach demfelben 
die Kopffchmerzen bekam, Er glaubt, die Aus- 
 dehnung der Säfte während des Fiebers fey die 
Urfache, dafs fie während deflelben gefehlt hätten. 


Nachdem die Krankheit geendiget ift, mufs 
- man, befonders wenn fie den Character der Syn- 
ocha hatte, den Kranken nicht zu fchnell mit 
"Nahrungsmitteln überfüllen. Dadurch Ipringt 
der‘Ueberflufs des Bluts dem wiederkehrenden 
Ton der Gefälse vor, und die Blutung kann 
leicht von neuem erneuert werden. Die frifche 
Luft und Bewegungen find ihm zur Erholung 
nothwendig. Doch mufs er den Anfang mit 
paffıven Bewegungen, Tragen, Fahren, Reiten 
machen, und nachher erft zu activen Bewegun- 
gen übergehn. 


| %) Samml. 4. B. $, 73:. 
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Drittes Kapitel. 
Nafenbluten, Epiftaxis 


$. 30. “rs 


D.: Nafenbluten ift eine folche 
Krankheit der Lebenskräfte der Blut- 
sefäfse der Nafenhöhle, dafs dadurch 
eine Ergiefsung des Bluts aus ihnen 
veranlalsi wird | 


‚ Die Lebenskräfte der Gefäfse leiden mei- 
ftentheils an erhöhter Reizbarkeit. - Dadurch 
entfieht in ihnen gleichlam ein örtliches Fieber. 
und Congeftion des Bluts von dem Excefs ihrer 
Ofcillation; im Gefolge diefes Zuftandes dringt 
das Blut durch: Die Krankheit ift daher auch 
faft durchgehends, wenn fie den Character der 
Synocha und des Typhus hat, und eigenmäch- 
tig in dem Knaben- und Jünglingsalter entiteht, 
arteriell, Nur felten, im Alter, oder wenn 
Ge von abfolut äufseren Urfachen veranlafst wird; 
mag fie venös feyn, 


831, | 

Das active Nafenbluten fängt gerne mit V or- 
boten, Kopfichmerz, Dick“ in den Schläfen;. 
Spannung im Hinterhaupte, Schwindel, Ohren- 
laufen, Funken vor den Augen, Klopfki der 
ehlarares rien und der Curie Röthe und T'hrä- 
nen der Augen, Röthe, Hitze und Gefchwulftdes 
Gefichts, einem Gefühl von Jucken, Stechen und - 
Vollheit in der Nafe an. Die este find 
gefpannt, die Magengegend klopft. Der Stuhl ift 
‚ hart, der Urin blais. Es entfieht Gäufehaut, ‚Pulfus 


& 


Nafenbläatem . -3 


dicrotus und Hitze, allo eine Art von ir ge 
| GERN | | . 


Dein fliefst das Blut, iltens aus einen 
Nafenloche und wahrfcheinlich nur aus einer 


kleinen Stelle der Schleimhaut. In heftigen Fäl- 
len kommt es aus beiden Beifnngen, Ge 
wöhnlich fliefst es vorn aus der Naie, felten 
hinten im ‚Rachen nieder, Das letzte gefchieht, 


‚wenn das blutende Gefäfs hinterwärts liegt, die 
Blutung heftig ift, die vordern Nafenlöcher eng 
und verftopft Did, Das Blut fieht hellreth aus, 


fliefst tropfenweile oder in’ einem Strahl. Mei- 


dtens hört die Blutung, nachdem einige Unzen 


verloren gegangen find, von felbft auf, und 


der Kranke ift frey von den vorlaufenden Be- 
fchwerden; allein nach einiger Zeit kehrt fie zu- 
rück. Zuweilen geht aber auch eine grolse 
Menge Blut verloren. Einmal betrug der Blut- 
verlult zehn Pfund auf einmal, ein , Mal 
fünf und hebenzig Pfund in eh Tagen. Meh- 
rere Fälle der Art har Plouquet”) gefammelt. 
Unter diefen Umftänden kann das Nafenbluten 
tödten und allerhand cachectifche Krankheiten 
veranlalien, 


4... 0, 


Das Nafenbluten entfteht gerne zur Zeit 


‚der Pubertät, am Ende des Knaben - und im 
Anfang des Jünglingsalters. Dann ereiguen fich 
nemlich, von Störungen des Kreislaufes, leicht 
Con;eftionen nach dem Kopfe, und diefe ver- 
urfachen gerne Blutungen aus der Schleimhaut, 
weil fie allen Reizen blofs liegt und ein groises 


®) Bibl, Te IV. p. 69i 
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und fchwammiges Netzwerk zahllofer Blutgefäfse 
ift, die blofs mit einer dünnen Membran bedeckt 
find. Die Blutung hebt nicht allein die febrili- 
Ache Congeltion der äulseren, fondern auch der 
inneren Carotis, wegen.der vielen Analtomofen 
beider Gefälse mit einander. Nachher tritt bey 
Weibern die Menftruation ein, die Männer be- 
kommen Bluthuften, und dadurch werden beide 
vom Nafenbluten befreyet. ‘* Dann entfteht es 
wieder im Alter, doch feltner, ift mehr Blu- 
tung’des Rachens, ein Vorbote des Schlags oder 
Folge anomalifcher Hämorrhoiden. 


‘Das männliche Gefchlecht ift dem Nafen- 
bluten mehr als das weibliche unterworfen. Es 
liebt das fanguinifche Temperament ; Perfonen 
von einer Kurzen gedrungenen und plethorifchen . 
Conftitution ; lolche , die häufige Congeltionen 
nach dem Kopfe haben; und endlich hagere, 
srofse, nervöle, ferofulöfe und zur Schwind- 


fucht geneigte Subjecte, 


Es entfteht gerne bey allerhand. hitzigen 
und chronifchen Krankheiten, und wird alsdenn 
critifch oder {ymptomatilch genannt, je 
nachdem es diefe Krankheiten mindert oder ver- 
{chlimmert. Gern entiteht es bey Gefälshebern, 
heftigen Kopfichmerzen , hitzigen Rafereyen, 
Entzündungen, und exanthematilchen Fiebern. 
Wir finden es bey der Waflerlucht, Würmern, 
Anfchwellung der Gekrösdrüfen des Unterleibes, 
Krankheiten der Leber und anderer Eingeweide 
der Bruft- und Bauchhöhle In diefen Fällen 
foll das Blut aus dem Nafenloch der Seite. flie- 
'fsen, wo das kranke Eingeweide liegt. Zuwei- 
len entilteht es auch bey unterdrückten Hämor- 
thoiden und Anomalieen. der Menftruation: 


Nafenblutren. er VE 


Es wird erregt, bey einer vorhandenen An- 
lage, durch Erhitzungen des Körpers , lautes 
und anhaltendes Reden, Lachen, Huften, Er- 
brechen, Schreck, Niefen,. Drängen beym Stuhl, 
 Leidenfchaften, “äulserer Wärme, den Sonnen- 

‘ftich, kurz durch alles, was das Blut in Wal- 
Jung bringt und es nach ‘dem Kopfe treibt, 
Lern entfteht es auch durch die Erfchütterun- 
gen im Keichhuften, In einigen Menfchen toll 
‚es durch befondere Urlachen, durchs Läuten 
der Glocken, vom Geruch der Rofen und Ae- 
piel ‚ vom Anfehen eines Kalbeskopfs, vom 
Reiben der Nalenwurzel mit Schaafgarbe erregt - 


deyn, ei 


$. 33, 


Zuweilen hat die Krankheit, in kurzen, 
ftarken, von Röthe und Gefundheit ftrotzenden 
Perfouen, in hitzigen und entzündlichen Fie- 
bern, den Character der Synocha. Meiftens 
gehört fezum Typhus, nemlich wenn fie ha- 
“ bituell ift, zartgebaute, nervöle und ferofulöfe 
Perfouen befällt, oder im hitzigen Fieber die- 
fies Characters vorkommt, Endlich kann fie 
noch in der Haemorrhoea petechialis, Faulfe- 
bera, Scorbut und am Ende der Waflerlucht 
den Character der Lähm ung haben, 


\ i a $. 54. em 

Selten hat das Nafenbluten einen deutlicher ‘ 
Typus, weil es gewöhnlich nicht rein eigen- 
“ mächtig, fondern durch Mitwirkung irgend ei- 
ner Gelegenheitsurfache entiteht, . Doch haben 
wir Fälle diefer Ar. Blancard fahe es alle 
Stunden mit dem Glockenichlage, Behrends 


' 
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und Albrecht alle Nacht, Oetheus und. 
Lentilius alle Wochen, Ostheus, N eu- 


hold und Sch ulze alle Monathe entftehen g; 


Das Belenbluten ift einfach, oder zu- 
fammengefetzt mit allerhand Kıanklaien; 
die es erregt, von welchen es erregt wird, 
oder die zufällig mit demfelben verbunden Ind, 


6:90: 

Das Nafenbluten junger Perfonen wird mei- 
ftens nicht geachtet. Doch ift es fowohl we- 
gen feiner Urlache, als wegen feiner Folgen be- 
denklich. . Es entlpringt von eben der üblen 
Anlage des Körpers, die in der Folge Blutfpeyen 
und Schwindfucht hervorbringt , ‚und vermehrt 
diefe Anlage. Scrofulöfe und mit einer phthy- 
filchen Anlage behaftete Perfonen leiden gern 
bis zum achtzehnten und zwanzigiten Jahre an 
einem habituellen Nafenbluten, bekommen als- 
denn böfe Hälfe und Blutfpeyen , und fterben 
gegen das dreyfsigfte Jahr an der Schwindfucht, 


Im fpäten Alter ift das 'Nafenbluten übler 
Vorbedeutung, es entfteht ‘von verletzten Ein- 
geweiden,, einer Intemperatur der Reizbarkeit 
der Gefifse und des Herzens, ilt ein böfer Ge- 
fährte anomalifcher Hämorrhoiden, und oft ein 
Vorbote des Schlages und anderer paralytifcher 

rankheiten. | 


| Ein Nafenbluten von einer REN 
Urlache, z. B. von der Erfchütterung im Reich- 


‚hulten, kann durch fein Uebermaals gefährlich 


Wer den. 


NEO LENS RT 1. IN. 9,09. 


Nalenblutem 77 


An Gefälsfiebern , Ausichlagsfiebern und 
Fntzündungen ift das Nalenbluten oft critifch; 
doch pflegt es gerne, belonders in den Aus- 
fchlagshebern , die Gränzen zu überfchreiten, | 
In althenifchen Krankheiten ift es ein fchädli- 
‚cher: Gefährte, 


Nach einer unzeitigen Unterdrückung ei- 
mes eigenmächtigen, einfachen oder zufammen- 
gefetzien Nafenblutens, deffen entfernte Urfache, 
eine Krankheit des Körpers ilt, können Gefäfs- 
heber, Entzündungen und andere Krankheiten 
Tolgen. 

d. 36. Ä 

Wenn kurze, Starke und blutrotlie Perfo- 
nen, die viel effen und fich wenig bewegen, 

am Nafenbluten leiden: fo muls man zuweilen 
am Fufse aderlaffen, eine magere Pflanzendiät. 
und zum Getränk vieles Waller anordnen, . Die 
#Xranken müffen fich oft und im Ereyen bewe- 
. gen, wenig Schlafen, für Hieliehe Oeffnung des 
Leibes forgen, fie durch kühlende Salze heför« 


dern und alle Gelegenheitsurfachen meiden, die 
ihre Krankheit erregen, 


Sind es hingegen zarte, reizbare und Icro- 
fulöfe Perfonen, die eine Anlage zum Blutfpeyen 
und zur Schwindfucht haben: fo follte man ei- 
gentlich‘ fchon von der Wiese an auf ‚die Hei- 
‚ lung diefer kranken Belcheffenheit des Körpers 
bedacht feyn. _ Solche Menfchen müffen eine Le- 
bensart wählen, die mit beftändiger Bewegung 
in der freyen Luft verbunden ift, durch kalte 
Bäder und eine ihnen angemellene Diät ihren 
Malper umzuändern fuchen, 
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| Entfteht das Nafenbluten im fpäteren Alter 
von einer Intemperatur der Reizbarkeit und von 
Verletzungen der Eingeweide:: fo hält man wie 
 Fülse warm und den Kopf kalt, läfst Waller 
trinken , ‘leichte und eröffneude Speifen ellen, 
erhält den Leib offen und ordnet eine angemel- 
fene Bewegung des Körpers an. Zuweilen kann 
man noch dadurch helfen, dafs man einen Gold- 
'aderflufs zu Stande bringt, In dringenden Fällen, 
bey heftigen Congeftionen nach dem Kopfe, find 
Blutigel und Aderläffe, mälsige Abführungen 
und Fufsbäder nothwendig. | 


Nach einer plötzlichen Unterdrückung des 
Monathlichen, der ftarke Congeftionen nach dem 
Kopfe folgen , läfst man am Fufse zur Ader. 


\ 


Stockende Reinigungen und Hämorrhoiden bringt 


man wieder in Ordnung, 


Wenn das Nafenbluten von Krankheiten 
des Unterleibes, von Würmern, Hartleibigkeit, 
von kranken Eingeweiden und angefchwollenen 
Gekrösdrüfen entfteht: fo heilt man diefe Krank- 
heiten. Man giebt Wurmmittel, Abfährungen, 
das weinfteinfaure Kali, die falzfaure Schwer- 
erde mit dem Extraet der Färberröthe und b& 
{chliefst am Ende mit ltärkenden Mitteln, 


Sf 

Hat die Krankheit den Character der Syn- 
ocha, z.B. in fiarken und von Blut firotzen- 
den Perfonen, nach einer plötzlichen Unterdrü- 
ckung der Menftruation,, in hitzigen Fiebern, 
bey einem heftigen Orgafmus des Bluts: fo 
ftopft man den Blutäufs nicht, läfst am:Fufse 
zur Ader, giebt Salpeter, Weinfteinrahm, Pfilan- 

{ * 


are ig 


‚zenfiuren, kühlende Bairwitte öbinee, eine: 
antiphlogiftilche Lebensordnung an, 


| Es Typhus mit ‚Kreiisinus End. er 

Fulsbäder und das Wafchen des Kopfs mit kal- 
„tem Waller , laue Halbbäder, milde Klyfiere, 
vegetabilifche und mineralilche Säuren und bey 
‚einem allgemeinen kKrampfhaften Zuftande ‚Mo- 
fchus, Bibergeil und NMohnfaft angezeigt, Nach- 
dem die Blutung gehoben ilt, a man die 
Anlage des Körpers, worin die Wiederkehr der 
Krankheit gegründet ift, durch eine zweckmä- 
.Isige Curmethode zu verbeffern fuchen, 


Hat endlich die Krankheit den Character 
der Lähmung, z.B. im Scorbut und Fauläe- 
bern: fo werden Wein, Eifen, Rinde und an- 
dere ftärkende Mittel angewandt, - i 


8, 


‘Wann und durch welche Mittel foll man 
ein vorhandenes Nafenbluten ftopfen? | 


Nicht immer ift dies erlaubt. Oft muls 
‚man es gar durch laue Dämpfe, Störreln in der 
Nafe und Schnauben befördern. Dies mufs nem- 
lich gelchehen, wenn Gefälsfieber, heftige Con-' 
geltionen nach dem Kopfe und Entzündungen 
mit dem Character der Synocha vorhanden, und 
 diefe mit Änzeigen zu einem bevorftehenden Na- 
| - fenbluten verbunden Lind, 


. Ein Nafenbluten ınit dem Character der Syn- 
ocha darf man nicht eher lItopfen, als bis die- 
‚fer gehoben ift. Eben fo darf man es nicht un- 
ihräckeh ‚ wenn es critifch ift, ‘oder andere 
Krankheiten erleichtert, Entfpringt es von einer 
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phthyfifchen und ferofulöfen Anlage, . oder van 
. andern Krankheiten des Körpers, von einer 
Intemperatur der Reizbarkeit, von verleizten 
Eingeweiden und gefiöpften Himorrhorien: fo 
follte man es: wol nicht unterdrücken, fondern 
‚vielmehr diefe Krankheiten ‚heilen. ‚Indels ift- 
dies nicht immer augenblicklich, oft überhaupt 
nicht möglich , und doch kann die Heftigkeit 
der Blutung eine Mälsigung deffelben erfordern, 


Hat das Nafenbluten den Character der Läh- 
mung, ift es von abfolut äufseren Urfachen 
entitanden, und fo heftig und anhaltend, dafs 
der Puls Inkt, das Gehicht blafs wird, und an- 
dere Zeichen der Verblutung eintreten: fo muls 
man es fStopfen. 


Die zur Stopfung vorhandenen Mittel find 
doppelter Art, gelindere oder ftärkere. 
Jene mindern Hlofs;, diefe unterdrücken falt au- 
genblicklich die Blutung; jene gebraucht man, 
wenn die Anzeigen der Stopfung fchwankend 
find, diefe, wenn das Leben durch HVRRIAEUNE | 
in SER [ch webt, 


Zu den gelindern Mitteln gehören folgende 
Dinge, Man läfst kühle Luft zu dem Kranken, 
durch Oeffnung der 'Thüren und Fenfter, oder 
trägt ihn, hinlänglich bedeckt, in die Breye und 
kalte Luft hinaus. Man legt ihn hoch mit dem 
Kopfe oder fetzt ihn aufrecht/in einen Stuhl, 
Der Kranke darf nicht reden, fchnauben, fich 
anftrengen. Er trinkt viel und kalt, Waller. 
mit Citronen - oder Schwefelläure, ifst Gefrore- 
nes. Man bindet die, Extremitäten , legt eine 
Te naluene Zwiebel in den Nacken, letzt. 
| Vento- 


Naflenblut'n. Sı 
Ventofen auf das rechte, wenn das rechte, auf. 
das linke Hypochon !rium, wenn das linke Na- 
Tenloch blutet *, Der Kranke gurgelt fich mit 
einer Kalten Auflöfung des Alauns, Man wälcht 
ihm das Geficht mit ‚Kaltem Waller, bedeckt die 
Nale, die Stirn, den ganzen Kopf mit kalten 
Compreflen oder mit Eis und-Schnee, fprütztihm 
' mit Kraft ein Glas kaltes Waffer in den Nacken 
‚oder: auf die Herzgrube.'  Fabricius von 
‘Hilden, Diemerbroeck und Theden em- 
' pfehlen Umfchläge von kaltem Walfer um die 
Gefchlechtstheile, beionders beym mäunlichen 
 Gefchlechte, 


In Fällen, wo diefe Mittel nichts fruchten 
und die Gefahr dringend ift, müllen ftärkere 
Mittel angewandt werden. Griffith **) em- 
 phehlt ein Pulver aus Alaun, Drachenblut wf. ws 
das mit etwas Eyweils vermilcht, auf Wieken 
von Charpie geftrichen und mit einer Sonde fo 
weit als möglich in das blutende Nafenloch ge- 
führt wird, Man nimmt ein Ityptifches Waller 
_ oder eine hinlänglich ftarke Schwefelfäure, tränkt 
darin einen baumwollenen Docht und fchiebt 
ihn mit einer Sonde in das blutende Nafenloch 
hinein. Auch kann man eben diefa f!yptifchen 
Mittel mit einer Sprütze durch die Nafe einlprü- 
tzen, und vorher deu Kranken erinnern , fie 
nicht zu verfchlucken. Wirken auch diefe Mit» 
tel nicht, -fo bindet man Zündfchwamm an ei» 
nen Faden, fchieht ihn bis hinter in (die Nale, 
‚hält vorn den Faden feft, und Silit nun das 


*) v. Swietenl.a 9,741 
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. ganze Nafenloch mit eben dem Schwamme aug 
der mit gepülvertem Gummi eingepudert ift. Oder 
man bringt vermittelft einer Darmfaite oder ei- 
ner geöhrten Sonde einen Faden durch die Nafe, 
zieht ihn aus dem Rachen mit einer Zange vor, 
knüpft an dies Ende einen Charpiebaulfch , den 
man in die hintere /Nafenöffnung hin zieht und 
dafelbft fefthäl. Nun wird das Nafenloch von. 
vorne mit weicher Charpie, die mit arabifchem 
Gummi eingepudert oder mit einem ftyptifchen 
Mittel getränkt ift, ausgefüllt, und der Faden. 
zur Seite mit einem Heftpflafter befeftiget. Zu- 
weilen ift es nöthig, dafs auch das andere Na-- 
fenloch auf eben die Art ausgefüllt wird, damit: 
die Nafenfcheidewand eine Gegenftütze habe. 


= | : | 5 R 
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Der Bluthuften, das Blutfpeyen, 


D.: Lungenblutflufs ift eine Krank- 


heit der Lebenskräfte der Blutgefäfse 
der Lungen, die eine Ergiefsung des 


DBiuts aus ihnen zur Folge hat. 


Die Blutung kann aus dem Rehlkopfe 
und der Luftröhre kommen. Doch meiltens 
‚entiteht fie tiefer aus den Luftröhrenäften, | 
Bey einer Blutung aus dem Rehlkopfe und der 
Luitröhre ift gewöhnlich die Quantität des Bluts 
geringer, der Krauke fühlt in diefen Organen 
‚die Beichwerden, ein Kitzeln und ein Gefühl 
von Brennen in dem Rehlkopfe und der Luft- 
röhre, und das Blut wird meiftens leicht, mit 
einem bloisen Räuipern und einem gelinden Hü- 
fteln, ausgeworfen. Doch erregt zuweilen auch‘ 
das in die Lungen niederlieisende Blut einen 
heftigen Huften, 


Das Blut kann aus den Venen kommen, 
fs kann durch ihre paralstifch gewordenen 
Wände ausfchwitzen, oder hie können beriten, 
wenn fie von dem fortdaurenden Zufluls des ar- 
teriellen Bluts, y einem gehemmten Nückflufg 
durch die ve in Krampfadern ausgedehnt 
find, wie bey den Hämorrhoiden. Doch ift im 
den meilten Fällen das Blutfpeyen arteriell, 


Die Krankheit kann entweder die Bron- 
ehial arierien, und dies mag zuweilen bey 
» g NY z 
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Andmalieen der Hämorrhoiden wirklich gefche- 
hen, oder die Lungenfchlagadern affıci- 
ren. Gewöhnlich ift der eigenmächtige Bluthu- 
ften Krankheit der Lungenfchlagader, Von der- 
felben haben die Lungen mehrere Gefälse, als 
irgend ein anderes Organ.des Körpers. Ihr 
Weg vom Herzen zu den Lungen ift kurz. Sie 
entfpringt mit einem grolsen Durchmefler aus 
dem Herzen , und theilt fich fchnell,, faft un- 
mittelbar in kleinere Aefte, da die andern 
Schlagadern lich , verhältnifsmäfsig mit ihren 
Zeräftelungen , ftrecken, Sie liegt mit ihren 
Aeften, bis zu ihren feinften Endigungen, in 
_ einem fchwammigen Körper und in einem locke- 
ren Zellgewebe, und breitet fich mit zahllofen 
Mündungen über die Häute der Luftröhrenäfte aus, 
Ihre Feftigkeit ift um dreymal geringer als die. 
Feftigkeit der Aorta. Die Maffe der Lungen. 
macht kaum den fünf und zwanzigften Theil. 
der Maffe des Körpers aus, welchen die Aorta. 
verheht *). Die Lungengefälse bilden ein eigenes: 
Syftem, haben ihre eignen Herzhöhlen und. 
ftehn mit dern grolsen Kreislauf in einem fol-- 
chen Verhältniffe, dafs fie abwechielnd demfel-: 
ben ihr Blut übertragen und dagegen das leinige: 
aufnehmen. Die Lungenfchlagadern führen ve- 
nöfes, die Lungenblutadern arterielles Blut. Die: 
ganze Malle des Bluts wird in den Lungen auf! 
eine zwar unbekannte, se merkwür-- 
dige Art chemifch fo verändert z®dafs fıe dadurchı 
zur unmittelbaren Unterftützung® der Lebenspro-- 
celfe in allen Organen des Körpers von neuem 
wieder fähig gemacht wird, Diele Eigenthüm- 
lichkeiten. geben uns einigermalsen Aufichlufss 


*%) Sauvagesl.c, T.II. P. 2. p. 22. 
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darüber, dafs allerhand heftige Eindrücke fo 
leicht Bluthuften erregen und derfelbe nebft dem . 
 Nafenbluten die häufiglte Hämorrhagie des Kör- 
pers ift. 


, 


Gewöhnlich drinst das Blut durch die Wän- 
de oder durch die erweiterten Mündungen der 
Schlagaderenden hervor, und die Blutung ent- 
fteht nach Art der Reinigung der Weiber. Selt- 
ner mögen wol die Uebergänge der Arterien in 
‚die Venen von einer gewaltlamen Tätigkeit der 
Lungenfchlagadern und einem gleichzeitigen Hin- 
dernils im Rückfluffe, wie bey den Hämorrhoi- 
den, fich in Krampfadern ausdehnen und nach- 
her reilsen. Die Zerfreflung der Gefäfse vom‘ 
Eiter und Rifie derfelben von gewaltthätigen Ur- 
fachen gehören nicht zu unferer dynamifchen 
‚Krankheit, fondern zu den Wunden, Bey einer 
denen Lähmung kann endlich noch das 
Blut durch die Wände der Schlag- und Blutadern 
ausichwitzen. 


$. 40. 


Dem activen Bluthuften laufen meiftens fol- 


gende Zufälle vor: Schwere und Trägheit der 


Glieder , Angft, Engheit der Bruft,, Hüfteln, 
Herzklopfen , öfteres Seufzen, ein Trichender 
Schmerz oder Brennen a eler tief in der Bruft 
oder unter dem Brufibeine, Röthe der Wangen, 
Congeftionen nach anderen Theilen, Zuweilen 
hat der Kranke einige Zeit vorher einen falzigten 
Gelchmack. Dann und wann, fagt. Meza*), 
findet man auch einen fülsen Speichel vor. 
und während des Bluthuftens. Dies ift nach 


*) Samml, a, Abh, 15. B. $, 246. 
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feinen Beobachtungen ein gefährlicher Zuftand, 
und Benedict behauptet, Kranke der Art‘ 
würden fchnell von der Lungenfucht verzehrt, 


Der letzte fagt nemlich, dafs diefer Speichel wie: 


der Chylus am Feuer die Confiftenz einer Gallert 


Y 


annehme, und vermuthet, diefe Kranke würden. 
durch den Verlufi des Nahrungsfafts aufgerie-- 


ben. Ich werde dies bedeutende Phänomen bey 
der Harnruhr noch belonders erwähnen. Ob. 
in den Fällen eines füfsen Speichels die Lungen. 


Bern in 


noch ohne Gefchwüre gewelen feya mögen, ilt; 


nicht fo leicht zu befimmen,. 


Meiftens ereignet Ach das Blutfpeyen nach 
Rufhb’s* Beobachtungen zu einer Zeit, wo 
die Lungen ruhen und. fich in einem paffiven 
Zuftande befinden, Viele feiner Bekannten wur- 
den in der Mitte der Nacht und im Schlafe von 


demfelben befallen. Nur einmal fahe er, dafs 


ein Prediger es auf der Kanzel bekam und die- 
fer war erlt kurz vorher vom Blutfpeyen geheilt. 


Unmittelbar vor der Blutung fühlt der Kran- 


ke einen kitz-Inden Reiz oben im Kehlkopfe, 
der ihn zum Räufpern nöthiget. Mit demfelben 
wird etwas Blut ausgeleert, das hellroth und 


fchaumigt ausfhieht. Der Reiz und das Räufpern i 


kommen wieder, und es wird von neuem’ und 


mehr Blut, von demfelben Anfehen, mit einem 


Geraffel in der Luftröhre ausgeworfen,, wie 
wenn Luft durch eine Flüffgkeit ginge, Zuwe- 
len huftet der Kranke eine kleine Quantität Blut 
aus, auf einmal oder zu wiederholten Malen, 


Er Ipuckt einen Mund voll Blut aus, und da- 
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“hit ift der Anfall vorbey, oder der Schleim hat 
Blutftreifen oder ift durchaus roth gefärbt. Doch 
mneiftens ift die Krankheit heftiger, und die Blu- 
sungen kommen periodifch in mehreren Tagen 
Kinder. Der Kranke huftet kurz und leicht, 
und nach einigen Stöfsen fiefst ein fcharlachro- 
thes. Blut aus dem Munde hervor, und auf diefe 
Art dauert der Anfall ohne Nachlals zehn, 
‚ zwanzig bis dreyfsig Minuten lang ununterbrochen 
fort. Dann hört die gegenwärtige Blutung auf 
und kommt nach einigen Stunden , in einem 

Tage zwey, vier und liches! wieder, Zuwei- 

len geht zwar nicht auf einmal, aber doch durch 
die lange Dauer der Krankheit vieles Blut ver- 

loren.. Gewöhnlich ift der Blutverluft beym 

erftenmale nicht fo grols als in den Recidiven. 

Die Blutung hört endlich von felbft auf oder wird 

durch Arzneyen geltopft. 

Bald wird- das Blut faft nur mit Räufpern, 
-Awenigftens mit einem leichten Huften, der Folge 
des in den Luftröhrenäften ergofsnen Bluts ift, 
bald mit einem mehr oder weniger heftigen Hu- 
Tten ausgeworfen. Im erften Falle ift der Blut- 
huften einfach, im letzten kann der Huften die 
erlte Krrnkheit feyn, der die Congeftion nach 

den Lungen und die Blutung verarlälse Dies 

finden wir z.B, bey der Pneumonie und beym 

 Keichhuften. Auch kann der Huften Folge des 
ftockenden Bluts in den Tuftröfränäftent feyn. 

Doch mag dies wol felten gefchehen. 


Das Blut ift zwar meiltens Haibach und 
fchaumist, doch nicht imme, Zuweilen wird 
es auch fchwarz ausgewor eı, beym Brand der 
Lungen, im Scorbut, dem Faulfieker, der Hae- 


\ 
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morrhoea petechialis, oder wenn es lange- in den 
Lungen und ihren Abfceffen geltockt hat, 


Nach dem Aufhören der Blutung wird noch 
einige Zeit Schleim ausgeräufpert und ausgehu- 
Itet, der im Anfang mit einem todten Blute ver- 
milcht zu leyn pflegt, 


GEsAl, 

ee Hauptfymptom diefer Krankheit ift die 
Ergieflsung des Bluts in die Luftröh-. 
renäfte und deffen Ausleerung durch 
den Mund, Allein nicht jeder Ausflufs des 
 Bluts aus dem Munde zeigt ein Blutlpeyen an, 
Es kann aus der Höhle des Mundes, aus dem 
Rachen, aus der Nale und aus dem Magen | kom- 
men, 


1. Kommt das Blut hinten aus der Nafe 
und aus dem Rachen; fo fiielst es ohne Hu- 
!ten und Räulpern , der Kranke [chnaubt zu- 
gleich Blut aus der Nale aus, oder man kann 
hinten im Rachen den Ort fehen, woher das 
Blut kommt, Doch find diefe Zeichen zuwei- 
len trüglich, Liegt das blutende Gefäls ganz hin- 
ten in der Nale, und hängt die Gaumendecke 
tief in den Rachen herunter; fo Nielst vorn aus 
der Nale kein Blut, und man Kann den Ort der 
Blutung hinten im Rachen auch nicht erkennen. 
In diefem Falle gerinnt zuweilen das Blut hin- 
ter der Gaumendecke, bildet einen langen Blut- 
zapfen, der die hintern Nafenöffnungen internen 
endlich durch feinen Reiz des Rehlkopfs und 
‚des Rachens Huften und Erbrechen erregt, wel- 
ches den Blutpfropf: ablöft. Nun ftürzt das Blut 
mit Gewalt während eines gemifchten Anfalls 


Der Zluthyftien :. 8 
von Huften und Erbrechen hervon Ich fah ein- 


mal einen folchen Fall, den die anwefenden 
Aerzte für nichts weniger als für ein Nafenblu- 


\ . 5 =; Wr 
ten hielten, fondern nur darüber getheilter Mei- 


‚nung waren, ob es Blutlpeyen oder Blutbrechem 
fey. Allein eine Einlprützung von Schwefelläure 
durch die Nafe entfchied den Streit augenblick- 
lich, das Blut quoll gleich kohl[chwarz aus dem 
Rachen hervor, und der Blutfufs ftand. Auch 


das gleichzeitige Ausfchnauben des Bluts aus der 


Nafe ift kein zuverläffges Merkmal, Der Blut- 
huften und das Blutbrechen kann fo heftig feyn, 
‚dafs ein Theil des Bluts von hinten in die Nafe 
dringt und nachher ausgefchnoben wird. Dann 
kann die Anftrengung beym Huften und Erbre- 
chen ein gleichzeitiges Nalenbluten erregen. End- 
lich ift es möglich, dafs bey einer gelinden Blu- 
tung des Rachens im Schlaf, das Blut unver- 
merkt niedergefchluckt und nachher mit Exbre- 
chen ausgeleert wird, _ 
Indefs fehlen doch bey einer Hämorrhagie 
des Rachens die Vorläufer und Symptome des 
Bluthuftens , fie ift feltner als der Bluthuften, 
‚giebt ein fchwarzes Blut, kommt meiftens be 
Perionen vor, die betagt find, vorher an Nafen- 
bluten gelitten haben , oder bey denen gegen- 
wärtig die Hämorrhoiden in Unordnung gera- 
then iind, | 
2. Kommt das Blut aus der inneren Höhle 
des Mundes, vom harten und weichen Gau: 
men, der Zunge, dem Zahnfleifch und der inne- 
ren Fläche der Wangen: fo fliefst es ohne Rin- 
 Äpern und Huften aus dem Munde aus. Man 
 dälst den Mun. rein ausipülen, unterlucht Ichnell 


G 
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darauf denfelben, wo man die Quelle des Bluis 
mit Augen entdeckt. Ein Blutfluls aus dem 
Gaumen ilt gewöhnlich mit einem Ritzel deffel- 
ben, it Schwere des Kopfs, Saufen vor den 
Ohren, Klopfen der Schlafarterien verbunden, 
und die Blutung entfteht gerne nach dem Schlaf, 
Blutflülfe aus den übrigen Teilen .des Mundes 
ereignen fich meiltens nur beym Scorbut, der 
Haemorrhoea petechialis und dem Faultieber, 
und das Blut beht durchgehends [chleimigt, ferös | 
und fchwarz aus. | 


° 3, Aus dem Magen wird das Blut mit Er- 
brechen ausgeleert. Allein Erbrechen und Hu- 
ften erregen lich gerne wechlelfeitig. Man mufs 
daher auf die Priorität beider Erficheinungen fe- 
hen. Das Blutbrechen ift feliner, als der Blut- 
huften, kommt in einem andern Alter und bey 
einer andern Leibesbefchaffenheit vor;. das Blut 
wird auf einmal in gröfseren Quantitäten und ° 
ftärkeren Würfen ausgeleert, fieht fchwarz aus, 
ift geronnen, und zuweilen mit andern Inhalten 
des Magens, mit Galle, Schleim, Speifen und 
- Getränken vermifcht, Dem Bluthuften laufen 
Bruftfchmerzen und Huften, dem Blutbrechen 
Angit in den Präcordien, Spannung‘ der Hypo- 
chondrien, Druck, Schmerz und Brennen in 
der Magengegend vor. Bey Bluthuiten geht das 
Blut mit Räufpern und Huften fort, fieht hell- 
voth und fchäumend aus, und während und 
nach der Ausleerung "hört man ein Gerallel in 
der Luftröhre-und ihren Aelten, | 


4. Noch erwähnt Portal *) in feiner treff- 
chen Abhandlung über die Drüfen der Lungen 


#%) Sammj. a. Abh. 10.B. 5, 410. 
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‘in ihrem gefunden und kranken Zuftande, eines 
merkwürdigen Falles, der zur 1: Diagnoliik des. 
 Bluthuftens gehört. Es fonderte fch uwnlich 
bey einem alten Manne eine fo grofse Menge und 
ein fo fchwarzer Saft in den Bronchialdrüfen 
ab, dafs er noch fchwärzer als beym Bluthu- 
Kin ausfah. Dies veranlafste feine Aerzte, ihm 
fo oft zur Ader zu laflen, bis er an gänzlicher 
Eatkräftung ftarb. Nach feinem Tode fand Por- 
tal die Lungen vollkommen gefund, aber die 
 Bronchiakirülen fo angefchwollen, dafs einige 
die Dicke einer Hafelnufs hatten. Sie waren 
\ inwendig voll von einem fchwarzen Saft, und 
mit eben demfelben Saite waren auch die Luft- 

röhrenälte inwendig überall überzogen. | 


5. Endlich ift noch unfere Krankheit von 
einer Verwundung der ee raachhee: 
die mit ‚der/elben einerley Symptom hat, nem- 
lich Blutauswurf, zu unuterfcheiden. ee 
dungen der Gefälse entltehn von äufseren Ge- 
waltthätigkeiten, von Stichen, Stölsen, Schüf- 
fen, Anftrengungen des Körpers, Erfchütterun- 
gen ‘der Brufthöhle, oder von Zerfreffungen der 
' Gefälse durch den Eiter der Lungenabfcefle. 
 Diefe Zufälle treffen Perfonen jedes Alters und 
. jeıler Leibesbefchaffenheit. Den Wunden der. 
Gefälse fehlen die Vorboten und Zufälle des ei- 
genmächtigen Bluthuftens, und &e haben dafür 
aurey eignen Symptome, | 


ra a | 

In der Synocha ift das Individuum ftark, 
voll'lütig, die Blutung activ, ‚mit Vorboten ein- 
 getiiken; das;jBlut hat eine kntzündungshaut, 
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die. begleitenden Krankheiten, Pneumonie, Ge- 
“ fälshieber haben den nemlichen Character 5 es 
ift Winter, oder Frühjahrszeit , entzündliche 
Conlftitution, und die Krankheit ift nicht fowohl 
in der Praedispofition als vielmehr in einer Ge- 
legenheitsurlache, in Erhitzung, Zorn gegründet. 


Der Typhus hat auch Vorboten , die 
Blutung ift activ, es ift Sommer und Herbit- 
zeit, die Kranken haben eine fcrofulöle, reiz- 
bare, phthyhiche Leibesbefchaffenheit, eine ört- 
liche Anlage zum Bluthulten, die Anlage hat 
mehr Antheil an demfelben, als die Gelegenheit, 


Sonft hielt man faft unbedingt den Bluthu- 
ften für eine entzündliche Krankheit, und be- 
handelte hie antiphlogiftifch, Allein die verdäch- 
tige Leibesbelchaffenheit der Perfonen, die ge- 
wöhnlich von ihr befallen werden, macht es 
wahrfcheinlich, dals fie im Durchfchnitt afthe- 
nilcher Natur fey. | 


Ia der Lähmung ift das Blut dünn und 
fchwarz, der Athem übelriechend, die gleich- 
. zeitigen Krankheiten, Brand der Lungen, bös- 
artige Pneumonieen, alte Schwind- und Wafler- 
{uchten, Scorbut, Faulfieber, Haemorrhoea pe- 
techialis find paralytifcher Natur. 


Lungenblutflüffe mit dem Character der Syn- 
ocha und des Typhus find activ; pafliv die- 
jenigen, welche den Character der Lähmung ha- 
ben , abfolut örtlich , oder von Wunden und 

. Zerfrellungen der Gefälse entltanden find 


| 
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 Durchgehends intermittirt der Bluthuften und 
 kommt,in einer gewiflen Zeitreihe mehrmals wie- 
der. Meiltens gefchieht dies zu unbeltimmten 
‚Zeiten; doch hat Medicus ö) auch Beyfpiele 
eines periodiichen Bluthuftens selammlet. Al- 
brecht erzählt von einem achtzehnjährigen 
Jüngling, der in acht und vierzig Stunden drey- 
zehn Anfälle bekam; Chriftian Schrader 
‘von einer Frau, die alle Morgen ein fchwaches 
Bluthuften hatte, und des Nachmittags davon 
frey war; Alexander T’homfon von einem 
'Weibe, die fchon anderthalb Jahre alle drey 
Tage Bluthuften bekam und dabey regelmäfsige 
Reinigungen hatte. Ich habe eine Weibsperfon 
beobachtet, die zwey Jahre hindurch faft alle 
Morgen Blut auswarf£e Amatus Luflitanus, 
Oetheus und Schenk erzählen Fälle eines 
ınonatlichen Bluthuftens, der mit Anomalieen der 
goldnen Ader zufammenhing; Meyer hat einen , 
ähnlichen Fall; Mead erzählt die Gelchichte 
eines Jünglings, der ein halbes Jahr lang alle 
Monate Blut ipie, welches fünf Tage lang dau- 

erie; und Blancard erwähnt eines Blutilpey- 
 ens, das nach verftopfter goldner Ader alle drey 
Monate kaın, und mit dem dritten Anfälle tödt- 
lich wurde. Albrecht und Brechtfeld 
haben Fälle, wo es alle halbe Jahre; Johann 
Rhodius und Lanzoni Fälle, wo es alle 
‚Jahre wiederkam. Ich habe es oft gefehen, dafs 
der Bluthuften den Typus eines gewöhnlichen 
Gefäfshiebers hielt, Abends gegen fechs Uhr ent- 
Ttand ein gelindes Fröfteln, die Nalenipitze und 


| *) l, S. 1, sn, S. 119, 
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Finger wurden blafs, es erfolgte Beängftigung 


und Blutauswurf. Dann war der Kranke bis 
zum nächften Abend frey, Die ganze Krank- 
heit endigte fich nach Art der Gefälsheber mit 
dem fünften, hebenten oder neunten Tage. Zu- 
weilen warin diefen Fällen gar Keine KrankeDis- 
polition der Lungen bemerkbar. 


“ 


Häufig ift das Blutfpeyen einfach, doch 
zuweilen auch mit Lungen - Entzündung , Ca- 
tarrhen, Knoten in den Lungen, Schwindfucht, 
"Gefälshebern, Scorbut, Haemorrhoea petechi- 
alis und andern Krankheiten zufammenge- 
letzt. 


Die Dauer und Heftigkeit der Krank- 
‚heit ift (ehr. verfchieden. Zuweilen ift es mit ei- - 
ner Blutung vorbey, zuweilen kommen fie Jahre 
lang wieder. Bald wird wenig, bald viel Blut 
ausgeleert. | | 


"Endlich fteht noch die Krankheit mit ihrer 
entfernten Urfache in einem verfchiedenen Ver- 
hältnifs, Bald’wird fie vorzüglich durch die An- 
lage, bald durch die Gelegenheitsurfache erregt; 
bald entiteht fe von Krankheiten des Körpers, 
bald von abfolut äufseren Urfachen, Sie ilt fpo* 
radifch, endemilch, epidemilich, 


Der Bluthuften entfieht am häufigften zwi» 
{chen dem funfzehnten und fünf und dreyfsigften 
Jahre. Um diefe Zeit hat die Aorta eine gleichmä- 
fsige Feftigkeit, daher fich dann die Wirkungen ei 
nes geltörten Kreislaufes in den Lungen äulsern, 
dieeinenfchwammigten Bau hatund die Hälfte des 
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-Biuts aufnimmt. Ein Blutfpeyen in dem Ipäte- 
zen Alter rührt meiftens von Krankheiten des 
Körpers ‚ oder von ablolut äulseren Urlachen 
und Gewaltihätigkeiten her. 


Es giebt Perfonen , die ein irsitatfcheg 
Temperament, einen hagern und langen Körper, 
langen Hals, enge Bruft, zarte Haut, rothe 
Wangen, feine Stimme und Zähne hen die 
unverletzt find, und mit der Zunahme der Ä tank 
heit immer weilser und faft- durchlichtig wer- 
den; Perfonen, die oft heifer find und. Wen- 
dig Schleim auswerfen, die fcrofulös find, 
‘der Kindheit naffe Ohren, böfe Köpfe und Drü- 
fengefchwälite gehaht und nachher an Nafenblu- 
ten, bölfen Hälfen und öfteren Catarrhen gelitten 
haben; endlich Perfonen, die keine fefte 'l’em- 
peratur der Reizbarkeit haben, fondern zu ab- 
normen Erhöhungen derlelben geneigt lind, 


Deih befällt es gerne Menfchen, die. an 
einem fehlerhaften Verhältnifs im Raum der Lun- 
 genfälse und der Aorta leiden. Dies Kann künft- 

lich. durch Schnürbrüfte veranlafst werden , ift. 
aber meiftens ein Erbfehler der eriten Bildung, 
den man von aufsen fchon an der Engheit und 
Plätte der Brult und den hohen fHlügelförmigen 
Schultern erkennt, die ein Zeichen einer ob- 
waltenden Dyspnöe von der nemlichen Urfache 
find, | | 


Ferner Perfonen, die an Vollblütigkeit lei- 
den, nach Amputationen grofser Glieder oder 
von einer Aahrhaften Diät beym Mangel an ‚Be- 

. wegung, 
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Menfchen, fagt Rufh %), die fich ihrer 


Stimmwerkzeuge mälsig ‚bedienen, von Jugend 
auf in der Vocalmufik unterrichtet find, Comö- 
dianten, Ausrufer, Nachtwächter, und Advo- 
caten in America und England, die ihre Rechts- 
'händel mündlich vertheidigen, pflegen felten am 
Blutfpeyen zu leiden. Doch nimmt er die Pre- 
diger und Schulmänner von dieler Regel aus, bey 
denen er oft diefe Krankheit beobachtet hat. Er 
glaubt nemlich, dafs die Prediger fich diefelbe 
durch Lungencatarrhe zuzögen, die fie davon 
bekommen, wenn fie fich unmittelbar nach dem 
“ Kanzellchweils der kalten Luft ausfetzen. 


Menfchen, die Knoten in den Lungen haben, 
von ausgelchwitzter Blutfafer, Anfchwellung der 
Saugaderdrülen oder der Bronchialdrüfen. Von 
der letzten Urfache hat Portal**), das. Blut- 
fpeyen beobachtet, und nach dem Tode diefe, 
“Drüfen wie Hafelnüffe angelchwollen und die Ge- 
fifsein ihrer Nähe varicös gefunden. 


“Endlich Perfonen, die an Ataxie der Men- 
ftruation und Hämorrhoiden leiden. Weiber be- 
kommen zur Zeit der Pubertät, ehe die Reinigun- 
sen erfcheinen, und beym Aufhören derlelben leicht 
Blutfpucken, Eben dieler Gefahr find fie ausge- 
{etzt, wenn ihre Reinigungen unterdrückt wer- 
den. Sie verfallen leicht in Schwindfucht, wenn 
fe in diefer Krankheit nicht gehörig behandelt 


werden. ' Auch Schwangere hulten oft Blut aus, 


aber ohne grofsen Nachtheil **) Gern ilt auch 
das 
"310.208. . | 
**) Samml. a. A. 10 B. S. 414 
#*) Meza Samml. a. Abh, 15 B. $S. 250. 
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‚das Blutfpucken ein Stellvertreter der golduen 
Ader,.oder folgt ihr, wenn he wuterdrückt wird, 
Ich habe ein anhaltendes Blutfpucken bey einer 
jungen Frau aus einer hämorrhoidali! (chen Familie 
beobachtet, das fich in Goldaderllufs auflöfte, 
obgleich ihre Reinigungen beltändig regelmälsig 
geflollen waren. 


Meiftentheils entiteht, der ten bey 
den genannten Anlagen, ohne alle Gelegenheits- 
urfache, durch eine eigenmächtige Erhöhurfg der 
Reizbarkeit, die in dielen Anlagen "gegründet 


ift. Selten entlteht er ohne diefe Anlagen von 


abfolut äufseren Urfachen,. Doch können fol- 
gende Gelegenheitsurfachen ihn theils al« 
lein, tlieils in Verbindung obiger Anlagen erre- 
gen. Hitze der Stuben und der Luft. Daher 
änden wir den Bluthuften im Frühjahr und im 
Anlang des Sommers am häufigften. Eine leichte 
Luft, belonders wenn vorher das Barometer 
hochgeftanden, Erhitzung durch Speifen und 
Getränke, Nach Meza*) bekamen kleine Kia- 
der davon Blut[peyen, dals man ihnen Brannt- 
wein gab, um he zum Schlafe zu bringen, Zorn 
und andere Leidenfchaften , heftige Bewegung 
des Körpers und befonders der Lungen durch 
Hulten, Schreyen, Lachen, Singen, Deelami- 
ren, Congeltionen des Bluts nach den Lungen 
von Erbrechen, Preffen beym 'Stuhlgange und 
der Geburt. Scharfe Subftanzen, Jaläppe, Gum- 
migutt und Dämpfe der Sa eterläure, oxygenir- 

er Salzfäure, des Arleniks und Sublimats, die 
0: Reizbärkeit der Lungengefäfse plötzlich erhe= 


| *) Samml. a. Abh, ı5, B, 5. 256. 
Reils Fieberlehre 3.8, 1" | 
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hen; und endlich Gewaltthätigkeiten, die von 
aulsen auf die Bruithöhle gewirkt haben. 


$. 45. 

‚Nicht der Bluthuften, fondern die kranke 
Anlage des Körpers, die ihn vorbereitet, ift ge- 
fährlich. Daher ift ein Bluthuften fcrofulöfer 
und zur Schwindlucht geneigter Perfonen böle, 
weil der Zuftand ihres Körpers, der jetzt Blut- 
fpeyen macht, -in der Folge Pneumonieen und _ 
Schwindfucht erregt, 


P- 


Ein ee der ohne a von ab» 
folut äufseren Urfachen, Erhitzung, Unterdrü- 
ckung der Reinigung u, f. w. enifteht, ift nicht 
gelährlich, wenn der Kranke gut behandelt wird. 
Der Blutverluft ift ohne Bedeutung, die erwei- 
terten Mündungen der Gefäfse fchliefsen fich wie- 
‚der, Kleine Riffe vernarben, und das Blutfpeyen 
ift meiltens ohne Wunden der Lungen, 


Von der Stockung und Fäulnifs des Bluts 
in den Lungen ift nichts zu fürchten. Das fri- 


‚fche Blut ift milde, und in den Luftröhrenäften 


bleibt es nicht ftocken. 


Nicht der Bluthuften, fondern die Anlage 
zu demielben » ift die Urfache nachfolgender 
Schwindfuchten. 


Gut ift ein Bluthuften, der nicht zu: lange 


‚dauert, nicht zu heflig, ohne Gefälsheber, hef- 


tigen Huften, Schmerz und Engbrüftigkeit ift. 
Diefe Zufälle zeigen nemlich Entzündung der Lun- 
gen und Gefahr der Eiterung an. 


Ein heftiger Bluthuften fetzt eine böfe Ur- 
fache voraus‘, Kann aurch Blutmangel tödten, 
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‚oder afthenifche und tödtliche Krankheiten zu-. 
.rücklallen. Ich habe zwey Krauke geliehen, die 
in einem Anfall zwey bis vier Pfund Blut aus- 
hulteten. Bey dem eınen kehrten diele Anfälle 
‚um den andern Tag wieder, bıs er an Eutkräf- 
‚tung vom Blutmangel itarb, 


Uebel ift es, wenn auf den Bluthuften ein 
‚eitrigter Auswurf, Abzehrung und hectif&hes 
Fieber folgt. Der Bluthuften foll bey Männern 
"leichter als bey Weibern wiederkehren, und bey 
“jenen leichter Lungenfucht zurücklaffen: 


Ein Bluthuften von Erweiterung der Anafto- 
“mofen uod Durchichwitzung ift beifer, als von 
* Zerfreflung uud Zerreilsung der Gefäfse,' 


$ Der Character der Synocha ift beffer als 
der Character des T'yphus und der Lähmung. 


GB, 
Zuweilen kann der Kranke den Ausbruch 
‚des Bluthuftens dadurch verhüten,, wenn er 


‚gleich bey den "rften Vorboten deffelben alle mo- 
„ralifchen und phyfifchen Reize vermeidet, fich 
ruhig auf eine Matratze niederlegt, eine Be 
giltiiche Diät hält, Rlyftiere nimmt, Blut iälst, 
und Salpeter, Weinfteinrahm und RR 
„gebraucht. Marx*) empfiehlt zur Vorbeugung 
kaiben, wenn heftige Congeltionen.nach der 
Bruft vorhanden find, ‚die Füfse in Jaues Waf- 
-Ser zu fetzen, und zu derlelben Zeit die Bruft 
mit einem Schwamm mit kaltem Waller zu wa- 
G:2 


| #) l, ce. S. 08. 
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{chen oder mit Servielten zu bedecken, die in 
kaltes Wafler eingetaucht find. Das Walchen 
der Bruft kann der Kranke nachher auch noch 
fortfetzen, um eine Wiederkehr der Krankheit 
zu verhüten. Davidfon*) erzählt zwey Fälle 
eines Bluthuftens, die durch Enthaltlamkeit vomk 
Getränke geheilt wurden, | - 


| $. 47: 
Dann mufs der Arzt zuvörderft im Blut 
fpeyen auf die Heilung feiner entfernten Ur 
fache bedacht feyn. 


Zuerft erwähne ich der ausbleibenden, un- 
terdrückten und aufhörenden Reinigungen, Gerne: 
bekommen Mädchens zur Zeit der Pubertät Eng-- 
brüftigkeit, Huften, Blutipeyen, Gefälsheber mit: 
Bleichfucht, und fterben endlich an der Schwind«-- 
fucht. Doch fcheint mir der üble Ausgang die-: 
fer Krankheit nicht fowohl in der Natur der-: 
felben , als vielmehr in ihrer fehlerhaften Be-- 
handlung durch Aderläffe, Purgirmittel undl 
draftilche Emmenagoga gegründet zu feyn. Mei-- 
ftens find diefe Mädchens chlorotifch und zur! 
Bewegung. träg, Man muls fie zu einer ver=: 
hältnifsmäfsigen Bewegung des Körpers, belon- 
ders zum Gehen anhalten, ‚die untern Extremi-- 
täten reiben, gelinde Reizmittel, die Färberrö-- 
the und nachher das Eifen geben, ‚und mit die 
fen Mitteln eine zweckmäfsige Diät und die ört- 
liche Anwendung der Electricität verbinden. Ein 
Bluifpeyen von einer plötzlichen Unterdrückung, 
der Reinigungen erfordert meiltens Aderlälfe amı 


*) Medical facts and Obfervations Vol. IH, Lon, 
don 1793: p- 6%. 
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Fulse und Fufsbäder. Eine fchleichende Unter- 
drückung derfelben mit Blutfpeyen fetzt eineKrank- 
heit des Körpers voraus, die zuerft geheilt wer- 
den muls.. Entfteht das Blutfpeyen vom Aufhö- 
ren derfelben zwifchen dem vierzigften und funf- 
.zigften Jahre: fo find durchgehends kleine Ader- 
läffe in Verbindung mit einer kühlenden und we- 


nig nahrhaften Diät angezeigt. Oft kann in die- 


fem Falle ein eintr asdder Hase hördstäute das 
Uebel heben. 


Hat. man Verdacht, dafs der Bluthuften 
ein Stellvertreter der Hämorrhoiden fey, z.B. in 
Perfonen aus einer hämorrhoidalifchen Familie, 
oder entiteht er von anomalifchen und unterdrück- 
ten Hämorrhoiden: fo mufs man diefe Krankheit 
| ee Pepulken, heilen. 


Bir 'Blutfpeyen von Vollblätigkeit, in Per- 
fonen, denen grolse Glieder abgenommen find, 
oder welche eine nahrhafte Diät und eine fitzende 
Lebensart führen, erfordert kühlende Arzneyen, 


‘ Bewegung des Körpers, Pllanzenfpeifen und fpar- 
famen sr 


Ift der Bluthuften Stellvertreter anderer 
‚Krankheiteng$ der Rheumatilmen, Gicht, Haut- 
ausichläge ufl.w: fo erregt man diele Krank- 
heiten von neuem, heilt fie, oder fchiebt ih- 
nen andere, durch F ontanelle, Haarfeile u.f. w, 


‚unter. 


‘Sind Reize des Unterleibes, Galle, Schleim 
und Würmer; oder Krankheiten des Unterleibes, 
Atonie, Verltopfung und vermehrte Reizbarkeit 
 deinerEingeweide und davon herrührende Kräm- 
pfe vorhanden: fo wendet man nach den Um- 
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ftänden auflöfende, ausleerende, ftärkende, rei- 
zende Mittel zur Heilung diefer Uebel an. Ein 
Blutfpeyen von Gallfucht wird oft augenblicklich 


durch ein Brechmittel ‚gehoben; doch muls man 


zuweilen vorher erft zur Ader laflen, 


Entfteht das Blut{peyen durch die Heftigkeit 
eines vorhandenen Hultens, und diefer von Ichar- 
fen Dämpfen, Catarrhen,. Pneumonieen, Keich- 
huften: fo mufs man den Huften durch berubi- 
sende Mittel mindern, die Dämpfe einwickeln 
und neutraliiren, und die Krankheiten heilen, 
deren Gefährte der Huften ift. 


Wider. den Bluthuften von angefchwollenen 
Bronchialdrüfen empfiehlt Portal”) den Ker- 
mes, die geblätterte Weinfteinerde, die auflö- 
fenden Pflanzenfäfte, Reifen über See,, Reiten 
und häufige Leibesbewegung. Ein Bifchof hatte 
Blutfpeyen, warf aber kein Blut auf einer Reife 


aus, die er von Paris nach Montpellier und von’ 


da wieder zurück machte, Portal f{prach ver- 
Ichiedene Engländer, die auf Gilchrilt’s Rath 
wider das Blutfpeyen reiften, und erfuhr von 


ihnen , dafs fie während der Reife von ihrem 
Uebel frey wären, aber gerne an Hubetagsn neue 


Anfälle bekämen *). 


In der Bihwindfdäht entfteht der Bintaflen 


von verfchiedenen Urlachen. Er kann Folge ei- 


ner hinzugekommenen Pneumonie feyn, dieüch. 


durch ein vermehrtes Hulten, Stiche in der Bruft 
und ein ftärkeres Gefälsheber zu erkennen giebt, 


*) Samml. a. Abh, ı0.B. $. 415. 


*%) U:ilis etiam in omni tulfeft peregrinatio etna- 


vigatio longa. Cellus de Medic. L, III. c. 27. 
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In diefem Falle lälst man nach den Umftänden 
einige Unzen Blut weg, reibt das flüchtige Lini- 
ment ein, und legt ein Blafenpfla'ter. Oder es 
haben fich gallichte Unreinigkeiten im Unterleibe 
und Schleim und Eiter in den Lungen angefamm- 
let, die den Kreislauf des Bluts.noch mehr un- 
'terbrechen und die Reizbarkeit erhöhen. Hier 
find Brechmittel nach Reid’s Methode ange- 
zeigt, Ferner können Knoten in den Lungen 
- denfelben erregen, von deren Behandlung ich 
oben gefprochen habe, Endlich werden die Ge- 
fälse zuweilen, doch felten, von Eiter zerfrel- 
fen. Man findet oft in der Höhle der Abfceffe 
eine Menge frey darin hängender Gefälse, die 
aber in ihrem Kanal mit Blutfafer ausgefüllt und. 
an ihren Enden verfchloffen find. Wider ein 
Blutipeyen diefer Art giebt man Brechmittel, 
Rinde, Schwefelfäure, japanifche Erde, Koch- 
falz und andere ftyptifche Mittel. 


. Alle Gelegenheitsurfachen des, Blutfpey ens, 
Erhitzung, heftige Bewegung u.{.w., die ent- 
weder Afei oder in Verbindung mit einer vor- 
handnen Anlage die Krankheit erregen, muls der 
Kranke forgfältig meiden, 


Allein von allen diefen Uriachen entfteht 
der Bluthulten nicht fo häufig als von Intempe- 
ratur der Heizbarkeit und von einer erblichen, 
ferofulöfen und phthyfifchen Anlage, Hier mufs 
. man eine opel Cur, und diefe von 
der Wiege an vornehmen, Kinder der Art müf- 
fen nicht verzärtelt, fondern verhältnilsmälsig 
mit ihrem Alter und mit ihren Kräften von ih- 
rer Geburt an geübt werden, die Bruft blofs- 
‚tragen, fich mit kaltem Waller walchen, kalt 


. 
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baden, fchwimmen, reiten, jagen, ‚das Land 


‘bauen ‚ Kurz gleichfam wieder zum‘ Naturftande 


zurückkel ıren, Ruhe, Cultur der Seele, und 


Gewerbe mit einer fitzenden Lebensart, ftürzen 


fie früh ins Grab *). Eben diefer Lebensordnung 
müffen auch Erwachfeue, die von obenerwähn- 
ter Anlage Blutfpeyen haben, und in Gefahr der 
Schwindfucht [chweben, noch folgen, mit Rück- 
ficht aufihr Alter. Doch haben fie den fichern Er- 
folg davon zu erwarten, den das Kind davon zu hof- 
fen’ hat. M arx*”) räth dielen Perfonen von Jugend 
auf eine mälsige Diät, eine fäuerliche und vege- 
tabililche Nahrung und verbietet ihnen Hahrhafe 
Speifen. Nahe vor und während des Ausbruchs 
der Krankheit mögen feine Vorfchläge anwend- 
bar feyn. Allein unbedingt Kann ich fie nicht 


billigen, da eine fäuerliche Pflanzeukoft die fcro- 


 fulöfe Anlage vermehrt, Bey diefem Zultande 
ift auch 2, öftere Aderlaffen, das man als .Vor- 
bauungsmittel und während der Krankheit em- 
püehlt, von einem zweifelhaften Erfolg. Es 
giebt allerdings Fälle, die es erfordern, auch 


Kann es den bevorftehenden Anfall für die ge- | 


genwärtige Zeit verhüten. Allein die Anlage 


zur habituellen Vollblütigkeit, die Schwäche der 5 
Gefälse, die Intemperatur der Reizbarkeit und 


die Neigung zur Schwindfucht wird offenhar 
durch dallelbe vermehrt. 


58. 
Wir gründen unfern Curplan auf den 
@haracter der Krankheit, 


%) Rufh 1. c. S. 210, 
u) l. OR S. 99. 


NS 


Der Bluthuften. 105 


1. Die Synocha erfordert die antiphlogi- | 


#ifche Curmethode, Beym Bluthuften fündigen 


die Aerzte auf eine zwiefache Art, Einige ken- 
nen wider diefe Krankheit falt k sein anderes Mit- 


‚tel als das Blutlaffen, und wenden daffelbe ohne 
Rückficht auf die Antasds, entfernte Urfachen 


und Character. der Kraukheit ‚zu unbedingt und 


zu oft in jedem Blutipeyen an. Andere deln 


‚augenblicklich an die Stopfung jeder Blutung 


“u Säuren, Eifen, Rinde, und andere Mit- 

1, die zur Oluffe der Reizmittel gehören, Da- 
ia können fie ein Blutfpeyen mit dem Cha- 
racter der Synocha vermehren , Lungenentzün- 
dung, Gefäisheber und eine tödtliche Eiterung. 


erregen, 


In einem Bluthuften, der den Character 
der Synocha hat," mufs der Kranke alle Reize 
der aupen und äufsern Sinne meiden, über die 


‘Gefahr [einer Krankheit beruhiget werden, fieh 


a und belonders die Lungen be- 
wegen, eine kühlende und fchleimigte Diät hal- 


ten. Die Luft muls ‚rein und kühl feyn. Heitse 


"Luft leitet das Blut zu den Lungen, kalte macht 


Krampf und Huften, Im Sommer Tor man für 


ein kühles, im Winter für ein mäfsig erwärm- 
tes Zimmer, . Man verfchafft dem Krauken ein 
kühles Lager, und legt ihn mit dem Kopfe und 


der Bruft hoch, damit der Drang des Blutes zw 


den Lungen au der Reiz zum Has, vermin- 
dert werde u 


Blut mufs ein- und abermals, nach den 
Umftänden, vor und im Ausbruch der Krank- 


‚heit am Fulse, in der Zunahme am Arme, und 


"machher wieder am Fufse gelaflen werden, Man 
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fetzt Blutigel auf die Bruft und an den After, 

wenn Stiche in der Bruft oder Anomalieen en . 
Hämorrhoiden vorhanden find. Die Aderlals 
hebt den entzündlichen Character und wirkt zu- 
gleich auf Revulfion. Zur letzten Abficht find 
kleine Aderläfle und an entfernten Teilen hin- 
reichend, TI 


Zugleich verordnet man Salpeter, Wein- 
fteinrahm und Pilanzenläuren. Doch dürfen diefe 
Mittel keinen Reiz zum Huften machen. Oft 
find auch gelinde und -kühlende Abführungen 
heilfam; fie fchwächen und leiten ab. Wenig- 
ftens giebt man tägliche Rlyftiere, die den Darm- 
kanal reinigen und ihn fomentiren. Zugleich 
werden Fulsbäder angewandt, | 


>. Im Typhus erwähneich zuerft dieMo- 
difhication deffelben mit erhöhter Reizbar-. 
keit, Soll man hier blutlaffen? In der Regel 
nicht. Doch Kann der Erethilmus, die Conge- 
ftion nach der Bruft und das Gefälsfieber fo hef- 
tig leyn, dals man eine kleine Aderlals anwen- 
den mufs. Ein Aderlafs von vier Unzen kann 
es leicht verhüten, dafs der Kranke nicht zwölf 
Unzen ausfpeyt. Der künftliche Blutverluft ilt 
zwar, ablolut betrachtet, [chädlich, aber in Be- 
ziehung der Folgen nüszlich,; Doch bemerke 
ich nochmals, als man nur im Nothfalle, ein- 
mal und in kleiner Quantität, blutlaffen müffe, 
Beller ift es oft, ohne Furcht es aufs Bluthuften 
ankommen zu laffen, als durch Uebermaals künft- 
licher Blutausleerungen‘ die Anlage zum Bluthu- 
ften und den Ausbruch der Schwindiucht zu för- 
dern. -Der Krauke muis eine antiphlogiltifche 
Lebensordnung beobachten, 
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"Waltet ein krampfhaftes Wefen vor, das 
fich durch kalte Extremitäten, Hyiterie, Hypo- 
 chondrie, veränderliche, bald blalfe, bald rothe 
Gelichtsfarbe, Angft, Kolik, ‚einen kleinen und 
‚harten Puls, blaffen Harn u.f,w. zu erkennen 
giebt: fo find krampfftillende Mittel angezeigt: 
Meza*) rühmt die. Brechwurz als krampfitil- 
. lendes Mittel in einem habituellen Bluthuften, 
nachdem vorher der Orgalnus des Bluts befänf- 
tiget if. Andere empfehlen laue Bäder, das‘ 
Extract des Bilfenkrauts und des Tabaks. Har- 
les**, hat befonders von dem Oehl des Billen- 
krauts, das durchs Kochen ıit den Blättern be- 
reitet wird, gute Dienfte gefehen, Er fetzt ei- 
' nem Theile Bilfenkrautöhl zwey Theile Mandel- 
oder Olivenöhl zu und läfst davon drey bis vier 
Theelöffel voll zwey bis viermal täglich nehmen. 
Es leiltete mehr als das Extract, welches Ichon 
‚Störck, wider einen heftigen Huften mit Blut- _ 
fpeyen empfahl, Man kann daflelbe in gelinde- 
- ren Fällen und am Ende seben, od@r es mitdem - 
Oehl verbinden. Plater und Foreft wand- 
ten die Saamen des weilsen und fchwarzen Bil- 
fenkrauts wider diefe Krankheit an. Man nimmt 
den Saamen des weifsen Bilfenkrauts und des 
Mohns, von jedem zwey Quenten, eine Unze 
‘ Rofenconferve, und läfst davon eine Mufcat- oder 
Wallnufs grofs nehmen, - Wendt **) rühmt 
das. Momordica-Oehl. Hier ift auch der Fäll, 
wo vorzüglich der Mohnfaft pafst, fchnell und 
*) Samml. a. Abh. XV, B. S. 259. / 


# 


”%) Hufelands Journal der pract. Arz. IX.'B. 
2, 58..9. AT, 


*%*%) Hufelands Journal V. RP. 2..St. S, 381. 
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kräfüig wirkt. Er vermindert die über[pannte 
Reizbarkeit, und befänftiget zugleich den hef- 
tigen und Wengfhalten ken der meiltens 
diele Krankheit zu begleiten pflegt. Perci- 
val*) erzählt die Gelchichte einer acht und 
dreyfsigjährigen Frau, die eingBlutfpeyen bekam, 
bey dem’fie täglich fechs bis zehn Unzen Blut 
auswarf, und welches bereits zwey Monathe 
dauerte, Die gewöhnlichen Heilmittel waren um- 
fonft verfucht, und man gab ihr nun Mohnfaft, 
durch welchen die Kranke bald geheilt wurde. 
Sie bekam aber alsbald einen Rückfall, wenn fe 
denfelben ausfetzte, und nahm fchon damals, als 
der Verfafler fchrieb, neun Jahre lang und alle 
Tage zehn Gran Mohnfaft. Bey hyfterifchen und 
hypochondrifchen Perlonen verbindet man ihn 
mit dem Bibergeil und Baldrian. Im Doverfchen 
Pulver ift er mit der Brechwurz vereiniget. 
W. Jones **) hat ein Blütfpeyen durch den 
röthen Fingerhut geheil. Ferriar”*) em- 
pfiehlt ihn gleichfalls in diefer Krankheit. Er 
mindert die Reizbarkeit der Lungengefälse und 
des Herzens , und löft die lymphatifchen Sto- 
ckungen in den Lungen auf, Bey einem ftarken 
Erethifmus fetzt man demfelben Mohnfaft zu. 
Oben habe ich fchon gelagt, dafs man das fülse 
Mandelöhl und das frifchgeprelste Leinöhl wider 
das Blutfpeyen mit einem krampfhaften Huften 
empfohlen habe Auch diefe Mittel fcheinen 
dem Typhus mit Erethifmus geeignet zu feyn, 


*) Samml, XIII.B. S: 653. 


®*) Samml. a. Abh, XIH. B. S. 33. 


ser Bemerk. über Wahnfinn, Walferfucht uf. w. 
2.99: 


& 
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Man giebt fie allein oder in Verbindung mit 
dem Mohnfaftee Eben der Art find die Emul- 
fonen von Hanf, Mandeln und Nohnifaamen, 
Man räth wider ein chronilches Blutfpeyen, das 
man von Schärfe herleitet, Schleime und Gal- 
lerte, Mehlipeifen, Reifs, Sagu, Gerlftenfchleim, 
das arabilche Gummi, Traganth , das Isländi- 
fche Moos, Milchdiät, Brühen von Fröfchen 
und Schnecken mit und ohne Kräuterfäfte,. Bur- 
fer*) erzählt den Fall eines hartnäckigen Blut- 
fpeyens, das blofs durch den anhaltenden Ge- 
brauch des arabifchen Gummi’s geheilt wurde. 
Wahrfcheinlich find dies Fälle des Typhus mit 
Erethifmus gewelen. In diefem Zuftande können 
auch die aben empfohlenen lauen Bäder der Füfse 
und die gleichzeitigen kalten Fomentationen der 
Bruft gebraucht werden. Sind zugleich ftärkende 
Mittel angezeigt: fo wählt man folche, die nicht 
reizen, nemlich die Alaunmolken, die Vitriol- 
fäure, Dippels faures Elixir, den Eifenvitriol 
mit der Rofenconferve. Zuweilen mufs man 
auch einen wälsrigten Aufgufs der China mit 
den Krampfftillenden Mitteln verbinden, um durch 
lie die Reizbarkeit dämpfen zu können. 


Steinnelfel, der Rofenzucker, die Bereitungen 
aus den Quitten, und nachher ftärker zulammen- 


En 2 


Ift der Typhus mit Abftumpfung ver 
bunden: fo find anfangs gelinde adftringirende 
Mittel, der frifche Saft des Gundermanns, der 


ziehende Arzneyen, Eifenvitriol und China an- 


gezeist, Oft mufs man mit diefen Dingen Reiz- 
mittel verbinden. Auch das Fahren, Reiten, 
Segeln, Lelen Kann unter dielen Umftäuden dien- 


”) Vol. IV, p 2 
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lich feyn, um die Lungen durch Anftrengung zu 


beleben. . 

3. Wider den Character der Lähmung 
find reizende ‚und ftärkende Mittel und die Sto- 
pfung der Blutung angezeigt, weil der Blutverluft 


‘die Lähmung vermehrt, Die Mittel zum letzten 


Zwecke find gröfstentheils auch reizender und 
fiärkender Art. Hier können Bewegungen des 


Körpers und der Lungen, das Lefen und Reiten 


Fr. 


dienlich feyn. Hier paffen die Brechmittel, die 
durch ihren Nervenreiz die Lungengefäfße zur Zu- 
{ammenziehung reizen. Man giebt Brechmittel, 
die fchnell und ohne! Würgen wirken. Ferner 


den Alaun; das Hallerfche Sauer, Eifen und 


China; Wein und Branntwein haben’oft das Blut- 
{peyen geftopft. Auch die Vitriolnaphthe, die 
Naphtha phosphorata und das oxygenirte falz- 
faure Kali können in hartnäckigen Fällen ge- 
braucht werten. Ob nicht vielleicht auch in ei- 


nem verzweifelten Falle das Einathmen des Sauer-. 


ftoffgas und befonders des oxygenirten falzfauren 
Gas anzuwenden wäre, das einen heftigen Reiz 
auf die Lungen ausübt? Die Blafenpflafter auf 
der Bruft und zwifchen den Schultern haben fich 


oft heilfam im Blutfpeyen bewiefen. Sie wirken 
wider eine vorhandene Lähmung, zur Ableitung, 


zur Mäfsigung des Huftens, und bey Kheuma- 


tifmen. Bey dielem Character können auch die 
balfamifchen Mittel heilfam feyn, die ältere Aerzte 
empfehlen haben. Befonders würde ich das 


Myrrhenextract anrathen, das man allein, oder 
mit Kali und Citronenfäure oder mit andern Bal- 


{amen verbunden, geben kann. Hier kann man 


vielleicht auch Hartmanns *) Mittel wider 


*) Samml. 2. B. 4. St. S. 56. 


x 
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- das Blutfpeyen, aus Kornbranntwein und Salpeter, _ 
‚mit Vortheil gebrauchen, ' Erläfst in dem Brannt- 
weine foviel Salpeter auflöfen, als ‚möglich ift, 
und giebt davon nach den Umftänden einigemal 
täglich, Mit diefem Mittel heilte er einen Kran- 
ken, der verfchiedene andere Arzneyen umfonft 
gebraucht hatte. Endlich erwähne ich noch des 
Kupfervitriols, von dem ich unten noch anführen 
werde, dals er auch in Mutterblutflüffen heilfam 
fey. Marx *) lälst zehn Gran deffelben in zwey 
Pfund Waffer auflöfen, und davon alle Stunden 
einen Iheelöffel nehmen. 


$. 49 


Die Unterdrückung der Blutung 
wird freylich am ficherften dadurch bewirkt, dals 
man die Krankheit mit ihren entfernten Urfachen 
hebt. Allein nicht immer ift dies augenblicklich 
möglich. Wenn alsdenn der Blutverluft anhal- 
tend. und ftark ift, fo dafs davon alle Zeichen der 
Verblutung entitehen, wenn das Individuum 
h fchwach, die Krankheit den Character der Läh- 
mung hat, oder von abfolut - äulsern Urfachen 
entftanden ift: fo mufs man die Blutung fo [chnell 
als möglich zu unterdrücken fuchen. Hingegen 
kann eine plötzliche Stopfung 'deffelben beym 
Character der Synocha, bey heftigen Congelftio- 
nen nach der Bruft und gleichzeitigen Lungenent- 
zündungen, gefährlich werden. Man hat zur 
Stopfung des Blut[peyens viele abergläubifche und. 
 unnütze Mittel empfohlen, z. B. die rothen Coral- 
len, den Fungus Melitenis, das- Electuarium 
Haelidaei Paduani. In Mailand und im 


%) 1. C 130 S. 
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Kirchenftaate, fagt Burferius”), wird Ju-. 
lianLands Wundwaffer, das aus verfchiedenen. 
Kräutern, Säuren und Salzen beiteht, als ein Spe- 
eiicum wider den Bluthuften genommen. Unter 
die wirkfamen Mittel gehören: = 


ı. Der Eifenvitriol in Pulver oder mit Ro- 
fenconferve. Den Kupfervitriol habe’ ich oben 
ichon angezeigt. 


o. Die Schwefelfäure und die OT. bereite- 
ten Mittel, z. B. Hallers und Dippels Elixir. 


3. Das Binden der Extremitäten nahe am 
Rumpfe mit einer breiten Bandage, das ich oben 
fchon berührt habe. 


4. Das kalte Waffer, welches theils getrun- 
ken, theils äuflserlich aufgelegt: wird. Der 
Kranke trinkt das Waffer in der Folge fo Kalt als 
möglich mit darin fchwimmenden Eisftücken. ° Er 
irinkt alle Stunden einen Becher, und hält damit 
fo lange an, als das Blutfpeyen dauert, Diefen 
Procels haben Martin Ghifi, Ignatius Ger- 
vafiusund Burferius”*) Bhresffehlen, Der 
D. Willmot”) heiltefich von einem Blut[peyen, | 
das ihn in er TR. befiel, durch den häufigen 
Genufs des gefrornen Rahms. Nach den Umftän- 
den kann man auch die gefrornen Säfte der Citro- 
nen und Kirfchen in der Synocha und im T'yphus 
zit Erethilmus, oder Gefrornes mit Gewürzen 
bey Abftumpfung und Lähmung geben. Aeulser- 


lich 
*) 1. c. Vol. IV. p. 32. 
'##) 3°C.V01,.1V. p! 33, 
*%*) Samml. a. Abh,V. B, $. 678. 
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dich wird das kalte Waffer auf Vechfädeie A 
gebraucht. Ein költer ‚Umfchlag um die Geburts- 
theile, fagt Meza*), ift oft eben fo dienlich 
im. Bluthulten als wider das Nafenbluten. Am 
beften wendet man die kalten Mittel unmittel- 
bar auf die Bruft an, wälcht fie mit einem 
Schwamme mit kalten Wafler, bedeckt fie mit 
nallen Servietten oder mit Eis und Schnee, und 
detzt zu derielben Zeit, nach Herrn Marx 
: die Fülse in ein laues Bad, 


5. Das Kochfalz. Man brauchte [chon den 
Salpeter und Salmiak auf eine ähnliche Art wider 
das Blutipeyen, und Fr. Hoffmann und W. 
Fordice”*) verlichern, dafs eine Auflöfung des 
Bitterfalzes mehr als alle andern’ blutitillend ien 


Werte in dieler Krankheit wirke, 


Schiel brachte die Nechriehe von dem 
Nutzen des Kochlalzes im Blutfpeyen von einer‘ 
Dame aus Irland mit nach America **), Sie 
brauchte es als ein Hausmittel, und gab daf- 
felbe im Anfalle oft und fo Tan in kleinen Ga- 
ben, "bis derfelbe aufhörte. Aufser dem Anfälle 
sab nn anfänglich blofs des Morgens einen T’hee- 
löffel voll, ftieg aber allmählig bis zu einem Efs- 
löffel voll, und gab diele Doie täglich einigemal. 


*%) Samml. a. Abh.XV. B. S. 255, 
6%) EN Abh. XI. B. S, 473. 


#8) Schöpfs Reife dutch die Harklärhierleani- 
{chen Staaten 1ı.B. $S. 116; BRufhl. Da: gr 
Michaelis in Richters chirggBibl. VL, DB. 
8.581, 


Reils Fiebsslehre ,Bh— Oo Ha 


[) 
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Der Kranke nimmt das Kochfalz fein 
gepülvert, im Anfall des Blutipeyens , täglich 


viermal, von einem Theelöffel zu einem Efslöf- 
fel voll, bis das Blutlpeyen aufhört. Oder man 
giebt ihm, nach Michaelis Vorfchlag, alle 
zwey Stunden zwey Quenten deffelben. Nach- 
her wird es noch einige Tage lang in kleineren 
Gaben fortgefetzt, um einen Rückfall zu verhü- 


ten. Man En es trocken verfchlucken laffen, 


damit es auch den Schlund eine längere Zeit 


reize. Es erregt eine brennende Empfindung im 
 Halfe und im Magen, und faft augenblicklich 
fteht auch die Blutung, wahrfcheinlich durch eine 
fympathifche Zufammenziehung der Mündungen 
der blutenden Lungengefälse. Das Blut, was 


nachher etwan noch ausgeführt wird, fieht 


fchwarz aus, und war allo fchon vorher ergof- 
fen. Beym Gebrauch delfelben muls man andere 
Mittel, die fich auf die entfernte Urfache: der 
Krankheit und auf ihren Character beziehen, 
nicht verabläumen. Das Kochfalz wirkt wider 
jedes Blutfpeyen, es mag von abfolut oder rela- 
tiv äulsern Urfachen entläihden leyn. - "Es tift 
wirkfam, fast Rufh *), bey alten und jungen 
Perfonen, im activen und palliven Bluthuften, 


felbft beym Bluthuften, der in der Schwindfucht 
entlteht. Zuweilen kommt er nachher nie wie- _ 


der. Rufh **) hat dies Mittel oft, und felbft 


an’fich, mit Nutzen angewandt.‘ Nur zweymal, 
fagt er, verlagte es mir feinen Dienft, einmal 


bey einem alten Säufer, und das anderemal bey 


einem Nenfchen, der es aus Milstrauen nicht in 
gehöriger Dofe nahn. Auch Schippen, 


*)..1eC.S. 208, 
Re) WeenS..211, 
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Schiel und Kühn: haben es mit Nutzen ge- 
braucht, und Michaelis *) verfichert, dafs 
es oft. das heftigite we in einem n Augen- 
blick [tille, | 


Auch wider das’ Nafenbluten, Biüfbrächeh 
und Mutterblutllüffe foll a Kochfalz wirkfam 
feyn. 


$. ‚Se, 


ie muls man’ bey ‚der Cur des Bluthu- 
ftens auf feine Zulammenfetzungen mit 
Catarrh , Hulten, Pneumonie , Keichliuften, 
Schleimiehwindfucht, Gefäfsheber wf,w, Rück- 
ficht nehmen. Es verfieht fich, dafs c liele Krank- 
heiten nach ihrer Art behandelt werden mülfen. 
Ich erwäline hier blois des Huitens, der ent- 
weder allein oder als Symptom anderer Krank- 
heiten das Blutfpeyen begleitet und daffelbe nach 
Maalsgabe feiner. Heftigkeit von neuem erreget 
und vermehrt. Zuvörderft fucht man die Ur- 
fache des Huftens zu heben. Daun mieidet der 
Kranke alle Reize, Kalte Luft, Kaltes Getränke, 
die ihn erregen, und nimmt Beultmittel, 2.B; 
Habergrütze mit Liquiritienfaft, Honig, Selten 
waller mit Milch) die Extracte der Graswurzel 
und des Huflättichs, Mit diefen Mitteln verbin- 
det man. befänftigende Dampfbäder der Lungen, 
und den Mohnfaft, der auch hier das meilte lei- 
ften. mufs. ae | “ 


5 


BR NEE a Blutfpeyen. vorbey: ifk, ge- 
wöhnt fich der Kranke allmählig wieder an die 


5 2a 
f 


» ) Rich ters ehir. Bibl, B. VIL, $. 581, 
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‚Luft, ‘zieht aufs Land, läfst fich anfangs tra- 
gen, fährt und reitet ufrd macht fich zuletzt erf[# 
active Bewegungen. Auch kann ihm eine mä« 
{sige T'hätigkeit der Lungen durch lautes Lefen, 
das nichtangreift, dienlich feyn. Zur Stärkung 
emphehlt man am Ende der Krankheit Pyrinaie 
terwaller mit Efelsmilch, das Isländifche Moos, 
einen Aufgufs der Rinde mit Ralchwafler. Die 
balfamifchen Mittel find, mit Ausnahme des 
walrpieten Myrrhenextracts, meiftens zu hitzig. 


Nach geendigter Krankheit fucht der Pa- 
‘ tient die Lungen zu Stärken, urn künftige Rück- 
fälle zu verhüten. Dazu dienen das laute Lefen, 
Reiten, Schlafen an einem kühlen Orte, Blofs- 
tragen der Bruft und das tägliche Verde der- 
felben mit kaltem Waller, Bee Se 


Wenn nach dem’ Believe Huften mit 
Auswurf von Schleim zurückbleibt: fo verord- 
net man eine milde Diät, gekochtes Obft, Wur- 
zeln aller Art, weiche Kräuter, Milchdiät, Eiels- 


milch mit Selterwalfer ,- Pasn2cnfchleime) von 


Reils, Sago, Grütze, Brühen von Flufskrebfen, 


Frofchfchenkelä und Schnecken, und Galler te von 


Hirlchhorn au Ralbsfüfsen. 


> 


rauchs, Hauslauchs , , Ehrenpreilses und der 
kleinen Brennneliel , gielst darauf fo viel Ko- 
chende Fleifdhbruhe ;) ‚dafs es’ ein dicker Brey 
wird, fetzt dies: ‘eine "Viertelftunde in heifse 


Afche , lälst es ausprellen und von dem Safte 


den Kranken täglich vier Tallen trinken, 


* 


Die Bröhr Könen! mit ftärkenden Kräuter- 
fäften verbunden werden, Man’ hackt das fri- 
 Iche Kraut des Körbels, Gundermanns, Erd- 
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Wenn der Auswurf fortdauert, mifsfarbig 
und gelbgrün ausleht,, einen falzigen oder fü- 
fsen Geichmack hat, der Kranke fich abzehrt 
und ein heetifches Gefälsfehber bekommt: fo ift 
‚Gefahr einer Lungenfucht vorhanden. Dann 
muls man noch die Landluft, Reifen, Reiten und 
Fahren, Efelsmilch, die Kräuterfäfte mit Fleifch- 
brühe, die China, Myrrhe, das Pyrmonter waf- 
fer und ein Fontanell oder Haarleil auf der Bruft 
verluchen, 


118. w% ; 4:7 


onrtten Kanieerl m, 
Das Blucharnen, Mictus cruentus 
Haematuria, 
| 61:30:85 
D.: Blut, welches fich aus der Harnröhre er- 


gielst, Kann aus den Nieren, Harnleitern, 


der Harnblafe, aus den Saamenblafen. 


und aus der Harnröhre kommen, Meiftens 
faflen wir alle diefe Blutungen aus den genannten 
Theilen des Harnfyftems als Eine Art zulammen, 


weil fie fich in Anfehung ihrer urfachlichen Ver-: 


hältniffe ähneln, und wir fie nicht immer genau 
von einander unterfcheiden können, 


Im Blutflufs aus der Harnröhre und den, 


Saamenblafen fliielst das Blut ohne Drang und An- 
ftrengung zum Harnen; in den übrigen drey’Ar- 
ten mit derfelben, weil es den Schliefser der Harn- 
blale überwinden mufls, In jenen fliefst reines 
Blut, in diefen Blut und Urin, Blutungen aus 
den Nieren und der Blafe können ftark feyn, hin- 
gegen find fie aus den Harnleitern, den Saamen- 
blalen und der Harnröhre falt imıner gering, 


Der Blutflufs aus der Harnröhre (ftyma- 


tofis) pflegt blofs dem männlichen Gefchlechte ei- 
gen zu [eyn, weil die Harnröhre der: Weiber fehr 


kurz if, Auch würde er nicht beobachtet wer- . 


den, wenn er wirklich ftatiinden folltee Das 
Blut fliefst ohne Drang zum Härnen, in einem 
Strahl oder meiftens tropfenweile, nach leichten 
Bewegungen, z, B, dem Treppenfteigen, gewöhn- 


Jich ohne Schmerz, oder mit einem geringen ört-- 


lichen Schmerze irgendwo in der Harnröhre. 
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Meiltens ift die Quantität des Bluts gering, doch 
‚haben wir auch Fälle, dafs mehrere Unzen, ja 
Pfunde durch diefen Weg abgegangen find. Es 
fliefst entweder aus dem fchlaffen oder ftarren 
 Gliede, doch in dem letzten Falle durchgehends, 
indem die Erection aufhört. Zuweilen entfteht 
die Blutung während des Beyfchlafes oder bey edi- 
ner Pollution. Sie kommt gern im Alter vor, 
"und ift häufig. Folge anomalifcher Hämorrhoiden. - 
Onanie, Uebermaals des Beyfchlafs, häufige Trip- 
per und andere Krankheiten der Harnröhre geben 
Anlafs zu derfelben, Im venerifchen Tripper er- 
eignet es fich häufig, dafs ein blutiger Schleim, 
reines Blut in kleinen Onsntiiäteni oder eine 
braune Materie abgeht. Allein zuweilen find die 
Hämorrhagien im Tripper auch fo heftig, dafs 
binnen wenig Stunden drey ‚bis vier Pfund Blut 
abgehen ’ *) Endlich kann noch der Brand des 
liedes. vorzüglich bey Chankern und Paraphi- 
mofis, die grolsen Schlagadern dellelben lähmen, 
und eine Be Blutung veranlaffen **), 


Im Blutflufs aus den S aamenblafen 
kommt entweder ein mit Blut gemifchter Saame, 
oder eine braune Materie, oder klares Blut Itatt 
des Saamens. Meiftens ift beym Abgang die 
Empfindung der Wolluft vorhanden, Der Blur 
flufs entfteht in Jünglingen, die in der Liebe aus- 
fchweifen, nach Trippern, und befonders in al- 
ten und hämorrhoidalifchen Perlonen, die noch 
der Liebe pflegen. 

Aus den Harnleitern ift der Blutzerluft 
gering, mit Schmerz und Spannen verbunden, 
das dem Laufe derfelben folgt. Doch können 
%) Bell vom Tripper I. B. $, 135. 

*%*) Bell vom Tripper Il, B, $S. 277. . 
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auch Blutklumpen von Nierenblutungen, die fich 


durch die Harnleiter drängen, die nemlichen 


Empfindungen erregen. R. Bland*) erzählt von: 


einem Patienten, der am Blutharnen litt, er habe 


eines Tages, nachdem er geritten war, einen. 


heftigen Schmerz in den Lenden gefühlt, dafs er 


ganz Krumm gehen mufste. Dies dauerte einige 


Minuten, .dann fühlte er etwas in die Blafe fallen, 
derSchmerz hörte augenblicklich auf und mitdem 


nächlten Harnen ging. ein Blutklumpen von der 
Grölse einer Erbfe ab, 


Der Blutflufs aus den Nieren ilt gewölin- 
lich ftark, bald mit, bald ohne Schmerz in der 
Nierengegend, und das Blut ift mit dem Urine 
vermifcht. Ift die Blutuug ftark, geriunt das 
Blut in der Blafe: fo entftehn davon auch aller- 
hand Symptome in der Blafengegend; Schmerz, 
Auftreibung der Blafe, Zwang und fchmerzhaftes 
oder gehemmtes Harnen, 


Kommt das Blut aus der Blafe: fo hat der 
Kranke blols in der Blafengegend Befchwerden. 


Die Blutung ift meiltens ftark, das Blut ift theils | 
flüffg und roth, theils geronnen, fchwarz und 


kliüm p rigt. 


Zusleich find diefe Blutflüffe mit allerhand 


Befchwerden des Haraens, Blafenzwang , Harn- 


itrenge, uuwillkührlichem Abgang oder Verhal- 
tung_des Harnes verbunden, 
08% 


‚Wenn das Blut roth, ‘klar oder geronnen 
abgeht: fo wird es leicht als folches erkannt. 


*) Samml, a, Abh, XV. B. 5. 33, 
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Allein zuweilen ergielst fieh fo wenig Blut, dafs 
es fich vollkommen. ‚im Harne auflöft und it. 
ben roth färbt, Dann Kann man denfelben viel- 
leicht mit einem Harn verwechieln, der in Ge- 
fälshiebern und der Gelbfucht, oder von der Rha- 
barber, Opuntia und Eiiberröthe. roth gefärbt 
ift. Inder hitzigen Wallerfucht nach dem Schar- 
lach ift der Urin roth von: zugemilchtem Blute. 
Die Schaafe follen vom Genufs des Ciltus laurifo-. 
lia einen rothen Harn’ bekominen. Einem Koa- 
ben, der am Stein litt, gabich das Natrum, Seife, 
die Rinde und Bärentraube. Der Urin bekam 
darnach eine dunkelviolette Farbe, wurde aber 


helle gelaffen, und nahm diefe Farbe erft an ‚der 
Luft A. 


Allein der blutige Urin hat doch einen eig- 
nen rothen Wiederfchein, färbt. die Leinwand 
roth, trübt fich durch Erhitzung, Ab« dampfung, 
oder vom Zulatze des Alcohols ee ftarker Säu- 
ren, und es erzeugen fich Fäden, Flocken und 
Niederfchlag in demfelben, Zugleich fiebt man 
auf die vorhergegangenen Dean de... ob ' der 
Rranke färbende Stoffe genollen, Gelbfucht, Ge 
Sälsheber, Wäfferfucht habe, oder Beikhures den 


in den Harnwegen fühle, die eine Blutung ver- 
muthen laflen. 


Zuweilen geht auch ein brauner, ja ein Harn 
ab, der fchwarz "wie Dinte ift, Die Gelbfucht _ 
und Schwarzfucht, entfcheidet fich zuweilendurch 
den Abgang eines folchen Haras, Sauya ages*) 
beobachtete einen. wafferfüchtigen Knaben, bey 
een der Abgang eines a Harnes eritilch 


STULPap&. - 
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war. Eben diefen Harn fand er in einem Ruhr- 
kranken, bey dem die Stuhlgänge die nemliche 
Farbe hatten und der an feiner Krankheit ftarb. 
Woher diele Farbe des Urins? Von einem faulen 
Blute, oder von einer andern Urfache? 

Endlich Kann noch die Blutfafer in den 
Harnleitern in cylindrifche Körper gerinnen, der 
rothe I'heil ausgewafchen' werden, und die weilse 
Blutfafer abgehn, die man’ für Würmer, Poly- 
pen oder Schleimklumpen halten kann. Allein 
meiltens find dieie Körper inwendig noch roth, 
haben eine eigne Conftruction, und find wahr- 
fcheinlich Blutfafer, wenn fie beym Blutharnen 
fich zeigen. 


ROTE. 


Die Urfachen des Blutharnens find ver- 
fchieden. Wunden und Gefchwüre, Schwämme, 
Krebs , Calloftäten und Würmer in der Blale 
und den Nieren Können zu demfelben vorberei- 
ten. Befonders verdienen hier noch die Nieren 
und Blalenfteine bemerkt zu werden, die unmit- 
telbar reizen, oder bey der Intemperatur der 
Reizbarkeit der Gefälse der Nieren leicht durch 
hinzukommende Erhitzungen vom Wein, Reiten 
u.f,w., zum Blutharnen Anlafs geben können. ‘ 


> Zuweilen foll daffelbe von blofser Vollblü-. 
tigkeit entltehen, in bejahrten und wohlbeleib- 
ten Perionen, die eine nahrhafte Diät halten und 
fich wenig bewegen. Doch mufs zur Vollblü- 
tigkeit meiltens noch eine Gelegenheitsurfache 
hinzukommen, Reiten, Raufch, das Aufhöreu 
der M keuäkscn. | 


ar hlatinrngn da 

Gern entiteht das Blutharnen von einer hef- 
tigen Anftrengung und Erfchütterung des Kör- 
pers, vom Heben und Tragen grofser Laften, 


vom Fall und Stofs, vom Fahren und Reiten, 


Die Beyfpiele find häufig, dafs das Blutharnen 


nach heftigem und anhaltenden Reiten , befon- 
. ders wenn "Nierähfkeine vorhanden find, fich ge- 


zeigt hat. ‘Die Blutung entfteht in diefem Falle 


durchgehends aus den Nieren, Boerhaave hat 


es vom Schnüren und engen Kleidungsfiücken 


> 


jn Rindern wahrgenommen, 


Ferner entfteht es von urintreibenden Mit- 
teln, Spargel, Knoblauch, Zwiebeln, Terpen- 


‚thinöhl, Aloe, befonders von Carthakrden und 


überhaupt von allen heftigen a 3 a Se 


' Mitteln. 


Ta Weibern heist es oft Ha re 
der Menftruation, von Unterdrücküng oder vom 
Ausbleiben derfelben zwilchen dem vierzig- und 
funfzigften Jahr. 


Gern entfteht das Blutharnen bey den Hä- 
morrhoiden aus den Nieren und aus der Blale, 


und wird alsdenn Nieren - und Blafenhämorrhoi- 


den genannt, Mit der Blafe haben die Hämor- 
rhoidalgefälse eine unmittelbare Verbindung. Das 
Blutharnen entiteht als Stellvertreter der Hämor- 


rhoiden urfprünglich, oder nach Unterdrückung 


derfelben, oder im Alter, wenn übermälsige 
Hämorrhoiden a in find, 


Endlich kann noch das Blutharnen von ei- 


‚ner Lähmung der Nierengefälse durch alle Ur- 


fachen entftehn, die die Lebenskraft 
des Körpers Ich ee Wir beobachten es 


\ 
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im Scorbut, in der Haemorrhoea petechialis, 
in Gefälshöhern, die wir Faulfieber nennen. Die-: 
merbroek fah es in der Peft. Sydenham 
hat es oft bey dem Scharlachfieber, zufammen- 
 Nielsenden Pocken -und überhaupt in’ hitzigen 
Krankheiten beobachtet‘, und hält es für eine 
meiltens tödtliche Erfcheinung, in Fiebern. 


6. 55. 


Gewöhnlich. hat das Blutharnen den Cha- 
racter des [yphus und der Lähmung. Selten 
ilt es entzündlich, etwan wenn es von heftigen 
äuiseren Reizen, von Nierenfteinen, Erhitzung 
durch Wein und Bewegung, oder in wohlbe- 
leibten und mülsigen Perfonen bey einer nahr- 
haften Diät vorkommt. 


Einmal habe ich es epidemifch als eine 
hitzige Krankheit wahrgenommen. Es wurden 
von demielben vorzüglich junge und gefunde 
Mannsperfonen befallen, ohne fonderliche Be- 
fchwerden, und fie Se bald von demfelben. 


Meiftehs ift es eine {ympiomatifche Rn 
heit; doch foll es zuweilen auch critifch feyn, 
Plouquet führt verfchiedene Fälle an, wo es 
Gelbfuchten und Gefäfsfieber entfchied. Frie- 
drich Hoffmann) fah es ohne Nachtheil in 
jungen Perfonen, und beobachtete es critifch 
nach verabfäumtem Blutlaffen, beym Aufhören 
der Reinigung, und als Stellvertreter unterdrück- - 
ter Reinigungen und Hämorrhoiden. Ein criti- 
fches Blutharnen kommt wol gröfstentheils aus 
den Nieren. 


%1.c. T.IL p. 232, 
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Zuweilen ift'es periodifch, und hat gerne 
den monatlichen Typus , befonders wenn es 
Stellvertreter der Menftruation oder der Hämor- 
rhoiden ift, , | 

« a 
Selten ift es einfach. Meiftens kommt es 
zufammengeletzt vor mit allerhand cachectifchen 
Krankheiten, durch welche es erregt wird. Oben 
habe ich fchon- gelagt, dafs es fich auch allen 
hitzigen Fiebern zugelellen könne, wenn fie den 
Character der Lähmung haben» | 


0. ER 


Der Menfch ift dem Blutharnen weniger als 
die Fhiere unterworfen. Die Pferde bekommen 
es von Erhitzung und fchlechtem Futter ‚ die 
Rinder von den Blättern der Eichen, BRüftern 
und des Weilsdorns, und die Schaafe vorn Ge- 
'aulle des giftigen Hahnenfüfses.- Es befällt alle 
. Thiere, junge und alte, männlichen und weih: 
lichen Gefchlechts *). | 


Das Blutharnen. aus der Harnröhre ift weni- 
ger gefährlich, als aus den Nieren und der Blafe, 


Eine Gerinnung des Bluts in den Nieren, den 
Harnleitern und der Blafe, kann die heftigften. 
Krämpfe und eine tödtliche Verhaltung des Harns 
veranlaffen, N 


Ein habituelles Blutharnen im Alter richtet. 
‚den Kranken zu Grunde; es tödtet ihn durch. 


Schlag, wenn es aufhört, oder durch Wäffer- 
fucht und Entkräftung, wenn es fortdauert, 


%) Frenzel ı. Th $, 358 — 370, 
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Starke, anhaltende und oft wiederkehrende 
Blutlüffe aus den Harn wegen find bedenklich, be- 
fonders in Perfonen, die vorher übermälsige Hä- 
morrhoiden hatten. 


| "Endlich muls man noch bey der -Vorher- 
fagung auf die Urfachen fehen, die das Bluthar- 
nen veranlaffen, auf feinen Character, und auf 
die Krankheiten, die es begleiten. 


ER 


In Betreff der Cur hat man zunächft auf 
die entfernten Urfachen Rückfcht zu neh- 
men. Sind Krankheiten des Unterleibes vor- 
handen, fo mufs man diefelben heilen. Ift das 
Blutharnen: durch eine Unterdrückung der Hä- 
morrhoiden oder Menftruation entftanden : fo 
bringt man diele Blutflüffe wieder in Ordnung. 
Hat ein Kranker, der am Stein leidet, fich er- 
hitzt: fo mufs er nach den Umitänden blutlaf- 
fen, kühlende Mittel nehmen und ein antiphlo- 
siftifches Regime beobachten. Ift der Blutflufs 
von diuretifchen Mitteln, befonders von Cantha- 
riden entftanden , fo find fchleimigte Getränke,; 
‚Habergrütze, Gerltenwaller, Emulfionen von 
Mandeln und arabifchem Gummi, oft auch eine. 
EREN angezeigt. | 


Man fiehtauf den Character der Krank-' 
‚heit. Ift er entzündlich , welches, felten der 
Fall ift, mit Entzündung, Gefälsfheber und Voll- 
blütigkeit verbunden: fo lälst man nach den Um- 
: ftänden zur Ader, im Anfalle am Arm, zur Vor- 
| beugung oder bey unterdrückter‘ Menfiruation 

und Goldaderfluis am.Fufse, Zu Bleiehen Zeit 
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giebt man kühlende Mittel , Gerffeniehler,; “Man- 
' delmilch,, Pflanzenfäuren, Molken ‚ und am 
. Ende Alaunialkem Dabey muls man den Leib 
durch Klyitiere offen zu: erhalten fuchen. 


Der Typhus- ift zuweilen mit Krämpfen 
von erhöhter Reizbarkeit verbunden. Dann find 
Ipecacuanna, Mohnfaft, Klyfiiere und Halbbäder 
angezeigt. Ift er hingegen mehr mit Abftum- 
fung tur Lähmung verbunden: fo werden die 
E indirisinheniicheiiden Mittel, Aufgülfe des 
Gundermanns, der Schaafgärbe, der Steinneffel, 
und der Bärentraube angewandt. Burferius*) 
erzählt von einem Kranken, der durch die Milch- 
diät geheiltöwurde, Die Kuh wurde befonders 
für ibn mit Kleyen ünd Brennnefleln gefüttert, In 
hartnäckigen Fällen find die Alaunmolken, ei- 
fonhaltigel Mineralwalfer mit Elelsmilch, ein leich- 
ter, Korlhär Franzwein in einer Abkächuäh der 
Sago, die Färberröthe, die China und SieHÄr IH 
angezeigt. _ Zuweilen, z.B. in vollkommener 
Lähmung, bey Faulfiebern u. f,w., Können Reiz- 
"mittel, W einin grolsen Önentitäten- Senfpflafter 
auf Ai Nierengegend eriurtlert werden, 


Im Anfall der Blutung muls der Kranke 
kühle liegen, auf'einer Matratze, nicht auf dem 
Rücken fchlafen. Er mufs keinen Beylfchlaf hal- 
ten; Keine diuretifchen Dinge, Peterülie, Selle- 
rie, Spargel, Zwiebeln, Gewürze eflen, Keine 
hitzigen Getränke zu fich nehmen, fondern fich 
von EHlinietan und milden Dingen, Sago, Reifs, 
Brühben von Kalblleifch und Krebfen nähren, Er 
darf lich nicht bewegen , ‘befonders wenn die 
‘veranlaffende Urfache ein ee if. Das 


DV. p.40: = 
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Fahren und Reiten fchadet am meiften. Nach. 
sehobner Krankheit geht er, oder lälst fich tra- 
gen. ‘Am Ende derielben lälst man eine nahr- 
haftere Diät, Milch, die Selter- Dönnfteiner- 
und Wildunger - Säuerlinge mit Efelsmilch trin= 
ken. Die fülsen italiänifchen und ungarifchen 
Weine haben den Vorzug vor den fauren und 
diuretilchen Weinen. | 


Sind. die Blutungen fo heftig, dafs man. zur 
Stopfung derfelben Anzeige hat: fo giebt man 
den; Alaun, Dippels faures Elixir, oder ein 
‘ faturirtes Decoct der Bärentraube innerlich. Man 
legt Eis und Schnee und Kaltes Waller oder ei- 
nen Brey von gepülverter Eichenrireie, Alaun 
‚und Eyweifs auf die Lenden- und Blafengegend 
auf. Bey einer Blutung aus der Harnblafe kann 
man noch kalte Ein lurüsngin und in einer 
Blutung aus der Harnröhre eine Compreffon ver-' 
ad | 


Die Befchwerden Be Harnen find. bald 
 Coeffecte deffelben Krankheitszuftandes, der das 
Blutharnen erregt, bald krampfhafter Art, bald 
Folgen angefchwollener Gefäise im Blafenhalfe, 
oder Be insan eines geronnenen Blutes in den 
Harnwegen. , Man Siehe innerlich viele fchlei- 
migte und milde Getränke, frifche OÖehle, und 
Mohnfaft. Urintreibende Mittel, die man mei- 
ftens empfhiehit, können die Bine nicht 
auflölen, und die Blutung erneuren, Doch muls 
man.die zuweilen, z.B. eine Tafle fchwarzen. 
Oaffee mit zehn Tropfen Laudanum , oder dem 
rotheiı Fingerhut mit Mobnlaft nen Man 
reibt Öehle und krampffüllende Salen „das 
Nüchtige Liniment ein; verordnet Breyumfchläge, - 


I” Vampf- 
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Dampfbäder und laue Halbbäder. Allein auch 
diefe Dinge können den Blutflufs wieder erregen. 
Im Nothfalle mufs man den Catheter einbringen, 
ihn liegen laffen und durch denfelben laues Wal- 
der einfprützen. . Allein leicht entfteht davon eine 
neue Blutung, wenn viele Krampfadern am Bla- 
fenhalfe liegen. Endlich bleibt uns noch der 
Blafenftich übrig, durch welchen aber blofs der ' 
Urin ausgeleert werilen kann. Tartra®) er 
zählt einen hiehergehörigen merkwürdigen Fall- 
‚von Krampfadern der Harnblafe.e. Man wandte 
wider eine Verhaltung des Urins den Catheter 
und Einfprützungen an, aber ohne Erfolg. Dann 
verfuchte man es, den Urin mit einer Sprütze 
auszupumpen, die an einen Caiheter angefchro- 
ben war. Allein es kamen nur einige Tropfen 
Flülfskeit. In der Leiche fand man die Nieren 
selund , die Blafe zwar ausgedehnt, doch feft 
und widerftehend, und mit Blutklumpen ange- 
füllt, die theils entfärbt, theils, sleichfam aus- 
getrocknet waren. Man fand keinen Harn, Tar- 
tra meint, die Saugadern der Harnblafe und 
ihre Verbindung mit dem Hautorgan feyen die 
Urfachen des mangelnden Harns gewefen. 


.*) Bulletin des Sciences par la Societ& philomati« 
que. An 7, de la republique, No. 22. P. 493. 
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 Sechstes Kapitel 
Hämorrhagie des Speifekanals, die 
fchwarze Krankheit, das Blurbre- 
chen, Haematemefis, Melaena, mor- 
bus niger, fluxus fpleneticus. 


$. 58. 


11. Blutflufs ift eine Abnormität 
der Lebenskräfte der Gefäfse des Ma- 
gens und Darmkanals, durch welche 
eine Blutung in der Höhle derfelben 
wirklich wird. 


Ich faffe alle Blutungen des Speifekanals, 
nit Ausnahme der Hämorrhoiden, als Eine Art. 
zulammen, weil die Blutungen des Magens und. 
Darmkanals fchwer zu unterfcheiden Ind, und. 
überhaupt in ihren Verhältniffen viele Aehnlich-- 

‘keit haben. Aus eben den Gründen werde ichı 
vorerft auch die Blutungen der Leber mit zur! 
{chwarzen Krankheit zählen. | | 


Diefe Krankheit ift wefentlich einerley, das; 
Blut mag klar und roth oder fchwarz und faull 
ausgeleert werden; die Blutung mag im gelbenı 
Fieber oder aufser demfelben lich ereignen; he: 
mag bey beftehenden Kräften, von zufälligen Rei-- 
zen, beym Zahnen der Kinder , oder in ca- 
‚chectifchen und mit allerhand chronifchen Krank-- 
heiten behafteten Perfonen entftehn. Sie. bleibtt 
immer, fo mannichfaltig he auch durch die er-- 
wähnten Umfiände modificirt wird, eine Blutung, 
die fich zwar durch ihre generilche Differenz: 


N 
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unterfcheidet, aber einerley fpecififche Merkmale 
hat. Weder die Leibesbefchaffenheit des Patien- 
ten, noch das Verhältnifs der Krankheit zu ih- 
rer entfernten Urfache, noch andere mit ihr 
‚gleichzeitig vorhandene Krankheiten dürfen bey 
der Beitimmung des fpecififchen Characters zuge- 
20gen werden, 
$. 59. 

Die Vorboten diefer Krankheit wechfeln 
nach dem allgemeinen Gefundheitszuftand des In- 
dividuums ‚ dem Character der Krankheit und 
ihren entfernten Urfachen, Häufig fhieht man 
vorher Schwere, Druck und Schmerz in der 
Magengegend und in den Hypochondrien , die 
nach dem Genuls der Speifen zunehmen, einen 
ominöfen Schmerz in der linken Seite, der oft 
Jahre lang vorhergeht, mit dem Gefchäft des 
Pfortaderf[yftems in Verbindung fteht und auch 
bey anderen Krankheiten gefunden wird, häufi- 
ges Ausipeyen eines fchaumigten und. klebrig- 
ten Speichels, Uebligkeiten, Erbrechen , Anstt, 
krampfhaften Schmerz unter den kurzen Rippen, 
‚Anfchwellung der Leber oder der Milz, Härte 
und Spannung diefer Gegend , Brennen an ver- 
fchiedenen Stellen des Unterleibes, unregelmä- 
{sigen Appetit und Stuhlgang, riechenden Athem, 
öfteres Nafenbluten, eine gelbe und Ichmutzige 
Farbe des Gefichts und der Augen, Ohnmach- 
ien, Schwindel, Ohrenfaufen und andere Ner- 
venzufälle, Zuweiler intermittirt der Puls; zu- 
weilen leidet der Kranke vorher an öftern Co- 


liken, 


132 . . Sechstes Kapitel, 


Vor und während der Blutung find gerne al- 
lerhand Nervenzufälle, Uebligkeiten, Schwin- 
del, Ohnmacht , kalter Schweils vorhanden. 
Der Kranke fühlt eine brennende Hitze irgend- 
wo im ÜUnterleibe, oft einen fühlbaren Puls- 
fchlag in demfelben, Auftreibung des Unterlei- 
bes, der Puls ift unordentlich, gerne intermit- 
trend. | 


Der Kranke hat zuweilen eine Spannung im 
Unterleibe und deffen Seitentheilen, Schmerzen 
im Rücken und den Lenden , Schmerzen und 
Anfchwellung der Milz, ein empfindliches Bauch- 
grimmen in der Gegend des Nabels, das zum. 
Dr hinauflteigt, Aufblähen des Magens und 
des Unterleibes, Dyspnöe, Anglt, heftiges Auf- 
ftofsen, conyuliivifche Erfchütterungendes Zwerch- 
fells, eine fchmerzlofe ziehende Empfindung in 
dem linken Seitentheile des Unterleibes, Jiegen- 
de Hitze, Schauer, Kalte Schweilse, Kalte Hän- 
de ehe, Mattigkeit, Schwere und Schwin- 
‚del im’. Kopf. Diele und andere Zufälle find 
theils anomalifche Nervenwirkungen, theils Fol- 
gen der Congeftion des Bluts eh dem Darm- : 
kanal oder Zufälle der. Krankheiten, die das 
fchwarze Erbrechen erregen. 

Der Bluifufs entfteht in der Höhle des Ma- 
sens und der Gedärme, Hat lich vieles Blut er-, 
goflen, fo ift die Magen- und Nabelgegend an- 
selchwollen. Das ergolfene Blut macht Reiz, 
Uebligkeiten, Schmerz und Druck im Unterleibe, 
Erbrechen und Durchfall, und leert üch früher 
oder Ipäter nach der Ergieisung oben oder unten 
aus, 


Das: Blutbirecekhken ' ı3 


Das ergoffene Blut verweilt eine kürzere 
oder längere Zeit, im Darmkanal, nach Maafs- 
gabe der Vitalität delfelben und dem Orte der 
Bisssung. Zuweilen wird es hell und kl karz wur, 
mittelbar nach der Ergielsung, ausgeleert, befon- 
ders wenn die Blutung den Character der Syno- 
cha hat, und im Magen ftattündet. Meiftens 
hält es fich eine. Zeitlang im Darmkanai auf, 
verändert lich, wird sleichfam verkohlt, geht 
in Fäulnifs über, und wird als fchwarze Materie 
in. verlchiednen Modihicationen, .allein ‚oder mit: 
“dem Inhalt des Speifekanals eo e ausge- 
leert.: Tiffot*) und Thilenius “*) führen 
verfchiedene Beylpiele an, wo von dem nemli- 
chen Kranken theils helles Blut, theils fchwarze 
Materie ausgeleert wurde. | 


Nach diefen Vernafkäitlen wird bald rothes 
Blut, bald’ geronnene Blutklumpen ‚ bald eine 
remfchte [chwarze Materie ohne Geruch und 
Gefchmack‘, bald eine Materie, die zähe und 
rrzelingeng wie I'heer,, wie Fliedermufs, 
oder wie Dinte, Bluthefen, Kienrufs, Caffee- 
fatz, Chocolate, oder wie ein Aufgufs von Ta- 
bak ausheht, ausgeleert. a eilch, wäfcht fich, 
blofs auf nn Oberfläche der Blutklumpen, der 
rothe Theil des Blutes aus dem Falerlioffe aus, 
und der Kranke wirft Blutklumpen aus, die in 
eine Haut eingefchloflen zu feyn fcheinen ***), 
Oder die Blutfafer. trennt [ich durchaus von dem 
rotlıen Theile, und ballt fich in: RER von: 


" 1% 6 Th 5.703. 
**%) 1. c. S. 240 und 243. 
**) Thilenius ho, Sı 241. 
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verfchiedner Geitalt zulammen, dafs es ausheht, 
als wenn Stücke eines rohen Fleifches ausge- 
leert würden *). Einige abgehende Schlein bäute, 
und Schleimpfröpfe haben das Anfehen,, als 
‚wenn fie in diefer Geftalt unmittelbar vom Darm- 
kanal abgefondert wären. Die Ausleerungen find 
geruchlos, oder haben einen ftinkenden und aas- 
haften Geruch, Nach ausleerenden Mitteln geht 
oft eine ungeheure Meng= Koth in fehr verfchie- 
dener Geftalt.ab. Das klare und verwefte Blut 
wird entweder allein oder mit andern Inhalten 
des Speifekanals, mit Magen - und Darmfaft, 
mit gelber und grüner Galle, mit einem übelge- 
miichten Schleim und mit dem Koth der Gedärme, 
zugleich oder abwechfelnd, ausgeleert. Zuwei- 
len geht auch eine freffende Säure mit den er- 
wähnten Stoffen aus dem Darmkanal durch Er- 
brechen oder mit dem Stuhlgang ab, | 


Das klare Blut und die fchwarze Materie 
werden entweder blofs ausgebrochen, oder blofs | 
durch den Stuhl ausgeleert. Dies, wenn fich 
das Blut tief im Darmkanal, jenes, wenn es 
fich im Magen ergoffen hat, und der Pförtner 
verengert ilt. Doch geht bey den meiften Kran- 
ken die fchwarze Materie oben und unten ab; 
entweder weil beide, Magen und Gedärme, an 
der Blutung leiden, oder das Blut aus dem Ma- 
gen in die Gedärme oder aus den Gedärmen in 
den Magen übergegangen if. Oberwärts wird 
fie mit Uebligkeiten , Magenfchmerz, Ohnmach- 
ten und Erbrechen ausgeleert. In dielem- Falle 
ilt meiftens Verftopfung des Stuhls zugegen, die 
oft fehr hartnäckig if,  Zuweilen ift auch die 


*) Samml. a. Abh. ı. B. 3. St, S, 106. 
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Bieieung zum Erbrechen fo grofs, dafs der Kran- 
ke alles wieder von fich giebt, was er zu lich 
nimmt, Wird fie unten abgeführt: fo gefchieht 
dies. meiftens mit einer Art Durchfall, der mit 
. Colikichmerz verbunden ift. Ä | 


"Die Olkantität des Blutverluftes ift ve Ä 
den, nach Maaflsgabe der Recidiven, des Cha- 
racters der Krankheit. und ihrer entfernten Ur- 
lachen. Sie ift meiftens gering in Kindern, die 
zur Zeit des Zahnens von einer Blutung des 
Darmkanals befallen werden, Oft leert fich viel 
Blut aus, wenn die Blutung durch eine hartnä- 
ckige Krankheit des Körpers erregt wird, oft 
wiederkehrt, und den Character des Erplins 
und der heise hat. Unter dieien Ben den 
ilt es wahrfcheinlich, dafs he fich 'niekt mit ei- 
nem Male endiget, fondern mehrere ‚Anfälle 
macht, wie dies beym Bluthuften und andern 
Häniorrhagieen sefchieht. R. Whytt *) erzählt 
einen. Fall, wo auf einmal eine Kanne theils einer 
fchwarzen Materie, wie Caffeelatz, theils eines 
geronnenen Blutes in Klumpen ausgeleert wurde. 
In-einem andern Falle brach der Kranke auf ein- 
mal einen halben Nachttopf voll fchwarzer Ma» 
'terie weg, und leerte zu gleicher Zeit eine grofse 
Menge derfelben durch den Stuhl aus”). Nach 
einem fo ftarken Blutverluft entltehn alle Lei- 
chen ‘der Verblutung: Blälle des Gefichts; der 
Augen und Lippen, Kälte der Extremitäten, 
srofse Schwäche, Ohnmachten, kalte Schweilse 
u.fw.; der Puls wird klein und fo weich, als - 
wenn die Arterie blofse Luft enthielie, und die 


*%) Pract. Schriften. $. a 
**%) Samml, a. Abb. VIL.B. 5, 275 
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Hautvenen , z.B. am Rücken der Hand, find 


durch6ahtis, als wenn fie mit einem röthlichen 
Waller angefüllt wären, Während einer fo ftar- 


ken Verhlutung' kann der Kranke mit Ohnmach: 


ten iterben, oder gern.nachher, wenn er auch 
das Leben davonträgt, in lehand cachecti- 
fcue Krankheiten verfallen, 


Aufser diefen der Blutung des Darmkanals 
eigenthümlichen Zufällen finden wir nun noch 
meiltens viele andere Symptome, die nicht ihr, 
dondern andern gleichzeitigen Krankheiten des 


Individuums angehören, 'Diefe Krankheiten fiehn 
mit dem Blutfluffe in einem fehr verfchiednen 


Verhältnifs. Die Hämorrhagie ift nemlich häu- 
hg ein Product der Cachexie, oder erregt die- 
felbe durch den übermäfsigen Blutverluft. °Der 
Puls ilt fchwach, undtdentiähl: intermittirend,, 
die Gefichtsfarbe seh erdfahl, blau, die Haut 
fchlaff und hängend, der Kranke’ kann nicht 
auf alien Seiten Den ‚ feine Leibesöffnung ift 
unordentlich, Verftopfung wechlelt mit‘ Durch- 
fall:ab,, der Unterleib ilt"beym Druck‘ nicht 
‚überall eleich weich, hie und da angefchwollen, 
hart, gelpannt, fchmerzhaft, die Milz oder Le- 
ber angelchwollen. Zuletzt gefellen fich gerne 
Haut-, Bauch - und Bruftwalierfucht , kurzer 
Athem, hectilches Gefälsheber u.f. w. hindnt die 


theils von der Verblutung, theils von den Ur- 


lachen derielben erregt werden. a 


$. 60 
B>ym Blutbrechen wird das Blut durch den 
Mund ‚äuselsers Durch daffelbe Organ geht 


auch in einer Blutung des Rachens und des Blüt- 


hultens das Biut weg, Allein’ wenn der Auslee- 


| 
| 
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rung des Blutes durch den Mund Empfindungen 
im Magen, Druck, Schwere, Angft und Ueblig- 

keiten vorangegangen find, weun das Blut ge- 
ronnen, gekohlt, in fchwarze Materie verwan- 
delt abgeht, mit Galle, Speilen und andern In- 
halten des Magens vermifcht ilt, wenn es ohne 
Hulten, aber mit Erbrechen, und zugleich auch 
mit dem Stuhlgang fchwarze Materie ausgeleert 
wird: fo find wir ficher, dafs das Blut aus dem 
Speifekanal komme, Leichter kann noch eine 
Hämorrhagie des Darmkanals ohne Erbrechen 
-überfehen werden , weil der Abgang nicht zu 
Gelichte kommt. Wenn daher bey einem. Kran- 
ken allerhand Vorgefühle im Unterleibe ftattge- 
funden haben, er eine tranhitorifche Gelchwulft 
des Unterleibes und einen Durchfall gehabt hat, 
und noch gegenwärtig bey ihm alle Zeichen einer 
Verblutung vorhanden find: fo müflen wir uns 
nach dem Abgang umfehen, ob er ichwarze Ma- 
terie enthält und diefe Blut fey. 


Im Nafenbluten und der Hämorrhagie des 
Rachens kann das Blut verichluckt werden und 
nachher mit Erbrechen und Stuhlgang wieder ab- 
gehen. Vandermonde *) erzählt von einem 
fechsjährigen Mädchen, das bey einem heftigen 
Nafenbluten vieles Blut verfchluckt hatte, und 
nachher, unter Bauchgrimmen, eine Tchwarze, 
äufserft ftinkende Materie oben und unten wieder 
von lich gab; N 
Noch können mit Erbrechen und Stuhlgang 
fchwarze Stoffe abgehen, die kein Blut find, nem- 
lich fchwarze Galle, oder Säfte des Darmka- 


Um Titten The Wi Sınan 


| 
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nals und Excremente, die von Eilen- und Gär- 
_ beftoff oder von den Nahrungsmitteln, Heidel- 
beeren, Kirfchen, Grünkraut u.[.w. fchwarz ge- 
färbt find. Allein dies ergiebt fich theils aus 
den vorhergegangnen Umftänden , theils aus dem 
Mangel von Krankheitszufällen, und endlich 
daraus, dafs fich die fchwarze Materie von. einer 
Blutungim Speifekanal nicht wie verdickte Galle 
im Waffer auflöft. _ Sie färbt, mit Waller ver- 
dünnt, daffelbe nicht gelb oder grün, fondern 
roth, Dadurch kann fie als Blut von jedem an- 
dern färbenden Stoffe 'unterfchieden werden. 


Die fchwarze Materie im gelben Fieber, 
fast Cathrall®, befteht theils aus einem dun- 
kelgefärbten dicken Schleim, theils aus flockig- 
ten Partikelchen, die“wie Caffeefatz ausfehn. In 
.derfelben fand er Walfer, harzigte und fchlei- 
migte Beftandtheile und eine Säure, .die weder 
Kohlenfäure, Phosphorfäure noch Schwefelfäure 
war. Er ift der Meinung, dafs fie durch eine 
kranke Abfonderung der Leber entitehe, aus 


der Gallenblafe komme und dafs der fchwarze- 


Schleim fich in dem Magen abfondere. In den 
Lungendrüfen,, in der Gefäfshaut des Auges 
und der Haut der Neger wird ein ichwarzes, 
Pigment abgefchieden; das Mutterpech fieht 
dunkelgrün und fchwarz aus, ohne dafs dies 
vom Zulatz der Galle herrührte, und endlich habe 
ich faft in allen Kranken, die mit einer Ver- 
engerung des Pförtners ftarben, zuletzt ein Er- 


*) Memoir on the Analyfıs of the black- vomit, 
ejecied in the lalt Stage of the Yellow - Fever. 
Philadelphia 1800. Alb’ers americ. Annalen 
1.Heft, S.25, Allgem. med. Annalen ı802. April. 
S. 279; | | 
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brechen einer braunen und flockigten Materie 
beobachtet, Das Blut felbft kann fich unter gün- 
ftigen Umftänden, ohne Einwirkung des Gallen- 
fyltems, in eine gallenartige Flülßgkeit j ver- 
wandlen. SER, | 2 


Endlich giebt es ah eine Blutung des 
Darmkanals, nemlich .die Hämorrheiden, die 
fich aber meiftentheils durch ihre eigenthümli- 
chen und localen Zufälle am Maftdarm hinläng- 
lich unterfcheiden, 


4, 668 
Die Dauer der Krankheit ift fehr ver-“ 
Ichieden. Zuweilen tödtet fie durch die Verblu- 
tung entweder gleich im erften Anfälle , oder 
langfam durch Hectik, Wafferfucht und andere 
 eachectilche Krankheiten, die durch den Blut- 
| verluft er regt werden. Zuweilen dauert auch 
die Krökheit mehrere Monathe, ja gar Jahre 
lang fort. Dann und wann geht fchwarze Ma- 
 terie in geringen Quantitäten ab, endlich entfteht 
ein heftiger Anfall, der auf der Stelle tödtet, _ 
oder der Kranke a nach und nach durch die 
wiederholten kleinen Blutungen verzehrt, und 
verfällt in cachectilche Krankheiten, el er 
' holen fich, wenn die Krankheit ver[chwindet, 
die das Blutbrechen erregt hat. Zuweilen Er 
es durch Üebertragung eAtfahiedah, zuweilen, 
‚ doch felten, entfcheidet es andere Krankheiten, 
‚ oder ilt der Stellvertreter derfelben. 


Von dem Typus der fchwarzen Krank- 
heit haben wir keine Beobachtungen. Es ift 
\ wahrfcheinlich, dafs die Blutungen des Darmka- 
‚nals fich meiltens in Intervallen ereignen , wie 


/ VAR 
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dies: beym Bluthuften gefchieht. | Denn zuweilen 


wird wochenlang oben und unten Ichwarze Ma- 
terie ausgeleert, welches fchwerlich von einer, 
einmaligen Ergiefsung feyn kann. Zuweilen hat: 
auch der Abgang der Ichwarzen Materie ‚ichon., 
aufgehört, und kommt von neuem wieder. Die 


Herren Dallar und Campardon”) erzählen 


die Gefchichte eines blutreichen Mädchens, die, 
nach. der Unterdrückung ihrer Reinigungen vom‘ 


Tanze, unten und oben ein fchwarzes, theerartiges 
Blut ausleerte. Dieler Zufall kam in den eriten - 


fünf Tagen allemal Nachmittags um fünf Uhr, 
in der Folge aber unordentlich wieder. Doch 
genas lie endlich vollkommen. _ Ein Blutbrechen 
mit einem monätlichen Lypus hat man oft, be-, 
fonders wenn es von unterdrückten Reinigungen 
oder Hämorrhoiden herrührte, beobachtet. Zu- 
weilen, fagt Tiflfot**), erfetzt das Blutbrechen 
die Stelle der monatlichen Reinigung, kommt 


periodifch faft alle Monate, ohne die geringlte 


Befchwerde und'zum Vortheil der Kranken wie- 
der und Kann nur mit srolsenn Nachtheil derfel- 
ben gehemmt werden, 


\ 


Selten ift die Krankheit einfach, meiftens 
zufammengefetzt, weil fie gewöhnlich von. 
einer Krankheit des Körpers entfpringt. Zuwei- 
len gefellt he fich zur letzten Periode des See- 
‚Scorbuts. Portal ***) hat fie bey wafferfüchti- 
gen Kranken gefunden; häufig entfteht fiein der. 


% Journ, de Med, T. XIL $.298. Tiflot VI. T. 


S; 1444 
VL T.S, 142. 


%**) Mem. T. I, p. 166, 


‚| 


| 
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Haemorrhoea petechialis. Dann und wann fin- 


den wir fie auch in dem letzten Zeitraume bös- 
artiger Gefälsheber. Portal*) führt zwey Bey- 
{piele der Art an; eines von einem jungen Mäd- 
chen, das in einem hitzigen Fieber, nach vor- 
hergegangenem Schluckeif, , Auftreibung des Un- 


'terleibes, Zittern der Unterlippen, Ichwarze Ma- 


ierie mit Erbrechen und Stuhlgang; und ein an- 


deres von einer erwachlenen Mannsperfon, die 


in einem hitzigen | Nervenfieber diefe Materie durch 
den Stuhlgang"von fich gab. Beide genalen. Ich 
habe weichfalis zwey merkwürdige Fälle der Art 
gelehen; ; einen bey einem zwanzigjähri- 


‘sen Mädchen, die gleich im Anfange eines an- 
-haltenden Gefälshebers, und. den andern bey ei- 


ner Maunsperfon, die am Ende eines Gsfälshe- 
bers, mit beftändiger Si innlofigkeit und Schlaf“ 
{ucht verbunden, diefe Krankheit bekam. Beide 
gaben die [chwarze Materie durch den Stuhl von 
fich. Das Mädchen bekam alle Zufälle der Ver- 


h blutung und genas mit Mühe; der Mann erholte 


fich von feinem Gefäfsheber, Sinnlofigkeit und. 
Schlaffucht verf[chwanden, als die-fchwarze Ma- 
terie abzugehen anfıng. Doch war er vorher 


‚ verftopft und deswegen die Zeit der Blutung un- 


gewils. Tifflot**, erwähnt eines 
zigen vollblütigen Mannes, der an Nafenbiuten 
und Hämorrhoiden litt, und in ein Gallenfieber 


- verfiel, von welchem er zwar genas, aber Schlaf 


und Kfsluft kehrten nicht eher wieder, als bis 
in einem Abfalie vieles fchwarzes und theerarti- 
ges Blut mit dem Stuhle abging. Le Ba) 


1:1: T. u. p. 139» 
F)Lc Vi Te 15% 
| er) Mem. et Oblerv, de Med. p. 55, 
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beobachtete die fchwarze Krankheit in den bös- 
ärtigen Fiebern in Languedoc. In diefen Krank- 
heiten fehlten Petechien und Bilutflüffe aus 
andern 'Theilen des Körpers, Häufiger finden 
wir die fchwarze Krankheit in der letzten Periode 
fogenannter Faulhieber, in Verbindung mit Pete- 
chien, andern Blutflüflen und colliquativen Durch- 
fällen, Dann und wann hat man fie auch in 
bösartigen epidemifchen Wechfelfiebern des Ge- 
fälsiyltems , befonders bey der Quartana mit 
kranken Eingeweiden des Unterleibes beobach- 
‚ie. Weber beobachtete eine Frau ‚ die ein 
tägliches nachlaffendes Fieber, und Torti*) 
mehrere Kranke, die an bösartigen Wechfelhie- 
‚bern litten, während des Anfalles vieles fchwar- 
zes und theerartiges Blut ausleerten und durch | 
die Rinde geheilt wurden. 


Endlich mufs ich hier noch ihrer wahr- 
fcheinlichen Zufammenfetzung mit dem gelben 
Fieber Erwähnung thun. Gewöhnlich entiteht _ 
bald im Anfange diefer Krankheit Uebligkeit 
und ein Erbrechen der Speifen und Getränke, 


dann einer hellen und nachher einer dunkeln 
und grünen Galle, und endlich am dritten und 


vierten, fpäteitens am fünften und fechsten Tage 
folgt ein Erbrechen von fchwarzer Ma- 
terie. . Dabey ift meiltens der Leib verftopft, 
In der Folge kommt auch Durchfall hinzu, mit 
welchem ebenfalls fchwarze Materie in lan 
Menge und von fehr ftinkendem Geruche abgeht. 
Im An felise ift die fchwarze Materie Eh, in 
der Folge wird fie dick wie Kindspech oder 
Caffeelatz. Dabey ift die Herzgrube vorzüglich 


*%) Therapeut. [pec. p. 182. 


' 
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nf, hart und gelpannt, die Leber an- 
sefehwollen und fchmerzt, wenn man fie drückt 
und aufhebt. Vor dem Erbrechen geht Angft, 
Unruhe und Schluckfen voraus. Nach einer 
ftarken Ausleerung mindert fich der Schmerz in 
der Herzgrube, aber nur für eine kurze Zeit. 
Die Quantität der fchwarzen Materie, die unten 
und oben abgeht, ift ungeheuer grofs, mit ihr 
finken verhältnifsmäfsig waldheitds" die Kräfte, 
Mit dem fchwaren Erbrechen find oft zu glei- 
cher Zeit Petechien und Blutflülfe aus allen T'hei- 
len des Körpers vorhanden. Zuweilen werden 
auch die Extremitäten und der ganze Körper 
blau. Bey den Sectionen hat man fchwarze Ma- 
terie in dem Magen, den Gedärmen und in den 
Gallengängen, ichwarze Flecke im Magen und 
im Darmkanal und zuweilen folche Anfchwel- 
lungen der Leber gefunden, dafs fie ihr natür- 
liches Volum noch einmal übertraf. Aus dem 


Inbegriffe diefer Ericheinungen wird es mir 


höchft wahrfcheinlich, dafs beym gelben Fieber 
die Arteria coeliaca hervorlbchesa leide, da- 
von die grolse Hitze und Empfindlichkeit der 


Präcordien entftehe, die fchwarze Materie Blut 
' und keine Galle fey, und diefe Blutung theils 


von einem vermehrten Triebe in dem mittelften 
Alte der Arteria coeliaca, theils von einer Hem- 


'. mung des freyen Uebergangs des Bluts aus len 


} 


Arterien des Magens in die Venen. herrühre, 
weil die Leber krank und angefchwollen, ha 
daher wahrfcheinlich die Pfortader überfüllt ift”). 


*%) Conf. Moultrie diff. de febr. flav, Ameri- 
cana, in Baldingeri Syll. Vol. I. p, 169. 
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Der Character der Hämorrhagie des 

Darmkanals ift meiftens Typhus und Lähmung, 
Sie entlteht in alten und cachectifchen Subje- 
“cten, von Krankheiten der Eingeweide des Un- 
.terleibes, bey der Haemorrhoea petechialis, im 
Scorbut, im Faulheber und im gelben Fieber, 
Blutflüfle von einer überfpannten Energie der Ge- 
fälse, von einem Uebermaafse eines derben und 
feften Blutes, und von einer allgemeinen Irrita- 
tion des ganzen Syftems , entftehn gewöhnlich 
- aus der. Nale und den Lungen, | 


j $. 63, 


Die fchwarze Krankheit befällt gerne be= 
jahrte Perfonen, nach dem vierzigften und funf- 
zigiten Jahre; liebt Perfonen , die mager und 
von atrabilarifcher Confütution find, oder an 
Reizbarkeit der Nerven überhaupt und befonders- 
an'kranken Nerven des Unterleibes leiden. Sie 
liebt Menfchen, die kranke Eingeweide des Un- 
terleibes, ein cacheciifches Aufehn, gefchwollene 
Fülse, kurzen Athem; Menfchen, die durch 
bösartige, anhaltende und atactilche Wechfelüe- 
ber. des Gefälsfyftems oder durch Kummer, 
Traurigkeit und Verdrufs gelitten haben. _ Au- 
fserdem geben noch folgende Krankheiten des 
Körpers gerne Anlals zur Blutung des Speile- 
Kanals: | 


1. Gicht und Podagra, die atonilch find, 
von ihrer Norm abweichen und vorzüglich die ' 
Eingeweicde des Unterleibes angreifen. Bey die- 
fem Zultande fehlt es meiliens den Gefälsen des 

. Unter- 
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 Ünterleibes an einer feften Temperatur ihrer Vi- 
talität und an Energie Dies veranlafst einen 
unregelmäfsigen Kreislauf des Blutes in der Höhle 
des Unterleibes, und Blutfufs in demfelben. 


2, Anhaltende und intermittirende Gufäfs- 
Sieber mit dem Character des Typhus und der 
Lähmung, die an ungelunden, fumnpfigten, hei- 
Isen Gegenden, von einem virulenten ‚Coutagi- 
um, und in Perfonen evutftehn, die fchon an ei- 
ner Krankheit der Eingeweide des Ünterleibes 
leiden *), 


3. Emanfion, Suppreflion und Ceffation der 
Menftruationg Doch muis ‚bey dielfem Zuftande 
eine ‚gleichzeitige Krankheit der Eingeweide des 
 Ünterleibes vorhanden feyn. Denn eine Ame-' 
 aorrhöe wird, wenn der Unterleib vollkommen 
gelund ift, wahrfcheinlich Nafenbluten , Blut- 
‚fpeyen oder Entzündung diefer und jener Or- 
 gaue erregen. Mädchen, die zur Zeit der Pu- 
bertät ihre Reinigung nicht bekommen , follen 
häufig an einer Anfchwellung der Milz leiden, 
- welches der Arzt fühlet und die Krauke durch 
widrige Empändungen in .diefer Gegend wahr- 
Riınmt, - Unter diefen Umftänden kann ftzende 
Lebensart, fchlechte Diät und ein fchwacher Un- 
terleib leicht Blutbrechen erregen. Auch in der 
Schwangerlchaft ereignet fich zuweilen ein Blut- 
; brechen. Fr. Hoffmann *) beobachtete es 
; während Schwerer Geburten mit fehlerhaften La- 


*) Kämpf, Fr. Hoffmann, und Tilfot VI, Th. 
S. 138. Pe 
e.Tu.p. 213, 
Reils Fieberlchre 3, Bd, u 
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sen des Kindes. Die Kranken brachen- unge- 


heuer vieles Blut aus und ftarben. Andere Voll- 


blütige, die die -Aderlafs verfäumt hatten, ka 


men mit dem Leben davon, gaben aber auch 
‘nicht fo vieles Blut von fich. ‘ Ferner entiteht 


die fchwarze Krankheit unmittelbar nach einer ° 


plötzlichen Unterdrückung der Reinigungen, oder 
einige Zeit nachher, wenn nemlich dadurch ein 
cachectifcher Zuftand veranlafst if. Tiff ot*) 
führt eine Frau an, die fich ihre Reinigungen 


durch eine Reife bey üblern Wetter unterdrückte 


und fchon am dritten Tage darauf fchwarzes Er- 
brechen und fchwarze Stuhlgänge mit heftigen 
Colikichmerzen bekam. Zuweilen vertritt das 
Blutbrechen die Stelle der Reinigungen, kommt 
periodifch, faft alle Monathe, ohne fonderliche 
Befchwerden, und darf nicht eher unterdrückt 


werden, als bis die Reinigungen hergeftellt find. 


Endlich ereignet fich dallelbe noch nach dem 


Aufhören der Menftruation , entweder bey be- 


 Stehenden Kräften von Anhäufung des Blutes, 
oder bey kranken Perionen, $ 


4. Unterdrückung des Goldaderfluffes, der 
vollkommen zu Stande oder unregelmäfsig war 


und langfam verfchwunden ift *). Doch, mufs” 
auch in diefem Falle eine Krankheit der Einge- 
weide des Unterleibes zugegen feyn, wenn da- 
von ein Blutbrechen entftehen {oll. AlbertittH) 
hält die Hämorrhoidalcolik und die fehwarze, 


Krankheit für verwandt, und leitet ie von Ano- 


* 1. C. VI. “TH. S, 142. 
*) Trnkal.c. Vol.l. p. 340. 
a) I. Sn pP. L, p. 92.0 9 18 und 19. 
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‚malieen der Hämorrhoiden her. Wenn ‚ Sagt er, 
‚das Blut fich nicht in den Hämorrhoidal-, fon- 
dern in den Gekrösgefälsen anhäuft: fo entlte- 
het Grimmen in der Nabelgegend, Angft, kei- 
chendender Athem, Mageakrampf, Ohnmach- 
'ten, kalter Schweils w£.w., his es fich zum 
Blutbrechen neigt, 


5. Verletzun g der Eingeweide des Unterleibes, 


‚befonders der Milz und Leber, Atonie uni in- 
temperatur der Reizbarkeit der Gefälse deffelben. 


Davon enifteht, theils auf eine mechanifche Art, 
theils durch kranke Vitalität, unördentlicher. 
Kreislauf, und diejenige Modihicat 


tion der fchwar-« 
zen Krankheit, die die Alten nur dafür gelten 
liefsen, | 


Bey vorhandener Dispofition können auch 
kleine Gelegenheitsurfach en, Zorn, Aer- 
ger, Ueberladung des Magens, Intigeftion ‚ Ue- 
bermaafs hitziger Getränke, Mifsbrauch treiben- 
.der Mittel, Brechmittel , Laxanzen, verfchluckte 
Gifte, Krämpfe und Conyulfonen des Darmka- 
nals eine Hämorrhagie des Darmkanals erregen, 
Plater *) erzählt einen Fall von einem Rechts- 
gelehrten, der zweymal nach einem draftifchen 
Laxirmittel die fchwarze Krankheit bekam und 
‚das letztemal daran ftarb, Die nemliche Wir- 
kung fahı Tiffot *) einmal nach dem Gebrauch 
des Ailhaudfchen Pulver. Mart eau de 
‚Granvillers***) erzähltvon einem Bauerweibe, 

*) Tilo VI. Ts 8, 1%, 
##VE Th, S, 138; 


*®) Tillot VL Th. $, 134. 
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die ein Blutbrechen bekam, als fie nach einer 
heftigen Erhitzung und Ermüdung vielen fauren 
Aepfel wein geirunken hatte. Beym Electrifiren 
ging einmal, durch eine unglückliche Lage der 
Kette, der Schlag in der Magengegend queer 
durch den Leib. Der Menfch bekam augenblick- 
lich einen heftigen Schmerz im Magen und ei- 
nige Minuten darauf Blutfpeyen ®). Einigemal 
habe ich zur Zeit der Dentition in übrigens ge- 
funden Kindern, eine Blutung ‘des Darmkanals 
ohne fonderliche Zufälle beobachtet. In einer‘ 
Familie bekamen faft alle Kinder beym Zahnen 
diefen Zufall. Rifenbeck **) fah gar bey ei- 
nem neugebohrnen fonft gefunden Kinde von fünf 
Tagen ein Elutbrechen. Das erftemal brach es 
einen Efslöffel voll geronnenes Blut, nachher 
noch zweymal, und in allem etwan eine Ober- 
taffe Blut weg. Es fah blals aus, der Puls war 
kaum zu fühlen, aber es erholte fich nach eini- 
ger Zeit, und bekam diefen Zufall nicht wieder, 
Fr. Hoffmann **) beobachtete einmal zu 
Merfeburg im Herbite das Blutbrechen nebit dem - 
Bluthuften epidemilch. Männer und Weiber, 
befonders unter dem gemeinen Volke, brachen 
miehrere Kannen eines Ichwarzbraunen Bluts aus, 1 
ohne dadurch gefchwächt zu werden. Auch itar- 
ben die Kranken nicht daran, Er 

Eine reine Vollblütiskeit oder allgemeine 
energifche Anitrengung des ganzen Gefälsiyltems 


mag wol Selten ein Blutbrechen erregen. Eher, | 
entftehet davon Nafenbluten und Blutipeyen. j 


‚*) Samml. a. Abb, 2. B. 2, St. S. 72. 
ke) Schmuckers verm, Schr, 1.5 % 947: 


#*%) TIL p, 213 
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{ ‚Perfonen, die in Kohlendunft fcheinbar leb- 
los geworden find, bekommen, wenn fie wie- 
der za lich "kommen, eine Art von acuter Me- 
laena; fe geben eine fchwarze Materie durch ‚Er- 
brechen. und Stuhlgang von fich, delfen Auslee- 
rung man nach oben durch lauen Thee, ‚nach 
‚unten durch Tainarinden und Lavements beför- 
dert. Diefe fchwarze Materie ift wahrlcheinlich 
 gekohltes Blut; dieUrlache ihrer Eititehung Man- 


gel der Oxsdakion, 


ange des. Darmkanals von zerfprunge- 
nen Pulsadergefchwülften,, Krampfadero , Ge- 
fchwüren und Abfcefien , verfchlucktem Glafe 
und andern mechanilchen Körpern, von fre/len- 
den Giften oder äulseren Gewalitbätigkeiten ind 
‚Phänomene verwundeter Gefälse, von wel- 
‚chen hier die Rede nicht feyu kann, 


/ 


er | N 
. Die Prognofis der Hämorrhagie des Spei- 
 fekanals ift im Durchfchnitt übel, Sie hat lelten 
‘den Charäcter der Synocha, ‘ Meiftens entlteht 
fie unter Umftänden, die den Character des Iyr 
phus und der Lähmung mit seh führen. ı 


1 ‚entfernten Urfächen nd zewöhrlen 
böfer Art; wichtige Verletzungen der Einge- 
" weide des. flinterleibes ‚ die meiftens urheilbar 
“Sad,a,. Dur chgehends tödten diefe Krankheiten, 


nicht die Blutung. , 


l 


Die Blutung ift meiftens ba oder kebft 
gerne von neuem wegen der Fortdauer ihrer Ur- 
fachen zurück. Sie kann durch Verblutung auf 
der Stelle tödten, oder durch diefelbe tödtliche 
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* Cachexieen herbeyführen. Daher ift eine Waf- 


ferlucht nach dem Blutbrechen yon fo übler Vor- | 
bedeutung, | . | 


‚ Doch nicht immer ift die Krankheit fo bö- 
fer Natur. Zuweilen genelt der Patient von der- 
felben, und wird nachher gelünder als er vor- 
her war. In diefem Falle fcheint die Blutung 
den nemlichen Effect zu haben, den ein Hämor- 
rhoidalblutfiufs auf chachectifche Perfonen leiftet. 
Zuweilen ift fe unfchädlich, ja bedingtheilfam. 
Welfh fah eine Frau, deren monathliche Rei- 
nigung in Unordnung geraten war, und die 
von Goliken, Beklemmungen und fliegender Hitze 
geplagt wurde, bis fich endlich ihre monath- 
liche Reinigung ganz verlor und fie: fchwarzes 
Blut durch Erbrechen und Stuhlgang von fich 
gab. Kämmerer erwähnt einer’ blutreichen 
Frau, die [chon feit zwanzig Jahren jährlich et- S 
lichemal Blutbrechen bekam, _ Sie befand fich . 
allemal übel, wenn dallelbe durch Zufall oder 
Arzneyen gehemmt wurde. Lange erzählt in 
jeinen Briefen die Gefchichte einer Aebtiffin von 


acht und funfzig Jahren, die jährlich einen fie- 


berlofen Schmerz in den Seitentheilen des Un- 
 terleibes bekam, und davon durch ein Blutbre- 
chen befreyt wurde. Cardan hat eine Frau 
gekannt, die Seit ihrem fechs und dreyfsigften 
Jahre jährlich Bluibrechen gehabt hatte, und 
über fechs und neunzig Jahr alt geworden ift*). 


‚ In Gefäfshiebern find die Hämorrkagieen des 
Darmkanals von einer zweifelhaften Vorbedeu- = 
tung, Meiltens zeigen fie ein hervorftechendes 


% Tillot VI Th, S, 144, 145. 


= 
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Leiden der Aefte der Arteria coeliaca und der me- 


feraica an. 


Blutungen .deffelben 5 die in Kindern wäh- 


“rend des Zahnens oder von heftigen Reizen des 


r 


Unterleibes, durch eine blofse Erhöhung der 
Reizbarkeit, ohne verletzte Organilation ent- 
ftehn, ünd nicht lo gefährlich, 


ri 

Bey den Leichenöffnungen hat man 

eine auffallende Bleichheit aller inneren Theile 

und einen vorzüglichen Mangel des Biuts in al- 

len grofsen Gefälsen, befenders in der Hohl- 
ader gefunden. Ä 


. Er. ift oft weich, mürbe, klein und 
hart, oder‘ anfehnlich vergrölsert., So hat man 


‚auch die Milz grols, weich , mürbe und mit 


{chwarzem Blute überfüllt, oder klein und hart 
gefunden. Sonderbar ift es, dafs die Milz hart 
und klein, wenn die Leber fehr angefchwollen, 
und umgekehrt die Milz vergröfsert gefunden 


+ wird, wenn die Leber klein ift, Es fcheint, 


als dringe das Blut defto ftärker in die übrigen 
Aefte der Arteria coeliaca ein, und fchwelle die 
ihnen angehörigen Eingeweide auf, wenn dar 
Einflufs deffelben in einem ihrer Aefte, der zu 
einem kleinen und harten Eingeweide geht, ge- 
hindert if. Die Pfortader, die Milzvenen und 
die Venen des Gekröfes find oft fehr mit Blut 


überfüllu - | 


Morgagni*) öffnete einen Priefter, der 
an der fchwarzen Krankheit geltorben war, und 


era A, p. 109. ° 
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fand die Leber grofs, voller Fettgeichwülfte, das. 
dazwilchen liegende Parenchym weils und des-. 
organifirt. Die Milz war nicht gröfser als ein 
Scudi, und die Gekrösdrüfe fo klein, dafs fe 
anfangs zu fehlen fchien. Im Magen, derin 
der Gegend des Pförtners callös war, fah man 
Ichwarze Flecke. ‘In einem Schmied, der an 
dielfer Krankheit geftorben war, fand er *) zwey 
Pfund einer fchwarzen und geronnenen Nlaterie 
im Magen. Die ganze Zottenhaut des Magens 

und faft die ganze Zoitenhaut des Zwölfbinger- 
darms waren fchwarz und am Zwölffingerdarm 
fah man auch äufserlich eiuen fchwarzen Fleck, 
der vier Zoll grofs war. Fr, Hoffmann) 
erwähnt eines Jünglings, der am Blutbrechen 
:geltorben war, in delfen Leiche man die Milz 
äulserlich weils, faft knorpligt und fo hart fand, 
dafs fie ich kaum mit einem fcharfen Meifer zer- 
Ichneiden liefs. 


„3 


Zaweilen ift auch die Gekrösdrüfe ange- 

fchwollen und hart. Portal **%*) fand in einer 

\ Leiche Steine in beiden Nieren, .die vielleicht 

als Reize zur Erregung und Vermehrung des 
Erbrechens wirken können, 


Die Häute des Magens findet man oft an 
verfchiedenen Stellen, am blinden Sack, in der | 
*leinen oder grofsen Curvatur, in der Gegend 
des Pförtners angefchwollen, wahrfcheinlich von 
ausgelchwitzter Blutfafer. In den Häuten des 
Magens fieht man {ch warze Flecke, die 


“ET IS. 110, 


L.ic..T. ILS. zı6, 
%**) Mem, T. II. p. 132. 


Das tıyeanen 153 


‚durchs u sendfücken: fchwarze 
Materie in die Höble des Magens. er- 
gielsen. In der Gegend dicfer f- hwarzen Flecke 
Aind die Häute des Magens weich, g! leichfam von 
einander getrennt und in dem Beeren Zwi- 
‚fchen ihnen ift fchwarze Maike vorhanden, 
"Aehnliche fchwarze Flecke findet man in dem 
Zwölifingerdarm und in den üb ‚rigen dünnen Ge 
‚därmen. Diele Flecken, fagt Portal, Ind die 
Er Stellen, wo die Bl: utung während des Leßens der 
MW raüken: dtattgefunden hat. Im Magen und den 
Gedärmen entdeckt man die ih [chwarze 
Materie, die der Kranke während feines Lebens 
ausgeleert hat. Zuweilen findet man die Kranz- 
Ichlagader des Magens, die fonit die kleinfte von- 
‚dem Dreyfuls der Coeliaca ilt, ‚verhältnifsmäfsig 
gröfser als ihre beiden kn Asite®)®, ‚Die 
 Kurzen Gefäfse, die oberen und. unteren Kranz- 
 venen, die Venen des Pförtners und die Venen 
des Gekröfes find oft fehr ausgedehnt, varicös wie 
die Gefäfse des Maftdarms in dem Goldaderfluls, 

| und mit einem Ich warzen Blute überfüllt, 


E | er, 


Nachdem ich die Befchreibung der ae 
zen Krankheit in ihren verichiedenen Verhältnife. 
fen geendiget habe, ift mir noch übrig, mich 
„über ihre Natur zu erklären. 


\ 


Hippocrates #*) hat diefelbe mit: a 
ihren Zufällen genau beiphriouen und hält dafür, ' 


an EEE ET E20 EEE ET EN 


VER 


Fr 


&) Portal Mem. T. H. p- 112. 


**) Rilem atram, inquit, (de morb. Lih IT Sect. v) 
tamquam faecem vomit, interdum quidem vel- 
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dafs fie eine atrabilarifche Krankheit, 
und die fchwarze Materie, welchein 
ihr ausgeleert wird, verdickte Galle 
fey, Auch Morgagni*) erklärt fich für diefe 
Meinung, und wirft die Frage auf, ob die Galle 
urfprünglich fo fchwarz wie Dinte, oder viel- 
leicht nur [chwärzlich fey, und erft in der Höhle 


\ 


“ut [anguinem , interdum vero velut vinum 


' fecundarjum , quandoque etiam velut Polypi 
(pifeis) atramentum, quandoque acidum tam- 
quam acetum, nonnumquam bilem ex vifidi pal- 
lıdam. Et cum nigrum quidem cruentum vo- 
muerit, caedem olere videtur, fauces et os ex vo- 


mitu incenduntur. Dentes obftupelcunt et quod . 


vomitu rejeetum elt, terra attrahit, cumgque 
vomuerit, paulo melius habere videtur. Neque 
fine cibo elle, neque copiohorem eibum ingeltum 
‘ferre poteft. Verum cum jejunus fuerit, vilcera 


ftrepitum edunt eı lalıva acelcit; ubi vero cibum 


fumfit, pondus in vilceribus [entitur, pectus et 
dorfum tamquam ftilis ‚pungi videntur, latera 
dolor detinet, febris levis eft, caput dolet, ocu- 
lis non videt, erura gravantur, color nigricat et 
minuitur. Huic medieamentum purgans crebro 
propinato, et ferum et lac, fi anni tempus ferat, 


et cıbis abstineat dulcibus, oleofis et pinguibus, 


utaturque quam maxiıme frigidis et alvum fubdu- 
centibus, caput purgato et polt potiones medica- 
. mentorum per [uperiora purgantium, nifi debilis 
fuerit, [anguinem ex brachio detrahito. Quod- 
A alvus non dejiciat; molli infufo [ubluito.. 
Crapula et venere abstineat, et, fi venere utatur, 


jejunus foveatur, et [ole abstineat, neque multum 


exerceatur, neque deambulet, calida non lavet, 
acria non edat, neque [alfa. Quae cum feceris, 


cum aetate etiam morbus fugit; etiamli corpus 


= 


ad [enectutem ceoiitetur. Si vero demigretur; 


ad mortem usque comitatur, 


0 T: IE p. 110, 
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er Madens‘ und der Gedärme die gefättigte. 
Schwärze, etwan von zugemifchten Säften, be- 


komme. Er führt ein, Päar Beobachtungen von 
Schober *) und Budeus "*) am, Be nach 
dem Tode die Gallenblafe grofs nd mit eben 
der [chwarzen Materie angefüllt: gefunden haben, 
die die Kranken während ihres Lebens ausgewor- 
fen hatten. Allein mir fcheint es, dafs felbft in 
den Fällen, die Hippocrates, Budeus, 
Morgagni und andere Aerzte, befchrieben ha- 


ben, die fchwarze Materie keine Galle gewelen 


fey. Selbft die fehwarze Materie in der Gallen- 
. blafe kann Blut gewelen feyn. Ich werde es 
unten noch anführen, dals wahrfcheinlich zuwei- 


len auch Blutungen der Leber die fchwarze. 


Krankheit erregen. Es läfst fich kaum ‚denken, 
dals fich fo viele fchwärze Galle erzeugen könne, 


| als zuweilen Ichwarze MNiaterie auf einmal oder 


nach und nach ausgeleert wird. Die fchwarze 
Materie fchmeckt nicht bitter, fondern ilt ge- 
 fchmacklos, löft fich nicht in Waller auf, ‚färbt, 
mit Waller verdünnt, daffelbe nicht gelb oder 
grün, dondern roth, Sie ift alfo nach diefen che- 
‚ mifchen Ericheinungen nicht Galle, fondern Blut. 
Oft geht in dem nemlichen Kranken klares Blut 
| und ekarzn Materie zu gleicher Zeit ab. Tif- 
| fot ®%*) hat mehrere Fälle der Art aufgezeichnet. 
| Nach Starken Ausleerungen der fchwarzen Ma- 

terie entftehn alle Zufälle einer Verblutung, nach 

dem l'ode findet man die Eingeweide blals und 

die grolsen Gefäfse ! und im ı Mugen und 


ie, Ephem, N. C. de I et 4. in app. n. 12, ci, 
**) Earumdem Cent. 1, et 2, A ee: * 
Kane )’NL ‚Bi S. 59. 
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den Badsrhen fchwarze Flecke, die die Stellen 
bezeichnen, wo das Blut durchgedrungen ift.. 
Geletzt endlich, es kämen wirklich auch zuwei- 
len fchwarze Ausleerungen von verdickter Galle 
vor, woran ich aber noch zweifle: fo würden 
diefelben, Phänomene einer ganz andern Krank- 
heit, als der gegenwärtigen, feyn, und beide 
mülsten als verfchiedene Arten durch eine rich- 
tige Diagnoftik unter[chieden werden. | 


Andere glauben, das fchwarze Erbrechen 
fey eine Krankheit der Milz, aus welcher fich 
die fchwarze Galle, als aus ihrer Cloake, oder 
fchwarzes Blut durch die kurzen Gefäfse in den 
- Magen ausleere. Es fcheint, dafs .man vorzüg- 

lich den kurzen Venen dies Gefchäfft zufchreibe. 
Allein, wenn fich dann und ‚wann Blut aus ‚den 
kurzen Schlagadern in den Magen ergielsen mag: 
fo gefchieht dies bey weitem nichtimmer. Oft 
‘kommt esaus den Rranzichlagadern des Magens 
und aus den Gefäfsen des Gekröfes, 


Dann leiten wieder andere fie von einer 
Verftopfung der Leber her, Davon foll nemlich: | 
eine Anhäufung des Bluts in der Pfortader ent- 
ftehn, und diefe den freyen Uebergang des Bluts 
der Arterien des Magens in feine Venen hemmen. 
Die Verltopfung der Leber ift aber nur entfernte 
Urfache der fchwarzen Krankheit, und zwar nur 
eine von den mehreren. 


Gewöhnlich hält man diefen Blutflufs für 
venös, Allein man findet felten bey den Lei- 
chenöffnungen folche Blutaderknoten in dem Ma- 
gen, wie bey der Goldader. Ueberdies find die 
eigenmächtig en Blutungen felten venös. Daher 
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üpter auch‘ Port al © ) : dafs fiei in der Regel 
arteriell I . 


„ Meiftens ift bey der Himorrhagt, des Spei- 
 fekanals irgendwo im Unterleibe, und am häufig- 
ften in der Leber und Milz, eine Krankheit vor- 
handen. Das kranke Organ kann feinen Antheil 
"Blut nicht von der Arteria coeliaca annenmen; ses 
i dringt alfo ftärker in die Kranzfe :hlagadern des 
"Magens ein, und ergielst fich durch diefellen in 
den Magen, Man hat wirklich, wie ich. oben 
gelast habe, die Kranz [chlagadern aus der Goeli- 
aca in der [chwarzen‘ ran khieit ungewöhnlich 
grols gefunden. Die Krankheiten der Leber 
hemmen zugleich noch den Rückfluls des Bluts 
- durch die Pfortader. Sie wird allo überfüllt und 
die Magen - und Gekrös- Schlagadern können ihr 
„Blut nicht frey derfelben übertragen. Dies er- 
regt in diefen Schlagadern eine Art eines örtli- 
chen Fiebers, durch welches fie ihr Blut durch 
ihre abfondernden Mündungen in den Magen und 

die Gedlärme ergielsen, 


Das Blut ergielst fch alfo aus verfchiednen 
P Vefäfsen ; nemlich aus den Mündungen der 
Sehlagadern des Magens, Zwölfbngerdarms und 
Gekröfes. "Es ergielst fich in dem nemlichen 
Individuum bald nur an Einem Orte, bald an meh- 
| reren zu gleicher. Zeit. Es ergiefst ich durch - 
eine vermehrte Aetion der Schlagadern,, die durch 
den Widerltand erregt wird. In den Höhlen des 
Magens und der Gedärme verweilt‘das Blut mei- 
| ftens eine Zeitlang; wird darin fchwarz, | gleich- 
| Jam sekoblt, und geht endlich in Fäulnils über. 
| Das Blut 1 kommt nicht aus den Venen, fondern 


| *) Mem, T. IL p. Kia 
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meiltens aus den Arterien; nicht aus den kurzen: 


2 


Gefälsen allein, fondern auch aus den Arteriis 


coronariis, duodenalibus und meferaieis, Por- 


tal*) injieirte die Arteria gaftrica fuperior mit 


üngirtem Waller, welches leicht in die Höhle 
des Magens überging. Hingegen drang nichts 
in denfelben ein, wenn er die mit Blut überfüll- 
ten Venen zulammendrückte, | 


Zuweilen entftehn auch noch Blutungen 
inder Leber, Das Blut ergielst ich in den 
Gallengängen und in der OGallenblafe, und wird 
von da durch den gemeinfchaftlichen Gallen- 


gang in den Darmkanal ausgeleert. Aus den. 


Gedärmen geht es in geringer oder grofser 
tität, als helles Blut oder fchwarze Materie, mit 
Erbrechen oder Stuhlgang weg. Oben habe ich 


fchon Schobers und Budeus Beobachtun- 


uan- 


gen angeführt, Sie fanden nemlich die Gallen- 


blafe mit eben der fchwarzen Materi 


ter *) fast, dafs fich im gelben Fieber zuwei- 


len auch das Blut durch die Leberfchlasader in 


die Gallengänge ergiefse, und durch den gemein- 


Ichaftlichen Gallengang in den Darmkanal aus- 
geleert werde. Er ***) fand einigemal bey der. 
Zergliederung der Verftorbenen eine Materie in 
den Gallengängen, die wie Pech und Zuckerhe- 
fen ausfah, und der fchwarzen Materie glich, 
die im Magen enthalten war, Portal RR) Sff- 


*) Mem, T.TL.. p. 123, 

R*) u.5C. 9, 67. 

die 2.64 i 

WERK) Samınl. a, Abh, VIE, B. $. 19. 


e angefüllt, _ 
als während des Lebens ausgeleert war. Hun- 


- 


| 
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nete auf feinem Zergliederungslaal fünf Leichen, 
‚in welchen er die Gallengänge und die dünnen 
Gedärme mit Blut. angefüllt fand. Ein anderer 
Kranker litt an einer Starken Anfchwellung der 
'Leber, und gab mit Erbrechen. vieles Ichwarzes 
und geronnenes Blut von fich, Nach dem "Tode 
fand Portal den,Lebergallengang, die Gallen- 
 blafe, den gemeinfchaftlichen Gallengang und 
die kleinen Gedärme mit Blut und Eiter ange- 
füllt. Zuweilen vermindern fich verhältnilsmä- 
[sig mit den Blutausleerungen die in der Ichwar- 
"zen Krankheit vorhandenen Schmerzen und An- 
fehwellungen in der Leber. Vielleicht ergielst 
fich in diefen Fällen auch das Blut aus der Leber, 


- In allen diefen Fällen liegt zuverläfig noch 
im Gebiet des fyınpathifehen Nerven und deffen 
Sonnengeflecht, in der Arteria coeliaca und dem 
‚Syltem der Pfortader, das nicht an die Haut 
/ geht, alfo gar keinen Kohlenftoft durch die 
- Ausdünftung verliert, vielleicht in dem zu fehr 
gekohlten Blute felbit, irgend ein anomaler Zu- 
ftand, der.zu diefen Blutflülfen disponirt, uns 
_ aber feiner Natur nach unbekannt ift. Die Säure, 
_ welche fich fo gerne bey dieler Krankheit im, 
Magen erzeugt, ilt wahrfcheinlich auch ein Phä- 
 nomen, das in die Art ihrer Entitehung eim- 
greift, | Be 


$. 67. Ä 
Bey der Cur der fehwarzen Krankheit mufs 
_ man auf ihre entfernten Urfachen fe- 
hen. . Ift eine atonifche Gicht vorhanden, fo 
' emphehlt man Naphtha, Cajeputöhl, Senfbäder 
' und Blalenpflafter, _ Unterdrückte Reinigungen 
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und Hämorrhoiden fucht man durch weinfteinfau= 
res Kali, Schwefel, Blutigel und andere Mittel 
wieder in Ordnung zu bringen. Eptfteht fie in 
Gefälshebern, fo beobachtet man ihren Eindufs. 
auf diefelben, und behändelt fie darnach. Wider. 
ein dickes, fchwarscs und theerartiges Blut 
zühmt Thilenius *) das Kirfchlorbeerwaffer. 
als ein untrügliches Mittel, daser von dreyisig 
bis achtzig Tropfen täglich drey bis viermal 
giebt. Am häufiglten Ind verletzte Eingeweide 
mit Cachexie Urfache „er fchwarzen Krankheit. 
Dagegen emphehlt ınan eröffnende Mittel, feifen- 
hafte Extracte, Salze, Seifenpillen, Ammoniak- 
harz. Zuweilen leiften auch einige diefer Dinge, 
2.B. das Extract der Graswurzel mit weinftein- 
faurem Kali, die Ochfengzlle, Seife und der 
Afand, in Verbindung mit Vifceralklyftieren gute 
Dienfte. Allein man kann auch leicht durch die. 
"auflöfende und ausleerende Methode fündigen, 
"und die Kräfte noch mehr fchwächen. Die ficht- 
baren Desorganifaiionen der Eingeweide find Fol- 
gen einer urlprünglichen Abnormität und Atonie 
ihrer Lebenskräfte, Selten können wir hier eine 
Radical-Cur zu Stande bringen. Eine den Un 
 Ttänden angemelfene Lebensordnung und Bewe- 
gung zu Pferde find oft das einzige, was wir mit 


x 


Sicherheit rathen Können. 


Im Anfalle felbft nimmt man auf die. 
Stärke der Zlutung und auf ihren CharacterRück- 
ficht, In der Regel empfiehlt man dem Kran-" | 
ken Ruhe auf einer Matratze, eine leichte Be- 
deckung, Gerftenwaller und dünne Mandelmilch 

zum 
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RR Getränk, täglich einige Klyfiere Ama den 
Gebrauch der Tamarinden, wenn obige Mittel 
den Leib nicht genug öffnen. Die Krankheit ift: 
‚zwar in der Regel afthenifcher Natur, doch lehrt 
die Erfahrung, dafs meiftens in dem Anfall 
demulcirende und eröffnende Mitte] beffer bekom- 
men als reizende und tonifche, , Nur in fel- 
tenen Fällen hat fie den Character der Synocha, 
Doch ereignet fich dies zuweilen, wenn die Kran- 
ken voilblütig find, die ir rankhieie nach dem. 
Aufhören der Belgien geh oder von einer plötz« 
lichen Unterdrückung derfelben, oder der Hä- 
morrhoiden, entfteht, wenn der Blutflufs nicht 
heftig, der Puls’häufig und die Kräfte gut find, 
Dann läfst man zur Ader, oder letzt Blutigel, 
läfst den Kranken eine grofse Menge eines mil- 
den und erichlaffenden Getränks trinken, z, B. 
Kalbfleifchbrühe, giebt ihm Klyftiere von Lein- 
daamen, laue Fufs- und Halbbäder, Veile Aerz- 
ie Yalfen auch beym Character des Typhus, der 
diefer Krankheit eigen ift, im Anfang derfelben 
und bey einem [tarken Erethilmus zur Ader. 
Doch mufs man überhaupt .nicht zu fr eygebig 
mit Blutausleerung in dieler Krankheit feyn, die 
A.derläffe klein machen, und fie mehr zur Be- 
vullion als zur Schwächung anwenden, 


Hat die Krankheit den Character des Ty- 
phus Ar der Lähmung, fo handelt man nach 
den ‘Modificätionen deflelben. Zuweilen find 
&rampfhafte Zufälle mit Schwäche vorhanden, 
Schmerz im Unterleibe, Erbrechen, Mangel des 
Schlafs, wfl.w. Dann find Beruhibende Mittel, 
Breye, oder warme Fomentationen von bill 
und Wermuth auf den ‘Unterleib, ee, laue 
j Reils Fieberlehre 3, B 
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Hader, Mohnfaft und das Extract des Bilfenkrau- 


tes angezeigt, _Bey mehrerer Schwäche und ei- 


nem heftisern Blutflufs giebt man die gelind zu- 


faınmenziehendfen Kräuter, trocken oder frifch,. 


mit Fleifchbrühe aufgegolfen, nemlich den Kör- 
bel, die Wafferkrefie, den Erdrauch, Gunder- 


mann, Schaafgarbe, Steinneffel , Camllen: In 


einem hohen Grade der Schwäche mit Abftum- 
pfung, der an Lähmung gränzt, wird ein kalter 


Aufsufs der Rinde, = Myrrhe mit Kalkwaller, i 


eine nahrhafte Diät und ein bitterer fpanifcher 
Wein, empfohlen. Hier palfen auch noch andere 


Reizmittel,. die unten als blutftillende Mitiel 


vorkommen. 


Während der Blutung und unmittelbar nach 


derfelben, fo lange noch fchwarze Materie im 


Darmkanal vorhanden, oder derKranke veritopft, | 
fein Darmkanal mit Roth .und Uhnreinigkeiten 
angefüllt und Erbrechen vorhanden ift, .empfeh-. 


len die meilten Aerzte den Gebrauch selinder 


 Abführungen und erweichender Rlyftiere. Man 


giebt dem Kranken die Extracte des Löwenzahns i 


und der Graswurzel in Camillenwalfler aufgelöft, 
mit weinlieinfaurem Kali, geblätterte Weinitein- 


erde, Weinlteinrahm, . Seigneitelalz, einen Auf- 


ufs der Tamarinden, die Molken, Buttermilch, 


und Klyftiere von erweichenden rd rat | 


lenden Kräutern. Diefe Mittel werden in fol- 
chen Quantitäten gegeben, dafs-täglich zwey bis 
drey Stühle erfolgen; und fo lange, als fichwarze 
Materie abgeht, und der Kranke fich. durch die 


oder augenblicklich, wenn die Schwäche über- 
haupt grofs ift, oder durch die Abführungen zu- 
nimmt, giebt man die Aufgülle gelind zulammen- 


/ 
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nn Ausleerungen erleichtert fühlt. Nach denfelben, AR 
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ziehender Kräuter mit Fleifchbrühe oder. einem 
Kalten Aufgufs der Rinde. 


Zuweilen ift das Erbrechen heftig und fehmerz« 
haft, und leitet das Blut immer noch mehr nach 
dem Magen hin, Entfteht daffelbe von einer 
 gelinden Entzündung des Magens: fo wird es 

mit innern und äufsern erweichenden Mitteln 
‚und mit Blafenpflaftern behandelt Ift der Leib 
 verftopft,, -fo giebt man gelinde Abführungen 
- und Kiyftiere., Bey Säure verordnet man, die 
Magnefia; bey blols erhöhter Reizbarkeit die Ri- 
verfche Arzney, Laudanum, und ein Pflafter 
von Theriak auf den Magen, bey Lähmung 
Münze und die Tinctur des [panifchen Pfeffers,, 
Ein chronilches Blutbrechen von Anomalie der 
Menftruation,, ‘das allen angewandten Mitteln 
widerftand, wich augenblicklich der Beftufcheff- 
fchen Nerventinctur, von welcher alle drey Stun- 
den funfzehn Tropfen genommen wurden. Das 
Erbrechen hörte auf, und die Menftruation ftellie 
ich wieder ein *) 


Oft entfidhr- ehe zu heftige Diarrhöe bey 
der fchwarzen Krankheit, z.B. im gelben Fieber; 
Dann find fchleimigte Dinge, arabifches Gummi, 
Traganth, Salep, das isländifche Moos, Woll- 
verleih uf. w. angezeigt, _ 


Der Schmerz in. der linken Seite weicht oft. 
der Magnefia calcinata nicht allein hier, (ondern 
auc# in andern Fällen, wo er ohne {chwarze 
‘Krankheit, von einem Leiden des Pfortaderly« 
ftems heirahrt, 

ba... 
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Zuweilen ift die Blutung fo heftig, dafs fie 
Gefahr droht, ‘ehe man im Stande ift, die 
Krankheit mit ihren entfernten Urfachen zu he- 
ben. Wodurch foll man alsdann die Blutung 
mälsigen und unterdrücken? Man erwärmt die 
Hände und Füfse durch Bäder und Fomentatio- 
nen, und reizt den Maftdarm durch Klyftiere, 
. Kalte Fomentationen auf den Unterleib paflen 
nur, wenn derfelbe heifs und die Schwäche des 
Kranken nicht zu grofs ift. Man hat die mine- 
ralilchen Säuren und befonders die Aqua Rabelii 
empfohlen *#). Kann nicht der Sauerftoff in die- 
fer Krankheit heilfam feyn? Man läfst ihn ein- 
‚ atımen, das Trinkwafler, Bäder und Rlyftiere 
mit. überfauren Säuren mifchen, Bey Lähmung 
"ift vielleicht die Zimmettinctur heilfam. Rufh, 
Michaelis und andere haben die Anwendung 
des Kochfalzes im Blutbrechen fo heillam als 
im Bluthuften gefunden. Adair**) empfiehlt 
das 'Terpenthinöhl innerlich zu zehn Tropfen 
mit Eyerdotter abgerieben und mit Zimmetwal- 
fer verdünnt, Er gab dies Mittel einem Kran- 
ken, der ein Pfund Blut ohne Koth mit dem 
Stuhlgang von fich gab und in zwey Stunden 
noch ein Paar ähnliche Ausleerungen bekam, 
Er fand den Kranken kalt, mit Schluckfen, 
einem kaum fühlbaren Puls, und faft in den letz 
ten Zügen. Gleich nach der erften Gabe ver- 
minderte fich der Blutabgang, Während der 
Nacht nahm der Kranke diele Dofe noch dreymal, 
. Früh war Kein Blut mehr im Stuhlgange. Nach 


*) Samml. a, Abh, 1, B. 3. St. S, 106, 


*%) Samml, a. Abh. XVLB. 8,133, Richters 
chir, Bibl, XIV. b. S. 334, se 
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einer Abführung am andern Tage entftand der 
Blutllufs mit der nemlichen Heftigkeit wieder, 
_ wurde aber gleich von neuem durch das Ter- 
Ass unterdrücht - 


Pd 


Nach geendigter Krasicheit mufs der Kranke 
fich einer ftrengen Lebenserdnung befleilsigen, 
die feinem Zuftande angemeflen ift, deilsig sc 
ten, und aufs Land ziehen, 
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Bye 
ee 9 
D.: Endftück der dieken Gedärme, von der. 


Gegend des letzten Lenden wirbelbeins an bis zur 
Oeffnung des Afters, welches längs dem Kreuz- 
und Steifsbein in einem hinterwärts krummen 
Bogen nach der Höhlung diefer Kuochen fort- 
läuft, nennt man den Maftdarm, An dem- 
felben breiten fich die drey Mufkelftreifen der 
dicken Gedärme fo fehr aus, dafs fie zufammen- 
flielsen und in einer Strecke von faft vier Zol- 
len ihn mit einer zulammenhängenden Mufkel- 
Icheide umfaffen, Auch die Queermufkelfafern 
werden ftärker, ‘und häufen fish am Ende in 
einen wulitigen Ring an, den man den innern 
Schlieiser des Maltdarms nennt, 


Die Zellhaut des Maftdarms geht ins Leder, 
die Zottenhaut deflelben in die Oberhaut über, 
Bey den Europäern gefchieht dies unmerklich, 


bey den Negern und fchwarzen Thieren durch 


eine fcharfe Gränze der Farbe. Die Zottenhaut 
deffelben macht bis zum innern Schliefser der 
Länge nach liegende, unregelmäfsig gefchlängelte 
Falten. Die Mündung des Maftdarins ift eng zu- 
fammengezogen, daher die fternförmigen Fahren 
dellelben in diefer Gegend, die während der 
Ausdehnung deflelben verichwinden, 


In der Zellbaut des Maftdarms liegen ade 
Drüfen, deren Ausleerungskanäle fich fchräg auf- 2 


j 


we 
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wärts öffnen und die innere Fläche delielben mit Ss 


einem klebrigten Schleim bedecken, 


Am der Gegend des Maftdarıns bildet das 


| Bauchfell eine rechte und linke Seitenfalte, die = 


nännlichen Gefehlecht zur Blafe, im weibli- 


‚chen zur Scheide übergehn. Unter denfelben 


ilt er ohne Bauchfell und durch Zellgewebe im 
männlichen Gefchlechte mit den Saamenblalen 
und der Harnblafe, im weiblichen Gefchlechte 
mit den Mufkelfafern der Scheide verbunden, 
In .diefer Zellhaut ift vieles Fett und Anhänge 
von Fett enthalten, 


Von der untern Gekrösarterie bekommt der 
Maftdarm.die innere Maftdarmarterie (Ar- 
teria haemorrhoidea interna), die fich hinten an 
den Maltdarm begiebt und den obern Theil def- 
felben mit Aelften verfieht. Die mi ttlere Maflt- 


darmarterie (Arteria haemorrhoidea media) 


hat einen unbeftändigen Uriprung aus der Be- 
ckenarterie, aus der Schaamarterie oder aus dem 
semeinfchaftlichen Stamm der ifchiadifchen und 


' äufseren Maftdarmarterie, läuft in den Weibern 
zwilchen dem Maftdarm und der Scheide in 
‘den Männern zwilchen ihm und der Blafe, bis. 


"zum äufseren Schliefser des M:ftdarms fort, und 
verliebt den mittleren, untern und vorzüglich 
den vorderen Theil ds Maltdarms, die Scheide, 
die Harnblafe, die Saamenbläschen und Vorfte- 
herdrüfe mit Aelten. Endlich find noch die äu- 
fseren Maftdarmarterien übrig, die aus 
der Schaamarterie entlpringen, und fich in das 
"Fett um den Maftdarm und in den Aufheber und 
 Schlielser deflelben verbreiten, 
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Das Blut des Maftdarms geht zurück in die . 
Venasiliacas und indie Pfortader, Die 
Vena iliaca entfteht durch die Vereinigung der 
Vena cruralis und hypogaltrica. Die Vena hypo- | 
galtrica oder iliaca interna nimmt die meilten, 
fowohl äufseren als inneren Venen des Beckens % 
auf. . Von den äufseren Theilen bekommt fie 
die Venas iliacas externas, ilchiadieas und obtu- 
ratorias 5 von den innern Theilen den plexum 
venolum haemorrhoidalem, veficalem, die venas 
jleolumbales und facrales, Aufserlen nimmt hie 
noch in dem männlichen Gefchlecht die venam 
dorlalem penis und den plexum pudendalem in- 
ternum, in dem weiblichen Gefchlecht den ple- 
xum vaginalem und uterinum auf, 


Der Stamm der Pfortader entfteht, nach- 
dem er die Venen des Magens, Zwölffinger-_ 
‚ darms und der Gekrösdrüfe aufgenommen hat, 
durch den Zufammenflufs dreyer Aefie, nemlich 
der Vena meferaica magna, linealis und hae- 
morrhoidalis interna oder meferaica minor. Die 
Vena meferaica major entiteht aus der vena co- 
lica media, colica dextra, und der ileocolica, 
Die Vena linealis nimmt aufser den Venen der 
Milz noch die Venas breves, die venam galtro - 
epiploicam finiftram und einige Venas pancreati- 
cas und duodenales auf. Die Vena haemorrhoi- 
dalis interna wird aus den Venen des Maftdarms 
und der Vena colica finiftra gebildet, Diefe drey 
Hauptäfte.der Pfortader ftofsen hinter dem Kopf 
der Gekrösdrüfe und hinter dem untern Theil 
des Zwölffingerdarms fo zufammen , dafs. die 
‘Vena meleraica major und die vena linealis einen 
rechten Winkel machen, in deffen Mitte lich die 
Vena haemorrhoidalis interna ergiefs, Doch 
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zuweilen öffnet fich auch diefe letzte Vene un-' 
uittelbar in die Milzvene. 


$. 69. 


Hämorrhoiden find Blutungen aus 
den Blutgefäfsen des Maftdarms, die 
von einer verletzten Vitalkraft derfel- 
en hetrühren. 


- Die Expofition und Befchreibung teen 
Krankheit ift ein Labyrinth der are 
in welchem man nicht fo leicht den rechten Aus- 
weg findet, Einige Aerzte haben die regelmä- 
fsigen Hämorrhoiden nicht als Krankheit gelten 
laffen wollen*). Allein, wenn fie gleich oft ei- 
nen relativen Nutzen haben, fo find fie doch, 
an fich betrachtet, Krankheiten, und feizen eine 
kranke Dispofition des Körpers als entfernte Ur- 
fache voraus, Sie können weder zum Normal, 
noch zum Ideal der Gefundheit gezählt werden, 


Ferner ift man geneigt, die Hämorrhoiden 
als eine allgemeine Krankheit zu betrachten, und 
die Localübel am Maltdarm zwar als die gewöhn- 
lichen, doch nicht als die nothwendigen Syım- 

 ptome derfelben anzufehn. Es giebt: freylich 
eine Kranke Dispoßition des Körpers, die zu Hä- 

 morrhoiden, aber nicht allein zu Hämorrhoiden, 

 fondern auch zur Hypochondrie, zur fchwarzen 

' Krankheit, zum Hüftweh und Podagra geneigt 

macht. Allein diefe Anlage zur Goldader muis 
man von ihr felbft üterfehekden. 


. Man rechnet auch die den er sishaiden 
| vorlaufenden Krankheiten, die Anitalten zu den- 


®) Alberti PL. p. 224. 
; F # 
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felben, die Hämorrhoidaltriebe und die Anhäu- 
fung des Bluts in den Hämorrhoidalgefälsen ohne 
Blutung, mit zu diefer Krankheit, ob he gleich 
wefentlich verfchiedene Arten find. Schon in 
dem Namen blinde Hämorrhoiden liegt 

ein Wider/pruch. a 


Dann werden viele Krankheiten ‚+ die die 
Hämorrhoiden begleiten, z. B. das hämorrhoida- _ 
Yifche Jucken , der Hämorrhoidalfchweiis, die 4 
Flechten des Mittellleifches, als Symptome der 
Hämorrhoiden angefehn. Doch find diele Er- 
fcheinungen nicht blöfse Symptome ‚ Sondern 
Tetzen Krankheiten, und zwarKrankheiten eigner 


Art, voraus. 


Endlich rechnet man noch alles, was die 
Hämorrhoiden örtlich am Maltdarn, oder 
entfernt in andern Theilen des Körpers erre- 
gen, die Warzen, Kämme, Säcke, Gelfchwüre, 
Fifteln, die Hämorrhoidal- Congeltionen und Co- 
liken, die Hämorrhoidal-Blutflüffe aus der Blale, 
den Nieren und andern Theilen des Körpers u. 1, w, 
mit zu den: Hämorrhoiden, Allein in diefem 
Falle find die Hämorrhoiden blols die entfernte 
und äufsere Urfache diefer Krankneiten, 


Es wäre nun zwar leicht, alle diefe Krank- 
heiten zu trennen, und den Hämorrhoidal- 
bluifluls als eine eigne Art, abgefondert darzu- 

ftellen. Allein alle diefe Krankheiten ftehn in 
einem fo genauen Caufalverhältniffe, und haben i 
fo viele intereffante therapeutifche Beziehungen 
unter fich, dais man fie nicht füglich überge- 
lien kann, wenn man ein deutliches Bild der 
Hämorrhoiden entwerfen will. Doch müffen fie 
in einem nolologifchen Syftem nach ihrer fpeci- 


I 
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fifehen Differenz aufgeftellt, un ! in einer practi- 
{chen Abhandlung, worin fie vereiniget find, 
ihre Relationen richtig angegeben werden. 


Endlich bemerke ich noch, dafs viele Dun- 
kelheiten in der Lehre von den Hämorrhoiden 
durch genauere anatomiflche Unterluchungen auf- 
geklärt werden könnten, woran es uns aber bis 


=, 


3 tzt noch fehlt. 


a Ba ; 
 Zuweilen haben die Hämorrhoiden Vor- 
Boten. Diefe find verfchiedner Art, Schwere 
‚der Glieder, Unbehaglichkeit, hreindeh Ropf- 
fchmerz, Schläfrigkeit, Einfchläafen der Glieder, 
Dyspnöe, Seufzen, fliegende Hitze, Kälte der 
Hände und Füfse, Colik, ‘Brennen, im Unter- 
leibe, Jucken an der Eichel, übermälsiger Trieb 
zum Beylichlaf, befchwerlicher Abgang des Harns, 
rother. Urin mit einem rothen Bo denfatze, Len- 
den - und Kreuzfchmerzen, und die Zufälle eines 
selinden Gefäfshebers. Zuweilen entftehn auch 
allerhand anomalifche Erlcheinungen einer ver- 
letzten Reizbarkeit an dem Kopf, der Bruft, dem 
Sinnorganen und am ganzen Körper. Diele Vor- 
boten find ihrer Natur, nach Krankheiten und. - 
Producte einer Intemperatur der Lebenskraft in 
einem wichtigen Syfteme des Körpers, die in man«: 
nichfaltiger Ordnung wechfeln. Oft find fie Stell» 
vertreter der Hämorrhoiden, oft und immer löfen 
fie fich in diefelben auf, wenn fie Vorboten der-. 
felben feyn follen. In diefem verfchiednen Ver- 
hältoiffe Können alfo unzählig viele und verfchie- 
dene Krankheiten den Hämorrhoiden vorlaufen. 


Auf diefe Affectionen ferner Theile folgen 
örtliche Befchwerden, wenn es fich zum Hä- 
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morrhoidalflufs neigt, Schmerz und Klopfen im 


Kreuz, ein Gefühl von Vollheit, Stechen, | Bren- 


‘nen und Schmerz im Maltdarme, Krampf und. 


Stuhlzwang in demfelben. 


Zuweilen entfteht auch ein Catareh des Maft- 


darms, auf welchen die Blutung folgt, o oder der 
auch die Stelle derfelben vertritt, und die im 
Körper vorlıandene Intermperatur durch. fich ent- | 
fcheidet. Zuweilen befchliefst auch die Blutung 


mit dielem Schleimiluffe oder, wechlfelt mit dem- 
mne0. 


"Mäiftens gehn vor der Blutung Congeftionen 


in den Venen des Maftdarms, Krampfadern der- 


felben, vorher, .die während der Blutung fort- 
dauren und mit ihr verfchwinden. Zuweilen 


folgt auch auf die Hämorrhoidalanftalten nichts 


weiter, als diefe Anichwellung der Venen ohne | 


‚Blutung. | 


Diefe Anftalten nennt man Hämorrho= 
daltriebe (motus , molimina haemorrhoida- 
lia). Sie find ihrer Natur nach Krankheiten, 


und entftehn theils von einer allgemeinen Intem- 


‚peratur der Vitalität des Körpers, die zu einer 
localen Krankheit vorbereitet, in diefelbe fich 


auflöft, und dadurch für eine Zeitlang das Gleich- 


gewicht der Kräfte wiederherftellt; theils find 


o- 


fie Erfcheinungen einer fchon vorhandnen erhöh- 


ten Reizbarkeit des Maftdarms und einer er 
Ition des Blutes in demfelben. 


| G. 71. 
’ Hierauf entfteht die Blutung mit Schander, 


Jucken im Mittelfleifche, Spannen und Ziehen 


Me 


' ge 
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im Kr Stuhlzwang, brennendem Harn, oft 
mit der Empfindung , als wenn warme Winde 
oder Tropf&u warmes Walfer auf den Maftdarm 
fielen. Sie entiteht entweder über dem Schliefser 
des Maftdarms, oder in dem/elben und aus fei- 
nem äufsern Rande, Iu diefem Falle fliefst das‘ 
Blut fiehtbar und nach und nach, ohne das Ge- 
fühl und die Action, die beym Stuhlgang ftatt- 
findet, und man kann zuweilen die reölfneten 
Gefälse äufserlich fehen. . Im erften Falle Nielst 
es auf einmal aus dem Maftdarme mit der An- 
ftrengung und dem gewöhnlichen Triebe beym 
Stuhlgehen. Es geht ein blofses Blut ohne Koth 
oder mit dem Koth ab. Der Koth geht entwe- 
der nach dem Blutfluls oder gewöhnlich vor dem- 
felben ab. | | 


Der Kranke ilt meiftens zu Verftopfungen 
geneigt, und der Koth hart. Der Stuhlgang 
folgt mit vielen Schmerzen , theils wegen der 
Härte deffelben, theils wegen des entzündlichen 
Zuftandes des Maftdarms und der angefchwolle- 
nen Venen deffelben. 


. Das Blut hat einen eignen kit Geruch, 
der zuweilen fo ftark ilt, dafs eine gute Nafs 
den Abtritt erkennen Me auf welchem kurz. 
vorher ein Hämorrhoidarius fich entlediget hat, 


Das Blut ift roth, flüffig und unvermifcht, 
wenn es fich erft den Augenblick ergoflen hat, 
oder fchwarz und geronnen, wenn es ge eine 
Zeit! lang im Maftdarme fich aufgehalten hat. Zu- 
weilen ilt es mit Schleim und Koth ‚vermifcht, 


» Nach der Biutunf hören Krämpfe, unor- 
‚dentliche Bewegungen des Bluts und die Hämor- 
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rhoidaltriebe auf, und der Menich fühlt lich dir S 


eine Zeitlang erleichtert, 


| “ss. ze 


Die Quantität des Bluts, die ausgeleert 
wird, ift fehr verfchieden. Zuweilen ehın nur 
einige Tropfen, Blutftreifen am Kothe, oder 
ein blutiger Schleim ab, und die Ausleerung ife © 


mit einemmale vorbey. Oft geht aber auch vie- 


les Blut weg, theils auf einmal, theils durch 
die lange Dauer und öftere Wisderlekr der Blu- 


tung, fo dals man fich wundern mufs, wie 
Mönlohen. ohne Krank zu werden oder zu fter- . 


ben, eine fo grolseMenge Bluts verlieren können, 


Wir fetzen voraus, dafs die wohltbätigen 


Wirkungen der Hämorrhoiden auf den allgeınei- 
nen Gefändheilszultand durch den Abgang des 


Bluts erreicht werden, und dafs in diefer Be- 
ziehung eine gewifle Quantität Bluts ab- 
sehen mülle, wenn die Hämorrhoiden hejlfam 
feyn follen. Auf diefe Art find die Ideen zu 
geringer und übermälsiger Hämorrhoiden 


entftanden. Allein es ift fchwer, das abfolute 
Maais des Abgangs zu erfahren, und die ange 
zeisten Begriffe gründen fich auf ein Verhältnifsz &0 


er nicht abfolut beftimmt werden kann. 


Der eigenmächtige Hämorrhoidalllufs it zw. 
gering, wenn überhaupt zu wenig Blut, blo- 


fser blutiger Schleim, einige-Tropfen Bluts „Blut- 


ftreifen am Kothe abgehn, der Kranke dadurch 
nicht erleichtert wird, feine Hämorrhoidaltriebe 


fortdauern, oder wenn er vorher einen ftärkeren 
Hämorrhoidalflufs hatte, bey dem er fich wohl- 
fand und der durch eine äÄufsere Urfache zum 
Nachtheil des Krauken vermindert ib | 


x 


= 


* Hämorrhoiden 175 


Uebermäfsig find die Hämorrhoiden, 


wenn überhaupt eine grolse Quantität Bluts weg- 
geht, dies von einer befondern Krankheit entfteht, 
und die Gefundheit dadurch verletzt wird. Merk- 


würdige Fälle ftarker Hämorrhoidalblutungen hat 


Troka *) gefammlet. Ein Gaifflichen verlor 
fchon zehn Jahre lang täglich vier Unzen; eine 


Frau nach unterd Iräckten Reinigungen vier Mo- 


nathe lang täglich fechs Unzen; ein Priefter und 
ein Bürger täglich ein Pfund, ein anderer fünf 
und vierzig Tage lang täglich zwey Pfund, Ein 
Töpfer verlor in einem Tage zwölf bis vierzehn 
Pfund; eine Wittwe in vier und zwanzig Stun- 


den zwanzig Pfund; ein Mann in anderthalb Ta- 


gen ee Pfund; ein Ritter in einer Blutung 
vier und vierzig Pfund, '  Traka felbfi fah einen 
"Mann, der oft in einem Tage zwey Pfund Blut 
verlor, gleich Blutfpucken bekam, wenn diefe 
Starke Blutung geltopft ward und doch durch 


Entkräftung von derfelben aufgerieben wurde. 


Der Hämorrhoidalllufs kann auf einmal zu ftark 
feyn und fich einer heftigen Blutung nähern, oder 
zu lange anhalten, oder zu fchnell und von zu 
leichten Urfachen wiederkehren, Ich‘habe Men- 
Ichen gekannt, die Jahre lang faft nie von dem- 
delben frey wurden. Ihr nachtheiliger Einflufs 
auf die Gefundheit entfteht nicht immer augen- 


| Ap-Klich, umgekehrt befinden fich folche Perfo- 


nen, = die viel Blut durch den After verlieren, 


| feheinbar gut für eine gewiffe Zeit. Allein fie 


haben eine verdächtige Gefundheit, und find zum 


Schlagfufs und andern aftlienifchen Krankheiten . 


nern 


Lo Voll. p. 166-169, 
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| Entfteht der übermälsige Blutflufs von inne- 
ren Urfachen: fo laufen ihm die gewöhnlichen 
Vorboten einer Blutung, Anomalieen des Pul- 


fes, Kalte Extremitäten, Krämpfe, Schmerzen, 


‚Spannungen und Auftreibungen des Unterleibes 
vor. 


Ift der Hämorrhoidalllufs auf einmal zu 


ftark: fo entftehn alle oben angegebene Zeichen 


einer Verblutung. Er kann, doch felten, unter 
diefen Umftänden auf der Stelle tödten, Chal- 
mers*) erzählt einen folchen Fall. Ein Hä- 


morrhoidarius von vierzig Jahren trank bis in die 


fpäte Nacht geiftige Getränke, und legte fich be- 


trunken zu Bette Des Morgens früh um vier 


Uhr merkte die Frau, dafs das Bett vom Blute 
nafs war. Als Chalmers hinkam, hatte die 
‚ Blutung fchon wieder aufgehört. Allein um fechs 


Uhr entftand fie von neuem mit einer folchen 


Heftigkeit, dafs das Blut von der Dicke eines 
Fingers hervordrang und der Kranke kurz darauf 


ftarb. Wenn er zwar nicht auf einmal, aber | 
durch feine Dauer zu heftig ift: fo bleibt er oft 
plötzlich ftehen, und es erfolgen davon gerne h, 
die fchwarze Krankheit, Blutharnen, Schlag, ° 


oder er untergräbt allmählig durch feine Fortdauer 
die Gefundheit, das Blut wird blafs, die Augen. 


hohl, die Gefichtsfarbe erdfahl, gelb und grün, 


es entiteht Mattigkeit, Schwere der ‚Glieder, 


Flatulenz, Indigeftion, überfpannte Reizbarkeit 
oder Abftumpfung derfelben, Lähmungen und 


Ip 


Desorganifation der Eingeweide, Dyspnöe, Trom- 
melfucht, Gelbfucht, Wafierfucht, Hectik und 


das ganze Heer cachectilcher Krankheiten. 


=).1,:0, 1.1 p: 100. 
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Die Urfächen dieler ftarken Blutungen find 
here abfolut oder relativ En Die 
‚inneren Hämorrhoiden follen eher dazu geneigt 
feyn, als die äufseren, weil ihre Urfachen ge- 
meiniglich in den Organen liegen, die zum Sy- 
ftem Er Pfortader sehör en. Ferner ereignen lie 
fich leicht bey einer erblichen Anlage zu Hämor- 
rhoiden; fie entftehen leicht, wenn Hämorrhoi= 
deu fchon einige Zeit dagewefen find. Die Reiz- 
barkeit der Hämorrhoidalgefäfse wird zu oft und, 
zu anhaltend erhöht, endlich gelähmt. WUeber- 
mälsige Hämorrhoiden entftehn leicht, wenn der 
Aranke während ihrer Gegenwart gar keine Diät 
hält, fondern alle Urfachen auf fich zulälst, die 
überhaupt Hämorrhoiden erregen, wenn er über- 
mälsig viel Wein und Branntwein trinkt, aus- 
ländilche und einheimifche Gewürze, Zwiebeln, 
Knoblauch, Rettig geniefst, fich erhitzt, drafti- 
fche Laxirmittel, Aloe und andere treibende 
Dinge gebraucht, oder fich heftigen Leidenfchaf- 
ten ausfetzt,. Richter”) bemerkt noch, dafs 
‚oft auch Hämorrhoidal- Säcke Urlache der über- 
mälsigen Blutungen find, 


u 2 
Zuweilen ftellt ich der Hämorrhoidalflufs, 
befonders in den früheren Jahren, nur einınal 
ein, und kommt nachher entweder gar nicht oder 
erlt nach einer [ehr langen Zeit wieder, 


Doch gemeiniglich kehrt er zurück einmal 
oder einigemal im Jahre, und zu unbeltimmten 
an, Man hat verichiedene FRE! dals 


*) Chir. Bibl. XV. B. S. Irh 
Reils Fieberlehre 3, Bd, ‚#6 MM 
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er von der Kindheit an bis ins Alter periodifch 
fortgedauert hat *). Daher man ihn auch zu 
den chronifchen Krankheiten rechnet. Zuwei- 
len hört er von felbft ohne Nachtheil auf. Oft 
verliert er fich mit dem Alter, entweder ohne 
Nachtheil, oder es entftehn nachher Schwindel 
und hypochondrifche Zufälle. Auch kann er 
durch Gefäfsheber gehoben werden. Gern lölt 
er fich durch Blutbrechen, Gicht und andere 
Krankheiten zum Nachtheil des Kranken. 


Der Hämorrhoidalflufs ift gewöhnlich ohne 
einen beftimmten Typus, befonders wenn er ve- 
nös und durch äufsere und zufällige Urfachen 
hervorgebracht ift. _Selbft die Paroxyfmen des 
eigenmächtigen Hämorrhoidalfluffes find felten 
regelmälsig, weil die Lebensordnung und äuisere 
Umftände auf [feine Entftehung zu vielen Einflufs 
haben. In einigen veralterten Fällen ift jeder 
Stuhlgang gefärbt, die Blutung exacerbirt und 
remittirt zwar, aber hört nicht ganz auf. | 


Doch zuweilen find auch die Hämorrhoiden 
eben fo typifch, als die Reinigungen in dem 
weiblichen Gefchlechte Bey einigen eniftehn 
fie einmal im Jahre, bey andern alle halbe Jahre 
und zwar meiltens im Frühjahre und Herbfte, 
bey andern alle drey Monathee Zuweilen zei- 
gen fie fich auch alle Wochen. Bader”) er- 
wähnt eines Falles, wo die Hämorrhoiden funf- 
zehn Jahre lang alle Monathe einmal fich einfteli- 
ten. Medicus***) erzählt ähnliche Fälle, von 


*y Trnka Vol. I, p. 2or. 
**) Oblerv. 33. 
RN) 4, Th $, 151. 
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einem Mann, der alle Monathe die Hämorrhoi- 
den bekam und dabey achtzig Jahre alt wurde; 
von einem Maurer, der fie von feinem zwanzig- 
ften bis ins fechzigfte' Jahr; von einem Gelehr- 
ten, der fie schreit Jahre lang regelmälsig alle 
‚Monathe hatte. Auch führt er Fälle an, dafs 
Schon bey Kindern diefer typifche Hämorrhoidal- 
Auls ftattgefunden habe. J. Junker *) erwähnt 
eines Mannes, der fchon viele Jahre lang alle- 
mal am achtzehnten des Monaths die Hämorrhoi- 

‚den bekam, ohne dafs diefe Regel durch die 
ungleiche Zahl der Tage der Monathe geftört 
wurde Trnka**) hat viele ähnliche Fälle ei- 
ner äulserlt merkwürdigen typifchen Ordnung 
der Hämorrhoiden gefammlet. Belonders ha- 
ben be gerne in dem weiblichen Gelchlechte ei- 
nen monathlichen Typus, wenn fie die Reinigun- 
gen nach ihrer Unterdrückung oder nach ihrem 
Aufhören vertreten. Eine Naffaufche Princeffin, 
fast Dolaeus ***) ‚hatte regelinäfsig im neuen 
Lichte die Reinigungen und im Vollmonde Hä- 
morrhoiden, Aehnliche Fälle erzählt Trnk ag 
Die inneren Hämorrhoiden, glaubt Stahl*"ktr), 

Bi :2 


*) Compend. med. theor. pract, ; Tab. II. p. 67. 
**) 1. c. VoL.I. p. 169— 176. 

**#) Eneycl. med. p. 519, 
KR), l. c. Vol. I. p. 174. 


RR) Interna.um haemorrhoidum 'faepe fere eft 
menftruus circeuitus, in iplis maxime viris — 
externarum magis fere vernae et autumnales [unt 

 eommotiones et ob exitum impeditiorem longe 
parvioribus et tenuioribus valeulis longe tardi- 
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| "hätten gern einen monathlichen Typus, die äu- 
fseren hingegen zeigten fich vorzüglich im Früh- 

jahre und Herbfte, Auch die blinden Hämor- 

 rhoiden find zuweilen periodifchh Vander- 

monde und Heifter*) erzälllen Fälle, in 

welchen fie fieh regelmälsig alle Monathe ein- 

ftellten. Diefer Zuftand mufs zu den activen Oon- 
geltionen gerechnet werden. 


| 74 

Ift der Hämorrhoidalfiufs arteriell oder 
venös? Die meiften Anhänger hat die letzte 
Meinung, und fie wird durch den Mangel der 
Klappen in der Pfortader und durch die vorher- 
! gehenden Krampfadern begünftiget. Stahl **) 
behauptet unbedingt, dals er venös fey, weil’ 
die Blutung nicht eigenmächtig, fondern immer 
durch den Druck der Excremente beym Stuhl- 
gange veranlafst werde, _ Er erklärt auch die 
Blutung fehr gut vermittellt eines Rückäuffes des 
Blutes, der in der Pfortader wegen Mangel an 


Klappen möglich fey. 


Ueberhaugt ift diefe Aufgabe nicht fo leicht 
zu entifcheiden, bevor man lich nicht darüber 
verftändiget hat, was ein venöler Blutäufs feyn 
foll. Soll eine Blutung, - bey der die Arterien 
zu lebhaft ofcilliren, zuviel Blut gegen ihre Ue- 
bergänge in die Venen treiben, dals diefe aus- 
sedehnt werden, berften und biuten, venös oder 
arteriell genannt werden? | 

ores etiam fuccellus, Diff. de motu [anguinis 

haemorrhoidali Cap. VI. Alberti PL p.7% 
 Trnka Vol. L'p. i75. » \ 


x) Albertil,c P,Lp. 69, 
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Mir fcheint es, dafs die eiesnitelingen Hä- 
morrhoiden, die mit einer vermehrten Ofcilla- 
tion der Arterien des Maftdarms verbunden find, 
vor denen allerhand Vorboten vorhergehen, ‚die 


"mit Gefäfshiebern verbunden find, periodifch ent- 


ftehn,, ein rothes Blut geben und eine tempo- 


relle Erleichterung veranlaffen, arterieller Natur 
find. Die fchwarze Krankheit und. das Blut- 


harnen nach unterdrückten Hämorrhoiden find 
auch arteriell. Ueberhaupt fcheinen eigenmäch- 
tige und venöfe Blutungen fich nicht gut zu reis 
men, und der Rückflufs des Blutes in den Ve- 


‚nen, befonders wenn fie Valveln haben, hat 


vieles wider fichh - Neifeld*) ift auch der 
Meinung, . dafs ‚die Hämorrhoiden überhaupt, 
und Fr. Hoffmann **), dafs die übermälsigen 
Hämorrhoiden arterieller Natur find. 


Venös nögen zuweilen die Hämorrhoiden 
feyn,. wenn die iatiul ohne Hämorrhoidaltriebe, 
von einem harten Stuhle oder einer andern äu- 
Iseren Urlache entiteht, ‚und Krampfadern vor- 
handen find. | | | 


Endlich kann die Pfortader überfüllt und 
dadurch der freye Uebergang des arteriellen Blu- 
tes in diefelbe gehemmt feyn. Dies kann als eim 
Reiz auf die Arterien wirken, ihre Ofcillation 
‚erregen, dafs entweder ihre Mündungen fich 
öffnen, oder dafs fie den Venen mehr. Blut zu- 
führen, als fie abführen können, dadurch ihre 
Anfänge anfchwellen, berften und bluten. Die- 
fen Zuftand würde ich nicht fowohl zu den venö-- 


| | | *%) Von der soldnen Ader. $, er 


N) TIL. p. 219, 
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den, als vielmehr zu den arteriellen Blutungen 
zählen. 


Ob es auch ein urfprüngliches und örtli- 


ches Fieber der Hämorrhoidalarterien und eine 


dadurch veranlafste Blutung giebt, "ohne dafs daf- 
felbe durch einen gehemmten Rückfufs des venö- 
fen Bluts erregt wird? Die eigenmächtigen Blut- 
Nülfe diefer Art erfolgen wol meiftens durch die 
Nafe und die Lungen, Doch würde ich eine 
Hämorrhoidalblutung vom Mifsbrauch der Aloe, 
draftifcher Laxanzen und fcharfer Klyftiere in ge- 
funden Perfonen, hieher rechnen. 


| $.. 72. 
Die blinden Hämorrhoiden find 
Krampfadern der Venen des Maftdarms. Ihre 
Benennung, ein Flufs, der nicht fliefst, 


‚ift ein Widerfpruch, und kann blofs damit ent- 


fchuldiget werden, dafs fie wenigftens zuweilen 
von einem Beftreben der Natur zu einem Blut- 
flufs entftehn, den fie aber nicht zu Stande bringt, 


Sie [ind eigenmächtig oder zufällig, entftehn 
mit oder ohne Vorboten,, find oft periodifch, 
gewöhnlich häufiger als die fliefsenden Hämor- 
rhoiden, begleiten diefelben, wechfeln mit ih- 
nen, Kommen aber auch häufig ohne diefelben 
und für fich allein vor. 


Gewöhnlich haben fie ihren Sitz am äufse- ' 
ren Rande des Afters und find alsdenn fichtbar, 
Zuweilen liegen fie aber auch höher herauf, im. 
Schliefser und über demfelben, _ Sie preflen fich 
alsdenn während des Stuhlganges aus, oder man 
fühlt fe mit dem in den Maltdarm gebrachten 
Finger, oder erkennt fie daran, dafs fie mit den 
gewöhnlichen Vorboten der Hämorrhoiden ent- 


k 
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Itanden'find, Schmerz beym Stuhlgange, Bren- 
nen im Maftdarm zur Begleitung haben, und der 
Kranke die Gegenwart eines Körpers in demfel- 
ben fühlt. Zuweilen liegen diefe Krampfadern 
noch höher , an den dicken und dünnen Ge- 


“ därmen, bis zum Magen herauf. Iclı habe oben 
‘bey der fchwarzen Krankheit fchon verfchiedne 


Beyfpiele der Art angeführt, dals man im Ge 
kröle der dünnen Gedärme und am Magen Krampf- 
aderknoten gefunden habe. Vefalius *) fand 
in einem Manne, der an einer Leberverhärtung 


 geftorben war, den unteren Venenftamm des 


linken Grimmdarms, bis zum Durchmeffer eines 
Zolls ausgedehnt. Aehnliche Beobachtungen hat 
Hildebrandt**) gemacht. Rollin ***) öfi- 
nete einen Menfchen, der an übermäfsigen Hä- 
morrhciden geftorben war, und fand die abitei- 
gende Hohlader fo dick als den Maftdarn, und 
das Blut darin dünne wie Waller worin Fleifch 
absewafchen if. Die Venen des Maftdarms hat 
man in einigen Leichen bis zum Gekröfe ausge- 
dehnt und ftrotzend voll von Blut gefunden. 


Die Gelftalt der blinden Hämorrhoiden ift 
{ehr verfchieden. Im Anfang haben fie die Form 


' von Spargelköpfen, fehn blau aus, liegen in ver- 


fchiedener Zahl im äufseren Rande des Maltdarıns, 
und haben blofs die zottige Haut des Afters mit 
fich hervorgedrängt. Sie find ausgedehnte, mit 
der Zottenhaut bedeckte Venen , die [ich wie 
dünne, glatte und mit Blut gefüllte Blafen an- 


%) De eorp. hum. fabr., Bal. 1542. p. 663. 
*%) ],c. p. 32. ä 
.%#%) Samml. a. Abhandl. 1. B. 3. St. S. 9x. 
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fühlen... Inder Folge wird auch die äufsere Hant 
in der Nähe des Maftdarms mit ausgedehnt. Im 
Anfang find deren nur einige an verfchiedenen 
Stellen im Umfang des Maltdarms vorhanden, 
In der Folge mehren fie fich, zuweilen fo fehr, 
dafs fie zulammenfliefsen und den ganzen Rand 
des Afters wie eine Wulft umgeben. Bald find 
es einzelne, grofise und ausgedehnte Venen, 
bald ein verfchlungenes Netzwerk der kleinften 
Venen, die in einen: Klumpen angefchwollen 
find, einen ftechenden Schmerz erregen und da-' 
von Formicae genannt werden #. Zuweilen 
fchwellen auch die gröfseren Venen oder meh- 
rere derfelben, die in einem Rlumpen vereinigt 
find, an, an bilden grofse und unförmliche 
Gelchwülfte, die man nach ihrer Aehnlichkeit 
Maulbeeren, Trauben u.f.w, nennt, 


Grofse blinde Hämorrhoiden nennt man auch 
Hämorrhoidal- Säcke. Sie find von der 
Gröfse einer Kirfche bis zur Gröfse eines Apfels. 
Entweder ift nur ein Sack, oder deren zwey, 
siere und mehrere weltene Sie liegen bald 
am Rande des Maftdarms, bald Hbkärd in dem- 
felben herauf, und werden alsdenn während des 
Stuhlgangs mit vielem Schmerz herausgeprefst; 
von. dem: Schliefser eingeklemmt, fehen blau 
aus und fühlen fich elaftifch an.: Einige Zeit 
nach der Oeffnung weichen fie von felbft wieder 
zurück... Allein in der Folge bleiben fie nach 
der Oeffnung immer länger ld zuletzt ganz aus- 
wendig en gehn Baal von felbft, fondern 
mit Mühe Sk künftliche Hülfe zurück, und 
pflegen unter diefen Umftänden nicht ganz mehr 


*) Foreftus Lib, XXIII, Obferr. 9. 
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zu erfähwähiden ‚ fondern auf mancherley Art 
auszuarten. Ganz hoch liegende Säcke kommen 
gar nicht äufserlich zum Vollcheil, fondern müffen 
mit dem Finger gefühlt werden. Die Säcke be- 
finden fich in einem verfchiedenen Zuftande, bald 
find fie vom Blute angefchwollen, bald klein und 
blutleer. Nach ihrer Zertheilung bleibt nemlich 
eine. papillenförmige Verlängerung der Zotten 
haut des ‚Afters oder der äulseren Haut zurück, 
die fich wie ein fchlaffer Beutel anfühlt, beym. 
Abfchneiden kein Blut giebt, aber bey jeder fol- 
genden Hämorrhoidal - Congeftion von neuem zu 
einem dicken und blauen Sack anfchwillt. Rich- 
ter *) glaubt, dafs einige diefer Säcke nicht von 
‘einer Ausdehnung der Venen, fondern der inne- 
ren Haut des Maftdarms entftünden, weil fie ich 
oft wie fchlaffe Beutel anfühlten und beym Ab- 
Schneiden kein Blut gäben. Allein diefe Geltalt 
haben hie nur zur Zeit, wo- die Hämorrhoidal- 
congeftionen fehlen. Mir fcheinen diele Hämor- 
rhoidalfäcke theils varicöle Venen, theils Con- 
geltionen in den Gefälsen des Sackes und feines 
Zeillsewebes, theils Ergiefsungen des Blutes im 
Zellgewebe deffelben zu leyn. 


„» #Mit den blinden Hämorrhoiden , -in ihren 
verfchiednen Geftalten, ‘mufs man andere Ge 
 wächfe am Maftdarm, Warzen, Condylome u. [.w, 
nicht verwechfeln. Diefe find fefte und wer 
Körper, jene Krampfadern 


k 


In der Folge arten die blinden Hadenchei. 
den aus, werden hart, lederartig, und gleich- 
 Tam den ‘Warzen ähnlich. Das innerhalb der 


& 


-® Chir. Bibl, XV. B, S. 306, 
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Vene vorhandene und das aufserhalb derlelben 
in ihrem Zellgewebe ergoffene Blut verhärtet fich, 
die in den Häuten der Gefäise ausgelchwitzte 
Blutfafer und felbit die Häute des Maftdarms ver- 
härten und verdicken fich, und alles fintert fich 
gleich/am in eine RR Mafie zulammen. 


Die blinden Hämorrhoiden find entweder 
ganz örtliche Krankheiten, die von blofs 
äufseren Urfachen entftanden find und mit dem 
übrigen Gefundheitswohl in keiner Verbindung 
ftehen. Oder fie ind ei genmächtige Krank- 
heiten, von inneren Urfachen, Beftrebungen der 
Natur zum Blutflufs, die aber blols Anfchwel- 
lungen der Venen und Congeltionen zum Matt- 
darme veranlaffen, aber die Blutung felbft nicht 
zu Stande bringen. In diefem Falle entftehn fie 
bey Perfonen, in einem Alter, Temperament, 

und bey einer Lebensart, die zu Hämorrhoiden 
geneigt machen, haben Vorboten, die nemlichen 
Zufälle und Keeaicheiten zur Begleitung, die bey 
fielsenden Hämorrhoiden vorkommen, find pe- 
riodiich, und erregen allerley andere Krankhei- 
ten, wenn fie unterdrückt werden. Ob diefe 
letzten blinden Goldadern auch einen heilfamen 
Einflufs auf den Körper haben können? Ich ver- 
muthe es faft, weil fie oft Jahre lang, beltän- 
dig in diefer Geftalt, beharren,, und doch üble 
Folgen veranlafflen, wenn fie unterdrückt wer- 
den. Alberti*) nennt fie zwar fruchtlofe Be- 
mühungen der Natur, die Belchwerden erregten, 
ohne zu nutzen, weil ihr Zweck, Ausleerung 
des Bluts, nicht erreicht würde. Allein dann 
könnte man fie ja vertreiben! Auch fetzt diele 


")1,c P.Lp. 279% 
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Behauptung als gewifs voraus, dafs der Blutver- 
luft in den Hämorrhoiden die Erleichterung ma- 
che, die fie bewirken; welches aber noch nicht 


bewielen ift. In den critifchen Blutflüffen ereig- 


net ich mehr als Blutverluft, eine febrilifche 
Thätigkeit der Gefäfse, ein Procels im Blute, 
der den Athem menftruirter Weiber riechend 


macht und ihre Ausdünftung fo verändert, dafs. 


dadurch die Gährung der Weine geltört wird und 
die Waidküpen umichlagen. 


Die Urfachen der blinden Hämorrhoiden 
find einerley mit den Urfachen der Hämorrhoi- 
den überhaupt. Die Weiber bekommen fie gerne 
während der Schwangerichaft vom Druck und 


nach der Gehurt von Atonie der Gefälse. Eini- 


semal habe ich auch an dem Munde und an den 
Lippen alter Perfonen ähnliche varicöfe Ausdeh- 
nungen der Venen gefunden. Die Krampfader- 
brüche am Saamenftrange und den Teftikeln fol- 


len oft auch mit den Hämorrhoiden in Verbin- 
dung ftehen. 


Die blinden Hämorrhoiden follen, wenn fie 
als folche fortdauren, leicht Anlafs zum Nieren- 
ichmerz, zur Hypochondrie, Krämpfen des Un- 
terleibes, ‘zum Hüftweh, zur fliegenden Gicht, 
ja zuweilen zum Blutharnen geben *). "Aufser- 


dem erregen fie noch mancherley örtliche Be- 


‚fchwerden. Sie;hindern die freye Ausleerung 
des Koths , befonders wenn fie grofs find und 
hoch liegen. Sie werden durch den Andrang 
‚des Koths. angefchwellt, vorgefchoben, heraus- 

geprelst, erregen Spannung, Stuhlzwang und 


*) Albert P.L,p. 293, 


ea 
a 
ER 
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oft die unerträglichften Schmerzen. Der Schmerz 
dauert fort, und der Kranke kann nicht liegen, 
fitzen oder gehen, wenn fie nicht gleich wieder | 
zurückgebracht werden. Sie können, wenn fie 
Jange Zeit vorliegen und eingeklemmt werden, 
Entzündungen des Maftdarms. und der benachbar- 
- ten "U'heile, oberflächliche Gefchwüre am Rande 
des Afters, Eiterungen ‚ Abfcelfe und Fifteln er- 
regen. “Unten werde ich noch von einem fürch- 
terlichen krebshaften Gefchwüre reden, welches 
den sanzen untern ‘Iheil des Maftdarms zerftört 
und mit blinden Hämorrhoiden feinen Anfan 
genommen hatte. Endlich Können fie noch Kräm- 
pfe im Schliefser und den übrigen Gedärmen, 
Erfchlaffungen der inneren Haut des Maltdarms 
und Ineinanderfchiebungen der Gedärme veran- 
laflen, 


$. 76. 
Die Hämorrhoiden werden in innere und 


äulsere eingetheil. Diefe Eintheilung kann 
auf verlchiedene Art erklärt werden. | 


Innere Hämorrhoiden kann man diejenigen 
nennen , die über dem Schliefser liegen , und 
bey welchen das Blut blofs zur Zeit und mit der. 
Anftrengung zum Stuhlgang , allein oder ‘mit 
deinfelbäir; ‚abgeht. Aeufsere hingegen find fol- 
che, die im Schliekken und am äufseren Rande 
des Adkers fitzen, und bey welchen die Ergie- 
{sung des Bluts fichtbar und ohne alle Anftren- 
gung zum Stuhl erfolgt. 


Dann kann man die erwähnte Eintheilung 
auf die Hämcrrhoidalarterien beziehn; innere 
kämorrhoiden diejenigen nennen, die durch 
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Krankheit der inneren, äufsere diejenigen, wel- 
che durch Krankheit der mittleren und äufseren 
Hämorrhoidalarterien entfpringen. . Allein die 
Hämorrhoidalarterien vereinigen fich alle in die | 
niederlteigende Aorta, analtomofiren vielfäl tig | 
anter ee und die inneren Hämorrhoidal- 
arterien fchicken Aefte zum Eude des Afters her- 
ab, die äulsern fchicken Aelte herauf, 


Endlich wird diefe Fintheilung auf die Hä- 
morrhoidalvenen bezogen, welches Stahl *)vor- 
züglich gut und weitläuitig aus einander geletzt 
Ei Die Ve Nee fagt er nemlich **), 
Sind eine active Krankheit, die von einem mo- 
tus haemorrhoidalis tönico-fpafticus 
entltehn, Diefer äufsert zwar zunächft feine 
Wirkungen in den inneren Venen des Maltdarms, 
die von der Pfortader, und in den äufseren Ve- 
nen deffelben, die von der Vena iliaca interna 
entlpringen. Zuweilen äufsere er ich aber auch, 
zwar anomalilch, in den übrigen Venen der 
Pfortader, und befonders in der Milzvene, oder 
in den übrigen Aelten der lliaca interna, in den 
mit ihr verbundenen Venae cerurales, in den Ve- 
nen der Hüften und Lenden, ja fogar in den Nie- 
renblutadern, Die äufseren Hämorrhoi:en find, 
nach ihm, Krankheiten der äufseren Hämor- 
rhoidalvenen, die fich in die Vena hypoza- 
ftrica, und von dain die lliaca und Cava öffnen; 


#) Diff. de motu l[anguinis Hadniorkhoideh et Hae- 
morrheidibus alkig! Diff. deHaemorrhoidum 
internarum motu et lleo Haematite Hippocratis: 
und Hiltoria pathologica affeetuum cum coxa- 


rum dolore [ymbolizantium Hippoeratica, Als» 
berti l.c. P.L. p. 65— 112, 
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die inneren Krankheiten derinneren Hämor- 
rhoidalvene, diefich entweder in den Stamm 
der Pfortader oder in die Milzvene ergielst. Da- 
her, fagt er, find die inneren Hämorrhoiden 
mit paflonibus hypochondriaco - hyltericis, die 
äufseren mit affectibus fpasmodico - doloriücis, 
ischiadico- podagricis verbunden. 


Bey den äufseren Hämorrhoiden finde man 
fogenannte rheumatifche Schmerzen in den Len- 
den, Hüften und Schenkeln, Einfchlafen der un- 
tern Extremitäten, dieEmpfindung als wenn eine 
Eisicholle im Rücken läge. In einem höheren 
Grade wären die Schmerzen im Rücken, unter 
den Schultern, in der Lendengegend oder im 
Kreuze empfindlicher, zuckend, ftechend, rei- 
fsend, und hinderten den Kranken im Sitzen, 
Liegen, Aufrichten und Biegen des Rückens, 
Endlich erfolgten von ihrer Unterdrückung oder 
Anomalie Hüftweh, Gicht, Podagra, Contractu- 
ren und Schwächen der Fülse, Nierenfchmerz 
und Blutharnen. Den Zufammenhang aller die- 
fer Krankheiten mit den äufseren Hämorrhoiden 
beweift er *) durch folgende Gründe Diefe 
Krankheiten, fagt er, ereignen fich in einerley 
Alter und Temperament mit den Hämorrhoiden, 
beyHämorrhoidaltrieben, folgen auf unterdrück- 
te, und minderen fich durch eintretende äufsere 
Hämorrhoiden. Endlich führt er noch eine Stelle 
aus dem Hippocrates"*) an, wo fchon die 
Verbindung des Hüftwehs mit den Hämorrhoi- 
den erwähnt wird. Die Kranken, fagt nemlich 
Hippocrates dafelbit, haben in der Jugend 


#2) Albertil.c. P. I», 8%. 
*%*) Prorrhet. Lib. I. 
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Nafenbluten, nachher Paffionen des Unterleibes, 

dann Hüftweh , und bekommen endlich Hämor- 
rhoiden. Das Hüftweh gehe zu den Schenkeln, 
Beinen und Fülsen, und dies fey gut. Erfolge 
dies nicht, fo entitünden leicht Verfetzungen 
auf die innern Theile und Anfchwellungen der 
Eingeweide. 


Die inneren Hämorrhoiden, fagt Stahl, 
find mit mancherley Zufällen der Organe, die 
zum Syltem der Pfortader gehören, verbunden, 
der Kranke hat allerhand Empfindungen von 
Brennen und Spannen, und das Gefühl eines 
Pflloks im After, die Empfindung als wenn ein 
Stein im Leibe liege, Zerren, Reilsen, Spannen 
im Leibe, Einziehung des Nabels, allerhand 
krampfhafte, hyfteriiche und hypochondrilche 
Befchwerden, Cardialgieen, Hämorrhoidalcoli- 
ken, Suffocation, Flatulenz. Endlich erfolgen 
allerhand chronifche Krankheiten der Milz, Le- 
ber und der übrigen Eingeweide des Unterleibes, 
fchwarze Krankheit und Bauchwafferfucht. 


-So wahr diefe Verbindung der von Stahl 
erwähnten Krankheiten auch feyn mag, To folgt 
daraus noch nicht, dafs fie von einem Leiden der 
Pfortader und der mit den äufseren Hämorrhoi- 
dal- Venen in Verbindung ftehenden Gefäfse der 
Hüften und der Unterextremitäten .herrühre. 
‚Auch fcheinen die activen Hämorrhoiden, die 
Stahl felbit von einem motu tonico - fpaftico 
‚herleitet,: nicht wohl von einer blofsen Krank- 
heit der Venen erklärbar zu feyn, 


Die Maftdarmvenen, welche öfters bluten, 


dagt Sömmerring*), oder die fogenannte gol- 
| 


| *) Baillie path. Anat, S. 100, 
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dene Ader verurfachen , find diejenigen, welche 
den äufseren Maftdarmarterien aus der gemein“. 
Ichaftlichen Schaamarterie ent[prechen, nicht aber 
diejenigen Maftdarmvenen , welche lich in die 
-Pfortader begeben; welches letztere um fo we- 
niger ftattinden kann, als fich beftändig zwi- 
fchen diefen äufseren und inneren -Maftdarmve- 
nen noch die mitileren finden, welche allein vier 
Zoll und darüber am Mafidarm einnehmen, 2 
) 
$. 77. 

Noch habe ich einiges, zur Diagnoftik 
der Hämorrhoiden gehöriges, zu bemerken. 

In der Ruhr und der fchwarzen Krankheit 
geht zwar auch Blut mit dem Stuhle ab; allein 
die Ruhr ift eine hitzige Krankheit, mit Colik 
"und Stuhlzwang verbunden, und meiftens epide- 
mifch. In der fchwarzen Krankheit geht das Blut 
nicht allein unten, fondern auch oben ab. In 
den Hämorrhoiden folgt die Blutung meiftens 
nur beym Druck und dem Abgang der Excre- 
mente. Sie haben ihre eignen Anftalten, Hä- 
morrhoidaliriebe, find periodifch, und befallen 
meiltens nur Perlonen, die dazu eine Anlage 
haben. 


Die blinden Hämorrhoiden erkennt man 
durchs Gelicht und Gefühl. Liegen fie inwendig, 


fo foll man ein Speculum ani anwenden, oder 


nach Rhafis Vorfchlag eine Ventole.auf die’ 
Oeffnung des Maftdarms. fetzen. Ueberhaupt 
muis jeder Arzt durch die Sinne fich mit ihnen 
bekannt machen, und fie in zweifelhaften Fällen, 
allemal durch diefelben unterfuchen. | 


‚Die 


j 
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Die inneren und äufseren Hämorrhoiden un» 
terfcheidet man entweder nach dem Orte, fo 
fern fie über oder in und aufserhalb des Schlies 
fsers liegen, oder nach der oben angezeigten Ver- 
Ehiedenheit der E: rfcheinungen, die fie begleiten, 
Diele find nemlich mit rheumstifchen Zufällen 
des Kreuzes, der Hüften und der untern Extre- 
mitäten, jene mit Krankheiten der Eingeweide 
des Unterleibes verbunden, 


Endlich giebt es noch eine Anlage zu 
allerhand chroniichen Krankheiten, 
die [ich zwar am beiten in Hämorrhoiden auf- 
löft, aber es nicht nothwendig darf, und nicht 
immer thut, Sie kann daher ihrer Natur nac 
Keine gewille Kennzeichen haben, da fie nur An- 
lage il. Doch ilt die muthmafsliche Diagnofie 
derielben für den practilchen ‚Arzt höchft wich 
tig. Der Kranke hat vorher Nafenbluten und 
Blutfpeyen gehabt, feine Eltern waren sichtifch, 
hänorrhoidalifch, oder litten am Stein. Er ift 
in dem Alter, von dem Temperament und der 
Leibesbefchaffenheit, wobey Hämorrhoiden und 
andere chronifche Krankheiten entftehn, hat al- 
lerhand chronifche und tranfitorifche Befchwer- 
den, Gicht, Hüftweli, ift hypochondrifch, lei« 
‚det an Affection der Präcordien, und fpürt dann 
und wann Hämorrhoidaltriebe. Diefe Krankhei- 
ten find mehr oder weniger typifch , wechfela 
mit den Hämorrhoiden, oder werden durch die 
‚Entltehung derlelben erleichtert, 


$. 78 
Zuweilen ift der ganze Menfch Befund, blofs 


pe Hämorrhoidalgefäfse find krank , wenig- 
‚ Reils Fieberlehre 5, B, | 
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ftens ftehn feine übrigen Krankheiten mit den 
Hämorrhoiden in keiner Caufalverbindung. Diele _ 
Hämorrhoiden entftehn von abfolut äulsern Ur- 
fachen, Kiyfüeren, aloätifchen Laxanzen, har- 
ten Stuhlgängen, Schwangerfchaft u.f.w., haben 
auf das allgemeine Gelundheitswohl Keinen Ein- 
Nufs, und können augenblicklich und durch ört- 
liche Mittel geheilt werden, 


Oft hat aber der Menfch eine abnorme Dis- 
pofition des Körpers, leidet an kranken Einge- 
weiden, Intemperatur der Vitalität, und irgend 
einem Fehler in dem Nervenfyftem oder in der 
Mifchung des Bluts. Seine Oekonomie kann fich 


nach den Normalgefetzen der Gefundheit nicht 


melır im Gleichgewichte erhalten, hie ilt zu lo- 
calen Krankheiten vorbereitet, Krankheiten find 
ihr Bedürfnifs, durch diefelben wird das Gleich- 
gewicht der Kräfte wiederhergeftellt und die Ge- 
_undheit für eine Zeitlang erhalten. Diefer Zu- 
Stand wird alfo in locale Krankheiten aufgelöft 
und temporell durch diefelben gehoben. Einer 
der gewöhnlichen Wege, den die Natur in die- 
fer Lage wählt, ift der, dafs fie Hämorrhoiden 
hervorbringt. Doch ift es nicht nothwendig, 
dafs es gerade Hämorrhoiden feyn mülfen. Auch 
durch andere Krankheiten, Anfälle von Mutter- 
befchwerden, Hypochondrie, Gicht, Podagra, 
Nierenfchmerz , Hüftweh , Blutbrechen , Ge- 
fchwüre, Hautausfchläge u.f.w, kann der nem- 
liche Zweck erreicht werden, Alle diefe Krank- 
heiten Können Producte der nemlichen Dispofi- 
tion des Körpers feyn, die unter andern Um- 
ftänden Hämorrhoiden hervor bringt, Daher ver- 


treten fich fo oft diefe Krankheiten, wechfeln mit 


einander, Hämorrhoiden löfen fichin fe, und | 
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fie Sch in Hämorrhoiden auf. Die Natur diefer 
abnormen Dispolfition des Körpers, und die Art, 
wie fie durch die erwähnten Localübel verbeflert 
werde, ilt uns gänzlich unbekannt, 


‘Auf dies verfchiedene Verhältnifs der Hä- 
morrhoiden zu ihrer entfernten Urfache gründen 
dich die Eintheiluugen derleiben in locale und 
allgemeine, erzwungene und eigen 
mächtige, zufällige und critifche. 


Alle Hämorrhoiden find Localübel. Unter 
allgemeinen mufs man alfo nichts weiter als fol- 
che veritehen, die weiter zurück in einer aus- 
gebreiteten Dispofition des Förpers gegründet 
find. Erzwungen nennt man fie, wenn fie 
von einer eu, äufser en Urfache, ohne Dis- 
pofition des Körpers erregt find. Eigenmäch- 
tig heilsen diejenigen, welche durch eine kranke 
Dispolition des Körpers veranlalst werden. Die 
erzwungenen Hämorrhoiden können activ wie 
die eigenmächtigen feyn, z, B. weun die Reizbar- 
keit der Hämorrhoidal- Arterien durch den Mifs- 
brauch der Aloe erhöht il, Die blinden Hä- 
morrhoiden können fowohl activ und eigenmäch- 
tig als die fliefsenden feyn, 


Die eigenmächtigen Hämorrhoiden find im- 
mer nur bedingt heillam , nemlich für das in 
Anfrage ftehende Individuum, und dies find fie 
entweder durchaus, oder Fr zum Iheil, z.B. 
wenn die ua lsie find, Diele letzten dürfen 
nemlich zwar nicht unterdrückt werden, zer- 
ftören aber auch die Gefundheit, wenn fie fort- 
‚ dauren, Die heillanen Hämorrhoiden fchützen 
das in Anfrage ftehende Individuum für böferen 

N 2 
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Krankheiten, und veranlallen üble Zufälle, wenn 
fie unterdrückt werden, fo lange die kranke 
Dispoßition fortdauert, die fie erregt. Critifch 
nennt man die eigenmächtigen Hämorrhoiden, 
durch deren Erfcheinung andere und üblere Krank- 
heiten gehoben werden. Sie Entfcheiden hitzige 
und chronifche Krankheiten, befonders im ge 
fetzten Alter, und in Perfonen, die zu Hämor- 
rhoiden geneigt find. Ideler*) hat Fälle ge- 
{fammlet, dafs Gehirnentzündungen , Schlagflülfe, 
Fallfuchten, Hemicranie, Anfchwellungen der 
Eingeweide, Gelbfuchten, Melancholie, Wahn- 
finn, Wafferfuchten, entzündliche Coliken, Ent- 
zündungen. der Lunge, Leber, Milz, Nie- 
ren, Gedärme, Urinblafe, Wechfellieber u. [. w. 
durch diefelben gehoben find. Gilibert er- 
zählt eine fonderbare Beobachtung von einem 
vierzigjährigen Mann, der eine Auswärtskehrung 
des linken obern Augenliedes hatte, und davon 
durch Hämorrhoiden befreyt wurde. Vor ih- 
rem Ausbruche geht gemeiniglich eine Art von 
Gefäfshieber vorher, mit einem Ichwingenden und 
ungleichen Puls, der die ganze Zeit hindurch 
auf dem Mittelfinger einen in der Syftole und 5 
Diaftole bleibenden Bogen , vorzüglich an der 
rechten Hand, fo -lange fühlen läfst, bis diele 
Ausleerung abgefchlollen ilt, 


Zufällig nennt man endlich die erzwun- 
genen Localübel, die einen nachtheiligen Einflufs 
auf das Gefundheitswohl des Individuums haben, 
und gleich unterdrückt werden können. Sie: 
entftehn, ohne Vorboten und olıne Anlage, von 
‚abfolut äufseren Urfachen, 2.:B. von einer fehler- 


*) lc. S. 156. 
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haften Diät, Mifsbrauch draftifcher. Laxanzen, 
Reiten, Schwangerfchaft, hartem Stuhl, Verfall 
des Maftdarms, u. f, w. | IE 


| . 79 
Die Hämorrhoiden find einfach oder mit 
verfchiednen andern Krankheiten zufammen- 
gefetzt, von welchen ich einige der vorzüg- 
lichften anführen will. 


Oft finden wir Flüffe aller Art, Gicht, 
Podagra und Stein in ihrer Gelellfchaft *). 
Zuweilen verfchwinden Gicht, Hüftweh und Po- 
dagra, wenn Hämorrhoiden eintreten, folgen 
auf unterdrückte Hämorrhoiden, oder wechfeln 
mit denfelben ab. Ich habe viele Fälle gelehn, 
fagt Stahl **), dafs das Podagra fich in Hämor- 
rhoiden aufgelöft hat, und nach unterdrückten 
Hämorrhoiden heftige Schmerzen in den. Schen- 
keln und Beinen erfolgt find. Die gichtifchen 
Zuufäl le der Unterextreinitäten und die "Krankhei- 
ten der Nieren leitet Stahl von einer Anoma- 
lie der äufseren Hämorrhoiden ab; der Stein 
entlteht als Folge einer vorhandenen Nieren- 
krankheit. Der Stein, fagt er **), ift ein fo 
gewöhnlicher Gefährte der äufseren Hämorrhoi-\ 
den und des Podagras, dafs man felten Perfo- 
nen frey vom Stein findet, die an diefen Krank- 
heiten heftig leiden. Gichtifche Perfonen be- 
| kommen zuweilen einen rheumatifchen Schmerz 


- 


%) Aipsst de IR confenlu &, ar- 
thritide et podagra l, c. P. IL, p. 120. 


**) Diff. de podagra. $. 29. 
et) DIEL, de ealeulo, p: 14 
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im Maftdarm , der mit. entzündlichen Zufällen _ 
der Gelenke abwechfelt. Die atonifche und ano- 
malilche Gicht afficirt gerne den Magen, Maft- 
darm und die Urinblafe, 


Häufig findet man die Hämorrhoiden mit 
Hypochondrie und Hyfterie verbunden. 
Beide Krankheiten entftehn von einer Intempe- 
yatur der Vitalität der Eingeweide des Unterlei- 
bes, find daher gerne vereint oder gehn in ein- 
ander über. 


Gerne find fie auch mit Krankheiten 
der Milz zufammengefetzt *); nemlich mit 
Spannen, Drücken, Brennen, Klopfen und al- 
lerhand andern Sc RE in der Gegend der 
Milz, die fich gegen den Magen ziehn, mit 
Entzündungen , ungeheuren Anfchwellungen , 
Verhärtungen und Desorganifationen der Milz. 
Diefe Krankheiten können entfernte Urfache der 
Hämorrhoiden feyn, von unterdrückten Hämor- 
rhoiden entftehn, und fich in diefelben auflöfen, 
Faft in dem nemlichen Verhältniffe ftehn auch 
die Krankheiten der Leber mit den Hä- 
worrhoiden, | 


Zuweilen find auch fcorbuiifche Zu- 
fälle, riechender Athem, blutiges Zahnfleifch 
und blaue Flecken der Haut mit Hämorrhoiden 
und Hypochondrie verbunden **), 


Oft find die Hämorrhoiden noch mit aller- 
handKrankheiten des Kopfes und . 


*) Alberti dilf, de haemorrhoidum confenfu cum 
morbis fplenis, l.c. P. II. p. 23. 


=) Alberti de haemerchoidum conlenfu c. fcor- | 
buto, hc P.IL pP: 42% 
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Bruft, mit Nafenbluten und Blutfpeyen, Schwin- 
del, Manie, fchwarzem Staar, Augenentzün- 
dungen, Taubheit, Kopfichmerz, Hemicranie, 
it Huften, krampfhafter Engbrültigkeit, Rno- 
ten in den Lungen , Schwindfucht u.f.w. zu- 
fammengefetzt. Diefe Krankheiten wechfeln mit 
Hämorrhoiden, folgen auf ihre Unterdrückung, 
oder löfen fich in diefelben auf. Zuweilen ift 
auch die Zufammenfetzung zufällig sr ; 

Endlich find fie noch oft mit Krämpfen 
alle ‘Art verbunden. Krampf im Maftdarme, 
der die Klyftierröhre nicht hinein- und die Ex- 
cremente nicht herausläfst, und ein fo ftarker 
und anhaltender Shahlawarigs, dafs er den Schlaf 
hindert und die Kräfte erfchöpft, ünd häufige 
Erfcheinungen bey denfeiben. Oft entlteht auch, 
wahrfcheinlich von Congeftion des Bluts, ein 
ftarkes Erbrechen. In. dem Harnfyltem ereignen 
fich. häufige Krämpfe, die allerhand Belchwer- 
den in der Ab- und Ausfonderung des Urins 
veranlallen % 


In dem weiblichen Gefchlechte kommt zu- 
weilen ein Zufall vor, den man das Nieder- 
ftofsen der Gebährmutter nennt, ein 
Krampf in den Bändern derfelben, wodurch be 
ins Becken heruntergezogen wird. Der Zufall 
ereignet fich vorzüglich vor und nach der Rei- 
 nigung, oder bey Anomalieen der Hämorrhoi- 


#9) Alberti de confenfu habmeriheika eum ca- 
pite et pectore, l.c. P.II. p. 78. 


*) Tropkalc Vol P. Il. p. 159. 
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den, und ift oft mit empfindlichen Schmerzey 

verbunden, Die Kranken haben das Gefühl, als 
_ wenn etwas heilses mit Gewalt durch die Schaam 
hervorgefchoben werden follte, 


$, 80. 


Zuweilen entftehn ftatt der Hämorrhoidal- 
_ Blutung allerhand fchmerzhafte nd krampfhafte - 
Krankheiten, zuweilen gehn diefe Krankheiten 
vor den critifchen blinden und fiefsenden Hä- 
morrhoiden vorher, oder begleiten diefelben.g 


Diefe Zufälle wechfeln nach den Individuen, 
Bey einigen find heftige Schmerzen und Zufam- 
menichnürungen der Gedärme, Angft, Convul- 
fionen des Magens, Schlucken ‚ Aufltofsen, 
Schwindel, Ohnmachten, Engbrüftigkeit, Herz- 
klopfen, Einziehung des Nabels , Zufammen- . 
fchnürungen des Maftdarms, Hämorrhoidal- Co- 
lik, Anfchweliung und Schmerz in der Leber | 
und Milz, bey andern Nierenweh, Hüftweh und 
Reilsen in den Beinen vorhanden, 


Man kann diefe Krankheiten mit denjeni- 
gen vergleichen, die zuweilen die Menftruation 
begleiten und unter dem Namen der Dysme- 
norrhöe zulammengefafst werden, Sie find 
‚Ihrer Natur nach meiftens Wirkungen abnormer | 
Congeftionen nach den verfchiedenen Organen 
des Körpers, und Producte: einer gleichlam un- 
fchlüffigen Natur, entftehn von einer reizbaren 
und hypochondrifchen Leibesbefchaffenheit und 
von Fehlern in der Diät und Lebensordnung yor 
und während des Hämorrhoidalfuiles, 


Hämorrhoiden. er) 
©: 


“ Zuweilen find die Hämorrhoiden , befon- 
ders die blinden, [chmerzhaft. Der Schmerz 
‚Kann vorübergehend oder anhaltend, gering oder 
grols feyn, (Haemorrhois furens), Er ift zu- 
weilen lo heftig, dafs er Appetit und Schlaf 
zaubt, und zarte Perfonen zu Conyullionen reizt. 
Chalmers*) fah, dafs felbft ftarke Menfchen 
‚von der Fortdauer defielben in grofse Schwäche 
und Abzehrung verhielen,, und Gefahr liefen, 
daran zu Sterben, - Uebrigens ilt der Schmerz 
ein Phänomen der Hämorrhoiden, das verichie- 
dene Urfachen haben kann, 


ı, Im Anfange der Krankheit kann er von 
der Ausdehnung fowohl der Gefälse als der übri- 
gen I’heile durch die Congeltion der Säfte ent- 
ftehn. Der Schmerz ift gering, flüchtig, ju- 
ckend, beifsend, ftechend. Allmählig gewöhnen 
die Theile fich daran, und verlieren ihren Ton, 
fo dals diefe Urfache des Schmerzes mit der Zeit 
aufhört, | 


>, Zuweilenift es eigenmächtiger, fogenann- 
ter immaterieller Schmerz von bloiser Erhöhung 
der Reizbarkeit, ein Rheumatifmus oder Gicht 
des Maftdarms, die fich leicht ereignet in atoni- 


ichen Perfonen, deren After durch Hämorrhoi- 
den geichwächt ift, 


= Folner können Excoriationen, Herpeti- 
fche Ausfch' äge, aphthöfe Gelchwüre, Verenge- 
rungen und Callofitäten und tiefliegende Abfcelle 


und Fiftela des Maftdarms Urfache der Schmer- 
zen feyn, 


PL p.105; 
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4. Dann können die von Hämorrhoidal- Sä- 
cken des Malftdarms. entffehn, die vorzüglich 
während des Stuhlgangs, und fo lang fie her- 
ausgeprelst find, Spannung und heftige Schmer- 
zen erregen, | 


5. Endlich find noch Entzündungen der blin- 
den Hämorrhoiden, der Hämorrhoidal- Säcke 
und des unterften 'Theils des Maftdarms , die 
häufigfte Urfache der heftigften Schmerzen. Diefe 
Entzündung ift ihrer Exterfität und Intenfität 
nach fehr verfchieden. Bald ift fe oberflächlich, 
blofs in der Zottenhaut (erythema), bald durch- 
dringt fie alle Häute des Maftdarms. Bald nimmt 
fie nur seinen Knoten oder Sack, bald einen 
Theil oder den ganzen Maftdarm ein, bald fteigt 
fie höher herauf zu den dicken Gedärmen, und 
breitet ich zum Mittelfleifch und zu den Mul- 
keln und der Haut des Kreuzes aus. Ich habe 
Fälle gefehen, wo man äulfserlich die Entzün- 
dung an der ganzen untern Hälfte des Rückens 
bis zur, Lendengegend erkannte. Die Schmer- 
zen find meiftens bis zur Raferey heftig, der 
Puls ift häufg, die Hitze grofs, das Blut hat 
eine Speckhaut, der Urin ift Jammend, der Stuhl 
hart, erregt die graufamften Schmerzen, prefst 
und drängt die entzündeten Säcke hervor, es 
ift Stublzwang, Brennen, Krämpfe und Con- 
vulfioaen im Maltdarm , felte Zulammenfchnü- 
rung des Schliefsers, Klopfen in der Gegend des 
Rreuzes vorhanden. Gern entftehn, befonders 
im männlichen Gefchlecht, wegen der Nähe der 
Theile, Befchwerden beym Harnlaffen. Der 
Kranke kann nicht fiizen, ‚liegen oder gehen, 
fondern' hat in jeder Stellung des Körpers die 
heftiglten Schmerzen. Diefe rauben ihın Schlaf 
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und Appetit. Die Entzündung Kann fich zwar 
zertheilen , geht aber leicht in Eiterung oder 
Brand über. Darnach erfolgen Abfcelle und 
"Maäftdarmfifteln. Troka*) Fr viele Fälle ent- 
"zündeter Hämorrhoiden gelammlet, die in Brand 
übergingen. In einem Engländer erzeugte Ich 
der falt zerltörte Schliefser 2 Maltdahms wie- 
der; allein in einem von Turner **) beobach- 
teten Falle waren alle Knoten brandigt, der 
Geruch und der Ausfluls von Jauche ftark, und 
der Tod erfolgte am andern Tage. ÜOeftere und 
kleine Entzündungen, die fich unvollkommen 
zertheilen, erregen endlich durch die Ausichwi- 
tzung der Blutfafer Verdickung und Calloütäten 
des Maftdarms ‚ die zuletzt in ein krebshaftes 
Gefchwär übergehen können, In gichtifchen 
und venerilchen Körpern, bey vorhandnen Hä- 
‚morrhoidal-Säcken, durch Reiten und Fahren, 
Unmäfsigkeit im Trinken entitehn diefe Entzün- 
dungen gerne. Man erkennt fie durchs Gefühl 
und Gelfieht, durch den hohen Grad und die 
Dauer des Schmerzes, das Gefühl des Brandes 
im Maftdarm, und durch die Gegenwart des Ge- 
fäfshebers. Die Entzündung des Maftdarms 
kann auch urfprünglich feyn, wiewohl felten, 
und bey einer nachläffigen Unterfuchung alsdenn 
für Hämorrhoidal Krankheit gehalten werden, 


Hier mufs ich noch die Hämorrhoidal- 
Ayffen oder Furunkeln erwähnen, die am 
Maftdarme und den Geburtstheilen des weib- 
lichen Gefchlechts vorkommen. Es entfteht nem- 


”1.0,Nol.E 9 218. / 
%%) Krankheiten der Haut, 2, Theil: 7. Kap. 
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lich am Rande des Afters oder in den grofsen 
Schaamlippen des Weibes eine entzündliche Ge- 
fchwulft, die umfchrieben ift, oft die Grölse ei- 
ner Fauft bekommt, blauroth ausfieht, wie Feuer 
brennt, heftige, Klöpfende, fchneidende Schmer- 
zen erregt, falt immer in Eiterung, Brand, böfe 
Hoblgefchwüre und Fifteln übergeht *), Diele 
Dinge find nicht etwan gewöhnliche Furun- 
keln, die keines befondern Namens bedürften, 
fondern Entzündungen der Häute und des umlie- 
genden Zellgewebes einzelner Hämorrhoidal-Kno- 
ten und Säcke, welches aus den vorhergehen- 
den Zufällen, ihren Merkmalen, Ort und aus. 
ihrer Endigung erhellet *). Zuweilen wird der 
Maftdarm mit den umliegenden Theilen plötzlich 
brandigt ***), 


$, 20D, 


Was find unterdrückte Hämorrhoi- 
den? Oben habe ich es fchon beyläufig er, 
wähnt, dafs man im eigentlichen Sinne keine 
Krankheit unterdrücken könne. Diefer Ans- 
druck zeigt eine Entfernung der Krankheit, ohne 
gleichzeitige Entfernung ihrer entfernten und im 
Körper vorhandenen Urfach an: Wenn alfo je- 
mand eine folche Anlage des Körpers hat, die 
die Gegenwart einer Krankheit heifcht, wenn 


*) Alberti P. I. p. 290. 292. 300. 


*%*) Haemorrhoides coecae ani inflammatae, dis- 
euflione non impetrata , ad furunculorum mo- 
dum [uppurantur et ex longa mora faepe hunt 
fitulae. Klein interpres clin. p. 126, 


"N Le Dran Trait# des operations. de Chirur- 
gie pP} 219. 
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 diefe die entfernte Urfache feiner Hämorrhoiden 
| ift, und unter diefen Umiitänden ieine Hämorrhoi- 
den vermindert werden, oder ganz ausbleiben, 
und darnach durch die late kranke Dis- 
poäition andere und üblere Krankheiten erregt 


werden : fo nennt man diefen Zufltand unter- . 


drückte Hämorrhoiden. Der Unterichied aus- 
bleibender Hämorrhoiden bey vorhandener 
Dispofittion, verminderter undunterdrück- 
ter Hämorrhoiden, {cheint mir nicht wichtig 
zu feyn. Doch müflen wir noch den Zuitand 
bemerken, wo fie im Alter, wie das Pocagra, 
- von einer folchen Zerrüttung der Oekonomie auf- 
"hören, dafs die Natur such nicht einmal mehr 
diefe Krankheit hervorbringen kann. Einfache 
und zufällige können allo nicht, fondern nur 
die eihnehriigen, erleichternden und aus einer 
kranken Dispofition des Körpers entipringenden 
Hämorrhoiden können unterdrückt werden. Sie 
werden entweder vollkommen oder unvollkom- 
men unterdrückt, fo dals noch eine geringe 
Zeichnung oder weniglftens die Hämorrhoidal- 
triebe zur beftimmten Zeit erfcheinen.. Sie wer- 
den entweder allmählig durch fehlerhafte Lebens- 
art, Krankheiten des Körpers, oder plötzlich 
und auf einmal, durch eine deutliche äufsere 
Urfache unterdrückt, Am gefährlichften ift eine 
plötzliche Unterdrückung derfelben , unmittelbar 
während des Flufles, durch eine auffallende Ur- 
fache, befonders wenn fie regelmälsig und he 
fliefsen. 


VomHippocrates an bis auf unfere Zei- 
ten finden wir Beyfpiele einer Unterdrückung der 


Hämorrhoiden in diefem Sinne, und der übeln 


\ 
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Zufälle, die darauf erfolstfind *%). Die Kranke 
Anlage kann, nach Verfchiedenheit der Indivi- 
dualität, fich in allen Formen äufsern. Daher 


können faft alle Krankheiten, die Trnka #*) 6) 


weitläuftig angeführt Er Folgen ihrer Unterdrü- 
ckung feyn. 


Stahl und Älberti unter[cheiden die Un- 
terdrückung der innern und äufsern Hämorrhoi- 
den, Von diefen leiten fe Krankheiten der Nie- 
ren, Hüften und Unterextremitäten, von jenen 
‚Rrankheiten der Eingeweide her, die zum Sy- 
ftem der Pfortader gehören, 


Nach unterdrückten inneren Hämorrhoi- 


den follen vor züglich gern allerhand hyfterifche 
und hpocHundrieie Zufälle ;» Druck und Be- 
klemmung in den Präcordien, Cardialgie, Man- 
gel des Be Flatulenz , Auftreibung des 
Unterleibes, Hartleibigkeit, eine flatulente, fpa- 
itifche oder entzündliche Hämorrhoidal- Colik, 
Anfchwellung und ein klopfender und breunen- 
der Schmerz in der Milz, Eckel, Erbrechen und 
die fchwarze Krankheit, Anfchwellung,, Ent- 


zündung und Althenie der Leber , eine gelbe. 


und grüne Haut, Melancholie und Manie, ‚Eng- 
brüftigkeit, Schleimfchwindfucht, Blutipucken, 
Althenie und Desorganifation der rer gen, Brult- 
walfferfucht , Eer dahten. Schlag, ERER 
endlich Wafferfucht, Tentbelluche Hectik und 
der Tod erfolgen, 


Von der Unterdrückung der änfsern Hä- 


morrhoiden foll Niereaweh, Blutharnen, Pollu- 


| "Alberti’l.c py.E Dr 2a 
"N lc, Vol.I. p. 265 —346. 
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tionen und andere Krankheiten der Gefchlechts- 
theile, Rückenichmerz, Lendenweh, Hüftweh, 
Podagra, herumirrende Gicht, Waflerfucht der 
Fülse, Lähmung derfelben, der Harnblafe und - 
des Afters, Lähmung, Vertrocknung und Con- 
tractur einzelner Glieder entftehn. 

Die eigenmächtigen Hämorrhoiden entfprin- 
gen Zwar von, einer Intemperatur der Vitalität 
der Hämorrhoidalgefäfse ; ; allein dies gefchieht 
doch nach einer gewillen Norm und mit Zweck. 
Nach ihrer Unterdrückung wendet fich diefe In- 
temperatur nach andern Urainan und 'erregt da-, 
felbit Krankheiten, die der Organilation der 
affhieirten Theile a find. Die entfern- 
ten Urlächen, a welche die Hämorrhoiden 
unterdrückt werden können, find verlchieden. 
Befonders bemerke ich Lenlclichsften. Furcht 
und Schreck, die plötzlich; ; Rummer und Trau- 
tigkeit, (lie langfam unterdrücken können, Er- 
kältung, Belohders der Fülse, Diätfehler, Un- 
thätigkeit, Aderlällfe, befonders am Arm, rec, 
mittel, zufammenziehende Arzneyen, kalte Kly- 
ftiere, Umfchläge und Bäder, Einige Dinge 
ftopfen plötzlich, vermindern die Reickarkes 
der Gefälse des Maitdarms , und leiten fie ab; 
andere untergraben allmählig die Naturkräfte, dal 
fie auch nicht einmal in der Erzeugung der Krank- 
heiten Regel halten können, | 


 Unterdrückte Hämorrheiden lalfen fich fchwer 
wieder in Flufs bringen, befonders wenn der Fall 
veraltert ilt, Im Anfang ilt die Wiederher ftellung 
leichter, und alsdenn hören meiftens die. davon 
‚entltandnen Krankheiten bald auf, 
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Die activen Hämorrhoiden entftehen von ei® 
ner erhöhten Reizbarkeit der Hämorrhoidalge- 
fälse. Dabey ift meiftens eine Atonie der Ge- 
fäfse des Unterleibes und irgend ein Hindernifs 
des freyen Rückfluffes des Bluts aus den Einge- 
weiden deffelben vorhanden. Nach dem fünf‘ 
und dreyfsigften Jahre, fagt Cullen, entfteht 
überhaupt eine venöfe Vollblütigkeit, und das 
Blut häuft fich um diele Zeit vorzüglich gern 
in der Pfortader an, wenn es zur unregelmäfsi- 
gen Bewegung Veranlaflung hat. Das Blut der 
‚Pfortader geht nicht ungetheilt in die Hohlader 
über , fondern ihr Stamın zeräftelt ich wieder 
in der Leber, und diefe Aefte anaftomohiren erft 
mit den Lebervenen der Hohlader. Die Pfort- 
ader hat keine Klappen, die den Fortgang de$ 
Blutes zum Herzen förderten; fie ilt nicht un-- 
snittelbar dem Drucke der Mufkeln und ihrer Un- 
terftützung ausgefetzt, Die innere Hämorrhoi-: 
‚dalvene hat eine anfehnliche Länge, in der fie 
das Blut vom Maftdarm zum Stamme der Pfort-- 
ader heraufführen mufs. Das Blut der Pfortader' 
hat eine eigne gekohlte und zähe Natur. Hil- 
debrandt *) fand es wirklich dunkler in den: 
Gekrösvenen, als in den übrigen. Durch den. 
Stamm der Pfortader mufs alles Blut, ohne ei- 
nen Nebenweg nehmen zu können, von der' 
Milz, dem Magen und Darmkanal zum Herzeni 
zurückgehen, Blofs der unterlte Theil des Maft-- 
darms macht hievon eine Ausnahme, delfen Blut! 
fich durch die äufseren Hämorrhoidalvenen in: 

die: 


El 


*) 1. c $, 20, 
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die Beckenyenen ergielst. Ohne Zweifel hat diefe 
fonderbare Organilation des’ Kreislaufs des Blu- 
tes im Unterleibe grofsen Antheil an der Entite- 
hung der fpäteren Blutflüffe, und beionders der 
Ichwarzen Krankheit und der Hämorrhoiden. 
Doch fcheint es mir, dafs nicht fowohl der er- 
wähnte Mechanifmus , als vieimehr die unbe» 
kannte Nothwendigkeit deffelben, die Dispoftiom 
zu Hämorrhoiden enthalte, Zuverlälßg müllen 
wir das Gebiet des {ympathifchen Nerven, ‘die 
Nothwendigkeit der eignen Organilation der Pfort- 
ader, die nicht an der Haut zu Tage kömmt, 
die Beziehung des hydrogenirten und gekohlten 
Bluts in diefen Gefäls zum Galleniyftem , den 
‚Zweck der Milz und Leber und die Beziehung 
‚dieler Organe und ihrer Verrichtungen zur Vege-» 
tation überhaupt, zum tbierifchen Menfchen und. 
befonders zur Function ‚der Lunge noch näher 
kennen, ehe wir von der Natur der Hä- 
morrhoidal- Anlage einen deutlichen Be- 
griff geben Könuen. Diele Probleme muls das 
Experiment löfen, | 


Durch die aufrechte Stellung des Menfchen 
wird der Maftdarm vam Darmkanal der tieffte 
Theil Er liegt im Becken, von den Einge- 
'weiden dellelben beengt, von der Harnblafe 
und der fchwangeren Gebährmutter zur Seite, 
von dem Kothe, der fich in’ihm anhäuft, von 
innen, und von den über ihm liegenden Einge- 
'weiden von obenher' gedrückt. Dadurch wird 
der Rückflufs des venöfen Blutes gehemmt. Auch 
fcheint es, dafs die Einrichtung der Gefäfse an 
den runden Oeffnungen des Körpers dies begün- 
fig, Am Pförtner,. dem Muttermunde, dem 
 Reils Fieberlehre 3, Bd, ger i 2 


210 Siebentes Kapitel. 


Schliefser der Scheide, dem Blafenhalfe und am 
Munde, wie ich oben gefagt habe, entltehn 
leicht Krampfadern, 


Gern liegt auch die Urfache des zögernden 
Rückfluffes des Blutes in der Leber, durch 
welche es nemlich gehen mufs. Die Gefälse der 
Leber können an einer belondern Schlaffheit 
und Afthenieleiden, die Baillie*) und Bian- 
chi **) bemerkt haben. Man trifft die Leber 
oft von einer ungeheuren Gröflse, oder ge- 
{chwunden, hart, mit Knoten, Gefchwülften, 
Verhärtungen und Desorganilationen aller Art 
behaftet, Dies find fchon Wirkungen kranker 
Gefälse, und fie hemmen noch aufserdem für 
üich den Durchgang des Bluts. Endlich kann 
noch die Leber an einem krampfhaften Zuftande 
leiden, welches die Gallfucht, Gallenruhr und 
ver[chiedene andere Erfcheinungen beweilen, 
Auch dadurch wird der Fortgang des Bluts in ihr 
gehemmt. | 


Dann gehört Atonie des Darmkanals und 
feiner Gefäfse hieher, die den freyen Kreislauf 
des Blutes ftört. 


Ferner eine Intemperatur der Vitalität derEin- 
geweide des Unterleibes , vermöge welcher fie 
zu abnormen Erhöhungen der Reizbarkeit, zu 
Congeltionen und einem unregelmälsigen Kreis- 
lauf des Blutes geneigt find. Diefen Zuftand, 
der meiftens mit Mangel der Energie verbunden 


*) 1. c. S. 133. 
ie) Refero, [agt er, (Hift. hep. T.I. P.2. p. ı32.), 


ad intemperiem hepatis atoniam ejus, [eu per- 
fractamm intimae cohaehonis vim in lolido vivo. 
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ift, finden wir häufig in hyfterifchen van Brpe- 
chondrifchen Te ; 


Druck auf die Pfortader & ihre Aefte von 
‚einer Äufseren Urfache, ' Dies zögert den Rück- 


Aufs des venöfen Blutes. Der Widerftand deffel- 


ben wirkt als Reiz auf das arterielle Syftem, 


Endlich Atonie der Gefälse von vorherge- 
gangenen öfteren Congeltionen, wodurch diefel- 
ben in der Folge habituell werden. 


Bey den genannten Zuftänden’ift eine Zöge- 
rung im Rückflullfe des Blutes aus dem Unter- 
isibe vorhanden, Die Arterien können ihr Blut 
den Venen nicht frey übertragen. Dadurch wer- 
‚den fie zur Thätigkeit (motus tonico- fpafticus 
'Stahlii) aufgereizt, fe führen noch mehr Blut 
zu, ergielsen es durch ihre abfondernden Mün- 
dungen, oder dehnen die Anfänge der Venen aus, 
die entweder blind bleiben, oder durch einen 
Druck gefprenget werden. Diefer Blutflufs ift 
‚mit Hämorrhoidaltrieben verbunden und arteriell, 
wenn gleich das Blut fich zunächft aus den An= 
fängen der Venen ergielst. Eben der Art ift er 
in hitzigen Fiebern und chronifchen Rrankhei- 
ten, die durch ihn entfchieden werden, | 


Die obenerwähnten Zuftände entftehen durch 
Gelegenheitsurfachen aller Art, und ihre _ 
Entftehung wird durch eine eigenthümliche Dis- 
pofition des Körpers begünftiget, die wir Hä- 
morrhoidal-Anlage nennen, 


Mimorrhoiden entftehn gerne bey einer erb- 
lichen Anlage, d.h, in Perfonen, deren Eltera 
02 
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daran oder an verwandten Krankheiten, Hypo- 
chondrie und Gicht, gelitten haben. “ 


et die ein cholerifches und melan- 
cholifches Temperament , eine gelpannte Fafer 


und einen trocknen und atrabilarifchen Körper- 
bau haben, Perfonen, ‚die in der Jugend an Na- 


fenbluten und Bluiipeyen gelitten haben. 


Hämorrhoiden find Krankheiten des [päte- | 
ren Alters und entitehn gewöhnlich nach dem 
vierziglten und funfzigften Jahre. Doch leiden 


zuweilen auch fchon Kinder an diefer Krankheit, 
Ein fechsjähriges Mädchen, fagt Hildebrandt‘), 
das feiner Mutter an Gelichtsbildung [ehr ähnlich 
war, litt fchon, wie fie, an Maftdarmwürmern 
und blinden Hämorrhoiden. Auch Medicus**) 
erzählt viele Beylpiele von Rindern, vom fieben- 
ten Jahre an, die fchon an regelmälsigeu mo- 
nathlichen ae a litten, Tron- 


ka ***) hat viele Fälle von Kintlern, die bald, 


nach der Geburt, Fälle von Perlonen, die in 
jedem Jahre, vom erlten bis zum achtzehnten 


Jahre, an Hämorrhoiden gelitten hatten, gefamm- 
let, KRleine Kinder follen fie von den öfteren 


Abführungen durch Rhabarber und von den häu- 
figen Rlyltieren und Stuhlzäpfchen bekommen, 
Doch mögen manche diefer Blutungen , befon- 


ders in den erlten beiden ‘Lebensjahren , Blut- 
flülfe des Speifekanals gewelen feyn. Wir finden 


fie in den Jünglingsjahren und im Mannsalter, 


belonders wenn dazu eine erbliche Anlage vor- 


e l. ec. S, 80, 
=) luc. 1. Th. S. 193, 
**%) ], c. VÖöl, I. p- 34 — 


| 
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handen ifs  - Doch entftehn fe felten fo früh, 
find in diefer Zeit auch nicht fo regelmäfsig. site 


anhaltend, fondern verlieren fich oft mit einer 


oder einigen POLAR wieder. . 


Die Männer leiden bäußger als die Weiber 
an fliefsenden Hämorrhoiden , _ wahrfcheinlich 
weil fie mehr fchwärmen und den monathlichen 
Fluls nicht haben. Hingegen follen die Weiber 
häufiger an blinden Hämorrhoiden leiden, weil 
fie ichlaffe Gefäfse haben, mehr fitzen, fchwan- 
ger find und gebähren *). _ Die Hämorrhoiden 
der Weiber, die von Unterdrückung der Reini- 
gungen , Schwangerfchaften und nach der Ge- 
burt entftehn, find meiftens blind; fliefsend hin- 
gegen, wenn fie nach dem Aufhör en der Men- 
ftruation eintreten. Weiber, die neben den Rei- 
nigungen auch flielsende Hämorrhoiden’ haben, 
follen leicht Schwindfucht bekommen. Wolluft, 
fitzende Lebensart, nahrhafte Diät, ftärke Rei- 
nigungen, öftere Schwangerfchaften Aral eine erb- 
liche Anlage macht fie zu dieler Krankheit ge- 
st KR), 


Da 


Bey einer vorhandenen Anlage erregen fol- 
gende weiter zurückliegen de zum Theil 
ablolut äufsere Urfachen leicht die obeube- 
nannten Rıankheiten: 1 


| *) Hildebrandtl.e. p- 77- 


'*%) Non minus pervigilant, non ıninus ‚potant et 
oleo et mero viros provocant: aeque inyitis in- 
gelta vilceribus per os reddunt ‚et vinum omne 
vomitu.remetiuntur. Foeminae benefidium fexus 
fui vitiis perdiderunt, ‚et quia foeminam exue- 

 yunt, damnatae [unt morbig virilibus. .veneca 


epilt. 99. 


/ 


/ 
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1. Erfchlaffende Speifen und Getränke, Sup- 
pen am Mittag und Abend, Uebermaals des 
Ihees in einigen Gegenden, fchlaffer Caffee, 
Diefe Dinge fchwächen und rauben den Einge- 
weiden des Unterleibes ihre Energie und die felte 
Temperatur ihrer Vitalität. Der ftarke Caffee 
wirkt durch fein empyreumatifches Oehl als er- 
hitzendes Mittel. 


2. Erhitzende und reizende Speifen und 
Getränke, die gleichfalls die fefte Regel im 
Wechfel der Vitalität erfchüttern und Congeltio- 
nen nach dem Unterleibe erregen. Dahin gehö- 
ren alle ausländifche Gewürze, der Wein und 
Branntwein, befonders hat man die rothen Weine 
und  wahrlicheinlich folche am meiften in Ver- 
dacht, die mit Gärbeltoff verfetzt find. Auch 
die Itark gehopften Biere follen Hämorrhoiden 
erregen. 


I. Zwiebeln, Knoblauch und blähende r 
Krautarten. 


4. Anftrengungen der Seele, tiefe Medita- 
tionen und Nachtarbeiten, die fitzend, mit zu- 
fammengedrücktem Unterleibe, geichehen, und 
an fich die Lebenskraft [chwächen, 


5. Purgirmittel und Rlyftiere, die reizen, 
die Vitalität des Darmkanals verfiimmen, feine 


Energie fchwächen und die Säfte zuleiten. Oef- 


tere Purgirmittel, draftifche Laxanzen, Purgir- 
mittel, die fpecififlch auf die Hämorrhoidalgefä- 
Ise wirken, z.B. die Aloe, Niefewurz und Rha- 
barber. Oft wiederholte und fcharfe Klyftiere, 
dienach Kämpfs Methode angewandten Vifce- 


ralklyftier e, Eiig-, Tabacks- und andere fehr 
reizende Rlyftiere, 
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6. Scharfer Unrath im Darmkanal, Galle, 
unverdaute Speifen, Würmer überhaupt und be- 
' fonders Maftdarmwürmer. Verhaltung des Stuhl- 
gangs, der in der Folge den Mafidarm ausdehnt, 
Die Excremente facken fich, gehn zu. volumi- 
nös durch, und hemmen durch ihren Druck den 
Rückflufs des Blutes. Verfchluckte Kirfch - und 
Pflaumenfteine , trockne Diät, Hartleibigkeit. 
Hartleibige Menfchen find gerne hämorrhoidarifch, 


=. Vorfall des Afters von Erfchlaffung der 

Zottenhaut oder Volvulus, dem befonders einige 
Kinder und Erwachfene unterworfen find. Der 
vorgefallene Theil wird vom Schliefser einge- 
klemmt, geht anfangs wieder zurück, allein 
in der Folge bleibt er, oft lange, draufsen lie- 
gen, das Blut häuft fich an, und er bekommt 
Knoten, Borften und allerhand Desorganifatio- 
nen. Hieher gehört auch die üble Gewohn- 
heit vieler Mütter, ihre Kinder einen gro- 
fsen Theil des Tages auf den Nachtftuhl zu fe- 
tzen, und erwachfener Menfchen, lange auf dem 
Abiritte zu fitzen und zu lefen. Der Maltdarm 
hat keine Unterftützung, der fcharfe Dampf der 
Exeremente reizt, und es entftehn davon Vorfall 
des Afters und Hämorrhoiden. 


8. Bittere Mittel; befonders befchuldigt man 
die Pomeranzen, den Bifchoff. Vielleicht erre- 
gen fie theils Reiz, theils durch ihren übermä- 
[sigen Gebrauch, Mangel der Vitalität in den Ein- 
geweiden des Unterleibes. 


9. Allerhand Reize im Maftdarm und in fei. 
ner Nähe; Knabenfchänderey, häufige Anwen- 
dung der Blutigel, Papiere zur Reinigung, die 
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Scharfe Sachen enthalten, Tabacks-und Pfeffer- 
duten, öfteres Reiten, Tran ka*) erzählt ein. 
Beyfpiel eines Jünglings, der fich mit, einem Pa-_ 
piere reinigte, das mit eineın verdünnten Schei- , 
dewalfer befeuchtet war. Er bekam augenblick- - 
lich darauf heftise Schmerzen am Malftdarme, die. 
fich zwar nach angewandten Fomentationen von 
Jlauer Milch verlohren, aber am dritten Tage. 
entitanden fliefsende Hämorrhoiden. Allerhand 

Krankheiten der Gebährmutter, der Mutterfcheide 

und der Harnwege, die reizen und das Blut zu-.. 
locken. Vortall der Gebährmutter ”*), feirrhöfe, 
Gelichwüllte des Maltdarnıs, der Gebährmutter , 
der Voriteberdrüfe, laue Fuls- und Halbbäder, 
Debermaals phyäfcher Liebe, ‚geile Gedanken, - 
Onanie, anhaltende Durchfälle und Ruhbren, die 

das Blut nach unten leiten. | 


10. Sitzende Lebensart, befonders mit ge- 
prefstem Unterleibe , bey Schultern, Webern, 
Künftlern und Gelehrten, Dadurch erfchlafft 
überhaupt und befoniers die Vitalität der Einge- 
weide des Unterleibes, der Druck hemmt den 
Rückfluls des Blutes, die Eingeweide und befon- 
ders die Leber ‘werden krank. Das lange Ste- 
hen, z. B. bey den Schriftletzern und andern Ge 
werben, wobey es dem ÜUhnterleibe an Bewegung 
fehlt und das Blut wider feine Schwere auffieigen 
muls, a 


11, Schwangerfchaft und fchwere Gehurt;% 
bey welcher das Kind lange im Becken Itebt, | 
Schwangere leiden oft an Lartleibigkeit; die: 

*)1e. VoLT, .P. 98. | 
%*) Richters chir. Bibl, 5,B. S. 295. 
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| "Schwangere er preist die Gefälse des 


Unterleibes zufammen. _ Sonderbar ift es, dafs 
die Hämorrhoiden gewöhnlich nach der Geburt 
Schlimmer werden , oft erft nach derfelben ent- 


 dtehn. Es fcheint, als veranlaffe der: aufgeho- 


bene Druck der Chdhrmpkter Atonie der Gefälse 
und des Darmkanals. ä ‚Daher Hartleibigkeit, die 
nach durchs Stillen vermehrt wird, . Atonie und 
Hartleibigkeit err egen die Hämorrhoiden, Da- 
her mufs mau auch unter dielen Umftänden ab- 
führende uad ftärkende Mittel, Schwefel und 
Schaafgarbe mit einander a 


12. Ense Klöädungsftücke . ‚Welten , Ho*- 
fengürtel id die Schnürbrüfte beym weiblichen 


Geichlechte, die den freyen Kreislauf des Blutes 
ftören *). | 


EN As 

Nachdem ich die vorzüglichiten ‚Verhält- 
niffe der Hämorrhoiden erläutert habe, füge ich 
noch einige, Bemerkungen Bu die iher We- 
fen Seruchieft, Ä | 


Viele Aerzte, Foreftus, L. Mercatus, 
Vidus ‚V idius, V. Trincavellins ‚und 
andere waren der Meinung, dafs ihr Urfprung 
und Zweck die Ausleerung eines dicken, 
pechartigen, atrabilarifchen und. fecu- 
lenten Blutes fey. : Andere glaubten, fie 
dienten dazu, eine vorhandene Vollblütigkeit zu 
heben. : Endlich meinten noch andere, hie ‘ent- 
fiünden vonveiner fcorbutifchen, fauren oder her- 
ben Schärfe des Blutes, die Krämpfe, Schiner- 


*%) conf. Trnkal.c. Vol.I,p. 34— 109. 
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zen und Gicht errege, wenn fie nicht ausgeführt 
werde, Allein eine mechanilche Scheidung ei- 
ner Schärfe und verdorbener Beftandtheile des 
Blutes widerfpricht den Geletzen der thierifchen 
Oekonomie. Eine andere Frage ift es, ob in 
den eigenmächtigen und heilfamen Hämorrhoi» 
den nicht ein Milsverhältnifs zwilchen Sauer- 
ftoff und Wallerftoff im Biute oder eine anomale 
Afbnität derfelben zum Blute ftattinde, dies 
Mifsverhältnils Hämorrhoiden errege und durch 
diefelben fich zu heben fuche. Wenigftens hat 
das Hämorrhoidalblut einen eigenthümlichen Ge- 
ruch; bey der Menftruation im weiblichen Ge- 
Ichlechte ereignet fich höchft wahrfcheinlich et- 
was ÄAehinliches, 


Andere halten die Hämorrhoiden für eine 
allgemeine Krankheit und betrachten die Local- 
übel am Maftdarme zwar als die gewöhnlichen, 
aber nicht als die nothwendigen Symptome der- 
felben.- Nurin diefer Beziehung kann man auch 
von Hämorrhoiden des Rachens, der Lungen, 
Nieren, Blafe u,f.w. fprechen. Nur in diefer 
Beziehung kann man fragen, ob.es Hämorrhoi- 
den ohne Hämorrhoiden gebe *). Nur in diefer 
Beziehung hat Alberti **) die Frage aufwerfen 
können, ob Weiber, die fliefsende Hämorrhoi- 


*) Quicumque, fagt Stahl] (Alberti P.L p.99), 

' manifelto haemorrhoidarii [unt, tum antequam 
haemorrhoidarii fiunt, tum antequam haemor- 
rhoides iplis perrumpunt, tum quando redeunt, 
tum quando 'impeditius procedunt , certilfime 
torminibus, angultiis, palfionibus atque tenlio- 
nibus circa praecordia, quali ellentiali [ympto- 
wati, certo obnoxii [unt, 


"pP, Ip. 155. 
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den haben, wirklich Hämorrhoiden haben, und 
‘dies erft weitläuftig zu beweilen für nöthig fin- 


den können, Stahl nimmt einen gewillen m or 
tum tonico-ipafticum univerfalem als 
die Quelle der Hämorrhoiden an, der vor der 


Blutung des Maftdarms dafey, im Maftdarme oder 


an einem andern Orte eine Blutung, oder auch. 
andere Paffionen , Hypachondrie, Krämpfe im 
Unterleibe, Gicht, Lenden- und Hüftweh erre- 
gen Kann, 

BE 


Allein, wenn wir nicht ins blaue Feld uns 


verlieren und von den Gefetzen einer [yltemati- 


fchen Krankheitslehre abweichen wollen, fo kön- 
nen Hämorrhoiden nur Localübel, nur Blu- 
tung der Hämorrhoidalgefälse feyn. 
Eine Anlage zu diefer Blutung giebt es aller- 
dings; allem diefe ift nur Anlage, nicht 
die Krankheit felbft. Man hat fich auch 
bemüht, eine Diagnols diefer Hämorrhoiden 
ohne Hämorrhoiden (oder diefer Anlage) aufzu- 
ftellen. Man foll fie aus dem Alter, Tempe- 


‚rament, Körperbau, erblichen‘ Anlage, vor- 


handenen Krankheiten der Leber ‚„ ÄAtonie und 
Intemperatur der Vitalität der Eingeweide des 

Unterleibes, Hiyfterie, Hypochondrie, Hüftweh, 
Podagra u.f. w. erkennen, : Es follen allerhand, 
tranfitorifche Unordnungen , fehlerhafter Appe- 
tit, unregelmälsige Leibesöffnung, roher Urin, 
Aufblähung des Unterleibes, fchreckhafte Träu- 
ame, Schwindel, Ohrenfaufen, Herzklopfen, 
Schwere der Oliedek u.[.w. entftehen, die end- 
lich in Hypochondrie,, Gicht oder Hämorrhoi- 
den fich auflöfenn Man fpricht von Hämorrhoi- 


‚dalkrankheiten, die das Anfehen der Hypochon- 


drie haben, von Coliken, die hämorrhoidalilch 
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find, ebe.noch Hänorrhoiden vorhanden waren, 
und warnet die Aerzte, bey diefem verfteckten - 
Zuftande unvorhichtig zu handeln, _ Allein wer 
eine Diagnoßs der Hämorrhoiden fucht, ehe.fie 
dafnd,. dem geht es wie den N eiztenif die die 
Mirkaale eines, Gatarrhbalfiebers ohne Catarrh 
fuchen.. Es giebt allerdings eine kranke Anlage 
des Körpers, die zur den und Hyfte- 
rie,. zur Gicht, zum Podagra und zu Hämorrhoi- 
den geneigt macht, die der Arzt kennen und: 
der er gemäls handeln mufs. Ailein fie ift nicht 
einerley mit den -Krankheiten, ‘deren Entftehben 
Ge begünftiget, das Producirende nicht einerley’ 
mit feinem-Producte; auch ift es nicht. notliwen- 
dig, dals.diefe Anlage Hämorrhoiden hervor- 
bringen mufs, fie kann auch Podagra oder Nie- 
renweh erregen. Daher die Ideen von Verwandt- 
fchaft der Gicht, Hypochondrie und Hämorrhoöi-: 
den, von der strlehen Natur der letzten, von 
Metaftafen derfelben, und von Hader oidshrie 
tungen aus Gefälsen ‚ die keine Hämorrhojdal- 
gefälse find. Der Arzt erkennt blofs eine An-° 
lage zu Krankheiten, die fehr verfehieden modi- 
fieirt ift, und mufs beobachten, welchen Weg 
die Natur einfchlagen will, Er’ kann eben fo 
unrecht handeln, wenn er fie bey einer Dispo- 
fition zum Podasrä auf Häniorrhoiden zwingt, 

als umgekehrt. | N 


Endlich wollen noch. einige Aerzte die-ei- 
genmächtigen und regelmälsigen Hämorrhoiden. 
ticht als Krankheit EN laffen. Sie fiod 
heillam, fagt Alberti*), ein güldener Flufs, 
. gehören zum naturgemälsen: Zuftande.. Er hat 


*) P.L,p. 224, 


| 
| 


| 
| 


i 


.:Hämorrboiden - 224 


® 


im zwey eigenen Schriften ”) ihr Lob befungen. 


Sie follen die Vollblütigkeit heben, das Blut ver- 
dünnen, Verftopfungen der Eingeweide verhü- 
ten, dem Herzen und den Gefälsen ihre Arbeit 


‚erleichtern, Ueberfüllungen der Eingeweide des 
b Unterleibes, der Leber, "Milz, des Magens und 
‚der Gekrösdrülen, Atonieen und Desorganifa- 


‚tionen derfelben vorbeugen, Man bringt viele 
‚ Fälle bey ‚ dafs Menfchen bey" Hämorrhoiden 
achtzig und hundert Jahr alt wurden und ge- 
{und waren, beruft ıch auf die Auctoritäten des 
Hippocrates und anderer Aerzte **), und er- 


zählt Beyfpiele, dafs durch ihre Ericheinung 


Gicht, Podagra, Hypochondrie, Hylterie, Con- 
geltionen der Milz, der Leber, des Magens und 
der Gedärme gehoben find. Allein man muls 
‚es unterfcheiden: ob fie heilfam? ob fie Krank- 
heit find? Auch Krankheiten können relativ- ° 
heilfam feyn. : Hämorrhoiden find immer Krank- 
‚heiten, fie fetzen Krankheit, Atonie der Gefälse 
des Unterleibes, Intemperatur «ihrer Vitalität, 
und irgend ein Hindernils im Bückflulle und in 
der gleichmälsigen Vertheilung des Blutes, als 
entfernte Urlache voraus, und gehören BR 
zum Normal, noch zum Ideal der Gelundheit. 


Sie find alfo blofs ein relatives beneficium na- 


turae, deffen der vollkommen gefunde Menich 
nicht bedarf. Sie find nur heilfaın für das in 
Anfrage [tehende Individuum, fo fern fie dellen 


/ % 


2): Diff: di ieomioiihns longaeritatis caufa, 
P. L. p. 113. und diff. de Haemorrhoidibus me- 
dicina Hypookondriaßorung, BD. PR894.: 


°%6) AlbertiP.IL. p. 381 - 383, 
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er[chütterte Gefundheit auf die beftmöglichfte Art 
erhalten *). | | 


ah: 
Die Prognofis der Hämorrhoiden ilt ver- 
fchieden. Es giebt allerdings eigenmächtige Hä- 
morrhoiden, die bedingt heilfam find, den Kran- 
ken erleichtern, und üble Folgen haben, wenn 
fie unterdrückt werden. Sie find heilfam für 
das in Anfrage ftehende Individuum. Die Oxy- 
dations- und Desoxydations-Proceffe, die Affum- 
ption und Excretion in der Vegetation Können 
in ihm nicht mehr der Norm gemäfs und durch 
die dazu beftimmten Organe erfolgen. Die Na- 
tur bedarf eines neuen Mittels das Gleichgewicht 
diefer Gegenfätze zu erhalten. Für das in An- 
frage ftehende Individuum, deffen zerrüttete Ge- 
fundheit, verletzte Eingeweide, Intemperatur 
der Reizbarkeit, ift Krankheit Bedürfnifs, und ° 
fie erhält feine relative Gefundheit. Ihm find die 
Hämorrhoiden heillam, fo lange es das kranke 
Individuum bleibt, was es wirklich if. Aber 
* 

*), Omnia [unt praeter naturam, cum haemorrhoi- 
dales affectus naturaliter nemini contingant. 
Ettmüller 1. c. p. 144. Cum haemorrhoides 
in [fanis hominibus numquam fluant, fed inhis 
zantum,. qui aliquam fanitatis [peciem prae [e 
ferunt, facile concluditur, hunc fHuxum, inpri- 
inis nımium, l[emper ex caulıs morbolis oriri. 
Ludwig l.c.p. 413. Sie find [elten und zwar 
eine traurige Wohltihat der Natur. Ti[llot an 
Zimmermann, zweyte Beobachtung. Eft 
enim haemorrhoidalis Auxus vacıllantıs [anita- 
tis comes, et aurei illi montes, quos hihi hae- 
morrhoidarii medieci pollicentur, parturiuntfaepe 
poenitendos morborum fuccelfus, Hilchen 
dilf. de dolore coxae. $. 31.- | 
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'beffer wäre ihm gerathen, wenn es keine Hä« 

morrhoiden nöthig hätte Es leidet freylich, 
wenn die Hämorrhoiden unterdrückt werden und, 
die Krankheit fortdauert, die fie nothwendig 
macht, Allein fein Zultand wird verbelffert, 
wenn man die Krankheit heilen kann, die die 
Gegenwart der goldnen Ader erfordert, In der 
That fcheint es, als wenn Stahl, feine S-hü- 
ler und viele andere Aerzte zuviel Achtung für 
diefe Blutung haben. Dadurch wird der Arzt 
zur Unthätigkeit in der Heilung, oft zur unzei- 
tigen Hervorbringung derlelben verleitet, und 
kann mancherley Schaden veranlaflen. 


Hämorrhoiden find eine läftige Krankheit, 
for 'ern eine eingelchränkte Lebensordnung, erre- 
‚gen gerne örtliche Krankheiten des Maftdarms, 
‚werden leicht in der Folge zu ftark,, erzeugen. 
‚Anlage zur Vollblütigkeit und RER dadurch 
| aerhrlich werden. 


Im Alter hören die Hämorrhoiden leicht 
plötzlich auf, befonders wenn fie ftark waren, 
und alsdenn folgt gerne Lähmung und Schlag, 
ihr Aufhören ift- das. erfte Merkmal einer grö- 
fseren Hinfälligkeit, dem bald die ftärkeren, 
Lähmung und der Schlag, folgen. Die Gicht 
‚geht den nemlichen Gang. Die fterbende Natur! _ 
Kann auch nicht einmal den normalen Procels 
mehr produciren, durch welchen bis jetzt noch 
das fchwankende Gleichgewicht der Kräfte erhal- 
ten wurde, | 


Alle örtlichen Hämorrhoiden find unbedingt 
‚Krankbeit, beläftigen und fchwächen den Kran- 
ken durch den Bluiverlult. 
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Der. Arzt kann ‚die Anlage der Menfchen 


zum Krankleyn, die Blutipeyen, fchwarze Krank- 


heit, Magenkrampf, Colik, Lendenfchmerz und 


Hüftweh bervorgebracht har da Häntörchötgen 


lenken, und fh die Kirankgeii von jenen ° 


übleren Keumheiten befr we 


i 


in orrborden befreyen oft die Leber, die 
Milz, den Magen und die Gedärme von Congelti- 
onen und anderen Krankheiten. - 


Die Hämorrhoiden heilen oft die Hypochon- 


drie, das heifst, eine vage Iatemperatur der Keiz- 
barkeit der Eingeweide des Unterleibes. Sie len- 
ken und fixiren diefelbe auf den Maftdarm, und 
leiten he dadurch von den übrigen Theilen ab *). 
Wir haben falt keine Krankheit, Wahnbnn, 
Schlaffucht, Schlagflufs., Augenkrankheiten , 


Engbrüftigkeit, Nierenfchmerz, Hüftweh, Gicht, | 
Hautkrankheiten, Gefälsheber u.f. w., die nicht. 
einmal durch Hämorrhoiden chen wären **), 


und faft keine Krankheit, die nicht einmal Folge 
unterdrückter Hämorrhoiden gewelen wäre ***), 


Qui haemorrhoidibus laborant, neque pleu- 


_ ritide, neque peripneumonia, neque ulcere pha-' 


gedaenico, neque furunculis, neque terminthis, 

 fortaffe neque lepra, neque aliis corripiunturf). 

Melauchöbjeis et ne MEI haemorrhoides fu- 
pP! 


per 


*) Alberti diff. de Haemorrhoidibus inedteihal 


Hypochondriacorum, 1. c. P.I. p. 374. 
*%) Tınka Vol.I. p. 225— 238. 
**) Trnka Vol, I..p.265— 346. 
+) Hinpoer. Lih. IV. Epid. Sert.}. 
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'pervenientes, bogum *), Infanientibus fi vari- 

ces aut haemorrhoides fupervenerint, infania fol-_ 

"vitur **). Quae apoplecticis veniunt haemorrhoi- 
des falutares Er NR 


Hasesiköilen der Kindhen und Jüng- 
lingsjahre zeigen eine fchwache Gefundheit und. 
künftige  chronifche Krankheiten an. Schwan- 
'gere Perfonen können von blinden und ichimerz- 
haften Hämorrhoiden abortiren. 


Uebermäfsige re en auf der 
| Stelle tödten, untergraben heimlich die Gefund- 
‚heit, erzeugen Cachexieen aller Art, und machen 
/ leicht Reeidiven ‚„ wenn fie auch für anmal ge- 
F heilt find. 


4 ie. 

132? So wie es Blutfüffe faft aus allen Foslan 
des Körpers giebt, die die Stelle der Reinigun- 
‚gen vertreten: fo nimmt man auch Hämorrhoi- 
'dal-Blutungen aus Theilen aufser dem Maftdarm 
an, die die Stelle der nicht erfcheinenden, un- 
| terdrückten oder ausbleibenden Hämorrhoiden er- 
fetzen, und die man daher Hämorrhoiden 
|jauf ungewöhnlichen Wegen nennt"), 
"Sind fie urfprünglich, fo mufs man fie allein aus 
der Anlage erkennen, welches in Anfehung der 


*%) Aphor. XI. Sect. VL 
*%) Aphor. XXI, Sect. VI, 
RR) Coac. n, 475. 


***%) Alberti difl, de Haemorrhoidum tnfolicie 
vis, l.c. P. Ep. 349 
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Cur wichtig ift. Entfteben he ‚nach fchon vor- 
hergegangnen Hämorrhoiden, fo erkennt man fie 
daran, dafs fie.mit den Hämorrhoiden ähnliche 
Vorboten haben, auf unterdrückte Hämorrhoi- 
den folgen, durch diefelben wieder gehoben wer- 


den, die nemlichen Krankheiten mindern, die 


durch dieHämorrhoiden gemindert werden, in ei® 


nerley Alter und Conititution vorkommen, perio- 
difch find, uf.w. Hieraus erhellet allerdings 
ein beftimmtes Caufalverhältnils , in welchem 
diefe Blutlüffe mit den Hämorrhoiden f{tehn; 
welches der Arzt fehr refpectiren mufs. Sie find 
Coeffecte der nemlichen Kranken Anlage, die 
auch Hämorrhoiden erregt, Stellvertreter der- 
felben, oder Wirkungen unterdrückter Hämor- 
rhoiden, aber keine Hämorrhoiden, fo wenig 


als Epilepfieen von Würmern und Nierenweh von 


Steinen einerley Ding find mit den Urfachen, die 
‘fie erregen. Man könnte fe nur dann Hämor- 


rhoiden nennen, wenn es Hämorrhoiden ohne 


Hämorrhoiden gäbe, ocer wenn man die An- 
lage zu dieler Krankheit mit ihr felbft für einer- 
dey halten will. 


‘ So wie wir Beyfpiele haben, dafs die ftell- 
vertretenden Blutflülle für die Menftruation Iich 
falt aus allen T heilen des Körpers ereignet haben: 


— fo giebt es auch Fälle genug, dafs ftatt der Hä- @ 


\morrhoiden Bluiflüffe aus den Wangen, dem 
Zahnfleifich, dem Gaumen und: aus andern unger 


5 


wöhnlichen Theilen entitanden find. Einen lon-! 


derbaren Fall der Art erwähnt Richter *) von 
einer Frau, die dreyfsig Jahr alt und ftark men- 
ftiruirt war,. Sie hatte vor mehreren Jahren an, 


x L 


*). Obf, chir. 'Fafe. 3. cap. 4. p- 6% 


‘ Hämorrhoid en. Be .; 


einem Starken Hämorrheidalie gelitten n den 
ihr ein Arzt ftopfte. Nach der Zeit fand fie in 


‚der Gegend der Warze Blut im Hemde, und da- 


felbft ein kleines Loch in der Haut, aus wel- 
chem das Blut kam. Dann entftand ein Kanten 
in der Bruft von der Gröise einer Wallnufs, Von 
demielben ging ein Strang kleiner Knötchen nach 
unten, und einer nach der Achlelgrube. Wenn 
die Kranke diefe Knoten rieb, fo drang eine 
rothe Flüffigkeit aus der ae der srolse: 
Knoten wurde kleiner und die kleinen verfchwan- 
den ganz. Allein in wenigen Stunden füliten 
fie fich wieder; walrlcheinlich von einer Blu- 


tung in den Milchgefäfsen, So hat Klein *) 


eine merkwürdige Blutung aus dem Nabel beob- 
achtet. Ein Knabe bekam in feinem vierten Jahre 
anfangs eine periodifche, nachher eine anhaltende 


Blutung aus dem Maftdarm , die zwey Jahre 


lang fortdauerte und endlich durch Räucherun- 


‚gen geltopft wurde. Nun fchwoll der Nabel auf, 


und fing, erit langfam, nachher {tark, zu blu- 


‘ten an, Älle Mittel, die man wider diefe Krank- 


heit verfuchte, waren umfonft. Sie hörte erft 


‚im vier und zwanzigften Jahre diefes Menfchen . 


von felbft auf, olıne Wiederkehr der soldnen 


'Ader, Vorzüglich leicht entltehn diefe Blutun- 
gen, mit Ausnahme der Nieren, aus den Thei- 
‚len, von welchen die Pfortader das Blut auf- 


| 
1 
| 


nimmt, ‚Ich führe hier nur die häubgiten ftell- 


| vertretenden Blutungen an **), 


P2 


“*) Act, nat; cur. Vol. X, Ob£. zı. 
**) Conf, Traka Vol. I, p. 329346. 
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Nafenbluten vertritt zwar felten die 
Stelle der Hämorrhoiden, doch zuweilen, Hip- 
pocrates*) verbindet Nafenbluten, Blutfpeyen, 
Hämorrhoidalcolik, Hüftweh und Hämorrhoi- 
den mit einander. So pflegt man auch Schwin- 
del, Lähmungen, Schlag und andere Krankhei- 
ten des Kopfs von einem ungewöhnlichen Gang 
der Hämorrhoiden abzuleiten. Alberti*) 


heilte ein blutiges Fleifchgewächs an der Nafe 


dadurch, dafs er Hämorrhoiden hervorbrachte, 
Häußger als aus der Nafe eutitehn diefe Blut- 
Aüflfe aus dem hintern Theile der Nafe, 
dem Gaumen undRachen.. Das Blut fieht 


meiftens fchwarz aus, und geht frey oder mit 


einem gelinden Räufpern ab. 'Urnka***) führt. 


einen Fall an, wo das Blut periodifch aus dem 
Zapfen nach vorhergegangener Unterdrückung 


der Hämorrhoiden, und einen andern, wo es 
aus der ganzen Höhle des Mundes flofs. Die 
Spitze und Seiten der Zunge, das Zahnfleifch 
und der Zapfen waren voller Ärampfadern, und 


aus den Frofchadern und der ganzen Zunge drang 


das Blut wie aus einem Schwamm hervor, End- 


lich entltanden noch fcorbutifche Flecke auf der 


ganzen Oberfläche des Körpers, 


Ein Mann von dreyfsig Jahren litt an Hä- | 


morrhoiden, unterdrückte fie, und darauf ent- 


ftand ein heftiger Kopfichmerz, der fich mit ei- 


*) Prorrh. L. IL $. 47. 
"*) P. I. p. 358; ER) | ' 


ar Vol, L. pP. 331, 
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ner. ftarken Blutung aus den Ohren en- 
‚digte *). 


Vom Bluthuften iR Stelläehhrene der 
Hämörrhoiden haben Alberti*) und Tram 
ka“) viele Fälle gelammlet. Das Beyfpiel ei- 
ner jungen Frau, die aus einer hämorrhoidari- 
fchen Familie war, und eine lange Zeit neben 
der Menftruation faft täglich Blutipeyen hatte, 
das fich in Hämorrhoiden auflöfte, habe ich 


ichon oben angeführt. wa 

Die fchwarze Krankheit entfteht ger- 
ne von Anomalieen der Hämorrhoiden, befon- 
ders wenn fchadhafte Eingeweide des Unterlei- 


bes vorhanden find ****), 


x 


Blutflüffe aus den Ni eren follen vor- 
züglich mit den äufseren Hämorrhoiden in Ver- 
bindung ftehn. Sie find mit Schmerzen in der 
Lendengegend, die dem Lauf der Harnleiter zum 
Becken folgen, und mit Dyfurie verbunden, ie 


Kommt das Blut aus der Harnblafe, fo 
find in diefer Gegend Schmerzen vorhanden, und 
mit dem Harn geht ein füffges und geronnenes 
"Blut ab, Diefe Blutungen der Nieren und der 
Harnblafe entltehn meiftens im fpäten Alter, von 
 Ataxie der Hämorrhoiden, find durchgehends 
Stark, und tödten oft durch Abzehrung. 


*) Ledet Milcell, n. cur. dec. 3. an, 3 Obf, 1265, | 
») PL p. 359. Br 
“) 1..c.'Vol. I. pP. 336- 

“**#) Fieberlehre 3. B. S, 146. 
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Di 


e Blutung aus der Harnröhre ift fel- 
tener, meiftens gering, das Blut fliefst tropfen-. 


R ®, 
weile, ohne Anftrengung zum Harnen, von 


leichten Bewegungen, Treppenfteigen, Heben, 
oder nach einer Erection, wenn das Glied wieder 
Jchlaff wird. Der Kranke hat Schmerz in der 
Harnröhre bey einer Krection, oder wenn das 
Glied gedrückt wird, 


‚ Dann vertritt noch zuweilen eine Blutung der 
Gebährm utter, ihres Halfes, und vorzüg- 
lich der Mutterfcheide, die Stelle der gold- 
nen ÄAder, Dies hat bey unreifen Mädchens den‘ 
Schein einer frühen Reinigung, und ift meiftens 
ein Zeichen übermäfsiger Wolluft. Häußger ent- 
Steht diefe Blutung in alten Weibern, nach dem 
Aufhören der Menftruation , und überredet fie 
von einer wiederkehrenden Jugend. Gern ent- 


fteht mit diefer Blutung Scirrbus der Gebährmut- 4 


ter, oder fie ift fchon eine Wirkung deffelben. 
Krampfadern findet man zuweilen durch einen 


Mutterfpiegel am Gebährmutternund und dem - 


Schliefser der Scheide, die fich entzünden, eitern, 


und Gelchwüre und Filteln hinterlaffen Können, 


In den genannten Organen, in welchen die 
ftellvertretenden Blutflüffe entitehn, Können auch 


die Venen anlfchwellen und in Krampfadern aus- 
. gedehnt werden. Man nennt dies anomalifche 


blinde Hämorrhoiden. Gern entfteht diefer Zu- 
fall am) Blafenhälle ‚ erregt Befchwerden beym 
Harnen; in der Mutter[cheide macht er den Bey- 


fchlaf befchwerlich. An den Unterextremitäten , 


will man Krampfadern beobachtet haben, die 


die Stelle der blinden Hämorrhoiden vertreten... 


Anhäufungen des Bluts in den Venen des Saa- 
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‚.menftrangs und der Hoden habe ich ee, fchen 
erwähnt. Zuweilen entzünden fich diefe Krampf- 
sadern , erregen. heftige Schmerzen ‚ Ichwären 
‚und hinterlallen Gelehwüre und Fifteln, . Auch 
können in dielen Organen Medorrhöeu entftehen, | 
die man alsdenn abnorme Schleimhämorrhoiden 
“nennt. 


Allerdings find diefe ungewöhnlichen Blu- 
tungen nicht fo gut als die Hämorrhoiden; fie 
entftehn von einer grölseren Abnormität der Na- 
turkräfte, und verletzen leicht das behaftete Or- 
gan. Hindernilie, die man den Hämorrhoiden 
in Maftdarm in den Weg legt, Unterdrückung 
derfelben, grolse Ataxie der Naturwirkungen, 
Schwäche und Reizbarkeit der behafteten Theile, 
und die Mitleidenfchaft der Organe veranlallen 
Die. u nn 


A $. 87. 
Es entftehn Krämpfe, Congeftionen 
und Entzündungen, die entweder urlprüng- 
liche Producte derfelben Anlage find, die auch 
' Hämorrhoiden erregt, oder von abnormen und 
unterdrückten Hämorrhoiden entitehn. Diefe 
Krankheiten können fich in allen Theilen des 
Körpers, im Gehirne, in der Bruft und in den 
verlchiednen Eingeweiden des Unterleibes, in 
der. Leber und Milz ereignen. Ihre Zufälle ver- 
halten fich nach der Organifation der aflıcirten 
Theile, | : | 


Doch laffe ich mich auf die Befchreibung 
diefer Arten nicht ein, londern erwähne nur 
eine derfelben, die am häuhglten vorkommt, 
nemlich die Hämorrhoöidalcolik ihr lau- 
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fen zuweilen Abnormitäten des Stuhlgangs vor, 


dann entitehn heftige, ziehende, windende Co- 
likfchmerzen, Spannung des Unterleibes und der 
Seitentheile deffelben, Zulammenfchnürungen des 


Schliefsers, innere Hitze, Angft, Würgen, Op- 


preilion der Refpiration, der Leib ift verfchlof- 
fen, oder die Bewegungen gehn zum Vortheil 


des Kranken mehr nach unten, und es erfolgt‘ 


Oeffnung , die zuweilen mit einem Blutabgang 
verbunden ift, | 


Die Krankheit ift ihrer Natur nach ein hef- 
tiger Krampf der Gedärme, welcher mit einer 


ftarken Congeftion des Bluts in den Gekrösge- 


fälsen verbunden ift. Sie nähert fich daher ei- 


ner Entzündung der Gedärme, geht leicht in die- 


felbe und in Brand über, oder endiget fich zu- 
weilen auch mit einem Blutbrechen. Beflonders 
hat man eine Darmentzündung zu fürchten, wenn 
die Krankheit in einem Hämorrhoidarius, nach 


Diätfehlern oder nach Unterdrückung der Hä- 


morrhoiden entfteht, wenn die Schmerzen feft 
und heftig find, der Leib äufserlich fehr empfind- 


lich, heifs, hart, und ein Gefäfsfhieber vorhan- 


den ift, Statt dafs das örtliche Fieber der Norm 
semäfs in den Hämorrhoidalarterien ftattfinden 
follte, entfteht es in den Gekrösarterien, erregt 
Krampf, Entzündung und fchwarze Krankheit. 
Ich habe oben bey der fchwarzen Krankheit ge- 


RE 


lagt, dafs vor und während derfelben gerne hef- | 


tige Coliken zugegen find. Dieie find wahre Hä- 
morrhoidalcoliken, die fich durch die fchware 
Krankheit auflöfen, wenn nemlich der gefammte 
Krankheitszuftand mit Hämorrhoiden in Verbin- 
dung fteht, Hiernach mufs man die Verfchie- 


% 
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denheit der Meinungen Stahls *) ah: ie 
fots *) über den Ileus Haematitis des 
Hipp ocrates erklären. Jener behauptet nem- 
lich, er fey Hämorrhoidalcolik; diefer, er ey 
verlteckte fchwarze Krankheit. ae 


‚ Diefe und die vorhin benannten De 
find eigne für fich beftehende Krankheiten, die 
mit der Leibesbeichaffenheit ihres Individuums 
und den Krankheiten ‚deffelben in einem eignen ; 
Caulalverhältnifs ftehn. Der Patient hat eine 
folche Anlage des Körpers, für welche Krauk- , 
heit Bedürfnifs ift, Es eniftehen aber von der- 
felben, wegen individueller Urfachen, Keine Hä-' 
morrhoiden, fondern eine der genannten Krank- 
heiten, diein diefem F all urfprünglich find, aus 
der Anlage des Körpers , als in derielben ge- 
gründet, erkannt, und am glücklichften in Hä- 
‚morrhoiden aufgelöft werden. Oder hie ind Fol- 
gen unterdrückter und in Unordnung gerathener 
Hämorrhoiden, deren Stelle fie vertreten, VUe- 
brigens entftehn fie wie die Hämorrhoiden von 
einer erhöhten Intemperatur der Reizbarkeit in 
den leidenden Organen, 


RE 1 
Noch giebt es allerhand Affectionen 
der Gefchlechtstheile, befonders im mÄnn- 
lichen Gelchlechte , die man auch zur Familie 
der Hämorrhoiden rechnet, ob fie gleich mit den- 
felben in dem nemlichen Verhältnifs wie die oben 
benannten Krankheiten ftehn, 


*) Alberti P..].p. 98. 
rer, L.ci6; Th. p. 116. 
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2 fogenannten Hämorrhoidal- Trip- 
per flielst ein gelber, grüner, oft mit Blutftrei- 
fen gemilchter Schleim aus der Harnröhre. Der 
Harn ift trübe und flockigt, geht mit Brennen 
und Harnftrenge ab. Oft ift die Harnröhre und 
‘ WVorhaut entzündet , die Erection fchmerzhaft, 
Das Uebel ift zuweilen periodiich, meift mit Hä- 
morrhoiden verbunden , oder wechfelt mit ih- 
nen ab. Selbitbelleckung, übermälsige Liebe 
und ehemalige T['ripper bereiten dazu vor. Zu 7 
weilen bleiben Verdickung und Verengerung der 
Harnröhre, Gelchwüre und Filteln nach dem- 
delben zurück. : 


Das weibliche Gefchlecht leidet an einer 
Medorrhöe, die diefelben Verhältniffe hat, 


Zuweilen entfteht ein ähnlicher Catarrh 
der Harnblafe Mit dem Urin geht eine 
Menge Schleim ab, der. lich wie Frofchlaich in 
demielben Eederfchliets Dabey find allerhand 
Beichwerden beym Harnen vorhanden. 


So können fich auch Schleimflüffe aus an- 
dern Theilen, dem Magen und Darmkanal, und 
befonders aus dem Maltdarm ereignen, welcher - 
letzte unter dem Namen der weifsen Hämor- RE | 
rhoiden bekannt ilt. | 


Gern entftehn auch rofenartige Ent- 
zündungen in der Vorhaut, der Harnröhre, 
dem Hodenfack, der Scheide des weiblichen Ge- 
fchlechts. Die Weiber bekommen zuweilen ent- 
zündliche Gefchwülfte der Schaamlippen, die falt 
immer 'n Eiterung übergehn, und daher gleiclı 
mit Breyumfchlägen behandelt werden müllen. 
‚ Hieher gehören auch die Entzündungen und Ge- 


Ufhärrhoiden Pe 


fchwülfte der Leiftendrüfen und der Hoden ,‚ die 
zuweilen in Eiterung übergehn, oder fich ver- 
härten, und hartnäckige und krebshafte Ge- 
Ichwüre zurücklaffen. | 


Auf eben ee Art entftehn nächtliche Be- 
Nleckungen, felbft in den fpätern Jahren, fchmerz- 
haftıe und anhaltende Erectionen, Krämpfe in 
den Aufhebemulkeln der Hoden, ein fchmerz- 
haftes Anziehen derfelben. Diefe Zufälle ereig- 
nen fich leicht in krampfhaften und hypochon- 
drifchen Perfonen von einer Ataxie der Nerven- 
wirkungen und einer abnormen: Erhöhung der 
Reizbarkeit in diefen Theilen. Alle diefe Zu- 
fälle mufs man nicht mit venerifchen Krankbei- 
ten verwechfeln. 


/ Im Alter entfteht gerne, Heloindehs immänn- 
lichen Gefchlecht, in der Gegend des Mittelilei- 
"ches, am Hodenfack und an der innern Seite 
‚der Schenkel ein unerträgliches Jucken, das 
belonders zu gewillen Zeiten, des Abends und 
in der Wärme fehr heftig if. Die Haut wird 
 mifsfarbig , bekommt 'grofse gelbe und braune 
‚Flecke, wahrfcheinlich von einer Krankheit in 
'Malpighi’s Schleimhaut, In der Folge [ch wi- 
'izen diefe Gegenden fehr (Hämorrhoidal- 
'Schweifs): der Schweils wird klebrigt, es. 
entfteht periodifch eine mehligte und kleyenar- 
tige Abfchuppung. Zuletzt artet dielfer Zuftand 
in eine Flechte (Lichen haemorrhoidalis). aus, _ 
es entftehn dicke Borken, Riffe, Sprünge, ‚Pu- 
| fteln und kleine Gefchwüre , und endlich wird 
' die Haut ganz desorgänifirt. Oft, doch nicht 
immer, eh diefe Zufälle mit den Hämorrboi- 
' den in einer urlachlichen Verbindung, 
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Zu warme Beinkleider, grofse Pelotten -an 


den Bruchbändern , Mangel des Zugangs der 
Luft und der Reinlichkeit nach dem Beyfchlaf 


erregen die nemlichen Zufälle, Der Saame reizt, 


wenn er diefe Gegenden benetzt und nicht gleich 


abgewafchen wird. In einem Fall, den ich be- % 
obachtete, war die’benannte Flechte von einem 


ungefchickten Bruchbande und warmen Beinklei- 
dern in dem Grade entftanden, dafs fie den 
‘Kranken durch Verluft der Lymphe und Mangel 
des Schlafs in einen hectifchen Zuftand geltürzt 
hatte. Nach Wegnahme des Bruchbandes, Zu- 
laffung der Luft und dem Gebrauch des kalten 
Waffers verfchwand fie in wenigen Tagen, da 
fie bereits mehrere Jahre alt war. 


ar LE ! 


Den Befchlufs mache ich mit einigen Lo- 


calkrankheiten des Maftdarms, die. 


endlich durch veralterte Hämorrhoiden entftehen 


können, Dahin gehören Abfceffe, Ge- 


{chwüre und Fifteln in.der Gegend des 


Maftdarms, die von öfteren Entzündungen der 
Hämorrhoiden, von den fogenannten Hämorrhoj- 
dal- Furunkeln und von dem Heiz der Hämor- 


5 
E. 


rhoidal- Säcke entftehen können, Doch mufs 


man fich hüten, diefe Hohlgefchwüre nicht mit 
Lendenabfceffen zu verwechfeln, die in der Oe- 
send des Maftdarms fich öffnen. Eben fo.kön- 


nen auch nach Entzündungen und Krampfadern 
der Harnröhre, Gefchwüre und Filteln in der- 


felben, an der Eichel und in der Scheide des 
weiblichen Gelchlechts entitehn. 


Hämorrhoidalgewächle find felte Kör- 
per von einer verichiedenen und zufälligen Form, 


» 


= 
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(de den Warzen, Condylomen, Trauben, Fei- 


gen, Hahnenkämmen u. |, w. ähneln *), fich hart 
 anfühlen, und. roth, blau, fchwarz, oder mils- 
farbig, grau und antzig ausfehn. Sie unter- 
fcheiden Ach von den blinden Hämorrhoiden da- 
"durch, dals fie fefte Körper, diefe hingegen mit 
"Blut gefüllte und elafiifche Höhlen find. Ihr Ur- 
Iprung mag verfchieden feyn; das Blut in den 


Krampfadern und dem umliegenden Zeilgewebe 


' kann nach und nach verhärten, und in eine fefte - 


Maffe ausarten, oder die Blutfafer ift im Zellge- 


ı webe des Maitdarms ausgeichwitzt und darin 


hart geworden, die Zottenhaut des Maltdarms 
verlängert, oder ein abnormes Vegetationsver- 


mögen kann die fonderbar/tien Degenerationen 


Cu EEE‘ nun 1 Pax u 1 


a zT 


veranlalfen, 


Endlich Scirrhus und Krebs des Maft- 


‘darms, In einer Frau, fagt Ettmüller **), 


die lange Zeit an blinden Hämorrhoiden gelitten 
hatte, fand man das Ende des Maftdarms in ei- 
ner Länge von fechs Zollen hart und fcirrhös.- 
 Ruylch*®*) erzählt ein ähnliches Beyfpiel, wo 


“) Rhagades [unt fillurae ani, Condylomata 
pelliculae funt durae, five rugae ani induratae, 
et oblongae, concolores, nec venas attingunt. 
Thymi tubercula carnofa, colore candida, vel 
rubentia, [ed doloris expertia funt. Fici item 

' tubercula thymis majora, livida, dolentia, dif- 

'feruntque ab haemorrhoidibus, quod carnofi 
funt, Criltae demum, carunculae criltas 
galli gallinacei referunt, Burlerius Vol. IV. 
pP. 409- ; 


*%) 1], c. p- 144. | R 


*%#) Morgagni de fedikne morborum. T, IL 
pP: 139. 


! 
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die Wände des Maitdarms zur Dicke eines Zolls 
angelchwollen,, verhärtet und fo verengert wa- 
ren, dafs kaum ein Strohhalm hineinging. Ich 
habe einen böleren Fall an einem large Zeit mit 
Hämorrhoiden behafteten Geiftlichen beobachtet, 
Anfangs wurde der untere Theil des Maftdarms 


hart, und verengerte üch, es entftanden nach- - 


her im Schliefser Borften und Riffe, in denfel- 
ben fetzten fch Geichwüre an, die nicht heilten, 
und endlich entftanden Auswüchfe von allen Ge- 
ftalten, In der letzten Zeit war der Schliefser, 
alle umliegende Mulkeln und der Maftdarm fo 
weit zerftiört, als man mit dem Finger herauf- 
reichen konnte. Die Gegend deffelben fah wie 
ein zoitiges Schwalbenneit aus, ein ungeheurer 
Klumpen von Auswüchfen, zwifchen denfelben 
tiefe Rilfe, in den Riffen böfe Gefchwüre, Der 
Schmerz war nicht aufserordenilich heftig. Jau- 
che, Eiter, Blut, Blähungen, Koth floffen un- 
aufhörlich mit dem unerträglichften Geltank ab, 
Kurz, es war ein Zuftand, den ich nicht leicht 
fürchterlicher gelehen habe ”, 


Be 


ei Betreff der Cur der Himorrhoil 


den hat der Arzt allerley zu beforgen, Zufäl- | 
lige find abfolut fchädlich, und müffen entfernt 


werden. Blinde bringt er in den Fluls, oder 


entfernet ihre Urfachen. Er fucht die hefügen 


Zufälle zu mindern, die die Hämorrhoiden be- 


gleiten, mäfsiget die zu ltark fiielsenden , lin- 


.%) Einen ähnlichen Fallhat Meeckren (Obferrv. 


chir. Med. C.XV, p.389.) und einen andern die 


med. chir, Zeitung in Salzburg befchrieben. 
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dert die fchmerzhaften. Er nützt die Anlage der 

Menichen zu Hämorrhoiden, und fucht fie durch 
Erregung derfeiben von andern und übleren Krank- 
heiten zu befreyen, Er führt die Natur auf den 
beiferen Weg, wenn fie auf Umwege geräthen 
ilt; heilt endlich die Krankheiten, die die Hä- 
morrhoiden begleiten, oder von denfelben her- 
vorgebracht ind. 


re | 
Die: regelmäfsigen, mälsig fliefsen- 
den, eigenmächtigen und critifchen 
Hämorrhoiden, die den Kranken erleichtern 
und vor üblern Krankheiten fchützen, Toll man, 
nach der Meinung vieler Aerzte, mit.grofser Be- 
‚ huifamkeit zu erhalten fuchen, Freylich darf 
' man fie nicht durch ein äufseres oder inneres 
' Mittel unterdrücken , ohne die innere Krank- 
heits- Anlage des Körpers zu heben, die fie 
 nothwendig mach: Dies würde üble Folgen ha- 
ben. Allein ihre Heilfamkeit ift immer nur be- 
| dingt. Der Arzt mufs darauf bedacht feyn, die 
 Urfachen zu entfernen, die fie nothwendig ma- 
' chen,. wenn ihm diefes nemlich möglich ilt, um 
| fie auf diefe Art radical zu heilen. 


Allein nicht immer ift dies möglich, Die 
Anlage und der Krankheitszuftand, der fie noth- 
| wendig macht, kann an fich oheilbr feyn. Zu- 
' weilen kann die Anlage erblich, die Krankheit 
| veraltert- feyn. Der a en alt, ‚kraftlos, 
| cachectifch, mit allerhand chronifchen, altheni- 
‘ fchen und habituellen Krankheiten behaftet, die 
| Vitalität feiner ganzen Örganilation verltiimmt, 
| und feine Eingeweide halhalt feyn, Man fie 
‚es voraus, dafs eine radicale Heilung unmöglich 
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ift, oder fetzt durch’ eine zweifelhafte und an- 
greifende Cur den noch vorhandnen Relt der Ge- 
fundheit des Patienten aufs Spiels | 


Unter - diefen Umftänden  ift es he 


nichts zu verfuchen,, fondern die. vorhandenen 
Hämorrheiden zu fchützen und etwan die Ano- 


malieen zu entfernen, die fie bey fich führen. 


Perfonen in dieler Lage mülfen vorzüglich 


eine zweckmäfsige Lebensordnung führen 


Ich will daher zuerft von derfelben reden, und 


fie nicht allein für diefe, fondern überhaupt für, 


alle mit Hämorrhoiden behaftete Perfonen zu be- 
ftimmen fuchen. 
$. 92. 

Die critifchen Hämorrhoiden find Krank- 
heiten, die nach einer gewiffen Norm erfolgen, 


aber in einem kranken Körper, der durch Feh- 
ler in der Lebensordnung leicht aus dem Gleife 


gebracht werden kann. ‘ Der Hämorrhoidarius 
leidet an einer Intemperatur der Vitalität, und 


ift befonders reizbar zur Zeit der Menftruation. 


Er kann fich durch eine gute Lebensordnung 


erhalten, durch Fehler wider diefelbe fich in die E 
gefährlichiten Krankheiten ftürzen, und fich bald 


hinrichten, Uebrigens mufs die Lebensordnung 


mit dem Zuftande der Hämorrhoiden, ob he auf 
dem Wege find, fliefsen, zu ftark fiiefsen, unor=- 


dentlich find, st w,, in einem gehörigen Ver- 
hältnifs ftehen. _ 


Der Genufs einer reinen, heiteren, tempe- 
rirten Luft bekommt jedem Menfchen, fo auch 
dem Er iorrhoitarsug gut; eine feuchte, faule 


Na 
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:Sumpfluftift ihm fchädlich. ‘Eine mälsige Wär- 
me der Luft, der Stuben und Rleidung erhält 
die Thätigkeit der Lebenskraft, die Ausdünftung 
und ‚den freyen Kreislauf des Bluts. Befonders 
muls der Kranke den Unterleib und: die Füflse 
warm halten. Erlitzung durch heifse Luft, Stu= 
‚ben- Wärme und durch heftige Bewegungen fsha- 
det, ipannt dieLebenskraft zu fehr an, erfchöpftfie, 
giebt zu nachtheiligen Erkältungen, zum Ueber- 
maals der Hämorrhoiden und andern Perturba- 
tionen derielben Anlafs, Kälte [chadet, befonders 
nach vorhergegangner Erhitzung; z.B, das Ent- - 
kleiden und Kalttrinken nach Reiten und Jagen, 
das Nachtreifen auf offener Poft und im Winter, 
langer Aufenthalt auf kalten Abtritten , befon- 
‘ders während des Fluffes, Erkältung der Füfse, 
‚Rälte hemmt die Ihätigkeit der Lebenskraft, 
mn die Hämorrhoiden ftopfen,-Gicht und Flüffe 
veranlaffen, zu welchen Krankheiten der Hämor- 


rhoidarius fchon geneigt ift, 
" 


. Befonders mufs er in Anfehung der Ruhe 
‚und Bewegung eine zweckmälsige Lebensordnung 
‚halten. Von Mülsiggang, fitzender Lebensart 
‚und Zulammendrückung des Unterleibes entftehn 
‚gern Hämorrhoiden, befonders bey einer nahr- 
'haften Diät. Es erzeust fich zuviel Blut, die 
Fhätigkeit der Lebenskraft erlöfcht, der Stuhl- 
gang wird hart, und der Kreislauf des Bluts im 
‚Unterleibe geltört. Eine zweckmäfsige Bewe- 
‚gung erhält alle Gefchäffte des Körpers im Gang, 
‚Belonders muls er folche Bewegungen wählen, 
‚die den Unterleib erfchüttern, Hat der Kranke 
‚Kräfte genug, keine zu ftarke Hämorrhoiden 
‘oder: vorzügliche Krankheiten des Unterleibes i 
| Reils Fiebeilehre 3, Bd, er O 


I 
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fo kann er sehen, fägen, drechfeln. Ift.er hin- 
gegen kraftlos, und krank an fchadhaften Ein- 
geweiden des Unterleibes: fo reitet und fährt er, 
oder macht üch andere palüve Bewegungen. Das 
Reiten ift befonders eine heilfame Bewegung für 
folche, die von Schwäche und Krankheiten der 
Eingeweide des Unterleibes häm orrhoidarifch find, 
Es wirkt vorzüglich durch die Erfchütterung auf 
die Eingeweide des Unterleibes. Sattel und Pferd 


müffen gut feyn. Vor, während und gleich nach 
der Blutung, bey blinden und fchmerzhaften, 


oder übermäfsigen Hämorrhoiden, und folchen 
die vom Reiten entftanden find, Kann es fcha- 
den. Diefe Perfonen ‘mülfen hobeln,, fägen, 
drechfeln. Heftige Bewegungen er[chöpfen die 
Kräfte, geben Gelegenheit zu Erkältungen und 


zum Uebermaafs der Hänorrhoiden. Der Hämor- 
rhoidarius mufs feine Lage wechfeln, bald fte- - 
hen, bald fitzen, auf einem Reitftuhl, an einem ; 
hohen Tifch, Seine Stühle müffen hart und kalt, 


von Holz und mit Juchten befchlagen , höch- 
ftens:Rohrftühle mit einem leinwandnen Politer 
von Pferdehaaren feyn. Warme Pollter locken 
das Blut zu. .Perfonen, die zu ftarke Hämor- 
rhoiden haben, empfiehlt man einen Stuhl mit 
einem eichenen Sitzbrett., 


_ Uebermaafs im Schlafen und Wachen fcha- 
den jeder und noch mehr der fchon erfchütter- 
ten Gefundheit. Der Kranke mufs früh und mä- 
fsig zu Abend effen, fich früh hinlegen, an ei- 
nem kühlen und freyen Ort, nicht nach dem 

Abendeffen oder in der Nacht arbeiten, 


Die Ausleerungen des Urins, Stuhlgangs 
und der Tranfpiration müffen durch eine zweck- 
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 mäfsige Lebensordnung gehörig gefördert wer- 
den. AHartleibigkeit und Durchfall, Schweils 
und unterdrückte Tranfpiration find * fchädlich, 
Der Kranke fucht diefe Gefchäffte durch Bewe- 
gung, Speifen und Getränke zu unterltützen, 
Flanellhemde find ihm dienlich, wenn er rheu- 
matilch ilt, 
N 

Eine befondere Rückficht verdient Fach die 
Seele. Uebermälsige Anltrengungen derfelben, 
z. B. bey Gelehrten, fchaden; die leiten die Thä- 
tigkeit der Lebenskraft nach dem Kopfe ‚. und 
mindern fie in demfelben Verhältnils im ne, 
leibe. Eine heitere Seele, und alles, was diefelbe 
fördert, begünftiget die Gefundheit hämorrhoida- 
rifcher Perfonen. Kummer, Sorgen und Un- 
muth erfchöpfen die Lebenskraft, mehren ihre 
Intemperatur. Schreck kann den Fluls der Hä- 
morrhoiden ftopfen, Zorn lie über die Norm ver- 
mehren. Von abfolut nachtheiligen Gewohnhei- 
ten muls fich der Kranke allmählig entwöhnen. 


In Anfehung der Diät mufs der Krankeftreng, 
feyn. Das Prafien urd Schwelgen ift ihm im- 
mer nachtheilig, Er mufs einfache Speifen und 
wenig Gerichte effen. Wenn er viele und nahr- - 
hafte Speifen geniefst, fo mufs er Waller trin- 
ken und fich gehörig bewegen, damit er nicht 
vollblütig, werde. Schwerverdauliche, kleiftrige 
und blähende Speifen, Hülfenfrüchte, unge- 
gohrne Mehlfpeifen, Fett, Bratbutter, warme 
Kuchen, vieles und hitziges Gewürz find ihm 
nachtheilig. Obit, - fülse und faure Dinge ma- 
chen gerne unordentliche Oeffnung und Colik 

bey Perfönen, die einen reizbaren Unterleib ha- 
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ben. Uebrigens muls jeder lich felbft beobach- 
ten. Die Diät richtet fich nach dem Zuftande 
des Kranken, Starke, vollfaftige Vielfralse müf- 
Ten eine magere; entkräftete und an fchlechter 
Verdauung leidende Perfonen eine nahrhafte Diät 
halten. Die warmen Dinge, T'hee, Caffee und 
Suppen fchaden meiftens, Früh trinkt der Kranke 
ein Glas Waffer oder Milch, und ilst dazu eine 
Semmel; ift er fehr an warmes Getränk gewöhnt, : 
{fo trinkt er Thee von Ehrenpreifs und Schaaf- 
garbe, Wafferchocolate, oder genielst eine Bier- 4 
fuppe. Die Speifen am Mittage müffen leichtver- 
daulich feyn. Er ifst und trinkt fo viel möglich 
alles kalt, wenn er eine fchlechte Verdauung 
und einen fchwachen Unterleib hat. DBrannt- 
wein bleibt ganz weg, Wein wird mäfsig getrun- 3 
ken. Saure, junge und herbe Weine ichaden, "4 
Hitzige Weine, z. B. der Ungarifche, wirken als 
Arzeney, bringen die Hämorrhoiden in Flufs, 
können aber in der Folge zum Uebermaafs der- 
felben Gelegenheit geben, 


Alles, was den Unterleib zufammenprefst ”° 
und überhaupt den freyen Kreislauf der Säfte 7 
hemmt, alle engen Kleider und Bänder, Hofen- 
gürtel und Schnürbrüfte fchaden, Be 


Ein zwecklofer Gebrauch von Magenelixi- 
ren, Digeftiven, Laxanzen, aloetifchen und bal- ” 
famifchen Pillen ift nachtheilig, und vermehrt” 
die Intemperatur der Reizbarkeit des Unterleibes, 


Diefe Lebensordnung, die alle hämorrhoj- x 
darifchen Perfonen überhaupt angeht, muls ein 
Kranker, der eigenmächtige und heilfame Hä- 
morrhoiden hat, befonders zur Zeit der Blutung 
ftrenge beobachten. Kurz vor und während der’ 


= 
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Zeit, muls er eine leichte Diät von eröffnenden 


Speifen, Wurzeln und: Obft, halten, Waller 
trinken, Keine. heftigen Bewegungen machen, 


fich den Magen nicht überladen, erkälten, är- 


‚gern. Um diefe Zeit find Diätfehler vorzüglich 


nachtheilig, können den Flufs ftopfen, übermä- 


{sig machen, in.Unordnung bringen, Hämorrhoi- 


dalcoliken und andere krampfhafte und eitzünd- 


liche Krankheiten veranlaflen. y 
| | | | $. E 95. 
Ein Hauptftück in der Cur der Hämorrhoi- 


den ift die Heilung ihrer entfernten Ur- 
fachen. Dadurch wird eine Radicalcur derfel- 
ben bewirkt, ohne Nachtheil für den Kranken. 


' Nür Schade, dafs die Ausführung dieles Planes 


| 


BE EEE 


NE EHER 


nicht immer möglich ift, 


| Zuerft erwähne ich der Anlage zu Hä- 
morrhoiden und zu andern chronifchen und loca- 
len Krankheiten. Sie befteht in einer gewillen 


BY x 


fehlerliaften Befchaffenheit des Körpers und Tei- 
ner Vitalität, für welche, als folche, Krankheit 
Bedürfnifs if. Bald fcheint fie in der ganzen Ör- 
ganifation verwebt, erblich, eine Intemperatur 
der Reizbarkeit überhaupt, und eine allgemeine 
cachectiiche Befchaffenheit der feften Theile zu 
feyn, bald von Localübeln, und befonders ven 


l Krankheiten der Eingeweide des Unterleibes her- 
'zurühren. Hier ilt eine geduldige und behut-. 


fame Cur nothwendig, Eine zweckmälsige Le- 
bensordnung, firenge Diät, Bewegungen, Rei- 
ten, Aufenthalt auf dem Lande, Reifen, Ver- 
neidung aller Urfachen, die den Körper Ichwä- 
chen und iha heftig erfchüttern,, in Verbindung 


_ mit milden, gelinde ftärkenden Arzueyen Kaun 
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zuweilen diefen Zuftand verbeffern, heilen. Ile 


eine Heilung unmöglich, fo fchont man die Na- 
turkräffe, beobachtet die Neigung der Natur, 
durch welche Krankheit fie fich zu helfen fucht, 
ob fie Gicht, Podagra, Hautausfchläge, Hämor- 
rhoiden zu erregen Luft hat, und lenkt fie auf 
eine Krankheit, die unter diefen Umftänden die, 
heilfamite ift, 


Jur felten mag die Hämorrhoidal- Anlage 
fthenifcher Natur feyn, Wider diefelbe ver- 
‚ordnet man eine magere Diät, häufigen Genufs 


des Waflers, viele Bewegung und endlich Aus- 


leerungen des Bluts, Abführungen {ind meiftens 
nachtheilig, weil fie die Anhäufungen des Bluts 
im Unterleibe vermehren. 


| Häufiger ift Atonie, Schwäche und 
Abftumpfung in allen Eingeweiden 


des Unterleibes, im Darmkanal oder 


befonders im Maftdarm die Urfache der ; 
Hämorrhoiden. Unter diefen Umftänden häuft - 


fich gern das Blut im Unterleibe an und weder 
flüchtige noch permanente Reizmittel bekommen. 
dem Kranken, bevor man nicht diefe Congeftio- 
nen durch Klyftiere, "Salze, vieles Waffertrin- 
ken, laue Bäder, Reiben und Salben des Un- 
terleibes, Reiten u,f,w, zerftreut hat. Hilde- 
brandt*) empfiehlt zu diefem Behufe vorzüg- 


Iich das weinfteinfaure Kali und kaltes Waffer. 


zum Getränk als ein Hauptmittel. Die blinden 


Gefchwülfte, fagt er, werden darnach oft in 


wenigen Tagen Kleiner, die Schmerzen ver- 


Ichwinden und die Hämorrhoiden werden da«- 


*”) 1. c. $. ı07. und ı23. 
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durch eädical" geheilt, Man giebt dies Mittel von 
einem Scrupel bis zu einer halben Quente, täg- 
lich zwey bis viermal, am beften in einem aro- 
matifchen Waller, z.B. in Meliffenwaller, und 
mit einem bitteren Extracte. Andere haben das 
Fliedermus mit Weinfteinrahm als Latwerge; an- 
dere die auflöfenden und tonifchen Extracte der 
Graswurzel, des Löwenzahns, Seifenkrauts, der | 
Schaafgarbe und des Marrubiums, zu einem 
Caffeelöffel voll einigemal täglich, empfohlen, 
Zuweilen leiften auch Kämpfs Vifceralklyftiere 
zur Belebung des Darmkanals gute Dienfte. Doch 
mufs man ihre Wirkung beobachten und das ÜUe- 
bermaals ibres Gebrauchs meiden. Die Diät 
mufs diefer Cur angemelien feyn, aus Wurzeln, 
Obit und andern eröffnenden Speilen beftehen, 
Dabey mufs der Kranke fich viele Bewegung ma- 
chen, fahren, fich fchaukeln, reiten, gehen, 
den Körper und belonders den Unterleib reiben 
laffen, FR 


Nach dem Gebrauch diefer Mittel und zu- 
weilen gleich urfprünglich mufs die Schwäche 
des Unterleibes und Darmkanals vorzüglich durch 
ftärkende Mittel gehoben und auf diefem We- 
ge die Vegetation wieder belebt werden. Der 
Kranke mufs eine nahrhafte und thierifche Diät 
halten, Gemüfe und Obit, die fchwächen und 
blähen, meiden. Im Anfange wählt man selinde 
tonifche Mittel, die Schaafgarbe, den Ehren- 
preifs, die Alchemilla, Agrimönia, Virga aurea, 
den Gundermann als Thee, den frifchen Saft der 
Steinneffel, alle Morgen zu zwey Loth mit Fleifch- 
brühe, oder die Alaunmolken, Hier kann auch 
ein rother Wein von Nutzen feyn, Die China ilt 
ein vortreffliches Mittel; allein fie bekömmt nicht 
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allen Kranken, Werlhof*) empäehlt fie zwar, 
gelteht aber, dafs fie die Hämorrhoiden oft kär- 
Ker ausireibe, welches Ach aber bey ihrem fort- 
gefetzten Gebrauch gewifs verlieren fall, Man 
mufs auf die Natur der Krankheit und auf die 
‚Leibesbelchaffenheit des Individuums fehen, Per- 
Ionen, die fchlaff, Kalt und blafs find, vertra- } 
gen fie eher, als Re, track und.ge- 
Spannte a Eben dies gilt vom Eilen. Bey 
Atonie der Eingeweide, Mangel an Reizbarkeit, 
und einem davon herrührenden trägen Umlauf” 
der Sälte Kann es vortreffliche Dienfte.leiften, 
Allein bey Erethilmus,, ‚Neigung zu Congeftio- 
nen in den Fingeweiden und zu Blutflüffen , ünd 
bey fe 'hadhaften Eingeweiden,. kann es üble Fol- 
gen haben. Es fcheint vorzüglich zum Befchluffe 
und zur Beltätigung der Cur angezeigt zu Fe E 
Man empfiehlt befonders die eifenhaltigen Mine- = 
| ral waller,s ‚den Driburger und Pyrmonter Brun- \ 
nen, die aufser dem Eifen noch Salze und Luft- 5 
{äure enthalten. Sie erregen zugleich auch den 
Hämorrhöidalflufs, welches bald gut, bald nach- 
theilig il&  Ueberhaupt mufs man mit der An- 
Vndude: der Brunnen und Bäder bey hämorrhoi- 
darifchen Perfonen behutfam feyn **). . Bey einer 
allgemeinen Schwäche des Darmkanals kann das 
Waltlen des Unterleibes mit kaltem Wallen ver- 


En " 


%) Ofhasden haemorrhoides coecae cum tenefmofl | 
molelto. et alvo adftrieia prodeunt, fed tempore 
et continuato remedii ulu facile et certo eva- 
nefeunt! Obferv. de febribus, Sect. III. 5. 6. 
Opp. ed. wi a Hahnov. 1779. 


- %) Troka Vol, p. 48. Alberti diff, de hae- 
rien Pe therapia per acidulas et 
thermas, l. c. Vol. Il p- 1612 — ı8r. Marcar d 
Befchreibung von Pyrmont. 2,B. 8,88. r 
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mittelft eines Schwamms, öder ein kaltes Bad 
cienlich feyn. Doch mufs die Schwäche und 
Cachexie und die Verletzung der Eingeweide des 
Unterleibes nicht zu grols [feyn, wenn man das 
letzte Mittel anwenden will. Wider eine örtli-. 
che Schwäche des Maftdarms leiften warme Fo- 
mentationen von Branntwein, kalte Fomentatio- 
nen und kalte Klyftiere gute Dienfte. 


 Zuweilen ift eine eigene Temperätur der 

Reizbarkeit'in den Eingeweiden ‘des Unterleibes, 
uberipannte Empfindlichkeit, krampfhaftes We- 
fen, FHypochondrie und Hyfterie Urfache der 
Hämorrhoiden. Dann kann. man durch den an- 
haltenden Gebrauch des Alands und des Baldri- 
ans dem Kranken zu Hülfe kommen. 


Schwangere Perfonen, die den Hämorrhoi- 
den unterworfen find, müflen nicht viel Titzen, 
keine engen Kleider, leichte und : angeheftete 
Röcke oder Beinkleider tragen, und den Bauch, 
wenn er hängt, mit einer Flanellbinde heben. 
‚Zugleich forgen fie. für hinlängliche Oeffnung. 
Sind die Hämorrhoiden Stark und fchmerzhaft; 
fo bedecken fie diefelben mit kaltem Waller, und 
legen üich täglich einige Zeit hin. Die Hämor- 
rhoiden nach der Entbindung entftehn von Schwä- 
che und Hartleibigkeit, ‘Die Wöchnerin mufs 
fich den Leib binden , nicht zu früh aufftehn, 
nachher {ich dann und wann wieder legen, eini- 
gemal täglich weinfteinfaures Rali oder Schwefel 
mit Weinfteinrahm nehmen, -dabey einen ftarken 
Aufgufs der Schaafgarbe trinken‘, die blinden 
Knoten mit einer Salbe von. Fett und 'Galläpfeln 
bedecken , oder Kalte Fomentationen uni Kly- 
fliere anwenden, wenn die Reinigungen vorbey 


& 
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find. Dann kaon auch das tägliche Wafchen des 
Unterleibes mit kaltem Walfier dienlich feyn, 


Ift der Maftdarm über dem Schliefser in ei- 
nen Sack ausgedehnt, welches zu voluminöfen 


Excrementen ünd Hämorrhoiden Anlafs giebt: 
fo mufs der Kranke für weichen Leib forgen, 
den Stuhlgang nicht verhalten, und kalte Kly- 


ftiere gebrauchen. Einen Vorfall des Maftdarms 
bringt man fchnell zurück und fucht ihn zu hei- 


len, Hat der Kranke die Hämorrhoiden von vie- 


lem Sitzen: fo muls-er fich bewegen, anfangs 


fägen und ballfchlagen, nachher reiten und ge- 


hen. Hat er zu viele nahrhafte Speifen, Ge- 
würze, ‚Starke und zulammenziehende Weine ge- 
noffen: fo vertäufcht er diefe Diät mit einer leich- 
ten und kühlen Pflanzenkoft, 


Hartleibigkeit begleitet gerne die Hämor- 
rhoiden, erregt fie und vermehrt die-fehon vor- 
handenen, Vorzüglich ift fie bey fchmerzhaften 


tlämorrhoiden eine läftige Krankheit, Am be- 


Tten fucht der Kranke diefem Uebel durch eine 


a 


zweckmälsige Diät abzuhelfen. Er geniefst Ho- 
nig und Pflaumenmus aufs Brodt, viel gekochtes- 


Obit, Möhren, ilst früh einen gebratnen Apfel 


"und winkt ein Glas kaltes Wafler dazu, raucht 
eine Pfeife Taback, macht fich frühe Bewegung, 


wäfcht den Unterleib ein paarmal täglich mit | 


%altem Waller, und nimmt am Abend ein Rly- 
Stier von kaltem Waller, wenn dennoch keine 
Oeffnung erfolgt if. Auch muls er fich an eine 
beftimmte Zeit gewöhnen, und diefe nachher 
nicht verfäumen, Zuweilen entfteht die Hartlei- 
bigkeit vom 'Thee, vom Waffer, rothen Wein, 


und fie verliert fich beym Bier, Reichen diefe. 
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Mittel bey einer hartnäckigen Verftopfung nicht 
zu: fo muls man Abführungen anwenden, Al- 
lein alle Abführungen , und befonders einige, 
leiten das Blut ftark zum Maftdarm hin, ver- 
mehren die Blutung, die Rnoten und den Schmerz 
derfelben. Der Schwefel, den man zu einer hal- 
ben Quente täglich zwey bis viermal giebt, ge- 
hört unter die niklchen Mittel. Einigemal habe 
ich gute Wirkung von der frifchen Ochfengalle, 
zu einem Lothe täglich, mit Münzwaller ver- 
dünnt, gelehen. Das Wunderbaumöhl hat mir 
oft den Leib ohne Reiz geöffnet, wenn alle an- 
dere Mittel die Hämorrhoiden vermehrten, Zu- 
weilen bekommt der Weinfteinrahm gut, allein 
oder mit Schwefel, mit dem Extracte der Gras- 
wurzel verfetzt, lit zugleich Säure vorhanden: 
fo ordnet man eine ärliihe Diät an und giebt 
die gebrannte Magnefia. Die Manna wirkt mei- 
ftens zu gelinde Es bläht; doch ift fie zuwei- 
len in fchmerzhaften Hämorrhoiden und zur Er= 
weichung harter Excremente dienlich, Hilde- 
brandt*) empfiehlt das Bitterfalz mit der wäl- 
ferigten Rhabarbertinctur. Glauberfalz foll nicht 
fo gut bekommen. Die Rhabarber in Pulver er- 
regt die Hämorrhoiden, macht Rückenfchmer« 
zen und vergröfsert die Knoten. Die Aloe thut 
dies in einem noch ftärkeren Grade. Doch has 
Hildebrandt**) das wäfferigte Extract’ der- 
felben in Verbindung mit dem Bitterfalz zuwei- 
len’ gut gefunden, Bell***) läfst den Copaiva« 
ballam früh und Abends zu einer Quanie wider 


", 1; c.'p. 103, 
#*) 1.0. D.21014 


”*) Chir. 2, Th. $, 274 


. lieen der Hämorrhoiden und einem endlichen 
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Hartleibigkeit und fchmerzhafte Hämorrbanäek : 


nehmen, 


2 $. 94: 


Es ift fehwer, das Uebermaafs der Hi 3 
morrhoiden zu befimmen; nach der abfoluten 
Quantität des Blutes kann es nicht gefchehen, 


weil einige Menfchen unglaublich viel Blut ver- 


Jlieren Böden. Man hält fie nicht für übermä- 7 
Isig, wenn: gleich vieles Blut verloren geht, 7 


4 


fo lange fie nicht fchwächen, fondern den Rran- 
ken erleichtern. Doch fchaden fie auch bey die- 


. Ter [cheinbar guten Wirkung heimlich, bereiten 


zur Vollblütigkeit, Atonie der Gefälse, Anoma- 


Schlagflufs vor. Man kann die. ftarken Hämor- ° 


pfen, wenn fie einfach und Localkrankheit find. 


Sind fie aber erblich, critifch, habituell: fo ift 
die sröfste Vorficht nöthig. Man fucht fie blofs 
. "zu mälsigen, anfangs durch gelinde,, nachher 
durch ftärkere Mittel. Eine plötzliche Unterdrü- R 
 ekung kann die gefährlichften Congeftionen, Ent- 
 zündung und Blutflüffe anderer Theile veränlaf- a 
fen, Uebrigens mufs man noch auf den Grad 
‚der Blutung fehen, den Anfall zu mälsigen, und 
nach demfelben die Urfachen des Uebermaafses 


zu heben fuchen. 


- 


meiden, die überhaupt und befonders eine Lur- 


nd “der Blätung mufs der Kranke 
‚wenn fein-Zuftand fthenifch ift, alle Dinge ver- 


‘rhoiden "augenblicklich und garz und gar fto- 


‚gefcenz des Blutes im Maitdarm. erregen.; «Er 


darf ich nicht erhitzen,‘ keinen Wein trinken, 
fcharfe und gewürzte Speilen; Zwiebeln und 
Knoblauch ellen, keige. Laxirmittel, belonders 
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keine treibenden nehmen, Er ifst Obft und Wur- 
zelwerk, trinkt Walfer und forgt für einen wei- 
chen Leib. Seine Seele mufs fo ruhig als fein 
Körper feyn; die Horizontallage auf einer Ma- 
tratze ilt befler als fitzen und ltehen, Man giebt 


ihm Salpeter, Weinfteinrahm, Päanzen- iu Mi- 


neralläuren oder Alaunmolken, Ift der Kranke 
vollfaftig, der Puls hart und treibend; fo kann 
man eine kleine Aderlafs am Arm machen. Im 
entgegengelfetzten Fall der Afthenie find flüchtige 
Reizmittel, Mohnfaft , Naphta und Zimmets 
tinetur EEEREN , 


Bey einem heftigern Blutflufs mufs man an 
ftärker anhaltende Mittel denken. Man reibt 
die Aerme mit wollenen Tüchern, fteckt fie in 
heifses Wafler, bindet diefelben, fetzt Ventofen 
auf die Präcordien, läfst den Kranken einen Thee 
von Schaafgarbe und Rofenblättern mit dem Hal- 
lerfchen Sauer trinken, giebt ihm Alaun, Eifen, 


Rinde. Man fetzt ihn mit dem Hinterften inein 


kaltes Bad (infeffus). Man macht Umfchläge 
aufs Kreuz und den Maftdarm von kaltem Waf- 
fer, Schnee und Eis, und giebt Rlyftiere von. 
kaltem Waffer, Abfüden der Tormentille, Bi 
ftorta , Galläpfeln, von Waffer mit Schwefel- 
fäure, Alaun, Eifenvitriol, oder von rothem 
Wein, Beym Trnka*) wird ein Fall erzählt, 
dafs das Alcohol, mit Compreffen warm auf den 
Mäftdarm gelegt, eine heftige Blutung der Hä- 
morrhoiden geltillt habe. Allein zuweilen ver- 
mehren diefe Dinge Barch ihren Reiz den Blut- 
Aufs. 


> $ N IL, p. 265. 2 
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Helfen auch diefe Mittel nichts , "und ift 
dieBlutung fo heftig, dafs fie Lebensgefahr droht: 


fo bringt man einen Eharpiebiulch; der an ei- 
nen Faden befeftiget ift, in den Maftdarm, und 


füllt darunter den Maftdarm mit Charpie aus, 


die mit einem ftyptifchen Mittel, z.B. mit einer 
Auflöfung des Alauns, verdünnter Schwefelläure, 
Alcohol u. f. w. angefeuchtet ift. Oder man nimmt 
eine Menge langer Charpie, legt fie kreuzweis 
über einander, bindet fein der Mitte mit einem 
Yaden zulammen, beftreicht diefe Walze mit Ey- 
weils und Alaun, und fchiebt fie mit dem ftum- 
pfen Ende in den Maftdarm hinein, Bell*) 
fagt, man foll einen Schaafdarm an dem einen 
Ende zubinden, in den Maftdarm bringen, mit 
Waller füllen, dieles hinaufdrücken, und aun 


denfelben unten zubinden, Im äufserften Noth- 
fall und wenn das Gefäls äufserlich liegt, fchnei- 


det man die Haut ein, fafst das blutende Gefäls 
mit einer Ärterienzange oder mit dem Bromfßield- 
{chen Haken, und unterbindet es **), 


Sollten die criüifchen Hämorrhoiden, nach 
der Anwendung der ftopfenden Mittel, wider un- 
fere Abficht ganz unterdrückt werden: fo hält 
man den Leib mit weinfteinfaurem Kali offen, 
legt dann und wann einige Blutigel, macht kleine 
Aderlälfe am Fuflse , gebietet ein antiphlogifti- 
fches Regim und’ beobachtet den Patienten . ge- 
nau, damit man gleich zu Hülfe eile, wenn ano- 
malifche Congeltionen entitehen, 


%) 2. Th. S. 275. 


&*) Bell. Th, $. 276, 


| 
| 
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Aufser dem Anfall mufs man auf die Urfa- 
chen der ftarken Blutung fehen, und fie heben. 


. Sie en. von örtlicher und Ah 
Vollblätigkei, bey einer fitzenden Lebensart und 
Ichwelgerifchen Diät entftehen. Dann verordnet 
man Pllanzenkoft, Obit, Wallertrinken ‘und Be- 
wegung des Körpers, 


wi 35 Sind Krämpfe und Reizbarkeit des Un- 
terleibes Urfach: fo giebt man Aland, Biber- 
geil und Baldrian, 


3, Fehlt es an Oeffnung Ent Thäugkeit des 
Maftdarms: fo wird das Grete Kali mit 
auflöfenden Extracten angewandt. 


4. Ift Schwäche der Gefälse des Unterleibes 
Urfache: fo empfiehlt man den Abfud von Hei- 
delbeeren, den Ehrenpreifs, Gundermann, die 
Alchemilla, Agrimonia und Virga aurea, die 
Rofenblätter, den Eichelncaffee ad die Pimpi- 
nella fanguilorba.. Auch der frifche Saft der 
Eirönetfel alle Morgen zu zwey Loth mit 
Fleifchbrühe genommen, leiftet gute Dienfte *), 
Befonders wird die Schaafgarbe in diefem Zu- 
ftande fehr gerühmt. Trnka*®) hat die Zeug- 
niffe vieler Aerzte von ihrem vortrefflichen Nu- ° 
tzen in übermäfsigen Hämorrhoiden gelammlet. 
Andere rühmen das Kraut des Chelidonii mino- 
sis. Es wird mit Bier gekocht, getrunken und 
zugleich das frifchgequetfchte Kraut äufserlich 
aufgelegt ***). Ferner giebt man Alaunmolken, 


*, Trnkal.c. Vol. Il p. 111, 
**) ]. c. Vol.II. p. 96— 105, 
$**) Trnka Vol. Il, p. 107, 
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die Rinde der Simaruba, der China, die Kör- 


ner «er Granatäpfel, Eifen, Eifenvitriol und ei- 


fenhaltige Säuerlinge.*). Gegen eine örtliche 
Schwäche des Matiderms gebraucht man kalte 
Klyltiere und andere obengenannte Mittel, Sau- 
 vages**) erzählt, dafs ein Hämorrhoidarius, 
der von der übermälsigen Blutung Ichon ganz er- 
Ichöpft war und an einem fchleichenden Fieber _ 
litt, durch Milchdiät und das Lecken der Hä- 
morrhoiden von einem jungen Hunde geheilt 
wurde, den man durch Milch dazu anlockte. 
‚Auch Fr. Hoffmann ***) empfiehlt die Efels- 
- milch und die fülsen Molken, und warnt für 
einer plötzlichen Stopfung derfelben durch zu- 
Sammenziehende Mittel, wovon die gefährlichften 
Zufälle entfliehen können. Ein Frauenzimmer, 
fagt R. Whyttf), die felten zu Stuhle ging, ohne 
hr eine Menge Bluts zu verlieren, fpürte vom 
Seebade mehr Nutzen als von allen andern Mitteln, 
Der Blutflufs minderte fich, fie bekam mehr Ap- 
petit, Kräfte und eine beflere Farbe. 


5. Endlich können noch Hämorrhoidalfäcke 
die Urfache der -ftarken Blutungen feyn. Das 
Wesfchneiden derfelben curirt alsdenn den Kran- 
ken von beiden Uebeln tt), ° 


ee $. 95. 7 


%) Trnaka Vol.Il p. at) 2 
**) Nolol, T,3, P. 2. p. 82. 

= Tl. pn 233, ee 

1) pr. Schr, $. 528, 

4D Richter chir. Bibl, XV. B. S. 314. 
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Es giebt eine Methode Hämorrhoi- 
den zu erregen und zu vermehren, Von 
derfelben macht man Gebrauch , wenn blofse 
Hämorrhoidal- Triebe ohne Blutung oder eine zw 
fchwache Blutung dafind, oder endlich diefelbe 
unterdrückt ift. Endlich wendet man fie noch in 
folchen Fällen an, wo die kranke Anlage andere 
und üble Krankheiten, Blutbrechen, Himorrho- 
idal- Colik , Fallfucht u.L.w. erregt, und man 
‚durch erregte Hämorrhoiden die Natur auf einen 
beilern Weg leiten zu können glaubt. as 


Wenn die Hämorrhoiden plötzlich und wäh- 
rend des Flulles durch irgend eine heftige Ur- 
fache, Erkältung oder Schreck, unterdrückt wer- 
‚den, und darnach ftarke Congeftionen, Entzün- 
dungen, Blutflüffe, Krämpfe erfolgen: fo mufs 
man augenblicklich am Fufse die Ader öffnen, 
Blutigel an den Maftdarm legen, ihn mit erwei- 
chenden Breyen bedecken, Klyftiere fetzen, in- 
‚nerlich kühlende Mittel geben, und die entftan- 
dene Krankheit nach ihrer Natur ‚behandeln, 


Kommen die Hämorrhoiden bey vorhande- 
nen Trieben nicht zu Stande, find critifche und 
blinde Hämorrhoiden da, deren Urfache man 
nicht heben kann, wollen die unterdrückten Hj- 
morrhoiden nicht wieder von felbft zu Stande. 
kommen: fo mufs man vorzüglich auf die im 
Körper vorhandenen Krankheiten Rückficht neh- 
men, die die Ürlach der nicht erfolgenden Blu- 
‚tung find. | ee 
Reils Fieberlehre 3,8, Mr 
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ı. It Vollblätigkeit, Ueberfüllung und 
Spannung der Gefälse des Unterleibes 'Urlache: 
fo: läfst man’ am Fulse zur Ader, fetzt Blutigel 
an den After, verordnet Salpeier und Weinitein« 
rahm, Obftdiät und Wallercur. | 


». It ein krampfhafter Zuftand des Kör- 
pers überhaupt und befönders im Unterleibe vor- 
handen; fo werden Klyftiere, Fufs-, Halb- und 
Dampfbäder, Cataplasmen auf das Mittelfleifch 
und ‚auf den Unterleib, Baldrian ,„ Bibergeil, 
Aland angewandt, 


3. Fliefsen fie nicht wegen Schwäche und 
Atonie der Eingeweide des Unterleibes: To giebt 
man ftärkende Mittel, Schaafgarbe, die Rinde, 
Fifen und eifenhaltige Walfer. Man handelt hier 
wie bey einer Amenorrhöe, die mit Bleichfucht 
verbunden ift. 


4. Fehlt es endlich an Reiz in den Hämor- 
rhoidalgefäfsen : {fo werden Mittel angewandt, 
die {pecihlch auf diefelben wirken. 
Zur Treidung der Hämorrhoiden wählt man 
vorzüglich die Zeit, wo Hämorrhoidaltriebe vor- 
handen’find. Man muls dies Gelchäfft nie mit | 
Gewalt durchfetzen, {ondern der Natur folgen. 
Im Sommer selingt es: leichter als im Winter, 
Die Mittel dazu find verichieden. Fleilsige Be- 
wegüng , und befonders das Reiten, verdüm- 
nende Getränke, die Säuerlinge mit und ohne 
Eifen, Aderläfle am Fuise , Blutigel am Maft- 
darm, laue Halbbäder , Fufsbäder, Frictionen _ 
der unteren Extremitäten, Binden des Schenkels, 
Schröpfköpfe an der innern Seite derfelben, rei- ° 
zende Riyltiere, gelinde Abführungen und Be- 


# 
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Tonders der Gebrauclr, der Aloe, des Elixir pro- 
prietatis,; der Rufffchen » Becherfchensund Stahl- 
ichen Pillen. Quellmalz® 


empfiehlt vorzüg« 


lich das Knallgold: mit :bittern Extracten, Eine: 


Dofe deffelben bringt oft fchon, nach feinen Er- 


ae 


fälirungen, die Hämorrhoiden in Rlufs ‚under. 
rest eine gelinde.Diarrhöe, Fr.:Hoffmann y 


rühme innerlich das Carlsbad und äulserlich das 


% co. 


Töplitzerbad. Jenes reizt den Unterleib und 


treibt das Blut gegen die Hämorrhoidalgefäfse, 


dies leitet durch feine Wärme und die Er[chlaf- 


füng der Haut von aufsen zu. Die älteren Aerzte N, 
haben Stuhlzäpfchen von rothen Rüben, Weils- 
Kraut, Veilchenwurz ‚ Rettig, Zwiebeln und 
Knoblauch in Baumwolle eingewickelt, und mit 
Ochfengalle getränkt, zu diefem Behufe vorge- Ei 


fchlagen ***,. _ Keizende;Klyftiere leiften daffelbe. 
Von diefen Mitteln wählt der Arzt diejenigen, 


welche dem individuellen Zultande feines Kran- a 


ken anugemeffen find. 


" Die im Alter ausbleibenden Hämorrhoiden 


find meiltens, wie die atonifche Gicht, Folgen 
einer gröfseren Zerrüttung der Oekonomie, der 


bald eine allgemeine Lähmung und ein Stillftand 


der ganzen Malchine zu. folgen pflest, In die- 


fen Falle dürfen wir nicht treiben, fondern mül- 


ien durch eine nahrhafte Diät und ftärkende-Bä- 


der den Kranken fo lange als möglich zu erhal- 


ten fuchen. . 
Ra | 

*) Commerce. Nor. T. Y,A. 1733. hebd, 39, No.2, 

9.306. | 5 a 


**) Sylt. mr. T. N 85.3.0, = SR 
9) Trnka Vol, U. p. 238, 
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Bey der Cur‘der blinden Hilhorrkök 
den fieht man darauf, ob fie zufällig oder 
critifch find. In beiden Fällen fucht man ihre 
entfernten Urfachen, und befonders die Krank- 
heiten des Körpers auf, die fie erregen, und 
hebt diefelben, wenn es möglich ift. 


Die zufälligen blinden Hämorrhoiden kön- 


nen gleich durch örtliche Mittel vertrieben wer- . 


den, die die Ausdehnung der Knoten heben, 


Sind fie aber critifch: fo darf man fie nicht, we- 


'nigftens nicht gleich im Anfange, durch örtliche 
Mittel unterdrücken. Dadurch können nemlich 


gefährliche Congeltionen in andern [heilen des 


Körpers erregt werden, 


Zuweilen ift eine allgemeine oder örtliche 
Vollblütigkeit des Unterleibes Urfache derfelben; 


z.B. wenn fie nach dem Aufhören der Menitrua- 


PEN 


tion entftehn. In diefem Falle mufs man die 


Vollblütigkeit heilen*), Doch ift man, bevor 


dies gefchehen kann, zuweilen genöthiget, am 
Arm oder Fufse Blut zu laffen und Blutigel zu Bi 
fetzen. Liegen die Knoten inwendig, {o Toll‘ 
man vor der Auwendung der Blutigel eine Ventofe 


auf die Oeffnung des Afters letzen **). 


J 5 
Uebrigens fucht man die Krankheiten des 


Körpers nach den oben ‚gegebenen Regeln zu 


heilen, durch welche die blinden Hämorrhoi- N 


den erregt werden. Das oben empfohlne wein- 


fteinfaure Kali, der Weinfteinrahm, die Extracte 


*%) Fieberlehre 3. B, $. 22. 
*%%) Trnka Vol. Il, p: 204. 


- 
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der Graswurzel und des Seifenkrauts, ‚die oft in 
kurzer Zeit die Knoten mindern, find gelinde 


'Reizmittel, die die T'hätigkeit des Kreislaufs der 


Säfte im Unterleibe befördern. Die tonifchen 
Mittels Schaafgarbe, die Steinzeffel, Rofenblät- 


‚ter, Eichelncaffee, China, Eifen und Eifenwäf- 
‚fer, find bey einer vorhandenen Atonie- ange- 


zeigt"), Zuweilen vermindern auch die Brech+ 
mittel die Knoten und Säcke, wahrlcheinlich 
durch ihren Nervenreiz, wodurch fie den Kreis- 
lauf des Bluts im Unterleibe und befonders in 


‘der Leber befördern. Doch mufs man mit ih- 
‘rem Gebrauch bey einer vorhandnen Neigung zı zu 


Congeitionen vorlichtig feyn, 


' Zuweilen follen auch die Hämorrhoidal- 
Säcke venerifcher Natur ar und dem Queck- 
filber weichen "er 


Kann man die critifchen blinden Himer- 
rhoiden durch diefe Mittel nicht heilen, ift der 
Krankheitszuftand unheilbar, der fie erregt, lei- 


det der Kranke an Blutfpeyen, Blutbrechen, Ma- 


genkrampf, Hüftweh, Gicht und andern hart- 
näckigen Krankheiten , von welchen es wahr- 
reinlich ift, dafs fie durch fliefsende Hämor- 
rhoiden werden gehoben werden: fo fucht man 
he durch die Mittel in Flufs zu bringen, die ick 
oben ($. 95.) angezeigt habe. 


Sind die blinden Hämorrhoiden blofs 
lig und von abfolut äufsern Urfachen entftanden, 
oder ift die Krankheit gehoben, die die criti- 


*) Trnka Vol. II p.86— 133, 
®*) Bell Chir. 2, B. 8,279. 


262. Siebentes Kapitel. 


‚fchen erregt, und dauren fie nun von‘ ‚örtlicher 
‚Schwäche fort: fo wendet man kalte Kiyftiere 


an. Schmucker®) und Hildebrandt”) 


empfehlen dies Mittel dringend. Durch daffelbe, » 


fagt Hildebrandt, habe er oft blinde Knoten : 
"und Säcke in zer Zeit fortgefchafft. Anfangs 


.läfst er, nach vorhergegangnem Stuhlgang, täg- 


‚lich nur ein, nach vierzehn Tagen zwey Kly- 
‚ftiere lg, Der Krauke muls fie ‚bey. fich. 
zu halten fuchen , und fich--daher nach ihrer 
„Application eine Zeitlang auf die linke Seite le- 
gen. Sie haben zugleich den Nutzen, ‚dafs hie ei- 
‚nen gefchmeidigen Stuhl erhalten, und den Krao- 


„ken von der gewöhnlichen Hartleibigkeit befreyen, 


MM euducch die AKnoten vermehrt werden, Bey fehr 
reizbaren Peh[önen vergrölsern die Knoten Sch 


anfangs darnach , welches -Ich 'aber bald ver- 


liert, Anfangs tus man das Waller bey em- 
‚pfindlichen Subjecten nicht ‚ganz kalt anwenden, € 


in der Folge gewöhnen hie fich daran. Mit den 


Kalten Klyftieren kommen die kalten Umfchläge, ; 
Ku 

"und befonders die örtlichen kalten Bäder des” 

' Hlioterftien in einem kleinen Faffe (infelfus), iber-M Br 


ein. Bey eigenmächtigen und critifchen Hämor- 
rhoiden, bey vorhandner grolser Vollblütigkeit 


des eieabee offenbar (Chadhaften Eingewei-5 


den, kranken und verhärteten Lebern, N eis 


zum Blutbrechen ‘und Schlag, darf man diefe | 


Mittel nicht anwenden, 


Kalte Auflöfungen ‘des Alauns oder Eilen- i 
vitriols find noch kräftiger ; aber meiftens zu 


reizend, Das nemliche gilt von Einreibungen 


*) Verm. Schr.:1,B. Sı 208. 
"mul..c,. 9.108, 
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des Mohnfafts und Camphers und von der An- 
‚wendung, balfamifcher Elienzen , z. B. der Auf- 
löfung des-Peru Balfams in Alcohol, Nur in 
abgeltumpfteu Perfonen und in der Folge kann 
man Gebrauch von ihnen machen, 


[ 


” Zuweilen leiften auch zufammenziehende 
"Salben von Galläpfeln und Schweinefett, in und 
uam den Maftdarm geftrichen, und Abfüde von- 
Eichenrinde, Biftorte und Tormentille mit Alaun, 
‚als Umfchlag, befonders bey äufsern und gro- 
{sen Säcken gute Dienfte, welches ich aus eigner. 
Erfahrung weifs. Allein zuweilen reizen hie auch 
zulehr, und vermehren die Congeltion. 
f IR 
Einige empfehlen noch Räucherungen von 
Weihrauch, Maftix, Benzoe, Biltorte, Rofen- 
blättern und ‚andern zufammenziehenden Suh- 
ftanzen, die man mit einem Kohlenbecken in den 
‚Nachiftuhl fetzt, 


u ee 

Wenn die Zacken und Hämorrhoidalfäcke 
dielen innern und äulsern Mitteln nicht weichen 
wollen, fo mögen fie fitzen bleiben, wenn fie 
‚ohne Schmerz und Befchwerden find. Allein 
wenn fie grofs und hart werden, den Durch- 
gang der Excremente hindern, den Stuhlgang. 
fchmerzhaft machen, fich oft entzünden: fo 
operirt man fie, wenn dies möglich if. Nur 
Schade, dals fo leicht neue Säcke entitehn, wenn 
die alten weggelchnitten find. | 


Liegen fie nahe an der Oeffnung des Afters: 
fo ift die Operation meiftens leicht. Allein be 
wird um delto fchwieriger, je höher fie herauf 
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fiegen, Doch wenn fie auch einen Zoll hoch im 
Maftdarm fitzen, kann man fie durch einen er- 
regten Drang zum Stuhlgang herausdrücken laf- 


fen. Man giebt zu diefem Behuf ein Stuhlzäpf- _ 


chen, ein reizendes RKlyftier, oder fetzt eine Ven- 


tofe auf die Oeffnung des Afters, wodurch fie 


auffch wellen und hervorgeprefst werden, 


Man hat verfchiedne Operationen, nemlich 
das Aetzmittel, das Brennen *), das Un- 
terbinden und Abfchneiden angeratlıen. 
Es kann Fälle geben, wo das Brennen mit ei- 
nem glühenden Eifen das einzige anwendbare 
Mittel ift. Ein gefchickter Wundarzt Moreau 
foll nach Sabatiers Ausfage dadurch viele 
Kranke geheilt haben, 


Wider grofse Säcke, von denen man fürch- 
ten muls, dafs ftarke Gefälse zu ihnen gehn, 
fagt Bell**), ift das Unterbinden das ein- 


zige fichere Mittel e Man kann dazu die von 
Bichat**) empfohlnen Inftrumente anwenden. 


Hat die Gefchwulflt eine breite Bafıs ; fo fädelt 
man zwey gewichfte Fäden in eine Nadel ein, 
fticht durch die Gefchwulft in der Mitte ihrer 


Bafıs, und bindet den einen Faden um die eine, 
den andern um die andere Hälfte der Gefchwulft 
zu. In zwey bis drey Tagen fällt ie ab. Doch 
find zuweilen auch die übelften Zufälle, heftige Co- 
lik-Schmerzen, lee des Maftdarms und 


#) Trnka Vol. II. p. 307 —325. “Sabatier 


Bene für pract, Wundärzte, Berlin 1798. 
„B. S, 227. 


f “ 2, B. S. 278. 
**%) Mem, de la Soc. d’emul, T. I, p: 333. 
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der Gedärme überhaupt, Schlucken, Gefäfshe- 
ber und CGonvulfionen von der Unterbindung ent- 
ftanden *). Sabatier **) erzählt einen Fall, 
wo der Kranke am dritten Tage nach der On 
terbindung ftarb, obgleich diefelbe bald nach der 
Operation wieder zerfchnitten wurde, Nach He- 
ben/treit und Petit**) foll man blofs den 
Sack oder die Vene unterbinden, und erft die | 
Haut des Maftdarms oder die Decken der Ge- 
fchwulit einfchneiden yınd ablöfen , weil-nach 
der Unterbindung diefer Haut heftige Zufälle er- 
folgen können. Allein ich zweifle, dafs dies in 
‚allen Fällen möglich fey. 


Man fpaltet den angefchwollenen Knoten 
mit einem Bifturi und nimmt das darin befind- 
liche, meiftens geronnene und fchwarze Blut her- 
aus. Sind die Häute noch dünn und nicht des- 
organifirt; fo ziehn fie fich zulammen, und die 
Wunde heilt bald. Sind fie dick, fo mufs man 
Be mit einer Hohlicheere wegfchneiden, 


Pheden Yälst die Säcke vordrängen, und 
fchneidet fie alsdenn an der Wurzel mit einer 
Scheere ab, 


Die Säcke und Zacken, Tfagt Schmu- 
cker ****), haben zuweilen Häute von der Di«- 
cke eines Kleinen Fingers, durch welche die 
Blutigel nicht kommen, Er läfst die Kranken 
über einen Tifch legen, die Backen von einan- 

9) Trnka Vol, II, p. 306. 

*) ], 6,5: 227, 

ua Belll.e,2.B. S. 280. 

#00) Verm, chir. Schrift, BL S. 108. 
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der ziehen, und die Säcke von dem Kranken 
vordrängen, . "Dann öffnet er fe, und nimmt 
auf beiden Seiten die Lappen mit einer Hohl- 
fcheere weg. Die Häute der einen Beule, die 
er öffnete, hatten die. Dicke eives halben Zoll, 
ihre Höhle war fo grofs, dafs man bequem den 
Zeigelinger hineinbringen konnte, und aus der- 
felben Nols eine Menge dickes und ichwarzes 
Blut aus. 


| ‚Kleine Gefchwülfte kann man ohne Beden- 
ken wegichneiden. Grolse ziehen fich nach dem. 
Abfchneiden in den Malftdarm zurück, und kön- 
nen gefährliche Blutungen veranlaflen. The- 
den*) iprützt nach der Operation fein Schufs- 
walfifer oder Goulards Bleywaller ein. Auch 
kalte Kiyftiere hemmen ‚die Blutung, oder 
Schwamm, den man auf die blutende Wunde 
drückt. Stillen. dirfe Mittel die Blutung nicht: 
do: wendet man die Dinge an, die oben bey den 
übermälsigen Hämorrhoiden empfohlen find. 


# - Richter *) fast, man foll die Säcke ab» \ 
fchneiten, nicht wenn fie’ entzündet und ftrot- 
zend, fondern wenn fie fchlaff und unichmerz- 
haft find. Man fast fie mit einer kleinen Zange, 
und fchneidet fie mit einer Scheere ab, doch 

nicht ganz an der Bafıs, damit noch fo viel 
Haut bleibt, dafs fie die Wunde decken und fie 
fich fchliefsen kann, Diefer Vorfchlag mag gut 
feyn, wenn fie am Rande des Afters liegen. 
Sitzen fie aber höher, fo kann man ihren Um- 
fang nicht anders erkennen, als wenn he ange- 


le. ı.B. S. 56. 
%%) Chir, Bibl,-ı5. B. (, 314 


Bumetrhviden. | 267 


asslien find, fie. auch ‚zu keiner arten Zeit 
‚vortreiben. » Auch fürchte ich, dafs man bey 
diefer Operation zuweilen blofs dr äufsere Haut 
wegnimmt, un! der. venöfe Sack liegen bleibt, 
Nach dem Abfchneiden verbindet man mit Char- 
pie und Wachsfalbe, 


Zuweilen ftellen fich ftatt der Himorrhoi 
‘dal- Blutung allerhand fchmerzhafte und kram- 
pfgie Krankheiten ein, oder fie begleiten den 
Hämorrhoidalflufs. In diefem Falle muls der 


Kranke immer, und befonders zur Zeit der An- 


fälle, eine ftrenge Lebensordnung beobachten, 
Während diefer Zufälle verordnet man ihm Fufs- 
und Halbbäder, erweichende Rlyfiere, warme 
Fomentationen auf den Unterleib, und giebt ihm ‚ 
innerlich Bibergeil , Mohnfaft, Camillenthee, 
Einige haben Sch die Schaafgarbe in diefem 
Falle nützlich gefunden, . Ift der Kranke hy- 
fterifch und hypochondrifch: fo giebt man Dip- 
pels Oehl, Aland und Baldrian.. Wider Krämn- 
pie im Üirerläibe thun die fetten Och ıle, Man- 
del-und Leinöhl oft gute Dienfte, Fehlt es ganz 
an einer Hägorrhoidal- Blutung, oder zeichnen 
 diefelben blofs: fo fucht man fie zu erregen und 
zu befördern, durch Aderläffe am Fuls, Blutigel 
und andere oben angeführte Mittel. Auch ie 
znan blutlalfen, wenn diefe Befchwerden in voll- 
blütigen Perfonen entftehn, und mit einem ftar= 
ken Orgafınus des Anus verbunden find. 


' 
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Bey der Cur der {[chmerzhaften Hä-. 


morrhoiden mufs man vorzüglich auf die Ur-- 


fachen des Schmerzes Rückficht nehmen. 


Entftehn fie von einem krampfhaften Zu-: 
ftand, und von Ausdehnung der Gefäfse durch, 
die Oongeftion? fo giebt man innerlich krampf- 
ftillende Mittel, und äufserfeh wendet man. 


Dampfbäder, Breyumfchläge und andere erwei- 


chende Dinge an. Hier und bey andern fchmerz-. 
haften ken leilten auch die örtlichen 
Bäder des Hinterlten (infeffus) und die lauen 


Halbbäder von Milch, der Brühe von Kalbsfü- 


-Isen und erweichenden Kräutern vortreffliche 


Dienfte. 


Sind die Schmerzen rheumatifcher, gichti- 


fcher oder venerifcher Natur: fo wird gegen 
diefe Krankheiten gewirkt. Man giebt innerlich 


“ beruhigende Mittel und Queckfilber, äufserlich 


werden Altheefalbe mit Mohnfaft oder die flüch- 
tige Salbe mit Campher eingerieben. In fchmerz- 
haften Hämorrhoiden, die mit einem krampfhaf- 


‘ ten Zuftande verbunden find, foll das Kraut 


und die Wurzel der Scrophularia vortreffliche 
Dienfte leiften.e Daher nennen die Franzofen fie 


Herbe de Siege *). 


Wenn die Schmerzen von Excoriationen, 
Gefchwüren, Abfceflen und Fifteln entftehn: {fo 
muls man diefe Krankheiten heilen, 


Ift Spannung, Hervordrängung und Ein- 


klemmung der Zacken und Säcke die Urfache des’ 


% Trnaka Vol.II. p, 76. 
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Schmerzes: fo fieht und fühlt man die vorge- 
tiiebenen Säcke, und der Kranke hat blofs zur 
Zeit und nach dem Stuhlgang Schmerzen. .. In 
diefem Faile kommt es vorzüglich darauf an, fo 
fchnell als möglich nach der Leiberalhung, die 
Säcke wieder zurückzubringen, und fie nachher 
abzufchneiden. Trnka*) führt viele Fälle an, 
dafs die Schaafgarbe, und Ledel*) erzählt 
ein Beylpiel, dals das Roob Sorbi aucupariae die 
fchmerzhaften Hämorrhoiden geheilt habe. Wahr- 
fcheinlich wurden durch diefe Mittel die blinden 
Hämorrhoiden und mit denfelben zugleich die 
amRnerzen, gehoben. 


_ Eutfteht endlich . Schmerz von Entzün- : 
dung: lo behandelt man fie nach ihrer Intenfität, 
Ausdehnung, Urfachen, und nach der Leibesbe- 
fchaffenheit des Kranken. Wenn fie heftig, mit 
Gefälshieber‘ verbunden ‚ durch den Darmkanal 
weit ausgebreitet, und der Kranke vollblütig und 
gut genährt ift: fo mufs man ein und abermal am 
Arme aderlaffen,, Blutigel an den After letzen, 
Salpeter, Weinfteinrahm , kühlende Getränke 
geben, und eine antiphlogiftifche Diät verordnen. 
Zugleich mufs man auf die Urfache der Entzün- 
dung, Rheumatifmus, Gicht, Luftfeuche, Ge- 
{chwüre, Fiiteln, Hämorrhoidalfäcke Rücklicht 
nehmen. 


Nachdem die Entzündung gemäfsiget ift, 
thun zuweilen ‘die Brechmittel zur fernern Zer- 
theilung derfelben und zur Verminderung der 
Knoten gute Dienlte, wenn fie keine Gegenan- 


®%) Vol. IL p..93. 
**) Mile, Nat, eur. dee. 3. Ann, 4. Obl, So, 
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zeigen haben, Man giebt den Mohnfaft innerlich, 
allein oder mit Campher, oder das Extract des. 


Bilfenkrauts, ‘wenn der“Mohnfaft zu fehr ver- 
ftopfen follt.e Chalmers *) rühmt vorzüglich 


beruhigende Mittel, wenn ‘die Schmerzen anhal- 
tend und heftig er dafs fe den Kranken ent- 
kräften und ihn des Schiafe und Appetits berau- 


ben.: : Doch kann auch der Mohnfaft fchaden. 
Er macht hartleibig, und kann dadurch eine ftär- 
kere Turgefoenz der Änoten veranlaflen. Ä 
Der Kranke mufs mehr liegen .als htzen, 
mit cas Blut leichter Zuruak che ser auf 
einem I\ranz oder einem hinten ausgefchnittenen 
Stuhle fitzen,, "damit der After frey Hönez Ei 


R 


Eine Fauptfache bey der Cur PERS. Se 
und fchmerzhafter Hämorrhoiden befteht darin,; 
täglichen und weichen. offenen Leib zu. erhalten.; 
Gern enilteht Hartleibigkeit,. ; die harten Exere- 
mente verurfachen die heftigften Schmerzen, und. 
‘vermehren die Entzündung. Allein Klyitiere lal-. 
fen fich oft nicht beybringen, wennj,die Entzün-' 
dung heftig und die Säcke grols find,: und Pur-- 
girmittel reizen und treiben das Blut noch mehr). 
zum Maftdarm. Man verfucht es, ‚ob Klyttiere, 
beyg sebracht werden können, und wendet fie von». 
der mildeften Art, von Graupenfchleim, Milch, : 
Mandelmilch und frifchem Lein- oder Baumöhl 
an. Hildebrandt“) empfhiehltauch hier das 
weiniteinfaure Kali, zu:zwey bis vier Quenten 
täglich. Ich habe das Wunderbaumöhl in die- 
fem Falle mit dem beften Erfolge angewandt. 


*) I I, p: 102. . 
#*) lc p: 136, RR UR RR Yen De | i x 
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Andere empfehlen die Schwefelblumen, Sie lei- 
iten, fagt” Ch almers*), in Hämorrhoiden 
fchwerlich mehr, als dafs he einen weichen Leib 
ohne Reiz’ erhalten, Stunzer **' macht den 
Kranken den Vorfchlag, ihre Nothdurft aus 
freyer Hand zu vehächten‘ oder fich fo auf den 
Nachtftuhl zu fetzen, dals die'Fülse auf einem 
hohen Schemmel ftehn, und der Hinterfte tief 
herunterhänge Dadurch fast er, wird die 
fchmerzhafte Entledigung der Excremente fehr 
erleichtert, 


Nachdem die Oeffnung vorbey ift, mufs‘ 
man.die vorgeprelsten Säcke gleich wieder zu- 
rückzubringen fuchen, Der Kranke legt ich au-: 
genblicklich hin. In dieler Stellung gehn fie 
leichter als in der aufrechten zurück, ' Meiftens' 
ilt dazu ein Umfchlag von kaltem Waller am 
belten. Zuweilen leiitet auch eine methodilche 
Taxis gute Dienfte Man läfst die Hinterbacken 
aus einander ziehen, legt Lücher mit kaltem Wal- 
fer. auf die Säcke, und drückt Ge gelinde und 
anhaltend zufammen, bis fie hineinweichen, L. 
Petit ***) Jälst die vorliegenden Gefchwülite mit 
einem in Eyweils getauchten Finger wieder :zu-i 
rückfchieben , welches er dem Oehle vorzieht, 
Nach jeder Oeffnung mufs der Kranke von B! ut, 
Roth und Schleim, . der fich reichlich ab! 'ondert, 
mit einem Schwamm und Waller gereiniget werden. 


Sind: es einzelne entzündete Zacken 
Hämorrhoidalläcke, (Hämorrhoid al- : Eufnkeln) 


ra pac 
Ach, 


| x”) Traiid des maladies ohirunglonles. T T4L.2.79: 
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fo fetzt man Blutigel unmittelbar auf dielelben, 
fcarihicirt fie mit der Lanzette, wenn die ange= 
füllte Gefäfsnetze find, oder fticht fie mit einer 
Lanzette auf, Man hält die Zacke mit den Fin- 
gern feit, nimmt eine [pitze und fcharfe Lanzette, 
fticht fie fo tief ein, bis fie durch die Vene ge- 
kommen, und fchneidet zugleich, damit die Oeff- 
nung hinlänglich grofs werde Nachher wäfcht 
man fie mit lauem Walffer, damit die Blutung un- 
terhalten werde. Die Blutung ift nicht ftärker, 
als nach einer gewöhnlichen Aderlafs, und hört 
auf, wenn man die Stelle mit Charpie zulam- 
mendrückt. Am Ende foll man eine Compreffe 
mit Branntwein und Waffer zu gleichen "Theilen 
auflegen, und fie mit der T. Binde befeftigen. 
Bey diekhäutigen Säcken haben die Einfchnitte 
deswegen einen Vorzug vor den Blutigeln, weil 
fie ganz geöffnet und die geronnenen Blutklum- 
' pen weggenommen werden können. Oft zer- 
theilen fich diefe Häniorrhoidal- Furunkeln nicht, 
‚werden hart, haben klopfende Schmerzen, und 
gehn in Eiterung über. Dann mufs man fie 
gleich mit einem Brey bedecken, fie öffnen, 
wenn hie reif find, und nachher mit einer Bley- 
Salbe verbinden. Zuweilen bleiben darnach Mait- 
darmfifteln zurück, 


Aeulserlich hat man wider die entzündeten 
und fchmerzhaften Hämorrhoiden Mittel von ver- 
fchiedner Natur empfohlen. Es ift fchwer, die 
rechte Wahl zu treffen; oft mufs man eins nach 
dem andern verfuchen. 


Man empfiehlt erweichende Mittel; Rly- 


ftiere von Habergrütze, Milch, Mandelmilch, 
Irilchem 


' Hämorrhoiden. TER 0 


un Ochl. Men legt auf die fchmerzhaften 
Säcke Rahm, Lilienöhl, Eyeröhl, Billenkraut- 
öhl: ‚mit dem frifchen. Saft .des Bilfenkrauts, A 
pfelpommade, das Unguentum de Linaria, das 
Nierenfett eines rothen Hundes *), eine Salbe 
aus dem frifchen Saft des Hauslauchs, Portulaks 
und frifcher Butter, er weichende Breye von dem 
Mark der Kürbifle, von den Flor. Verbalci und 
Sambuci mit Milch, Decocte von Leiniaamen. 
und Altheewurzel u und wendet dergleichen 
Dampfbäder in einem Nachtftuhl, von Möhren, 
Weilskraut, Weizenkleyen mit Wafler gekocht 
an. Vorzüglich fcheinen diefe Mittel 1 bey: einer 
heftigen Entzündung, die fehr fchmerzhaft ift, 
und in folchen Fällen angezeigt zu feyn, wo eine 
Eiterung bevortteht. 


Oft leiften Bähdende und ee 
ftillende Dinge befiere Dienfte, Dahin gehört 
ein frilch bereitetes Bleycerat, oder eine Auflö- 
fung des Bleyzuckers in Waller mit einem Zufatz 
eines frifchen Oehls., und eine Salbe aus den 
£rifchen, Knofpen der Pappeln mit Schmelzbut- 
ter, oder aus dem Saft des Klettenkrauts und. 
frifchem Leinöhl, .Lieutaud empfiehlt eine ; 
Quecküilberfalb.e Von den Salben wird ein 
Klumpen in den Maftdarm gedrückt, und zu 
gleicher Zeit werden fie mit Leinwand äufserlich 
‚aufgelegt. ‚Andere empfehlen die frifchgequetich- 
ten Blätter des Bilfenkrauts, der. Scrophularia, . 
des Solanum nigrum, oder Breye von diefen Kräu- 
tern, Offred rühmt die Beeren der Tollkir-. 
che, Ettmüller die Früchte der Momordi- 


*) Morgagni Tl 144. | 
‚ Reils Fieberlehre 3, Bd, Ba Sg | | 
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ca *). Sie werden mit Oehl aufgegoffen, und. 
dies Oehl wird angewandt. Chalmers **) 
giebt in fchmerzhaften Hämorrhoiden innerlich 
Mobnfaft, und legt äufserlich eine Pappelfalbe 
mit Mohnfaft, oder eine Salbe aus Mohnfaft, 
Mandelöhl und Eyerdoitern auf. Nach über- 
ftandener Krankheit läfst er innerlich die Rinde 
mit einem Gewürz, und äulserlich einen zulam- 
ınenziehenden Umfchlag von Eichenrinde, Alaun 
und rothem Wein anwenden, 


| Enlich hat man noch reizende und 
ftark zufammenziehende Mittel ee 
pfohlen, die bey chronifchen Entzündungen, 
Erfchlaffung und Hämorrhoidal- Säcken nützlich 
feyn können. Oft leiftet eine Fomentation von 
Branntwein oder ‚von Wein mit aromatilchen 
Kräutern gute Dienftee Bell”) giebt Klyftiere 
von kaltem Waffer und Galläpfeln, und legt eine 
Salbe von Galläpfeln und Schweinefett auf. Da- 
bey läfst er innerlich den Copaivaballam zu ei- 
ner Quente früh und Abends nehmen, der die 
Schmerzen mindern, und zugleich den Stuhl 
weich und gefchmeidig erhalten foll. ‘ Ferner 
. gehören hieber noch die Breye von fauren ‚Ace 
pfeln und rothem Wein, die Umfchläge von ab- 
gekochter Tormentilla, Eichenrinde mit Alaun, 
und einem Zufatz des arabifchen Gummis. Noch 
find der Leberfaft der Aalquappe, das Oehl des 
Wachholders und des Buxbaums, der Schwefel- 
balflam mit Terpenthin, der Mahlerkrnils und ı 


*%) Trnka Vol. Il. p. 257. 
**) P, I. p. 100, 
%8%) Chir, ©. B, p. 274 
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viele andere Dinge gerühmt , die man beym 
Truka e. findet, ! 


$. 100. 

In der Cur der mit den Hämorthokr 
den zufammengefetzten Krankheiten 
kömmt es vorzüglich auf die Ausmittelung des 
Caufalverhältnifies an. Oft Können diefe Krank- 
heiten dadurch geheilt werden, dals man die 
Hämorrhoiden fördert und in Flufs bringt. 


Hüftweh, Podagra und Gicht, verfchwin- | 
‘den zuweilen, wenn die Hämorrhoiden zu flie- 
fsen anfangen, Findet man deswegen bey die= - 
fen Krankheiten Merkmale der Hämorrhoiden, 
und keine Gegenanzeigen zu ihrer Erregung: To 
fucht man fie durch Abführungen , aloetilche 
Mittel, Klyitiere und ee zu. Stande zu 
bringen. ne 


Eben fo verfährt man er a der 
Milz, die mit Hämorrhoiden Verbindung haben, 
Man ‚giebt innerlich das weinlteinfaure Kali mit 
auflölenden Extracten , verordnet eine leichte 
Diät aus eröffnenden Speilen, läfst nach den Um- 
Ständen zur Ader, und: empfiehlt dem Kranken 
Bewegung, belonders zu Pferde, 


Hat man Verdacht, dafs Krankheiten. des 
Kopfs und der Brult mit den Hämorrhoiden zu- 
fammenhängen: fo mufs man fich vor Brechmit- 
 teln und Aderlälfen an den obern Theilen in 
Acht nehmen. Gelinde Abführungen und Kiy- 
ftiere find in dielem Falle oft fehr heillam,, ie- 

52 
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wohl zur Ableitung vardien obern T'heilen, als | 


zur Leitung des Biuts zu den Hämorrhoidal-Ge- 
fäisen. 


Be 


Wenn ein Menfch im gefetzten Alter, ‘den | 
‘eine Anlage zu Hämorrhoiden , oder diefelben 


wirklich hat, Gefälsheber, Entzündung des 


Hirns, der Kangen oder irgend "ein anderes hi- 


tziges Fieber bekokmt: fo mufs man eine Crife 


diefer Krankheiten durch Hämorrhoiden als mög- 
lich vorausfetzen , die Vorläufer beobachten, ” 


und fie durch Blutigel, erweichende Klyftiere und 
andere Mittel fördern, 


BS,. 104; 


‘ Blutungen‘ aus andern Organen, welche 


aber mit den Hämorrhoiden in einem Caufalver- 
hältnifs ftehn, oder Hämorrhoiden auf un-' 
gewöhnlichen Wegen, erfordern eine Be- 


handlung ,ggdie ihrer Natur angemeffen ift, mit ' 
Rücklicht auf die hämorrhoidarifche Anlage ‚oder 
vorhergegangne Unterdrückung der Hämorrloi- 


den. 


Meiftens Setzen diefe Krankheiten eine be- 


trächtlich@ Verletzung des Körpers voraus; der 


affcirte Theil ift hervorftechend [chwach, oder‘ 
der Kranke hat eine fo befondere Organifation, 


dafs Keine Hämorrhoiden zu Stande kommen Kön- 
nen. Man mufs langlam und gelinde curiren. 


Wiederholte Aderläffe am Arm ni an den obern 
Theilen überhaupt , und heftige Brechmitiel, 


fchwächen und leiten die Hämorrhoiden EERM & 


mehr vom Wege ab, Man darf diefe Blutungen 
nicht KEbsuuehtn ftopfen, bevor man der Na- 
tur nicht einen andern Weg gezeigt, oder die 


Hämorrhoiden am 
Minlege und Krankheiten geheilt hat, durch wel- 
che’fie entitehen. Ein geltopftes Nafenbluten 
kann Blindheit und Schlagfluls nach fich ziehen. 
Oft muls man auch der Schwäche des leidenden 
Higans zu Hülfe kommen. 


“. :. Man nützt bey: iefin Blutungen die Anlage 
der in. Aufrage ftehenden Se ielaenz zur golinen 
"Ader, und fucht durch ihre, Erregung fie von 
dielen grölsern Uebeln zu WR Man be- 
„müht. ich durch Klyftiere , Dampfbäder,, laue 
‚Bäder ‚des Hinterliten, durch Stublzäpichen, Fuls- 
"bäder , Schröpfköpfe am. Schenkel ,. Blutigel, 
„kleine Alerlälle am Fufs und durch A bführug- 
gen mit Aloe und Nielewurz die Hämorrhoiden 


‚zu erregen, 


Sind Schwäch® äds lkers und örtliche Läh-@. 
mungen, als Vorboten des Todes, die Urfache 
‚diefer abnormen Blutungen: {6° meiftens alle 
Hülfe umfonft. _ Man verfucht noch.eine: nahr- 
hafte Diät, flüchtige und analeptifche teizmittel, 
| Bu flärkende Bäder. 2: a 


I 


Aufser diefen allgemeinen Regeln fieht man 
"nun noch auf die Natur: der’ verlchieinen. Arten 
.der Blutungen. Das Nafenbluten verträgt 
"gelinde Abführungen fehr gut. Ift es zu heftig, 
fo mufs es durch die oben angegebenen Mi eiel 
Bemälsiget werden, .Beym Bluthuften“fucht 
man den Auswurf zu befördern, und mälsiget. 
ihn durch Kochfalz,- wenn er zu ftark il. In 
der (chwarzen Krankheit muls man den 
Leib offen erhalten, 'und die Krämpfe mindern, 
‘Bey einer Blutung aus den Nieren und 
‘der. Harmblafe entitelhn leicht Schmerzen und 
Verhaltungen des Harns von den geronnenen 


% 
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Blutklumpen. Dawider läfst man. Thee von 
Leinfaamen trinken, giebt eine Unze Mandelöhl 
und Möhnfaft innerlich, und wendet äufserlich 
Klyftiere, laue Bäder, erweichende Breye und 
Salben in der Blafengegend an, Kann man durch 
diefe Mittel den Harn nicht zum Flufs bringen: 
fo mufs man den Catheter anwenden, welches 
aber, wenn Krampfadern am Blafenhalfe liegen, 
fchwierig und fchmerzhaft ift, und leicht neue 
Blntungen erregt. Durch den Catheter wird fei- 
fsig ein dünnes Seifenwalfler eingefprütze If 
die Blutung aus dem Harnfyftem zu heftig: fo 
giebt man die Bärentraube mit Hallers faurem 
Elixir, China mit Kalkwaller, und andere oben 
empfohlne Mittel, | DR 


$. 102, 

Mit diefen Blutungen haben die fogenannten 
Hämorrhoifal - Congeltionen und Ent- 
zündung viele Aehnlichkeit. Sie können fich 
in allen 'Theilen des Körpers, im Gelirne, in 
' der Bruft und den verfchiedenen Eingeweiden des 
Ünterleibes ereignen, 


‚Ich werde hier vorzüglich nur der fogenann- 
ten Hämorrhoidalcolik Erwähnung thun. 
‚Oben habe ich gefagt, dafs diele Krankheit zwar 
ein heftiger, aber mit Congeftion verbundener 
Krampf fey, und leicht in Darm- Entzündung 
und fchwarze Krankheit übergehee _ Man mufs 
fich daher für hitzigen und reizenden Mitteln, 
Gewürzen und aetherifchen Oehlen hüten. Sind 
Zeichen einer vorhandnen und heftigen Conge- 
ftion, von Entzündung der Gedärme, bey einer 
wohlbeleibten Perfon vorhanden , oder ift die 
Colik nach einer plötzlichen Unterdrückung des 
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Himorrhoiden entftänden: fo mufs am Fulse zur 
Ader gelaffen, und Blutigel an den Maftdarm ge- 
fetzt werden, Man giebt dem Kranken ein küh- 
lendes und fchleimigtes Getränk, das Mandelöhl 
oder Wunderbaumöhl, fetzt erweichende Kly- 
ftiere, legt Breye auf den Unterleib, reibt er- 
weichende Salben ein, und verordnet laue Fuls- 
und Halbbäder, Nachdem die Energie der Krank- 
heit gebrochen ift, kann man das Extract des 
Bilfenkrauts, Mohnlaft, Campher, Camillen und 
Meliffenthee und äufserlich zertheilende Kräuter 
verordnen, 


%. ı 03. 


'Ych komme nun zu den Affectionen di 
Gefchlechtstheile, die mit der goldenen 
Ader in Verbindung ftehen. | 


In einem Tripper, der mit Gefälshieber, 
Entzündung der Harnröhre, Harnitrenge u.f.w. 
verbunden ift, mufs man eine küblende und 
krampffiillende Heilart anwenden, nach den Um- 
 Ztänden blutlaffen, ein fchleimigtes Getränk häu- 
fig geben, das Glied in lauer Milch baden, Brey- 
umichläge von Schierling und Bilfenkraut machen, 
ein Decoct von Leinfaamen und Mohnfaft einfprü- 
.tzen, die a ee Lebensordnung anord- 
‘nen, und nachher täglich ein paarmal Mohnfaft 
‚geben. I der Tripper vom Anfange an ohne 
Reiz, oder durch die ebengenannten Mittel in 

einen einfachen Schleimflufs verwandelt, fo fucht 
man feine entfernte Urfache zu heben, die gich- 
tifch, rheumatifch feyn, oder mit den Goldadern 
in Verbindung [tehen kann. Man giebt antirheu- 
matifche Mittel , oder fucht die Hämorrhoiden 
in Flufs zu bringen. Nachher wendet man zur 
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Stopfung 'deffelben ftärkende innere ‚und'äufsere 
Mittel, Eifenfeile, Rinde, 'Copaivaballam. an, 
und läfst reizende und zulammenziehende Dinge 
einfprützen. ei E72 


‚Eben fo behandelt "man den weifsen j 


Flufs des weiblichen Gelchlechts, wenn er 


mit den Hämorrhoiden in ‘demfelben Verhältnifs v 


Itehet, % 


Sind Entzündungen der ‚Vorhatt, 


des Hodenfacks und der Geilen entftän- 


den: fo behandelt man die wie eine Entzündung; 
lälst nach den Umftänden zur Ader, - giebt küh- 
lende Salze, Öffnet den Leib, legt erweichende 
Mittel. von, Schierling und Bilfenkraut auf; ‘wenn 
die Entzündung heftig und fehr fchmerzhaft: ilt, 


Nachher können kalte Umfchläge, wenigftens. 


bey einer Entzündung der Hoden, angewandt 
werden. In der Folge, wenn .die Entzündung 
fich neigt, und Härte der Hoden zurückzublei- 


ben droht, läfst man den Dampf von fiedendem - 


Elfig oder von Ammonium daran gehn, und 


reibet nachher das flüchtige Liniment ein. In-. 


nerlich giebt man Schierling und Napelı' = 


Erfolgt keine Zertheilung der Entzündung, 


fondern zeigen fich deutliche Spuren einer ein- 


\ 


tretenden Eiterung: fo fucht man fie bald durch 
Breye zur Reife zu bringen, und verbindet nach- 
her ' das Gelchwür mit.einer Bleyfalbe, ‚Wird es 
bösartig: . fo wendet‘ man. innerlich Schierling 


und Napell, äulserlich Fomentationen von Schier- 


ling an, 


Zugleich mufs man auf die Verhältniffe die- 


fer Entzündungen zum Krankheitszuftande des 


‘ 


# 
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Alivigpunis und den: Hämorrhoiden Rückficht 
 neumen. verlenı 


"Wider nacht! Höhe Befleckungen, 
 fchmerzhäfte Ersctionen, und die Nieder- 
ftoisung der Gebährmutter werden lane 
und kalte Bäder, erweichende und krampiitil- 
lende Salben äufserlich, und innerlich ähüliche 
Krampfftillende Mittel, Aland, Bibergeil und 
| Baldrian angewandt, | e 


Ein übler Zufall fe der Hamernhördats 
 Schweifs und die Flechte. Ich kenne kein füche- 
res und bewährtes Mittel wider dies läftige Ue- 

bel! "Zur Linderung empfiehlt man, die leiden- 
den Theile mit Lippenpommade, Mandelöhl und 
 fülsem Rahm einzufchmieren. Andere rühmen 
Bleywaffer, ‚Bleyfalben und Salben von Zinkblü- 
then, andere Mercurialfalben von rothem Präci- 
pität, das Unguentum eitrinum oder das Ungu. 
oxygenium. Ich habe einigemal durch eine Zink- 
Salbe oder durch eine Auflöfung des Arleniks 
oder Sublimats das, unerträgliche Jucken gemin- 
‘dert. Luftbäder und das Wafchen mit weichem 
Waffer find nützlich, Ich zweifle nicht, dafs man 
ein Mittel finden könne, welches den Schweifs, . 
das Jucken und die Flechten vertreibt; aber oh 
es mit Sicherheit gefchehen"kann , das ift eine 
Bgere Frage, 


neh ah 
Die bb IN ih Ich ei ehe a Mafk 


darms von Hämorrhoiden, nemlich die es 
Ichwüre,. Fifteln und Hämorrhoidal- Gewächle 
"müllen Hauch ae 3 Hülfe Seheilt werden, 
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Der Vorfall des Maftdarms kann 


entfernte Urfache der Hämorrhoiden,  befonders 
wenn er lange vorliegt, oder Wirkung derlelber 
feyn, indem die mit den Hämorrhoiden verbun= 
denen Krämpfe, der Stuhlzwang, die Hartleibig- 


keit und das Preffen ihn erregen, In beiden Fäl- 


len it er meiftens ein Volvulus. Zuweilen ent- 
Stehn aber auch am‘Rande des Afters viele zu- 
fammenhängende Zacken , die die innere Haut 


defielben vorfchieben, fo dafs fich eine ringför- 


mige Wulft um denfelben bildet. 


Der Kranke legt. fich auf die Kniee und 
Arme, dals das Zwerchfell tief ift, ein Gehülfe 


zieht die Backen aus einander, nun bedeckt. man 
die Hände mit einem weichledernen Handlchuh, 
taucht einen Finger in Oehl: oder Eyweifs, fteckt 


ihn in die Oeffnung des vorgefallenen Darms, ° 


und fchiebt ihn dadurch herein. Oder man falst 


mit Leder den vorgefallenen Theil von allen Sei- 


ten methodifch, und drückt ihn durch eine Art 


von Taxis zurück. Dann legt man graduirte 
Comprellgn und die T. Binde oder Goochs-, 


Campers-oder Juville’s Bandage an *). 


$. 106. 
Noch hat man verfchiedene Anhängfel 


and fympathetifche Mittel wider die blin- 
den, fchmerzhaften und. übermäfsigen Hämor- 
rhoiden empfohlen, die ich blofs hiftorifch an- 1 


führe. Der Kranke foll das Chelidonium minus 


bey f&ich tragen, die Wurzel des Cyclaminis zwi- ; 


* 


#) Bell Chir. II. B. p. 266 
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fchen die Schultern hängen , einen Gürtel von 
den Blättern der fchwarzen Niefewurz wider zu 
ftarke Hämorrhoiden tragen, einen Smaragd auf 
den Nabel binden, und das Polygonum unter 
den Achfeln, oder die Wurzeln der Scrophularia 
und des Telephii auf dem blofsen Leib tragen, 
Noch abergläubifcher ift der Vorfchlag, die Kno- 
ten mit der Wurzel der Chondrilla zu berühren, 
oder das Kraut der Haemorrhoidalis vier und 
zwanzig Stunden lang zwifchen den Schenkeln 
zu tragen, und nachher diefe Dinge im Kamin 
Zu trocknen. Mit denfelben follen die Goldadera 
"gertrocknen *), 


® Trnka Vol. II. p. 33e —33n 
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” ner ‚Rapitel 
Gebährmutrer-Blutflußs, Merrorrhagia 


8.707; 


Meer ift eine Blutung aus 
den weiblichen Geburtstheilen von 


einer kranken Vitalität der Gefälse ” 


der Gebährmutter und Mutter/[cheide, 


Der Mutterblütkufs ift unendlich vieler: Mo+ 
‚ dilicationen fähig, und daher feine fpecielle Be- 
‚arbeitung nicht ohne Schwierigkeit. Dies rührt 
zum Theil von dem veränderlichen Zuftande des 
Eingeweides her, in: welchem diefe Krankheit 
ftattindet. Vor der Pubertät hat es keinen Zw eck, 
und hängt dem Gaüzen als ein unnützer '[’heil 
“an; nach, dem vierzigften- und funfzigften Jahre ° 
kehrt es zu diefen Zuftande ae In der 
 mittlern Zeit erregt es eigne Triebe, incalefeirt 
zu gewillen Zeiten, ilt bald mit der Menftruation, 
bald mit der Schwangerlfchaft, bald mit der Ge- . 
burt befchäfftiget. Bevor wir keine belfere Phy- 
hologie diefes Eingeweides überbaupt und befon- 
ders von dem Zultande deffelben in der Schwan- 
gerfchaft und Geburt, wo es eigentlich nur als 
lebendiger Theil in die Zwecke der Organifation 
eingreiit,. befitzen, find wir nicht im Stande, die 
Krankheiten delfelben von dem rechten Gefichts- 
punkt aus zu bearbeiten. Die mechanilche Rigi- 
dität der untern Hälfte der Gebährmutter ift zu 3 
verlälGg nicht die Urfache, dafs fie neun Nlo- 
nathe lang im Zuftande der Schwangerlchaft be- 
harrt; die Auflockerung diefes Theils und der 


8 
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- Müutterfcheide durch eine vermehrte Schleimab- - 
fouderung und die Ausdehnung der Gebährmut- 
ter bis auf einen beftimmien Grad, nicht die 
Urlache der beginnenden Geburisweben. Das 
leere Eingeweide ilt ohne Polarität; mit der be- 
ginnenden Schwangerlchaft entfteht diefelbe In 

“der unteren Hälfte waltet die Contraction, in 
der obern die Expanfion vor, Der Moment der 
‚Geburt ift einerley mit dem Moment, wo diefe 

Polaritäten umgetaufcht, die Contractionskraft 

"in der oberen, die Expanüivkraft in der untern 
‚Hälfte herrfchend werden. Die Mutterfcheide, 
als Anhang des untern Segments, erleidet mit 
‚demielben einerley Veränder: ungen , erfchlafft 

- und erweitert lich in einem Maniehr:; dem Mo- 

ment der anfangenden Wehen, Weihe vorzüg- 
lich deutlich bey Erftgebährenden in die Sinne 
fällt. _ In diefem Procefs fpielt zuverläffig der 
thierifche Galvanifmus eine Hauptrolle; die Ner- 
ven und Gefäfse der Geb? rmutter , die einen 
verfchiedenen Urfprung haben, et bey, den 

‚Procefs zu Stande zu ee Die Gebährmut- 
terblutflüffe ftehn mit diefem dynamifchen Ver- 
hältnifs in einer engen Verbindung. 


Blutflüffe, die wie die Meroccherm von der 
wir hier Bene, eigenmächtig entitehn, und 
mit ihr einerley innern Zuftand vorausfetzen, 
gehören zu feinem Normalzuftand. Die Reini- | 
 güngen-find Blutungen, bey welchen wenigltens: 
mehrere Unzen weggehn, und bey der Geburt 
‚verliert eine Kindbetterin mehrere Pfunde Bluts, 
Welcher Blutflufs ift nun Krankheit? Sie ent- 
Stehen alle von einer erhöhten Vitalität der Ge- 
fäfse, und find abfolut und in Anfehung des Zu- 
Standes, der lie erregt, Nicht ‚verichieden, Auch 


re 
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kann man fie nach einem abfoluten Maafs der 
Zeit und der Quantität des Bluts nicht unterfchei- 
den, wie ich unten zeigen werde, Wir haben 
übermäfsige Reinigungen und Blutftürzungen nach 
der Geburt, die zu den Krankheiten gehören, 
‚ wenn hie fich gleich zur Normalzeit ereignen. Die 


kranken Blutungen find oft weit fchwächer, als 


die normalen. Einige Weiber haben alle Mond-, 
andere alle Sonnenmonathe ihre Reinigung, einige 
drey, andere fünf Tage, einige verlieren viel, 
andere wenig Blut. Eben fo verhält es fich auch 
mit dem Blutflufs bey der Geburt. 


Metrorrhagieen find alfo Krank- x 


heiten, wenn fie nicht zum Normal ge- 
hören, von äufseren Urfachen oder 
innerer Krankheit des Körpers ent- 
ftehn, und dem phyfifchen Wohle des 
Individuums nachtheilig find. 


Dann giebtes noch eine Krankheit der weib- 
lichen Geburtstheile, die auch Blutung zum Phä- 
nomen hat, aber eine ganz ändere Art als die- 


jenige ift, von der ich hier rede, nemlich Blu- 


tungen von Verletzung des Zulammenhanges der 


Gefäfse, Ich fpreche hief nur von der Metror- 


rhagie, die von einer kranken Vitalität der Ge 


fäfse, nemlich von überf[pannter Irritabilität oder _ 


Atonie derfelben entfteht. Doch wird es fchwer, 
diefe Arten in der Praxis immer richtig von ein- 


ander zu unterfcheiden; auch können die Blu- 
tungen von Verwundungen jene erregen, und. 


in der Bearbeitung derfelben nicht ganz mit Still» 
fchweigen übergangen werden, 


Endlich habe ich noch die Blutungen der 


Scheide den Mutterblutungen zugezäblt. »ie find 
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im Ganzen®elten. Die Gebährmutter und Mut- 
-terfcheide find eine zulammenhängende Höhle, 
ihre Gefäfse anaftomoßren, die Phänomene bei- 
der Blutungen find fich ähnlich, und es ift:nicht 
immer leicht, hie zu unterfcheiden, | 


$, 108, 


Ift der Mutterblutflufs activ: fo laufen dem- 
felben Vorboten verfchielener Art vor; 


. Schwere des Ropfs, Klingen und Saufen in dem 
Ohren, Fröfteln, fliegende Hitze, Schwere in 


den Füfsen, Schmerz und Spannen in der Len- 
dengegend, dem Kreuz und im Uhterleibe, ein 
Gefühl von Dräggen in der Gegend der Geburts- 
theile, ein Brenfiin des Harns, und öfterer Trieb 
zum Harnen. Der Puls ift anfangs klein und 
krampfhaft, nachher und nahe vor der Blutung 
ftärker, wellenförmig und doppelfchlägig*), Zu- 
weilen fliefst vor und nach der Blutung eine [e- 
zös- Iymphatifche Materie aus den Geburtsthei- 
den. Einige Kranke haben auch vor und während 
der Blutung mehr oder weniger heftige Schmerzen, 
Anfchwellungen und Knoten in den Brüften, 


Hierauf tritt der Blutflufs ein, als zu frühe 
‚oder zu ftarke Reinigung, in der Schwangerfchaft. 


und im Rindbette, oder aufser diefer Zeit. Das 
Blut Dielst anhaltend, oder ftofsweife; es trö- 
pfelt nur, oder geht in ftarken Ergielsungen ah. 
‚ Es fliefst entweder ohne alle andere Zufälle, oder 
die Blutung ift mit Schmerzen in dem Kreuz und 


| *) The phyhieians pulle watch by John Floyer 
Vol. L 9,13%.  Bordenu recherches pag. 95. 


Swieten Comment, in Boerhaavii Aphor, 
T.IV. $. 1286, wu 
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in den Geburtstheilen, Stechen und#mancherley _ 
andern Krämpfen verbunden. . Zuweilen kaun 
man auch vor und während des Blutflulfes eine 


Anfchwellung der Gebährmutter, eine befondere 


Wärme in der Unterbauchsgegend, und ein con- _ 
vullivifches Klopfen der Schlagadern im. Unter- 
"bauche fühlen *), Ya } H 


In den meiften Fällen fliefst das Blut äufser- 
lich aus der Scheide aus. _ Dies geichieht ge- 


wöhnlich in der Schwangerfchaft und nach der 4 
Geburt, und faft ohne Ausnahme immer aufser 
diefer Zeit. Die Gebährmutter dehnt fich nem- 


lich wegen ihrer Rigidität ‚nicht aus, iondern 
treibt das Blut aus her Müngans vor. Dies ° 
nennt man offenbare Mutte 

wir haben auch noch heimliche Blutungen, 
in welchen das Blut nicht äufserlich fichtbar wird, 
fondern in die Bauchhöhle fiefst, oder fich in 
der Gebährmutter anfammilet, Ba “R elocque 2 ; 

erzählt verfchiedene Fälle von Perfonen, in wel- 

chen er nach der Geburt Rlumpen Bluts von ver- 3 
fchiedner Grölse hinter der Nachgeburt gefunden | 


utäuffe,. Allen 


hat. Man erkennt fie an der vorhergegangnen 


gewaltlamen Urfache, an einem tauben und tie- 
fen Schmerz an dem Orte der Ergielsung, der 


zunimmt, die Gegend der Gebährmutter erhebt 


fich’in dem Maafse, als die Blutung fertdauert, 
und der Umfang des Leibes vermehrt fich zule- 
hends, ohne eine andere veranlaffende Urfache, 
Es entfiehn Zeichen der Verblutung, Bläffe der 
Augen, Mundhöhle und des Gelichts ‚ Kälte der 


Ex- 2 


*) Le Roux Samml, n; Abh. IV. B. $S,5g9ı. 
#*) 1,B. p. 539. | \ 
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‚Extremitäten, Schwindel und Ohnmachten, Es 
kann fich eine grofse Menge Bluts hinter der . 
Nachgeburt fammlen, aber endlich bahnt es ch 1 
doch einen Weg zum Gebährmuttermunde, und 
zugleich entftehn durch die grofse Ausdehnung 
Wehen, Mit denfelben kommen-nun die geron- 
nenen Blutklumpen , oft fchan faul und übel- 
riechend, und zuweilen‘in einer folchen Menge 
zum Vorfchein, “dafs man einen Hutkopf damit 
füllen kann, Zur Zeit der Geburt kann der Kopf 
des Rindes den Muttermund, befonders während 
der Wehen, verfchliefsen; der Puls finkt, und 
die Kranke wird zufehends ohne bekannte Ur- 
lache ichwach, Man drückt aufser der Wehe 
den Ropf zurück, wo das Blut dann ausfliefst, 
Dann kann auch noch ein folcher heimlicher 
‚Blutilufs innerhalb der Häute des Eyes davon ent- 
ftehn, dafs die Nabelfchnur zerriffen ift *), :Per- 
ner kann nach der Geburt der gelöfte Mutter- 
kuchen fich auf den Muttermund legen, ihn ver- 
fchliefsen, und hinter fich das Blut zurückhal- 
ten. Dann entfteht zuweilen noch nach der Ge- 
burt eine örtliche Lähmung im Grunde der Ge- 
bährmutter. Der Mund ift zulammengezogen, 
und die lahme Gebährmutter wird von dem an- 
gelaminleten Blute ausgedehnt **, Endlich fliefst 
bey einem volkommnen Rifs der Gebährmutter 
das Blut in die Höhle des Unterleibes, 


It der Blutflufs feiner Intenfität oder Exten- 
ftät nach heftig : fo entftehn anfangs alle Zei- 


E53) Baudelocque ı.B. p.540. La Motte traite 


des accouchemens.: L,3. c, 8 


« 


*%%) Le Roux Samml, IV. B, p. 556, | 
Reils Fieberlehre 3, B, Kae | 
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chen einer Verblutung, Bläffe des Körpers, Ne- 
bel vor den Augen, Schwindel, Uebligkeit, 
Ohnmachten , Kälte der Extremitäten , kalte 
Schweilse, Convulfionen , Sehnenhüpfen und 
Schlucken , welcher letzte Zufall meiftens den 
nahen Tod ankündigt. Nachher erfolgt Kopf- _ 
fchmerz und Druck im Hinterhaupt und Nacken, 
Cachexie, ein Kleiner gereizter Puls, eine be- 
ftändig feuchte und klebrigte Haut, grofse Schwä- 
che des Körpers, Rückenfchmerz vom Stehen, 
kurzer Athem, kalte Extremitäten, Mangel des 
Appetits und der Verdauung. DasBlut wird im- 
mer wälsrigter, dieFlecken deffelben in der Wä- 
fche fehen in der Mitte f[chmutzig- roth aus, und 
find von einem groflsen feröfen Hof umgeben. 
Finigemal habe ich es auch gefehn, dafs nach 
dem Aufhören der Blutung eine fo ftarke Ergie- 
fsung einer feröfen Feuchtigkeit erfolgte, dals 
davon das ganze Bette durchgefeuchtet wurde, 
Es entlteht weilser Flufs, Neigung zum Um- 
fchlag, Unfruchtbarkeit, allerhand Desorganifa- 


tionen der Gebährmutter und, ihrer Anhänge. 


Endlich erfolgen alle Arten der Waflerfucht, in 
den Füfsen, unter der Haut, in der Bauch- und 
Brufthöhle, und der Tod, | 


G. 109 
Der Character der Krankheit ift in:felt- 
nen Fällen Synocha, meiftens Typhus und Läh- 
mung. Die anfängliche Synocha kann durch 
die Heftigkeit der Blutung ununterbrochen in. 
Typhus, Lähmung und den Tod übergehn. 


Die fthenifchen Blutfiüffe der Gebähr- 
mutter entitehn in ftarken .und vollblütigen Per[o- 
nen, bey, nahrhafter Diät, von heftigen Bewe‘ 
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sungen des Körpers, reizenden Speilen und 
Getränken ; be find activ, mit Schmerzen und. 
Wehen, . zuweilen critifch, mit einer allgemei- 
nen Erregung des ganzen Gefälsfyftems verbun- 
den; nehmen zu von Reizmitteln und min- 
‚dern füch durch Schwächungen und Entziehun- 
gen. der Reize. : Das Verhältnils der Vitalität der 
Gefälse zur Malfe des Bluts, der Energie des 
Herzens und der Stämme der Gefälse zu ihren 
Endigungen in der Gebährmutter kann fo verän- 
dert leyn, dafs Blutausleerungen zur Wiederher- 
Itellung des Gleichgewichts nöthig find, 

Meiftens hat die Mutterblutung den Cha- 
racter des IT yphus, wenn fie aufser der 
Schwangerfchaft und Geburt eintritt, ‘ja felbft 
in diefen Epochen, wenn fie nicht von Verwun- 
dung herrührt, Das Individuum ift [chlaff, ca- 
chectiflch, nervös, zu Krämpfen und zur Hyfte- 
rie geneigt; die Blutung heftig oder fchon lange 
dagewelen. Dals übrigens alle Gebährmutter- 
blutfüffe afthenifch find und blofs mit Rückficht 
auf Afthenie behandelt werden müffen, ift eine 
Meinung, für welche der Beweis in fo verwi« 
ckelten Verhältniffen fchwer zu führen if, Wer 
handelt zweckmälsig, der Arzt, welcher bey 
einer zerriflenen Krampfader in der Mutterfcheide 
Zimmettinctur giebt, oder der, welcher einen 
Tampon auffetzt? Was wird die agonihrende 
Kranke, die durch eine kalte Injection dem 
Tode entriffen ift, dem antworten , der diefe, 
Handlung für baaren Unfinn erklärt? Können 
wir uns wohl mit Grund überreden , dals das 
leichgewicht der Erregung beftehe, wenn wir 

| 42 | 
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unten das Blut auslaufen laffen und oben in rich- 
tigen Verhältniffen fo viel Wein wieder einfüllen? 


Zuweilen hat fie den Character der Läh- | 
mung, ‘vorzüglich wenn hie nach einer präcipi- 
tanten Geburt vorkommt, wo die Gebährmutter 
und ihre Gefälse in einem atonifchen Zuftand 
zurückbleiben. Der Blutfuls geht ununterbro- 
chen, fetzt nicht ab, ift ohne Wehen, meiftens 
heftig, und man fühlt die Atonie der Gebähr- 
mutter, Zuverlälßg ift auch hier ein Analogon 
des Galvanifmus im Spiel. Die Gebährmutter ilt 
zuweilen fo fehlaff, dafs fie fich wie eine Nacht- 
mütze ausdehnen läfst, und in andern Fällen fo 
rigide, dafs fie eher reifst, als nachgiebt. Aehn- 
liche Blutfüffe mögen zuletzt auch wol bey Seir- , 
rhen und Krebfen, bey Polypen der Gebährmut- | 
ter und bey Wafferfuchten der Eyerftöcke vor- 
kommen. | 


Die erften Blutfüffe mit dem Character der. 
Synocha und des Typhus nennt man activ, 
die-Blutfllüffe von Lähmung der Gefälse und von 


Verwundung und Zerfrellung derfelben find pal 


iv. Jene entftehn durch Uebermaafs der 'Ibhä- 
tigkeit in den Schlagadern, wodurch das Blut 
mit Gewalt gegen die Anaftomofen getrieben wird, 
die fich erweitern. Diefe find Folgen einer Läh- 
ınung der Gefäfse, oder eines abgeltorbnen Zu- 
ftandes des Bluts. 


$. 110. 

“Ehe ich die entfernten Urfachen der Mut- 
terhlutungen anzeige, mufs ich vorher der ver- , 
fchiedenea Zeiten und Zuftände erwähnen, 
in welchen diefeiben fich ereignen, Sie entltehn 
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nemlich als abnorme Reinigungen, in der 
Schwangerfchaft, nach der: Geburt, und 
aufser diefen Zeiten. 


| ı. Abnorme Reinigungen, die fich 
als folche dadurch zu erkennen geben, dals fie 
einen monathlichen Typus halten. 


| a. Zu frühe Reinigungen laffen fich zwar 
nicht ablolut nach dem Alter beitimmen, indem. 
einige Menfchen, in einigen Olimaten, der Norm 
gemäfs früh ihre Reinigungen bekommen. Doch 
find in der Regel wol Reinigungen, die in un- 
fern Gegenden vor dem zwölften Jahre entltehn, 
unzeitis, Sonderbare Fälle der Art erzählt Me- 
dicus*) von Kindern, die fchon in,den erften 
Tagen nach der Geburt; von andern, die im 
zweyten, dritten, vierten und fiebenten Jahre Blut 
durch die Scheide verloren haben,“ Aufserdem 
find die zu frühen Reinigungen nöch dadurch 
kenntlich, dafs fe mit Krankheit eintreten, von 
Kranklieiten herrühren, und Krankheiten erre- 
gen. Zur beftimmten Monathszeit entftehn Men- 
ftrualtriebe , und darauf ftellt üch ein Abgang 
einer lymphatifch - feröfen oder blutigen Materie 
ein. Der Blutfluls kann zwar fehr verfchiedene 
Grade haben, doch ift er meiftens mäfsig. Die 
Urlfache delfelben ilt zwiefach, übertriebne 
Reizbarkeit, die fich durch Trieb, rafchen 
Puls, fanguinifches Temperament und ein blü- 
hendes Anfehen zu erkennen giebt, oder Ato- 
nie, die man an einem blaffen , chlorotifchen 
Anfehen, fchwachen und langfamen Puls, Rälte 
uf, w erkennt, Das Uebel macht den Körper 


"10-1: Ib.p 17, 


» 
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zu reizbar, fchwächt ihn, und erregt allerhand . 
Krankheiten der Reizbarkeit und Afthenie. 


b. Uebermäfsige Menftruation, M« 
norrhagie. Diele läfst fich nicht nach einem ab- 
loluten Maafs des Abganges beftimmen, indem 
einige Weiber viel, andere wenig Blut verlieren. 
Sie ift übermälsig, wenn fie von Krankheiten | 
entfteht, und Krankheiten erreget, Das Blut 
seht entweder zu Stark in einer gegebenen Zeit, 
oder Hielst zu lange Zeit, oder die Menftruation 
Kommt in zu kurzen Intervallen zurück. Me- 
dicus*) erzählt Fälle von Weibern, die alle 
vier Nächte; von andern, die alle vierzehn Tage 
ihre Reinigungen, und dabey die flielfsenden Hä- 
morrhoiden hatten. Ferner einen Fall von einer 
Frau, die fie ordentlich, aber während des Stil- 
lens alle vierzehn Tage; einen andern von einer 
Frau, die fie nie als zur Zeit der Schwanger- 
fchaft hatte. Endlich viele Fälle von Weibern, 
die noch im fiebenzigften und achtzigften Jahre‘ 
. Blut durch die Gebährmutter nach einem monatlı- 
lichen Typus verloren, 


Zuweilen flielsen die Regeln zwar an fich 
nicht ftark ,„ fondern nur iropfenweife ‚ allein! 
fie Nielsen beitändig, und die Geburtstheile find 
immer feucht von Blut. Sie’ hören entweder 
gar nicht, oder.nur eine kurze Zeit auf Zu- 
weilen ift diefe Krankheit mit Schmerzen im Un- 
terbauche und den Geburtstheilen, und mit hy- 
fterifchen Zufällen verbunden. Sie entfteht von 
übermäfsiger Reizbarkeit oder Atonie der Ge- 
bährmutter; von einem dünnen oder überflülfgen 


DE 1, Th Ss. 17% 
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Blut, und am allerhäufizften von Gefchwäüllten, 
Seirrhen, Gelchwüren und Krebs der Gebähr- 


mutter. 


c. Endlich ereignen fich noch gerne zur 
Zeit des Aufhörens der Menftruation 
Gebährmutter- Blutflülfe, die entweder den Ty- 
pus der Menftruation halten, oder auch aufser 
der Zeit fich einftellen. Die Monathszeit bleibt 
aus, und nach zwey, cdrey und mehreren Mo- 
nathen ftellt fich ein heftiger. Blutflufs ein. Die- 
fer kommt oft mehrmals zurück. Ich habe Fälle 
beobachtet, wo diefe Blutungen vier und meh« 
rere Jahre lang anhielten, und nur kurze In- 
teryvalle machten. Andere Weiber bekommen 
um'diefe Zeit Congeltionen und Blutflüffe aus 
andern Theilen ; indlösen des Rachens, 
Rofen wf.w. Die Natur endet diefe wichtige 
Epoche mit einer turbulenten Crife, und viel- 
‚leicht erfchöpft die Anftrengung der Gefäfse wäh- 
rend der Blutung die Reizbarkeit fo fehr, dafs 
fie nachher nie wieder erhöht werden kann, Per- 
fonen, die ihre Reinigung immer ftark hatten, 
„eine nahrhafte Diät, weiche und fitzende Lebens- 
art führen, vollblütig iind, und das Aderlaffen 
verläumen, oder um diefe Zeit fiarke Laxirmit- 
tel, und hitzige und treibende Dinge gebrau- 
chen, find dielen Blutungen gerne unterworfen. 
Doch leiden auch andere, die zwar nicht biut- 
reich, aber fehr reizbar find, daran, und wer- 
den durch die Rückfälle immermehr entkräftet*), 
Sind die Hämorrhagieen heftig, und halten fie 
Jahre lang an: fo liegen meiftens Desorganifatio- 


*) Fothergill von der Behandlung der Frauen- 
zimmer, zur Zeit, wo fieihr Monathliches ver- 


lieren, Samml. a. Abh. 2.B. L 165: 
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nen in den Geburtstheilen, vorzüglich Scirrhen , 


Gefchwüre und Bace der Obbähtmuter zum 
Grunde. 


2. Blutungen der Gebährmutter in | 
der Schwangerfchaft. Hier mülfen wir die 
erfte und 2weyte Hälfte der Schwan- 
serfchaft unterfcheiden, weil fie nemlich zu 


beiden Zeiten durchgehends verichiedne Urfachen - 
haben. 


a. In der erften Hälfte der Schwanger[chaft 
fetzt ein Mutterblutflufs allemal, wenn er nicht 
etwan aus dem Mutterhalfe und der Scheide ent- 
fteht, eine Trennung irgend eines Theiles des. 
Bes von der Gebährmutter ‚ und meiltens in 
der Gegend der After voraus. Ift ein ‚srofser 
Theil N Eyes, und befonders des Mutterku- 
chens getrennt: fo ift die gewöhnliche Folge da- 
von, ein Umfchlag. Zu der Blutung gelellt ich 
noch eine andere Krankheit, nemlich abnorme 
Wehen, hinzu, und die Wirkung diefer beiden 
Krankheiten ift die Geburt der Frucht (Umfchlag), 
die allo nicht, als folche, Krankheit, fondern 
Wirkung derfelben ift. Beide Krankheiten erre- 
gen lich gerne wechlelfeitig; Blutungen und 
Trennung des Eyes von der Gebährmutter erre- 
gen Wehen, und Wehen erregen Trennung und 
Blutungen. Man hat dies alles meiftens zulam- 
mengemifcht, und unter dem Namen der fal- 
fchen Wochen abgehandelt. 


Die Urfachen diefer Mütterhliifthgeh kön- 
nen fehr mannichfaltig feyn; vorhergegangne Um- 
‚[chläge, Schwangerfchaft mit Zwillingen, eine 
zu fchlaffe oder zu ftarre Gebährmutter, Scir- 
rhen, Polypen derfelben, heftige Leidenfchaften, 
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"Erhitzung, Huften, Erbrechen, draftifche Laxir- 
mittel, Durchfall, Hartleibigkeit, übermälsiger 
und roher Beyfchlaf, kalte Bäder, äulsere Ver- 
letzungen, Mangel der Ernährung des Kindes, 

Tod deffelben, Krankheiten der Nachgeburt, 
"Wafferfuchten,, Verhärtungen, Scirrhen derfel- 
ben, Krankheiten der Nabelfchnur , eine zu. 
‚Kurze, verknüpfte, umfchlungene Nabelfchnur *) 


Mit diefen Blutungen .darf man die Fälle : 
nicht verwechfeln, wo das Monathliche während 
der Schwangerlchaft fortdauert, Einige bekom- 
men es nur einmal ‚.andere, die drey erfien 
Monathe; {ehr felten geht es bis zum Ende der 
Schwangerfchäft fort. Die Perfonen, welche an 
dielem Zufall leiden, find entweder fehr voll- 
blütig, oder fchlaff und reizbar, Sie und die 
Frucht werden er Fi gefchwächt. Den Rei- 
nigungen gehn ibre/gewöhnlichen Vorboten ver, 
lie treten zur Periode ein, ohnesäufsere Urlache, 
nd gering, kommen aus der Scheide und dem 
 Mutterhals, und erleichtern die Sch wangern. 
Blutungen entltehn zu jeder Zeit, nd ftärker, 
von äulseren Urfachen veranlafst, dauren fort, 
und entkräften die Kranke. - Das Blut geht zum 
Theil geronnen ab; der Gebährmuttermund ift 
Ichlaff und offen ; die Brüfte fallen zulammen, 
laflen eine lymphatifche Feuchtigkeit fahren; die 
Kranke leidet an Schwere des Körpers, Schan- 
der, ‚Kälte der Extremitäten und periodifchen 
Schmerzen des Kreuzes, die wehenartig find *). 


b. In der zweyten Hälfte der Schwänger- 
fchaft können zwar auch alle Urfachen Muiter- 


”) Baudeloeque 2.B. S. 522. 
#0) Baudelocque 1. B, $. 23o. 


! 
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blutungen erregen, die es in der erften Hälfte 
ihun. Allein dıes gefchieht felten. Hingegen 
entftehn jetzt die eigenmächtigen und wiederkeh- 
renden Blutungen meiltens von einer andern Ur- 
fache, die einer befondern Beleuchtung bedarf, 
nemlich von einer vorliegenden After Sie 
liest entweder in der Nähe des Gebährmutter- 
mundes, oder auf demfelben, und zwar con- 
centrifeh oder excentrifch; und wird, wenn man 
das Werk der Natur überläist, meiltens vor der 

Frucht gebohren, Oft fchon im fechften, mei- 

ftens Ipäter, im hebenten, achten und neunten 
Monatlı der Schwangerlchaft, entftehn Blutflüffe, 

die anfangs ichwach Iind, fich ftillen laifen, von 

felbft aufhören, in der Folge immer heftiger 

werden, und in kürzern Intervallen zurückkeh- 
ren. Durchs Unterliuchen entdeckt man ftatt der 
glatten Häute und des dahinter ftehenden Kopfs 
die [chwammigte Malle der Nachgeburt. | 


3. Mutterblutflüffe der Kindbette- 
rinnen, oder nach der Geburt, entftehn 
ebenfalls von fehr verfchiednen Urfachen. 


a, Fremde Körper können die Zufammenzie- 
hung der Gebährmutter, die die Normal- Urfache 
der Stillung des Bluifluffes nach der Geburt ift, 
hindern Hieher gehört vorzüglich der zurück- 
bleibende Mutterkuchen, der zwar nicht immer, 
aber doch zuweilen Blutflufs erregt, Der Mut- 
terkuchen kann von Krampf oder von Unthätig- 
keit der Gebährmutter zurückgehalten werden, 
zu feft anhängen, eingefackt, zu fehr von Blut 
angeichwellt feyn, oder fich auf den Muttermund 
fo gelegt haben, dafs er denfelben verfchliefst, 
und dadurch den Ausflufs des Bluts hemmt. Die 
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 Gebährnutter bleibt in -diefem Falle ausgedehnt, 
und der heimliche Blutflufs dauert fort; Zuwei- 
len reifsen auch die Stücke von der Nachgeburt 
ab, welches man daran erkennt, dals fie an 
. derfelben fehlen. Zuweilen änd es die foge- 
‚nannten Mutterdrüfen (cotyledones), welches 
durch das Zufühlen , und noch leichter daran 
erkannt wird, dafs auf der inneren Fläche der 
Nachgeburt Gefälse zerrifien find. Von diefer 
“Urfache ent/tehn noch fpät, nach acht und vier- 
zehn Tagen, ‚Mutterblutungen, die eine Entbin- 
dung der After nothwendig machen Können, 
Nach der Geburt‘, befonders wenn eine einge- 
fackte Nachgeburt da war, kann die Gebähr- 
mutter fich ungleich in Säcken oder mehr im 
untern Segmente zulammenziehen, und dadurch 
und durch die zugleich eingeklemmten Blutklum- 
pen Bluiflufs entftehn, 


b. Atonie-der Gebährmutter nach 
@er Entbindung, Nach der Geburt der 
Frucht, und nach der Entbindung der After, 
fühlt man den obern Umkreis der Gebährmut- 
ter, und ihr allmähliges Herunterlteigen durch 
ihre eigne Zufammenziehung. Dadurch werden 
die Gelälse theils von aufsen zulammengedrückt, 
theils vermuthet man in den Mändungen der Ge- 
fälse felbit eine ähnliche Zufammenziehung. Bey 
einer Atonie nach der Geburt bleibt fie ausge- 
dehnt ; die Gefäfse können auch lahm feyn, 
oder fortwirken und Blut zuführen. Die Grade 
und Modihicationen diefer Lähmung find fehr 
mannichfaltig. Der Mutterkuchen bleibt zurück, 
wenn er gleich los liegt. Man fühlt äufserlich 
die ausgedehnte Gebährmutter, und inwendig die 
Erweiterung und Erfchlaffung des Muttermundes. 
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Le RouxN führt noch eine partielle Läh- ' 
nung der Gebährmutter an, die allemal im. 
Grunde derfelben, wo die After angeleffen , fich 
- befindet. Der Muttermund zieht fich zulammen, 


das Blut bleibt zurück ,; und es entfteht eine 


heimliche Blutung, 


Ift in beiden Fällen einer örtlichen oder all- 


‚gemeinen Lähmung der Gebährmutter die Nach- 


geburt noch überall anhängend : fo erfolgt keine i 


Blutung. Daher man lich auch wohl hüten mufs, 


in dielem Zuftande fie nicht zu löfen. Auch? 


kann eine gleichzeitige Lähmung in den Mutter- 
Schlagadern Urfache feyn ,: dals keine Blutung ! 
entiteht, In den entgegengefetzten Fällen entiteht - 
fe. Der Blutflufs ilt oft hefüg, und rafft die 


Kranken fchnell hin. 


Die Urfachen diefes ER find verfchie- i 


den. Schlaffe Leibesbefchaffenheit, Entkräftung, 
Schwangerlchaft mit Zwillingen, viel Kindswal- 
fer,‘ grofse Nachgeburt, öftere Geburten, eine 
_präcipitirte oder Ichwere Geburt, unvorlichtiges 


Löfen der Nachgeburt. 


& Umkehrung der Gebährmutter 
nach der Geburt. Diefe Krankheit kanfı,? 


Folge von Lähmung derfelben, befonders in ih- 


A 


rem untern Segment, feyn, von einer befchleu- 
nigten Geburt, vom unvernünftigen Löfen und 


Ziehen an der Nachgeburt entftehn, Die Um-, 
kehrung ilt ee. es find blofse 


Eindrücke da, oder fie ift vollkommen; ein ä 


Theil des Grundes-der Gebährmutter ift durch 


den Muttermund gegangen, zuweilen fo fehr, 


*) Samn!. a. Abh. 4. B. p. 556 
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dafs fie fich ganz umgeltürzt bat, und in der 
Mutterfcheide, ja gar aulser derfelben liegt. Bey 
diefer Uinftürzung ilt die Nachgeburt entweder 
noch zurück, oder fchon entbunden *), 


In diefer vollkommnen und unvollkommnen 
Umkehrung der Nlutter fehlen zwar oft die Blu-. 
‚tungenz allein zuweilen änd fie auch mit derlel- 
ben verbunden. , 


s d. Zerreilsungen der Gebährmui- 
ter, - Die Zerreifsung Kann vollkommen 
feyn, die Wände der Gebährmutter find durch- 
aus zerrilfen, fo dals von ihr eine Oeffnung in 
die Bauchhöhle geht. In diefem Fall entiteht 
gerne eine heimliche Blutung, Oder fie ift un- 
vollkommen, die Wände find blofs eingeriffen, 
nieht durchgerilfen, welches vorzüglich leicht 
in der ‚Gegend des Mütterhalfes und des untern 
Segments gefchieht, Diefe Krankheit kann Folge 
von Schwäche und Rigidität, heftigen Wehen, 
falfcher Lage des Kindes und der Gebährmutter 
feyn, und eigenmächtig im Grunde und Halfe 
entftehn. Leichte Riffe im Gebährmuttermunde 
find häufige Folgen natürlicher Geburten. Auch 
können fie durch die Hand der Geburtshelfer bey 
den Hülfen und Wendungen, durch ftumpfe und 
fchneidende Inftrumente, Zangen, Hebel und 
Haken veranlafst werden **), Eine vorhandene 
Zerreilsung erkennt man an ihren vorhergegang- 
nen Urfachen, durch das Zufühlen, und an der 


”) Le Roux in der Samml: a. Abh. 4, p: 561 | 
— 564. 


**) L. Roux Samml, = B. p. 575 — 579: 


302 | Achtes Kapitel. 


Art der Biutung, die nemlich ununterbrochen, er 
ohne Ablatz und Wehen, fortgeht *), 


e. Endlich ereignen fich noch, fpäter nach : 
der Geburt, Gebährmutter- Blutflüffe, da die 
obigen faft ohne Ausnahme unmittelbar nach 
derfelben entftehn. Oft entftehn fie eine, zweyr 
ja vier Wochen nachher, find nicht felten fehr + 
heftig. Hier müflen befondere Urfachen zum , 
Grunde liegen: Krampfadern in der Scheide, to- 
pifche Fieber in den Schlagadern der Gebährmut- 
ter, Reize oder Ectopieen derfelben. Zuweilen 
follen fe auch durch unordentliche Ablonderun- 
gen der Milch, und durch Milchverfetzungen 
nach dem Darmkanal und den Mutterbändern ver- 
anlafst werden **), 


4. Blutungen der Mutterfcheide 
entfiehn in der Schwangerfchaft und bey der Ge- 
burt von varicöfen und aneurilmatifchen Ge- 
{chwülften der Gefälse, die endlich zerreilsen. 
Zuweilen ber/[ten fie fchon während der Schwan- 
gerfchaft **%), gewöhnlich aber erft während 
der Geburt durch die Manipulationen des Accou- 
eheurs, durch den Druck der Inftrumenten und 
des durchgehenden Kindes. Die Blutung ift ° 
meiltens heftig, oft tödtlich, wenn ihr nicht die 
rechten Mittel enigegengeftellt werden. Man be- 
rückfichtiget die vorhergegangnen Urfachen, fühlt 
die Krampfadern und ilıre Ruptur, fieht fie gar, 


% Mauriceau Traite des maladies des femmes 
grolles p. 169. Murfinna von den Krankhei- 
ten der Schwangeren. p. 238. 


*%) Samınl, a. Abh. 20..B,.p. 71% 
#**%) Leroy Lc.$, 8, 
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wenn hie diesfeits des Schlieismulkels der Schaide 
liegen, Das Blut ift Hüffig, die Gebäbrmutter 
zulammengezogen, ihr Muud gefchloilen, und 
wenn man die Hand in die Scheide bringt, ‚Io» 
fühlt man es, dafs das Blut nicht aus dem Ge- 
bährmuttermund, foudern unter demielben aus- 
flielst und man hat die Kınpkndung der Wärme 
des Bluts nicht in der hohlen Hand, fondern am 
ihrem Rücken. Die Blutung enifteht unmittelbar 
nach der Geburt. a | 
Während des Durchgangs des Kopfs durchs 
Becken ereignet es fich zuweilen , dafs höher 
oder, tiefer in der Mutterfcheide, mehr oder we- 
nDiger gegen den Damm und die Schaamlippen 
oder auch in der Subitanz der Schaamlippen felbft, 
ein oder das andere Gefäls beritet, ohne dafs die 
Muiterfcheide oder die Haut mit zerriflen wird. 
Es entlteht eine Blutgefchwulft am Mittelfleifche 
oder in der einen und anderen Schaamlippe. Die 
Blutung geht im Zeilgewebe fort, oder die Ge- 
chwullt reilst nach aufsen oder nach innen. In 
lem eriten Fall ent/tehn Susillationen, oft ficht- 
yare in der Gegend der Geburtstheile, in dem 
etzten Fall entdeckt man einen Rifs, in demfel- 
ven einen Zugang zu einer Höhle, die fich oft 
weit ins Becken hinauf erftreckt und nicht fel- 
en eine töcdtliche Vereiterung der weichen Theile 
les Ünterleibes und Beinfrafs der Knochen ver- 
ırfacht, Der Ausgang hängt von der Art.der 
jlutung, ihrer Grölse und dem Ort ab,, wo lich 
las Blut ergiefst, Eine Blutung im dellgewebe, . 
ie ftark ilt und tief nach innen dringt, ilt mei- 
tentheils tödtlich, Das Blut wird faul, bildet 
ch einen Feerd » „zerltört die ansränzenden 


- 
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Theile. Eine geringe Sugillation in den äufse- 


ren Theilen kann fich zertlieilen *), 


5. Blutflüffe, die fich aufser der 
Zeit der Menftruation, Schwanger, 
fchaft und Geburt ereignen. Auch diefe” 
find fehr verfchieden modificirt, mäfsig oder hef- 


tig, entftelin von abfolut äufsern Urlachen und 
 ‘blofser erhöhter Reizbarkeit, oder von Krank- 


heiten des Körpers, und yrkie der Gelchlechts- 
theile des Weibes. 


Ne 5 5 Fa 


‚Nach diefer Angabe der verfchiednen Modi- 


ficationen der Mutterblutflüffe komme ich zur 


befondern Betrachtung ihrer entfern- 


ten Urfachen. 


Blutflüffe und Krankheiten der Gebährmut-. | 
ter überhaupt kommen häufiger bey den culti- | 
virten Stadtfchönen, als bey den rohen Weibern 
des Landes vor. Jene werden von Jugend auf 


‘an eine fitzende Lebensart gebunden, in unge- 
funde Kleider eingezwängt, und zur Erlernung. ei 
von allerhand Künften und Wiffenfchaften ange- 
halten. Dem zu früh entwickelten Gefchlechts- .: 


triebe wird auf eine unnatürliche Art gefröhnt, E 


ihr Unterleib durch eine fehlerhafte Diät ge- a 
fchwächt, und ihre Phantafie durch unnütze Ro- 


mane in einem gen 'Taumel erhalten. 


Dann disponiren noch nahrhafte Speifen, 


Mifsbrauch fcharfer Getränke, weiche Lebensart, 
vieles 


Y 


#) Boer Abhandlung und Verfuche geburtshülff - 


lichen Inhalts, Een 1002.2..B.71.- 15.38.33 


+ 
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vieles Sitzen, Wärme der Kleidung und Stuben, 
frühe und excentrifche Wolluft ‚» Onanie, Ue 
‚bermaafs des Beyfchlafs, Umichläge, viele Schwan« 
gerlchaften und Geburten, die aufrechte Stellung 
‚der Menfchen, und die eigne Beltimmung diefes 


Eingeweides zu mwonathlichen normalen Blutflüf[- 


den, zu diefer Krankheit. 


Ä Eine krampfhafte Leibesbefchaffenheit und 
Anlage zur Hyiterie, kann überhaupt zu einem 
unordentlichen Kreislauf des Bluts, und zu Con- 


geltionen aller Art, wie auch insbefondere zu 
Mutterblutungen Anlals geben, 


Ferner Ectopieen der Gebährmutter, ein voll- 
komniner und unvollkommner Vöärfali derlelben, 


Umbiegung und Umkehrung derfelben, Vorfall 


der Muttericheide. 


Allerhand fremde Körper in den Gefchlechts- 
theilen und inihrer Nähe: abgeltorbne Früchte, 
faliche Conceptionen und HAydatiden, zurückge- 
bliebane Nachgeburten nach Umifchlägen , ange- 
fchwollene, verhärtete und wallerlüchtige Eyer- 
ftöcke, Polypen der Gebährmutter und der Mut- 
terfcheide, Stark *) führt ein Paar Fälle an, 
wo verborgne Mutterpolypen die verkannte Ur- 
fache heftiger und anhaltender Blutflülle waren. 


Vorzüglich gehört hieher der Scirrhus und 
Krebs der Gebährmutter , der sewils von Ge- 
bährmutter - Blutflülfen aufser der Schwanger- 
ichaft, nach meinen vielfältigen Erfahrungen, die 
häußgfte Urfache ift, Zuweilen ftellen lich hef- 


”) Arch. 1: B, 3, St, p, 28, 
Reils Fiebeilere 3, Bd, en Ü 


=; 
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tige und 'periodifche Blutflüffe ohne Schmerzen 
ein, und man bemerkt durchs Zufühlen noch 
eben nichts von einer Anfchwellung und Härte 
der Gebährmütter, Auf einmal hören die Blut- 
flüffe auf, und der vollkomnm:ne Scirrhus ilt da. 
Zuweilen entfteht der Scirrhus zuerft, und nach- 
her folgt die Hämorrhagie. Zuweilen tödten die 
Blutflüffe die Kranke, bevor noch der Seirrhus | 
und Krebs zu feiner Vollkommenheit gelangt ilt. 
Die Blutungen find meiftens heftig und periodiich, 
wenigltens beym verborgnen Krebfe, und blois 
tröpfelnd und anhaltend beym offnen Krebs. 
Man erkennt den Krebs durchs Zufühlen, Der 
Muttermund ift hart, mit {ichwammigten Aus- 
wüchfen befetzt, und hat Rilfe,. Das untere Seg- 
ment der Gebährmutter ift ausgedehnt, dieleibe 
im Maftdarm und über den Schaambeinen fühl- 
bar, fchmerzhbaft beym Berühren, Zuweilen ift 
auch die Scheide hart, verengert, mit Auswüch- 
fen befetzt. Die Kranke leidet an Befchwerden 
bey der Ausleerung des Harns und des Stuhl 


gangs *). 


Zu diefen vorbereitenden Urfachen können 
nochallerhand Gelegenheits- Ürfachen hin- 
zukonımen, heftige Bewegungen, Tanzen, en- 
ges Schnüren, langes Stehen, Mutterzäpfchen 
und Mutterklyftiere, Onanie, übermäfsiger Bey- 
fchlaf, Afcariden im Maltdarm und den Geburts- 
theilen, Emmenagoga aller Art, Fufsbäder, Dampf- | 
bäder, warme Halbbäder, der Mifsbrauch der 
Feuerkiken, Hartleibigkeit, ofte und draftifche 
Laxanzen, Klyfiiere,. Zuweilen werden fie von 


”) Hufeland’s Journal 9. B. ı, St, S. 140. 
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gallichten Reizen *) oder von Würmern im Darın« 
kanal erregt **), Im Alter können fie Folgen 
einer atonilchen Gicht feyn. Zuweilen entitehn, 
auch Gebährinutter - Blutflüffe als Crifen oder Ue- 
bertragungen bey Congeitionen, Entzündungen, 
Gefälsfiebern und andern activen Krankheiten, 
befonders, wenn zur Zeit der Entfcheidung die 
Menftruation bevorfteht, Doch find diefe Blut- 
flüffe felten ftark genug”*). Bey einer Schwan- 
gerichaft kann ein folcher Blutflufs Umifchlag er- 
‚Fegen. 


Zuletzt erwähne ich noch die Mutterhlu- 
tungen, die Stellvertreter der Hämorrhoiden find. 
Die Gelälse in der Gegend des Gebährmutterhal« 
fes {chwellen an, REN bey Perfonen, die 
ihr Monathliches verloren, oder vorher an Hä- 
morrhoiden gelitten an, Diefe Krampfadern 
find ichmerzhaft oder nicht, blind oder fliefsend ; 
die entzünden fich Kiwailen, und erregen En 
fchwüre und Filteln, zuweilen bringen fie auch 
Verhärtungen und Schwielen am Gebährmutter- 
munde hervor. Zugleich ift die ganze kranke 
Anlage, und befonders die fehlerhafte Befchaf- 
fenheit der Eingeweide des Unterleibes vorhan- 
den, die zu Hämorrhoiden geneigt macht. 


Endlich entftehn noch bey einigen Weibern 
Verhaltungen der Reinigungen. Sie bekommen 
Spannungen im Unterleibe, Eckel, Abneigung 
‚gegen Speilen, Befchwerden beym Uriniren, dicke 

Us 


*%) Stollr.m. Vol. III. p. 48. 
”*) V.d, Bofch Hift. epid. verm, p. 104, 
**)Ideler Le. p. 152— 155, 


® 
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Füfse, Hämorrhoiden, Schmerzen und Geichwulftt 
in den Brüften, und andere Zufälle, wie hie beyy 
einer Schwangerfchaft zu feyn pflegen. Der Un-- 
terleib fchwillt an, und wird zuweilen fo Itarky, 


‚ wie bey einer vollendeten Söhwangerfchaft. Al-- 


lein es erfolgt Keine Geburt, fondern der dickes 
‚Leib verfchwindet entweder allmählig ohne einee 
fichtbare Ausleerung, oder es entfteht ein Blut 
flufs, der theils frifches und flüffiges Blut, theilss 
todte, geronnene Blutklumpen ausleert. Woherr 
diefe problematifche Geichwulft? Von der Ges 
bährmutter, oder von andern Iheilen? Von ei 
ner Aufchwellung ihrer Wände, oder von Aue 


füllung ihrer Höhle *)? 


errige. 


Der Typus der Gebährmutter- Blurf] üffee 
ift meiftens intermittirend. Die Intervallen findi 


 veränderlich oder feft, und in dem letzten Fallee 


ift der Typus gewöhnlich monathlich. Diess 
findet wenigftens in allen Hämorrhagieen Stait,, 
die_als zu frühe und übermäfsige Reinigungenu 
ericheinen, oder die zur Zeit des Aufhörens der-+ 
felben entftehn. Zuweilen fagt Fothergill*)l 
ftellen fich periodifche Blutftürzungen aus derk 
Gebährmutter, mit regelmäfsigen Wechfelfiebernn 
ein, befonders bey Weibern, die ftarke Blut+- 
ftürzungen erlitten haben, als fie ihre Reinigungs 
verloren, und in Herbiten, «wo die Wechleltie-- 
ber epidemilch gralüren, 


Ihre Dauer und Heftigkeit ifı fchrr 
verfchieden. Bald tröpfelt das Blut nur, baldi 


% Fothergill Samml. 3.B. p. 181 — ı83. 
**) Samml. a. Abh. 3. B. p. 173, 
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kommt es in einem Sturz, und kann in weni- 
gen Augenblicken das Leben enden. Sind die 
entfernten Urfachen der Krankheit permanent, 
2. B. Desorganifationen der Gefchlechtstheile: fo 
dauert. der Aliikkuts eine lange Zeit fort. 


Die Mutterblutflüffe find einfach, aber 
häufg zulammengeletzt, Sie find zulaın- 
mengefetzt mit allen den Local Krankheiten der. 
Gelchlechtstheile, Polypen, Scirrhen, Krebs 
u.f.w., die fie als entfernte Urlache erregen. 
Allein aufserdem könen fie auch mit a 
Krankheiten, z.B. der eritifche Gebährmutter- 
blutflufs mit Gefälshieber verbunden feyn, Den 
Fall ihrer Zufammenfetzung mit Wechfeliebern 
des Gefäls[yltems babe ich Ichon erwähnt, 


Zuweilen find die Matterblutflüffe epide- 
mifch*), befonders zu folchen Zeiten, nach 
Stolls Beobachtungen, wo eine gallichte Con- 
ftitation herrfcht, Sie: verbinden fich alsdenn 
mit den gralfrenden Gallenkraukheiten, zum 
Vortheil oder Nachtheil der Kranken, 


Der Mutterblutflufs heilt zuweilen ee 
Krankheiten, und wird alsdenn critifch ge- 
nannt. Ldeler”*) hat viele Fälle aufgezeichnet, 
dais er Gefälsheber, Entzündungen, allerhand 
Arten von Nervenkrankheiten, Schmerzen, Gicht 
und Wafferfucht gehoben habe Belonders ge- 
fchieht dies leicht, wenn diefe Krankheiten mit 
Ataxieen der Reinigungen in Verbindung ftehn, 
Zuweilen ift die eintretende Reinigung blols Zei- 


*) Stollx.m. P.TII. p. 48. Melitfch und Stark 
Arch. 3. B. p: 710. 


*) 1, ©, pi 152, 
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chen der seheilten Krankheit und einer Wieder- 


kehr der Gefundheit, Der critifche Blutflufs ift 
activ, und kündiget. fich durch allerhand Er- 
fchütterungen des Nervenfyftems und unregelmä- 


Isige Actionen der Gefäfse an, die ich oben fchon 


als Vorboten diefer Blutung bemerkt habe, 


% % 119. 


Die Prognofis der Mutterblutungen rich- 


tet fich nach verfchiedenen Umftänden. 


ı. Plötzliche Blutungen find fchlimmer als 
allmählige ; in dem letzten Falle können die 
Kranken nach und nach ungeheuer viel Blut ver- 


lieren, 


2. Blutungen in der Schwangerfchaft fchwä- 


ne? 


chen das Kind, und machen zum Umichlage ge- 


n eigt. 


3. Eine einmal ‚getrennte After wächft nie 
wieder an. Daher kehren die Blutflüffe aus die- 


fer Urfache leicht wieder. Ift die Blutung Stark 3 


fo kann der Umfchlag meiftens nicht verhütet 


werden. Ein heftiger Froft während derfelben, 
der fie hemmt, ift zuweilen ein Zeichen eines Si) 


bevorftehenden hitzigen Gefälshebers, 


4: Blutftürzungen am Ende der Schwan- 


gerfchaft find gefährlicher, als in der erlten 
Hälfte, theils weil fie heftiger find, theils weil 
die eine vorliegende oder getrennte After zur Ur- 


fache haben. Diele laffen nach, und die Frau | 


trägt ihr Kind aus, oder es entfteht Umfchlag, 
der doch felten tödtlich ift. Jene tödten nicht 
felten. Doch kann man bey heftigen Blutungen 


in der letzten Hälfte der Schwangerfchaft der 
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Natur zu Hülfe koınmen, und die Geburt künft- 
lich bewirken, welches in der erften Hälfte un- 
möglich ift*), | 


5. Erbrechen, Convulfionen und Schluckem 
find üble Zufälle in Mutterblutungen. Auch foll 
ein immerwährendes Gähnen ein fchlimmes Zei- 
chen feyn. Mohrenheim. | 


$. 114. 
Bey der Cur der Mutterblutungen 
mus man zuvörderft auf die Hebung ihrer 
entfernten Urfachen bedacht leyn. 


ı. Mutterblutungen als abnorme 
Reinigungen. Stellen fioh dielelben zu 
früh ein: fo untergraben fie die Gefundheit und 
erzeugen allerhand cachectifche Krankheiten. 
Man mulfs in diefem Fall alle Reize, galtrilche 
Stoffe, Würmer, ÖOnanie u. [.w. entfernen, wo 
durch fie erregt werden. Dann fieht man auf die 
körperliche Befchaffenheit der Kranken. _ Sie 
find meiftens entweder überfpannt reizbar, oder 
erfchlafft. Im erften Falle wendet man krampf- 
ftillende, im letzten tonifche Mittel, die Färber- 
röthe, Eifen und kalte Bäder an. Zuweilen kann 
man diefe Blutung auch dadurch heben, dafs man 
ein Nafenbluten zu befördern fucht. 


Zu ftark fliefsende HKeinigungen 
erfordern faft die nemliche Behandlung, Ein 
übermäfsiger Beyfchlaf mufs eingeftellt, Atonie 
des Körpers gehoben und eine vorhandene über- 
$pannte Reizbarkeit gemindert werden. 


*%) Leroy von den Blutllülfen, überletzt von #a- 
dig. Breslau 1802, $, 23 
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Treten endlich die Mutterblutungen zur Zeit 
des Authörens der Menitruation ein; 
fo fieht man darauf, ob fie mit Zeichen von Voll- 
blütigkeit, einem harten Fulfe, fliegender Hitze, 
Congeltionen und Entzündungen verfchiedener 
Tüeile verbunden find, die Perfon wohlbeleibt 
ift, und immer ftarke Blutausleerungen hatte. In 
diefem Falle muls man Waller, magre Pflanzen- 
koft, zur Zeit des Blutfluifes Ruhe der Seele 
und des Körpers, kühlende Arzneyen von Sal- 
peter, Weinfteinrahm und Säuren, und im Noth- 
fall eine kleine Aderlals am Arme verorcdnen. 
Dabey forgt man für tägliche Oefinung. Zuwei- 
len kann diefe Blutergielsung auch dadurch ver- 
hiitet werden, dals man dann und wann in den 
Zwifchenzeiten eine Taife Blut aus dem Arm weg- 
lälst. Unter diefen Umitänden finden wir oft 
auch Hämorrhoidal Triebe, die uns auf die Un- 
terltützung diefer Naturbemühung aufmerklam 
machen. mülflen. Wenn hingegen bilutleere, 
Ichwache, aber fehr reizbare Perionen diele Blut- 
ergielsungen bekommen: fo kann man hie zuwei- 
len durch kleine ableitende Äderlälfe, von einer 
Talle, am Arm, verhüten. Dabey verordnet 
man Krampfftillende Mittel, Rube des Körpers 
und der Seele. Sind Stockungen des Bluts im 
Unterleibe,. und eine Unthätigkeit feiner Einge- 
weide vorhanden : fo leiltet das weinfteinlaure 
Kali, und das Extract der Graswurzel gute Dien- 
fte. Sind die Kranken fchon durch öftere Blut- 
flüffe fehr entkräftet und in einem althenifchen 
‚Zuftande: fo verordnet man während des Blut- 
 flulfes die Zimmet -und Mohnfaft- Tinctur und in | 
den Zwifchenzeiten nährende und ftärkende Mit- 
tel, Efelsmilch, Fleifchbrühe, Bier,. Eifen, China 
und Wein. UÜebermäfsige Blutungen, von:denen 
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“man Cachexie des-Körpers zu fürchten hat, mufs‘ 
man freylich durch China, Alaun, kalte Bäder 
und andere Mittel zu’ ftopfen fuchen, Doch mit 
Behutfamkeit, damit nicht Congeltionen , Ent- 
zündungen und die fchwarze Krankheit darnach 
entitehen. Von den Verhärtungen der'Gebähr- 
mutter, die um diele Zeit gern eintreten, fpreche 
ich unten *), Ä | 


2. In der erften Hälfte der Schwanger- 
fchaft fiellen fich die Reinigungen noch ein. 
Gelfchieht dies in vollblütigen Perfonen, die fonft 
Starke Reinigungen hatten, und mit Affectionen 
des ganzen Gefäls- Syftems : fo mufs man eine 
magere Diät, Ruhe des Körpers , niederfchla- 
gende Mittel und zuweilen eine Aderlafs am Arm 
verordnen, Ift hingegen die Frau blafs, fchlaff, 
reizbar: fo paflen keine fchwächenden, fondern 
ditärkende Mittel, eine nahrhafte Diät, Eifen und 
China, \ | ! 


Sind die Blutungen wirkliche Mutterblut- 
flüffe, mit Wehen verbunden, die einen Umfchlag 
drohen; fo muls man nach den Regeln verfah- 
ren, die in diefem Falle anwendbar find, Man 
mufs. die entfernten Urfachen, Erhitzung, Un- 
reinigkeiten der Gedärme, Hartleibigkeit, Rigi- 
dität der Gebährmutter u.f.w. heben, und nach 
dem Character des Blutfluffes bald antiphlogifti- 
che, bald toniiche Mittel anwenden **), Bey 


*) Fothergill von der Behandlung der Frauen- 
zimmer, zur Zeit, wo hie ihre Reinigungen ver- 
lieren. Saınml. a. Abh, 3, B, p ı65. Tiflor 
l.c. 4. Th. p. 577 — 585. “ 


) Baudelocque Il.B. p. 522, 


r 
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Atonie der Gebährmutter [oll man den Unterleib _ 
mit flüchtigen Mitteln reiben, Kalte Aufgülie 
adftringirender Kräuter in die Mutterfcheide Iprü- 
tzen, kalte Klyltiere geben*) und innerlich Zim- 
net und Mohnfaft verordnen. Doch bemerkt . 


' Aaskow **), dafs der Mohnfaft blofs palliativ 


wirke und der Blutflufs ftärker werde, wenn 
feine flüchtige Wirkung vorüber fey. Er verband 
daher die Schwefelfäure mit dem Mohnfaft und 
dies mit dem glücklichften Erfolg, ‘Wo Rigidi- 
tät der Gebährmutter und ein Krampfhafter Zu- 
ftand vorhanden ift, läfst man erweichende und 
%rampfitillende Salben einreiben, lau baden und 
innerlich Ipecacuanha, Bibergeil und Bilfenkraut- 
Extract nehmen, Auch leiften in diefem Fall 
Riyltiere aus Baldrian mit Mohnfaft gute Dienfte. 
Fehlt es der Schwangeren an Blut, fo nährt 
man fie mit tauglichen Speifen und unterltützt 
ibre Verdauung ***). Blutflüffe von gewaltlamen - 
Urfachen erfordern Ruhe der Seele und des Kör- 
pers, horizontale Lage auf Matratzen, kühle 
Luft, kaltes Getränk ****) und kleine Aderläffe 
am Arm, bey einem fthenifchen, die Zimmet- 
iinctur bey einem afthenifchen Zuftand. Auch 
hier werden Tampons, in die Mutterfcheide ge- 
bracht, empfohlen, ‚Uebel find heftige und anhal- 
tende Blutungen in der erften Hälfte der Schwan- 
ger[chaft ohne Wehen, Vielleicht kann. man fie 
durch reizende Mutterklyftiere und Zäpfchen er- 


*®) Thilenius med. chir. Bemerk. $. 43. 


**) Horns Archiv für med, Erf B 2.H. 
S. 814. 


") Leakel,c. S. 197+ 


%) Leakel.c. S. 94. 
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regen. Ich habe Fälle gefehn, wo die Blutflülfe 
aclıt. Tage lang dauerten, ehe Wehen entftanden. 


‚Entftehn endlich die Blutflüffe in der letzten 
Hälfte der Schwangerfchaft von einer vorliegen- 
den After: fo empfiehlt man der Kranken, fo 
lange die Blutung mälsig ilt, Ruhe des Körpers, 
horizontale Lage, läfst am Arm zur Ader, wenn 
fie vollblütig ift, lälst fie die verdünnte Schwe- 
felfäure tinken, legt Elfig und Waffer auf den 
Unterleib, fprützt dies ein, oder fchiebt es mit 
einem Schwamm an den Muttermund, Wird der | 
Bluiflufs heftiger, und droht dem Leben der 
Mutter und des Kindes: fo muls man die künft- 
liche Entbindung bewirken *). 


Puzos giebt den Rath wider heftise Blu- 
tungen in der Schwangerfchaft, die dem Leben 
der Kranken drohen, den Muttermund nach und 
nach mit den Fingern zu erweitern, und die 
Waifer zu fprengen. Dies veranlafst eine Zu- 
fammenziehung der Gebährmutter und der blu- 
tenden Gefälse. Allein dies Mitiel darf nur an- 
gewandt werden, wenn man die Niederkunft ge- 
wils vorausfhieht, hilft nicht immer, z.B. bey 
einer vorliegenden After, und ift nicht immer 
auszuführen, z.B. in dem Fall, wo der Mut- 
termund noch eng und hart ift “r), Rigby**) 
und Melitfch****), haben die Fälle gut aus ein- 


”) Baudelocque I.B. p. 494 und 544, 
**) Samml, IV. B. p. 689, 
0) Sanml. IIE B. p. 550, 


RR), Ueber den auf dem Muttermunde aufftzen- 
den Mutterkuchen, in Star Ks Arch, II, B, 
»: 706. 
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ander geletzt, wo man in Mutterblutungen die 
{chnelle Entbindung oder die Sprengung der Wal-- 
‘fer nach Puzos Rath anwenden foll. 


Ift noch keine Möglichkeit weder zur fchnel- 
len Entbindung, noch zur Sprengung der Wafß-; 
fer: fo mufs man die von Roux empfohlnen 
Tampons und andere hlutltillende Mittel für die 
Zeit anwenden, In Fällen, wo nur ein kleiner 
Theil der Nachgeburt: gelöft ift, foll man he an- 
drücken und dadurch den Blutflufs ftillen”), 


3, Die Blutflüffe der Kindbetterim 
nen müllen nach ihren verfchiednen Urlachen 


behandeit werden. 


Ift eine Atonie der Gebährmutter zu fürch- 
ten, fo verhütet man die zu grolse Befchleuni- 
gung der Geburt. Die Kreifsende muls liegend 
gebähren,, die Wehen nicht verarbeiten, und 
nahrhafte und ftärkende Mittel, Fleifchbrühe mit 
Wein nehmen, Man fprengt die Waller früher, 
läfst den Kopf nicht zu [chnell durchgehn, und 
zieht das Kind nicht gleich, wenn der Kopf ge- 
bohren ift, heraus. 


Nach der Geburt find wider diefen Zuftand 
reizende und tonifche Mittel angezeigt. Man 
lifst den Unterleib fanft reiben, befprengt ihn 
dürch Hülfe einer Bärfte mit kaltem Waller, legt‘ 
kalte Fomentationen, Eis und Schnee auf, oder 
gielst ganze Eimer kältes Wafler über den Ünter- 
leib aus. Noch mehr leiften Einfprätzungen von 
kaltem Water, Waller und Eifig, rothem Wein, 


: %) Starks Archiv 2. B. 1. St, 4. B. S. 637. 6. B. 
S. 404. | 
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unmittelbar in die Gehäbrmutter. Man nimmt 
dazu eine Mutterfprütze mit einem langen, krum- 
men Rohre, das man auf dein Finger in die 
- Höhle der Gebährmutter leitet. . Ein, weicher 
Schwamm, ‘oder im Nothfalle feine Leinewäand 
in ftarken Branntwein eingetaucht, und zu. wie- 
derholten Malen in die Höhle der Gebährmutter 
- hineingebracht, ift, nach van der Haar), 
das gelchwindefte Hülfsmittel, die kraftlofe Ge--. 
bäbrnmiuiter zur Zufammenziehung zu beftimmen. 
Ob nicht vielleicht auch andere reizende Ein!prü- 
tzungen, z. B. von einer Auflölung des Rochlal- 
zes, oder etwas .gepülvertes Kochlalz, das man 
mit den Fingern in Subftanz-an den Grund der 
Gebährmutter brächte, anzuwenden wären? Le- 
vret brachte einmal in einem folchen Falle ein 
Stück Eis unmittelbar in die geöffnete Gebähr- 
mutter. Le Roux empfiehlt feine in Efbg und 
Walfer getränukten Tampons , die man in die 
Mutterfcheide, oder wenn es angeht, unmittel- 
“bar in die Gebährmutter fchieben fol. Le 
vret**) nimmt einen gleichzeitigen Krampf im 
'Gebährmuttermunde an, und glaubt, die Ato- 
nie des Muttergrundes höre auf, nach dem von 
ihm angenommenen Antasonilmus, wenn dieler 
"überwunden fey. Er räth daher mit den Fin- 
gern einen Reiz aın Muttermunde zu machen, und 
ihn zu erweitern. Zuverläfßg ilt auch hier der 
thierifche Galvanifmus im Spiel, und ein Mittel, 
welches den Pol der Contraction im Grunde der 
Gebährmutter erregte, würde wahricheinlich am 


*) Samml. a. Abh. IX. B. p. 461. 
**) Samınl. a, Abh, IV. B. p. 663. 
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fchnelliien die Blutung hemmen. Leroy*) em- 
pfiehlt warme Einfprützungen in die Gebährmut- 
ter, die zur Hälfte aus Wein und Branntwein 
beftehn, Nach Wedekind **) foll man ein 
Deecoct der Sabina ein[prützen. Innerlich giebt 
man das Zimmetpulver, die Zimmettinctur, al- 
lein oder mit einem Abfud der Fieberrinde, und 
verbindet damit Bibergeil, Aland, Mohnfaft und 
andere Krampfitillende Mittel, wenn zu gleicher 
Zeit Krämpfe vorhanden find. Diele Vorichläge 
mufs man ralch ausführen, weil die Blutung 
fchnell und auf der Stelle tödten kann. Entfteht 
bey der Anwendung derfelben eine Gefchwullt im 
Unterleibe, die gegen das Becken herunterfteigt: 
fo zeigt dies Zufammenziehung der Gebährmut- 
ter an, durch welche alle fernere Gefahr verhü- 
tet wird. 


Ift der Bilutflufs Folge einer noch anhän- 
senden oder fchon gelöften, und am Muiter- 
munde liegenden After, oder find Stücke derfel- 
. ben zurückgeblieben, oder vieleBlutklumpen und 
andere fremde Körper, Mondkälber ,: Polypen 
'in der Höhle der Gebährmutter vorhanden: fo 
mufs man diefe Urfachen heben, den Mutter- 
kuchen löfen und wegnehmen ***), Abgerilfene 
Stücke der After, Mutterdrüfen oder Blutklum- 
pen in der Gebährmutter, nimmt man mit der 
Hand weg, oder fprützet ein, wenn fie fchon 
in Fäulnifs übergegangen find ****), Die Ent« 


@):.1, Seas 

”%) Hufelands Journ. 10.B. ı. St 
X) Baudelocque IB. p. 466, 
KR) Baudelocque I,B. p. 457. 
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bindung einer eingefackten Nachgeburt hat ihre 
eigenen Handgriffe nöthig*). Sind die verhand- 
nen Blutklumpen mit einer partiellen Atonie 
des Gebährmutter - Grundes und Zulammenzie- 
hung ihres Mundes verbunden : fo öffnet man 
denielben, nimmt die Blutklumpen heraus, reibt 
den Unterleib, worauf fich meiltens die Gebähr- 
mutter zulammenzieht, 


Wenn Eindrücke und mehr oder weniger 
vollkommne Unikehrungen der Gebährmutier 
vorhauden find: fo hebt man diefelben, Bey 
den Eindrücken bringt man die Händ ein, hebt 
den Eindruck und läist die Hand fo lange liegen, 
bis die Gebährmutter fich gleichmäfsig zulam- 
mengezogen hat. Nur Schade, dafs man fie 
lange nach der Geburt, wenn der Gebährmuitter- 
und eng Tulnastigerogen it, nicht ohne 
Schwierigkeit erkennen und hebäh kann. Eben 
fo fchiebt man die Umkehrung zurück. Hängt 
die Nachgeburt noch an derlelben und locker an: 
do nimmt man fie erit weg; üitzt fie aber feft: 
fo fchiebt man fie mit der Gebährmutter N 
und lölt fie dann. Ift die Gebährmutter ganz 
umgekehrt, angefchwollen, von dem u 
‘munde eingeklemmt: fo ift die Zurückbringung 
nicht felten mit grofsen Schwierigkeiten verbun- 
den **). | eh 


. Sind endlich Zerreifsungen der Gebährmut- 
‘ter vorhanden; fo fucht man blofs die Blutung 
zu ftillen, und überlälst die Heuneg der Wunde 
der Natur **”). 


*) Baudelocque 1. B. p- 489 
*%) Le Roux Samml. IV. B. p. 623, 
®*%) Le Roux Samuml, IV, B. p. 630. 
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"Noch kann man durch einen mechanifchen 
Druck zu heitige Blutungen nach der Geburt fül- 
len. Die Wöchnerin legt fich in horizontaler 
Lage auf den Rücken und der Arzt drückt mit 
beiden Händen den weichen Unterleib gelinde 
gegen die Wirbelbeiue an, wodurch die Gebähr- 
mutter comprimirt wird. Den Druck fetzt er 
fo lange fort, bis die Blutung fteht %. Oder 
man foll die Hand in die Gebährmutter bringen 
und die niederfteigende Aorta comprimiren **). 


In Mutterblutungen der Kindbetterirnen 
mufs man noch auf die Abfonderung der Milch‘ 
Bückficht nehmen und fie befördern. Dadurch‘ 
wird der Zufufs der Säfte von der Gebälrmut- 
ter abgeleitet. Allein zuweilen vermehrt auch 


das Ausfaugen der Milch den Blutfluls. 


4. Wenn fich Blutungen aus der Mutter- 
{cheide von zerriflenen Krampfadern ereignen: 
fo mufs man gleich, wenn man den Ort der 4 
Blutung weils, einen Schwamm einbringen, der 
mit arabifchem Gummi bedeckt oder mit E/lüig 
und Branntwein getränkt ilt, und ihn feft andrü- . 
cken. Kann man den Ort der Blutung nicht | 
‚entdecken: fo foll man die ganze Mutterfcheide 
mit Charpie ausfüllen. Entfteht die Blutung 
{chon vor beendigter Geburt: fo befchleunigt 
man diefelbe, comprimirt temporell und Iprützt 
ftiptifche Mittel in die Scheide ein. 


In 
#) Saxtorph Collect. Hafrienfia p. 328. 


%*) Loders Journal für Chir. ı. B. S. 493: Ta 
fchenbuch für angehende Geburtsbelfer 1798. 
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In dem Fall, wo innerhalb der Wände der 


Scheide und der angränzenden Theile ein Blut- - 


gefäls geriffen ift, fucht man zuvörderft die äu- 
ie ung durch einen angebrachten Druck 
zu ltillen, .wenn fie zugegen und heftig it, Man 
verhütet, wo möglich, das Eindringen des Bluts 
ins Zeilgewebe und tief nach innen, und muls 
deswegen zuweilen einen Einfchnitt machen, um 
den Ausflufs des Bluts nach aufsen zu befördern. 
Eine mälsige Sugillation in den äufseren Thei- 
len setheilt Sch durch Fomentationen und Ein- 
reibungen. Findet ınan von dem äulseren Rils 
aus eine Höhle, die nach innen dringt, fo öff- 
net man diefelbe mit dem Bifturi auf einer Hohl. 
Sonde, wenn es möglich ilt, dies zur Zeit wo 
keine neue Blutung zu Esishten und die Entzün- 
dung bereits begonnen ift, Ift die Blutung hoch 
ins Becken binaufgnderrasen, fo ift keine Opera- 
tion möglich; man mufs blofs palliativ handeln, 


5. Ectopieen der Gebährmutter , ‘Vorfälle 
und Uimbiegungen derfelben reponirt man, und 
erhält fie in ihrer Lage, 


6, Polypen derfelben, ihres Halfes und der 
Mutterfcheide, müllen abgebuuden werden, Ihre- 
Gegenwart entdeckt man durchs Zufühlen. Fal- 
fche Conceptionen von Hydatiden und Mondkäl- 
bern fucht man zur Geburt zu re | 


7. Hat man bey einer farken Anfchwellung 
des Unierleibes von Amenorrhöe eine Mutterblu- 
tung zu fürchten: fo gieht man das weinltein- 
faure Kali mit dem Extract der. Graswurzel in 
grolsen Dofen, läfst den Unterleib täglich reiben, 
und die Kranke fahren oder reiten, 

Reils Fieberlehre 3, B X 
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8. Zuweilen entfteht er von saftrifchel Ra z 
zen, in welchem Fall Brechmit el und Abfüh- 
rungen von Tamarinden, Caflienmark und Wein- # 


keinrahm ihn am {chnellften ftillen. 


9. If der Mutterblutflufs ein See s 
der goldnen Ader: fo fucht ınan das Bedürfnifs 
eines Blutfluffes zu heben, ..oder die Hämorrhoi; ® 


den zu Stande zu bringen. 


eo, Hat er Muiterblutflufs einen befiimm- & 
ten Typus, oder ift gar mit demlelben ein Wech- 
Telfieber des Gefäfsty ftems verbunden: fo heilt, $ 
nach gehöriger Vorbereitung , die China beide, 


Kranklı eiten. 


« 2 t 
4 - : PB “ 3 


I% 


er Je 


ERTEN Endlich erwähne ich noch den Scirrhus. 
und Krebs. Ich kenne kein Mittel, das diefe” 


Uebel heilt, wenn fie wirklich dafind. Allein; 


ob man nicht zu ihrer Vorbeugung etwas thun 
könne? Ob nicht in Perfonen, deren Eltern mit 


a Pin, a ee Dal = 


.diefen Kränkbheiten behaftet find, und die felbit‘ 
an Drüfengelchwülften , böfen Rn Flechten 


und Hautausfchlägen gelitten haben, früh vor 
dem Aufhören der Menltruation ein Fontanell, 
Haarleil oder fpanifche Fliegen zwiichen den Brüs 


ften anzuwenden ‚wären ? In den Fällen, wo der 


Seirrhus plötzlich während des Blutfluffes und. 


nach demfelben entiteht, ER er mit dielen 
örtlichen Fiebern der Gebährmutter- Schlagadern. 
zulammenzuhängen, und von: urfprünglichen Aus- 


A an, 


ichwitzungen zu entitehn,' Vielleicht könnten da 


gegen eihe' gute Diät, Landluft, Bewegung, 
auflölende und äbleitende Mittel etwas thun. 
Leake*) empfiehlt, nach vorhergegangnen Aus- 


„lc. P. 202, 
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leorungen, deölfhebeteintle'in ftäarkeh Dofen die 
er mit Mohnfäft verbindet, wenn die Krankheit 
fchmerzhaft ift. Dabey verordnet er dem Kran- 
Ken Pflanzenkoft, Milchdiät, und Leibesübung 
in ‚freyer Luft. p earion *) lälst feine Kranken 
eine Abkochung von Sarfaparille und Milch, 
und überhaupt Shele verdunmende Getränke An 
ken. Der Schmerz und Harnzwang minderten 
fich nach dem Gebr auch .der Fieberrinde, des 
Schierlings und Mohnfafts. Damit verband er 
Einfprützungen von Mohnfaft in Milch oder in 
einem Decoct von Schierling, die der Kranken 
Ruhe verfchafften. In einem Falle einer An- 
ichwellung der Gebährmutter mit Schmerz, die 
er aber nicht beftimmt für Krebs ausgiebt, ver- 
fuchte er die von Pouteau und Garthfhore 
vorgelchlagne wälferigte Diät mit fo gutem Erfolg, 
dafs die Kranke dadurch ae wurde. 


Ei 10. 
Nachdem die entfernten Urfachen befeitiget 
find, fieht der Arzt auf den Character der. 
Krankheit | 


Ift er Synocha, fo wird eine antiphlogi- 
ftifche Lebensordnung, Ruhe der Seele und des 
Körpers, ein Lager auf einer Matratze, geringe 
Wärme der Stube, magere Pflanzenkoft, Salpe- 
ter, Weinlteinrahm, Aderläfle am Arm uf. w. 
angeordnet, _ 


Ri; . ' | | er 
“*) Ueher krebsartige Krankheiten, ' Samml. a. 


es AbH. KVL-B.: 9.6882: Tilloe 4. Th. S 3. 978. 
‚Hufeland’s Journal..9. B, ı. St, S. 140, 


£ 


324 Achtes Kapitel. 


Das Aderlaffen ift zwar ein allgemeines, aber 
zweifelhaftes Mittel. wider Mutterblutungen. Sel- 
ten haben fie den Character der Synocha, und s 


immer wird derfelbe durch die Blutung felbft ge- 


hoben. _ Nie weils man, wie viel Blut noch weg- 
gehen wird. Man kann durch öftere und Starke 
Aderläffe grofsen Schaden anrichten, In der er- 
ften Hälfte der Schwangerfchaft fördern fie. den 
Umfchlag und die Anlage dazu, Sie find frucht- 
los, wo deutliche Urlachen,, eine vorliegende 


After oder Eindrücke der Gebährmutter vorhan- 


den find. Sie rauben die Kräfte, befördern die 3 
Entftehung des Sceirrhus und fchwächen die Con- 
tractilität der Gebährmutter in Blutungen nach 
der Geburt. * Auf der andern Seite Sn eine 
Aderlafs von zwey und vier Unzen .am Arm, 
im Verhältnifs mit-dem Blutverluftdurch die Blu- 
tung, wenig ‚fchaden. Sie kann als Ableitung 
felbft in Fällen dienlich feyn, wo die Schwäche 
unverkennbar ift, 


Der Typhus mit erhöhter Reizbarkeit 


' giebt fich durch einen zarten Körperbau, Schwin- 


del, . Schlaflofigkeit, . fchreckhafte Träume, | 
Schikkrgen im Rücken End im Unterleibe, Blälfe 
des Gelichts, Kälte der Hände und Fülse, Zu- 
fchnürung des Schlundes, Blafenkrampf, blafien 
Urin, und einen kleinen, harten und ungleichen 
Puls zu erkennen. Hier kann man felten von 
Bädern, Breyumfchlägen u. f. w, Gebrauch ma- 


chen, weil diele Dinge das Blut expandiren und 


es ftärker den leidenden T'heilen zuleiten. Höch- 
Sftens lälst man die Armein lauem Walfer baden. 
Mobniaft ift in .diefem Falle ein Hauptmittel. Bey 
Atonie giebt man ihn in kleinen, bey heitigen 


Krämpfen in grofsen Dofen. Man giebt ihn in- 
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nerlich, und noch beffer, nach Copland’s Er- 
fahrungen *), in Klyftieren. Ift zugleich grofse 
‚Schwäche vorhanden: fo verbindet man mit dem 
Mohnfafte die Schwefelläure nach Aaskow’ s 
Vorlchlag oder einen Aufguls der Rinde mit. 
Hallers Sauer. Zuweilen leiftet der Alaun, 
in andern Fällen die Brechwurz in kleinen Ga- 
ben noch Dienfte, wenl fchon alle andere Mit-= 
tel umfonft verfucht find Man wendet Cam- 
pher, Naphta, Zimmettinctur innerlich an, macht 
Weinumfchläge um den Leib, reibt flüchtige 
Mittel ein, fetzt reizende Klgiieie von Münze, 
Baldrian, Afand, fprützt ähnliche Mittel in die 
Mutterfcheide ein, und belchliefst die Cur mit 
hxen Stärkungsmitteln von China, Simaruba, 
Winters: Rinde und Eifen. Die Diät muls ani- 
malifch feyn, das Getränk aus Hühnermilch , 

Bier, Wein und Walffer beftehn. 


It der Typhus mit Abtretung \ ver- 
bunden, oder eine wirkliche Lähmung vor- 
handen: fo werden die Zimmettinctur, das Pul- 
ver des Zimmet, die China, und zugleich äu- 
fsere Reizmittel angewandt, die ich theils oben 
fchon erwähnt habe, theils unter den blutftil- 
lenden Mitteln noch anzeigen werde. Wede- 
kind) empfiehlt in einem folchen Fall die 
Sabina, von welcher er anfänglich täglich vier- 
mal einen Scrupel, nachher dreyfsig Gen neh- 
men läfst. Bey Althenie mit Erethifmus fängt 
man mit kleinen Gaben an, und wiederholt fie 
oft; bey Afthenie mit Abftumpfung werden grö- 


%) Richters chir, Bibl. 14. RB. S. 345. 
”*) Hufeland’s Jowen. 10. B, 1.8, 8. „5. 
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fsere Gaben der Ruhm und diefe in- Ya ; 


red Intervallen gegeben, 


$. .ıı16. 
Wir haben vielerley Dinge, die; in Mutter- 


KR 


bıtıagiln als blutftillende Mittel empfoh- 


len find. Wann fol 


brauch machen ? Nie 


nan von denfelben Ge- 


it, wenn die Krankheit 


den Character der Synocha hat, das Individuum 7 


vollblütig ift, viel ilst und üch wenig bewegt; 


nicht, wenn die Krankheit nach einer unterdrück- 


ten Blutung entltanden, critifch, eine Uebertra- 
gung ift, oder die entfernte Urfache derfelben | 


noch Forkelaterer ‘Hier kann die Stopfung der- 


felben Blutfiüffe anderer Art, Gefäfsheber, Con- 


geltionen und Entzündung erregen. Hingegen 


mufs man ftopfen, wenn der, Blutflufs den Cha- 


vacter des Typhus und der Lähmung hat, ‚von 


 blofs äufseren Urfachen entftanden, und fo hef- 


tgrilt, 'dafs die inneren Mittel.nicht fo, fchnell ” 
wirken, und der Tod von Ver blutung in weni-, 


get Augenblicken erfolgen kann. 


Die bintftillenden Mittel müffen nach den 
Umftänden gewählt werden, heftige Reizmittel‘ 


können bey dem. Erethifmus fchaden. Sie wir- 


ken’ entweder direct, gleichfam [pecißil ch, und ' 


werden innerlich Ober äulserlich 'ange- 


wandt; oder fie wirken indirect, durch Re- 


vulfion. 


Maar 
Unter die Mittel, welche durch Revulfion 


zu wirken icheinen, rechne ich folgende Dinge: , 
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ı. Aderlä/fe am Arm, in kleinen Quan- 
titäten, ftillen ofi durch Reyullion Blutungen, die 
‚offenbar den Character des Typus haben. Le 
Roux*) tadelt fe zwar fehr, und ihr Mifs- 
brauoh ilt in der That fehr zu tadeln. Doch” 
wo fo viel Blut weggeht, darf man.fich kein 
.Gewiflen ınachen, eine Talle am Arm zu laflen, 
i um aus dem Erfolge zu uriheilen, weun die, 
Theorie uns verläist. S 


2. Brechmittel: die Ipecacuanna oder 
ihre Tinetur, voll oder bis zum Eckel in klei- 
= 5 Dofen. Doch können heftige Blutfiniie such 
fchlimmer darnach werden. 


£ 9. Das Kochfalz und der Ga iparbr in 
grolsen Dofen, wirken auf dielelbe Art. Sie 
reizen den Magen ühd leiten datlurch ab. en 


Ventofen, zwey bis viere, auf ieder 
Bruft. Pouteau**) empfiehlt die Blaten-, 
pflafter. Anfangs läfst er eins zwile ;hen die’ 
Brüfte, dann eins unter die eine, bernach unter 
die andere, und endlich wieder eins in die Mitte 
feven, ' Die Wirkfamkeit diefer Methode,. von 
welcher er fich oft durch feine eigenen Erfah- 
‚rungen überzeugt hat, erklärt er von dem} Con- 
tens ER der Gebährmutter und den Brülten, 


5; Einige laffen während Hei Blutfluffes die 
Armein warmes Waller ftecken. Leake se) 
verordnet feinen Kranken, wenn der Blutlturz 


'*) Samml. IV. B. p. 147. 
. #%) Samml. XII, B. p. 346. 
RN) 1.c. pP. 196. 
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heftig und mit Lebensgefahr verBiutdanf ift, die 
Füfse bis an die Knöchel in kaltes Waller zu 


fetzen, und fie darin folange zu laffen, als ih-_ 


nen die Rälte empfindlich if. Dann werden fie 
herausgenommen ‚ und nach einigen Minuteh von 


neuem eingetaucht. Falt daflfelbe Mittel em- b: 


pfiehlt hau ffier ®). Er lälst nemlich die 


Füfse, befonders wenn fie beils und brennend 
‚Ind, in Tücher wickeln, die ins kältefte Waf- 


fer eingetaucht ind, und diefe oft ermeuren, 


6.118, 


Als innere blutftillende Mittel find vor- 
züglich folgende Dinge empfohlen: 


ı. Mineralifche Säuren und zufammen- 
ziehende Stoffe: die jäpanifche Erde, das 
Drachenblut und das Gummi Kino. 


‘2. Der rothe Fingerhut, den Ferriar 
neuerdings wider active Blutungen, namentlich 
wider das Nafenbluten und den Gebährmutter- 
blutflufs empfohlen hat. Den letzten ftopfte er 
zuweilen mit einer Gabe’ deffelben. Er beförderte 
die Harnabfonderung, und verminderte die Häu- 
figkeit des Pulfes ‚nach feinen Erfahrungen fo 
iehr, dafs er von hundert und zwanzig Schlä- 
gen auf achtzig und fünf und hebenzig herua- 
terfiel.. 


3. Die Yinmetkiniier von dreyfsig bis 
fechzig Tropfen , und das Zimmetpulver 
mit Blutftein, welches Stark “*) empäehlt, 


*%) Starks Archiv IL B. 3. St, p- 23. 
**) Arch. I.B. 2.St, p. 30, 


N 
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Dem Zimmet ähnelt die Caflia lignea, die 
Jufti*) wider Mutterblutflüffe in und aufser 
der Schwangerfchaft und bey Kindbetterinnen. 
empfiehlt. Er läfst alle Stunden zehn bis zwan- 
zig Gran derfelben nehmen, bis der Blutflufs auf- 
hör. Man kann fie auch zur Confirmation, 
nach gehobener Krankheit, in Verbindung mit 
China und Eifen geben, | 


4: Dann hat Herr Bishoprik zu York 
ein Mittel aus gebranntem#Kupfervitriol, Dra- 
chenblut und rectihcirtem Weingeift wider Mut- 
terblutflülfe aller Art, im ledigen Zuftande, 
nach Umfchlägen und Geburten empfohlen. Er 
verfichert,: dafs ihm in dreyfsig Jahren wenig 
Fälle vorgekommen find, die nicht durch daffelbe 
entweder geheilt oder erleichtert wären **), 7 


5. Endlich hat Herr Melitfch e den 
roben Alaun als vorzüglich wirkfam, felbft 
wider die gefährlichften Mutterblutungen von 
einer vorliegenden After, angepriefen. Man 
giebt ihn in Pulver mit Zucker, von fünf bis 
‘zehn Gran, ‘auf einmal, oder läfst ein Quent- 
chen delfelben in zwölf Unzen Waffer auflölen, 


davon anfangs zwey Efslöffei und nachher einen 
nehmen. | 


$. 219 ’ 
Noch find die äufsern Mittel zur Sto- 
pfung der Mutterblutungen übrig: 
9) Starks Arch, II B. 1.St. p. 93, 


**) Medic. Comm. Dec, IL, Vol. X, Edinb. 1795. 
. °P. 399. = | 


9%) Starks Arch. IILB. p.735. 


Fa Achtes Manatel- 


ı. Räucherungen der Geburtstheile mit 
Tacamahak und Schwefelblumen. 


=. Gürtel von header Galläpfeln 


und China, um die Unterhauchsgegenden aufge- 79 


legt. Meza*) erzählt einen Fall, wo das Tä- 
fchelkraut eine Blutung ftillte, gegen welche 
fchon andere Dinge et, verfucht waren.: Es 


wird auf die Gegend der Lenden und des a 
‘ zes aufgelegt ;’ andere lalfen es auch «als Thee 


Atınkens:.. er 


3. Die fchon den Alten bekannten Mui- 


terzapfen, Sie verfertigten aus zufammenzie- n 
henden Mitteln dicke Salben, tauchten darin zu- 
fanmengewickelie Wolle, Baumwolle, Charpie 


‚ein, und brachten fie in die Mutterfcheide. Auch 
kann man zu demfelben Behufe einen Schwamm 
nehmen.  Diefe :Mittel-können. die Blutung me- 
chanifch ftopfen, aber auch auf die Gegenlätze 


der Vitalität der oberen und unteren Hälfte der ° 


Gebährmutter wirken, 


| 4. Das Binden der Schenkel und Arıne, Bi 
Le Roux** und befonders Leake ***) ‘ver- a 


werfen dies Mittel, weil durch die Comprelfion 


der Venen, der ee des arteriellen Bluts 
zu den blutenden Schlagadern nothwendig ver- 


 mehrt werden. mülle. Allein diefer an 


kann hur das Binden der. untern Extremitäten ä 


trefien. . 


*) Samml. a. Abh. XV. p. 368: 
“*#), Samml. IV. B, pP. 6935 


Me) lc; p- 187. 
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B laser ‚ungen der Gebähr- 


‚mutter; durch eine Bandage, nach der Geburt. 
Nach 'Daflfe *) foll man die beiden Hände in 
der Gegend über dem Schoofsbeinen auflegen; 


un. theils von einer Seite zur andern queerüber, 


theils von oben nach unten zulammendrücken, 


und reiben. Beide Hülfen können bey Blotun- 
gen nach der Geburt, Belonders wenn fie von 
Atonie herrühren, dieniich: feyn. Doch kann 
auch in diefem Falle ein zu feftes Binden die 
Zulammenziehung der Gebährmutter hemmen. 


6. Das Anfprützen mit kaltem Waffer , 
vermittel! t einer grofsen bülchlisten Bürfte, mit 


einer groisen Gewalt, weiches einen vortreffli- 


chen Ne erregt. Das Begielsen des Un- 
terleibes mit Kalten Waller an [t eines Eimers, | 
Das Fomentiren mit kaltem Waller , .Eflıg, Eis 


und Schnee. Ein Stück Eis in die emuler. 


gebracht. Das Einfprützen von kalten, zufam- 
wmenziehenden und reizenden Dingen in die Ge- 


burtstheile, Effg und Waffer, in die Gebähr- 


mutter gelprützt, wirkt trefflich. Mau Iprützt 


in die Scheide, bis an den Muttermund, oder 
brinst, wenn derfelbe offen ilt, eine lange und 


une Röhre unmittelbar in die Gebihran 


ter ein, 


7. Le Roux**), hat, wenn die genann- 
ten Mittel bey heftigen Blutungen, belonders 
nach der Geburt und bey Atonie der Gebähr- 
mutter, nicht genügen, ein anderes. vorgelchla- 
sen, das weit mehr leiltet und überall gleich z zur 


%) Samm!. w.B. p. 659; 
**) Samml. IV. B. pı 669, 
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Hand if Man taucht nemlich zufammenge- 


drehte weiche Leinwand in Eifg, ftopft damit 
die‘ Mutterfcheide, oder die Gebährmutter felbft, 
wenn fie offen ift, aus. Durch dies Mittel, fagt 


er, habe er Kranke unter den gefährlichften Um» 
fiänden gerettet. Es wirkt theils mechaniich, 


theils als Reizmittel aul die Gefälse, und erregt 


‘endlich Gerinnung des®Bluts und ftopft durch 
Blutpfröpfe. Man kann dies Mittel nicht allein 


wider Blutungen der Kindbetterinnen, fondern 


‚auch wider Blutungen in der Schwangerfchaft 
und aufser derfelben ‚ 2. B. bey ftarken Reini- _ 
gungen und andern Hämorrhagieen, anwenden, 
Le Roux wandte es bey Blutungen in der früh- 
'ften Zeit der Schwangerfchaft an; theils hörten > 


diefelben ganz darnach auf, theils füllte fich die 
Blutung, und nachher kamen Wehen, die die 
Frucht und zugleich die Tampons ans Licht 
brachten *#), Eben fo wandte er fie mit gutem 


Erfolg in Blutungen der letzten Hälfte derSchwan- 


gerfchaft an, bey vorliegender After, wenn der 


Muttermund noch hart und eng, und deswegen | 


keine künftliche Entbindung möglich war **) 
Endlich empfiehlt er ***) fie noch bey allen Blu- 


tungen der Kindbetterinnen, fe mögen von Ato- ; 


nie ‚der Gebährmutter, einer fefthitzenden Nach- 


geburt, oder von Riffen der Gebährmutter ent- _ 


ftehn. Sind fremde Körper oder eine feftfitzende 
Nachgeburt vorhanden, die nicht auf der Stelle 


herausgebracht werden können , und doch die 


Blutung fo heftig, dafs fie Gefahr droht, fo ge- 


*), Samml. IV. B. p. 674. 
*%) Samml. IV. B. p. 684. 
“*) Samml. IV. B. p. 708. | 
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winnt man Berthi die Tamponirung Zeit. _ Befon- 
ders wirklam ift fie bey Atonieen , ‚indem fie 
die lahme 'Gebährmutter zur Zulammenziehung 
reizet, Man nimmt die Tampons einige Stun- 
den nachher heraus, oft werden le auch von 
felbtt HRFAuSBSATÄngN, 


Der Vale, dafs die Tampons eine Ge- 
bährmutter- Entzündung erregen können, ift von 
wenigem Gewicht, "Eher ift zu fürchten, dafs 
fie die äufse Oeffnung verfchlielsen, eine heim- 
liche Blutung veranläffen, und diefe die Atonie 
der Gebährmutter vermehren könne, Allein man 
mufs den Tampon, wo möglich, unmittelbar in 
die Mutter bringen, nachher auf die Anfchwel- 
lung derfelben achten, und wenn dies gefchieht, 
den Tampon, ausziehn, die Blutklumpen auslee- 
ren und einen frifchen einbringen. Dann kann 
fich der Fall nicht ereignen, deffen Herr 
Stark‘) gedenkt , dafs einer Frau nach dem 
“ Tamponiren der Leib wie eiu Fafs anfchwoll, 
die Angft, kurzen Athem, Öhnmachten Bkam, 
und ftarb. Dals fie Wehen erregen und zur 
Geburt reizen ift meiftens in den Fällen, wo fe, 
angezeigt find, vortheilhaft. Oft mögen fie noch 
in folchen Fällen gewirkt haben , wo die Blu- 
tung von geriflfenen Krampfadern der Mutterf[chei- 
den entltand, i 


6.120, 


In Betreff der Lebensordnung muls die 
Kranke folgende Regeln ‚beobachten. Sie liegt 
horizontal, ja gar nach Mofchions Rath mit 
- den Füfsen und dem Kreuze höher als mit dem 


ER 


%) Archiv II B. 3, St, p. 21. 
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Körper, En: einem Ströhfack oder einer Matt 
tze, und wird mit einer Decke von Leinwand zur 


gedeckt Schenkel und Beine muls fie nahe zu- 


‘ dammenlegen, fie beym Aufftehen nicht von ein- 


] 


ander bringen. Ihr Zimmer mu/s kühl feyn, 


Luftzug durch die geöffneten Thüren und Fen- 
a 


Iter haben? befonders wenn es dumpf und heifs 


ift, und die Kranke am Gefäfsfieber mit Hitze 


‚leidet. Man läfst fie kaltes Waffer oder kalte 


Fleifchbrühe trinken und Citronen - Eis elfen. Un 2 


: glaublich fchnell mindern oft Kühlungen und die’ 


frifche Luft den Blutflufs. 


et de Kranke von der Heftirkeit de 
Biken fchon in einem ohnmächtigen Zofend 
Io giebt man kalte Luft, Weltendorfichen Eiig, 
Vitnioläther und andere analeptifche N ‚littel, Nach- 
her wendet. man ichleimigte "Mittel, arabilches 
Gummi, Salap, isländifches Moos, Eyermilch, 


Fleilchbrühe, Hirfchhorn- Gallert , und einen 
Aufgufls der Rindesan. Man elatter der Kran- 
ken den Schlaf und fördert ihn; läfst fie aber - 


kurz und oft fchlafen, und beobachtet fie im 


Schlafe, damit nicht während deflelben ein ‚Re- 
cidiv entliehe.e Zuweilen bleibt nach Starker 


BT kg i x .o 
Verblutung ein dinekender Kopfichmerz. zurück, 


der fich Ban eher verliert, als bis die Blutge- | 


fäfse wieder gehörig mit einem dichten Blute an- 
gefüllt find, 


Gen a > 
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Be 
a 
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SW en, Kerbite.h er ‚ 


von den Krankheiten der Leben 
3 Kräfte in den Ab- und Ausfonde- 
er rungs- RRRE n pahrupt rm: 


1 N; as 


Sa in dr Pathologie von den Kränkheiten der - 

‚Ab- und Ausfonderungsorgane und der "durch 
‚diefelben ab- und ausgelchiednen Säfte eine genü- | 
gende Anücht gegeben werden: fo mufs die s 
Phyfiologie nothwendig erft noch vorarbeiten. 
Schon der Mechanifmus in diefem Gelchäfft ift 
‚nicht klar. Das Blut, welches das Material zu 
allen Aus-und Abfonderungen hergiebt, kraifet 
‚überall in einer gelchlöffenen Höhle, an Exi- 
‚ftenz der “Anaftomolen in" den Schlagaderenden 
il unzuverläffis, ‘das Blut geht unmittelbar aus 
ihnen in die Venen über er der Körper liegt 
‚gleichlam’ ganz aufserhalb der Höhle, in ‚weteek 
hs Blut 'iit, * Zuverläfüg dringen das Biit und 
‚feine Gemensgtheile in die Wände der Gefäfse und 
fo weiter in alle feften Theile ein, machen fie 
auf diefe Art feucht und gefchmeidig, nach ch 
milch - orgänifchen Gefetzen, die durch den thie- 
‚rilchen Galvanifmus auf die angichtihi er | 


rar 


ie. Die 'Namen Profluvium, Defluxio, 
Blennorrhöeufw. echeR fich blofs auß  - . 
einen. Elfecv der Kränk heit, nicht auf die 
Krankheit leiblt, die in einer Abnormirät der 
Lebenskräfte Ei Ablouderungs- Organs befteht. 
Für eine verminderte oder. fehlende 'Ablonde- 
ruhg von verminderter Reizbafkeit oder Läh- 
mung“pallen fie gäar’nichy, 
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modihicirt werden. Schon diefer Moment ift 


in der Erklärung der‘ pathologifchen Abfonde- 
rungen, z, B. der Colliquationen nicht ohne Be- 
deutung. - Diein die äftigen Höhlen der Ab-und 
Ausfonderungsorgane eingedrungenen Stoffe wer- 
den dafelbft durch den Mechanifmus, die Vita- 
lität, und den Zugang der Aufsenwelt verfchie- 
dentlich verändert. Der Zellftoff fcheint das 
allgemeine Zwifchenmittel der Abfonderungen 


alinfs der Ernährung aller in ihm liegenden 


Organe, felbft ae zu feyn, die adugah 
aus ihm entltanden ünd, dafs er eine fefte Form 


angenommen hat. Mit diefem Procefs fcheinen . 


ie pathologifchen Abfonderungen der Lymphe 
und .des Falerltoffs in Entzündungen und fo vie- 


len andern Krankheiten im Zufammenhang zu 


feyn. Die Ab-und Ausfonderungs- Organe mül- “ 


fen ePft noch unter eine allgemeine Anficht ge- 
bracht, wie es Bichat mit den feröfen und 


mucölen Membranen verfucht, und ihre Bezie- \ 


hungen auf einander, z. B. zwifchen Lungen und 


Leber, Haut und Harnwege berichtiget werden, 
wobey die Differenz des vegetativen und thieri- 
fchen Nervenfyftems nicht übergangen werden 
darf. Endlich find die Aus- und Ablonderun- 


gen örtliche und befondere Vegetationen, in wel-. 
chen 'Lhätiges und Leidendes in englter Wechfel- ° 


wirkung ftehn. Die dichotomifche Polarität von 
jenem verliert fich durch Sauerftoff und Waller- 


‚Ttoff in diefem und umgekehrt. Der Galvanif- 


mus zerletzt das Blut und vereinigt die Beftand- 
theile deflelben wieder, verändert die Abfonde- 
rungen der Thränen -, Meibomfchen -, Speichel- 
drülen, der Leber, der feröfen und mucölen 
Membranen auf die mannichfaltig/te Art, Aus 

i die- 


il 
\ 
i) 
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dieler Wechfelwirkung des Thätigen und Leiden- 
den, nach Maafsgabe der ver/chiedenen Natur 
der Organe, in welchen die Procefie ftattfinden, 
und ihrer Beziehungen auf einander mufs die 
Mannichfaltigkeit der pathologifchen Secretionen 
begriffen werden, Die Refiduen der Vegetations- 


, procelie bey der Ernährung, Abfonderung und 
' den willkührlichen und unwillkührlichen Actio- 
‚ men der Organe, werden durch die Haut, den 
' Darmkanal, die Luft-und Harnwege, nachdem 
de vorher erft wieder durch die Saugadern in 
' die Blutmaffe aufgenommen iind, von derfelben 
ı in die Aufsenwelt ausgeltofsen. Sie verhalten 


fich wie die Proceffe, deren Product Ge find und 


‚ zeigen daher die Natur derfelben an. 


Die abgefonderten Säfte erhalten fich durch 
die Wahl verwandtfchaft ihrer eignen Beftandtheile 
in ihrer {pecififch eigenthümlichen Qualität. Ihre 


Natur ift etwas Inneres, deflen nächfte Urfache 


| 


‚nicht aulser ihnen feyn kann. Indefien erfor- 


dert ihre Exiftenz und die Fortdauer derfelben 


‚ein beftimmtes Aufsenverbältniis, das grölsten- 


theils in dem Organ gegründet ift,. in welchem 


‚he erzeugt werden. Sofern find fe allo abhän- 


gig von dem Zuftande ihrer Organe, Die Aus- 
fonderungen gewilfer, mehr oser weniger Rüff- 


ger Subftanzen aus dem Körper, gelchehn gröfs- 
'tentheils allein durch den Inbegriff der Kräfte 
‚der feften Theile, das Ausgefonderte verhält 


fich dabey leidend, feine Befchaffenheit ift, fo- 
fern es ausgefchieden wird, für den reipectiven 
Organilmus gleichgültig, A 


Reils Fieberlehre 3.B. | X 
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Die Lebenskräfte "diefer Organe 
könnenauf mannichfaltigeArtvon der‘ 
Worm abweichen, Sie können erhöht, 
verändert, gefchwächt, endlich gar, 
einzeln oder zuflammen, vollkommen 
gelähmt werden. Von diefen Krankheiten, 
als von eignen Arten, werde ich gegenwärtig‘ 
einiges überhaupt fagen. | 


‚Die Ab- und Ausfonderungsorgane beftehn 
aus Blutgefälsen, Saugadern, Nerven, Ab-und 
Auslonderungs - Kanälen, Zellgewebe und einem‘ 
Parenchyma, _ Sind alle diefe Theile oder nur 
einige derfelben krank? Sind einige url[prüng-' 
lich, die andern fecundair Krank? Erkranken. 
die Nerven oder die Gefäfse urfprünglich? Sicher 
hat der Gegenfatz der Gefälse und der Nerven 
den hrelsiten Einflufs auf das Ablonden, 
rungsgelchäfft, 


Der kranke Zuftand der Lebenskräfte in ei- 
nem Abfonderungsorgan kann tranfitorifch feyn, 
ohne eine fichtbare, organifche und permanente | 
Urfache, und theils durch die Runft, theils 
durch die Autocratie der Natur zur Norm zu- | 
rückgeführt werden. Oder es ilt im Organ felbit, N 
oder aufser demfelben irgendwo im Körper eine 
fichtbare Verletzung der Organifation vorhanden, 
die als permanenter Reiz eine befländige Intem- 
peratur der Lebenskräfte deffelben unterhält. In 
der erften Geltalt kommt die Krankheit häufig 
als Begleitung der Gefälsheber in der letzten als 
chronifche Krankheit vor, Doch ilt diele Diffes| 
renz eine zufällige. | 


» 


Diefe Krankheiten exiltiren freylich in der 
Natur nicht anders, als in den. refpecliven Or- 


\ 
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'ganen, all» in Arten. Doch kann man von den 
‚Arten das Allgemeine abfondern und dadurch 
‚ den Begriff ihres Welens überhaupt geben, 


Wir erkennen die Kräfte und ihre verfchied« 
nen Zultände nicht an fich, fondern in dem $icht- 
baren und delfen Wirkungen. Nun beftehn aber 
die Hauptverrichtungen dieler Organe in Ab- und 
Auslonderungen; jene find zum Theil, diefe faft 
allein von ihnen abhängig, Abnorme Ab- und 
Ausionderungen find allo die Hauptproducte, 
und die vorzüglichften Merkmale diefer Krank- 
heiten, Doch dürfen Ge nicht mit den Krank- 
heiten felbft verwechfelt werden. Wo das Organ 
desorganihirt it, da ift auch dies üGchtbar, 


Die Fehler der abgefonderten Säfte iind für 
‚Sch befiehende Krankheiten, eigne Abweichun- 
gen von der Norm. Ihre entfernten Urfichen 
können diefe und andere, auch Kranke Vitalität 
‚der Organe feyn. Allein fie ftehen eben deswe- 
gen, weil he auch durch die Vitalität ihrer Or- 
gane beftiimmt werden, mit den Krankheiten 
‚derfelben in einen fo genauen Caulälverhältnifs, 
'dals wir fie bey der $ymptomatologie derfelben 
nicht entbehren können. Dazu kommt noch, 
dafs die Mifchungsverletzusgen der Säfte, an 
Sich und als eigne Krankheiten betrachtet, zur 
Zeit noch fo unbekannt find ‚ dais eine eigene 
Pathologie derfelben [ehr mager ausfallen dürfte, 
Die eriten Verfuche find wir der neulten Zeit 
fchuldig *). Ä 

| Ya 


*) Schreger Ipecimen Auidortm eörpöris anl« 
malis chemiiae nololegicas, Erlangae i8oo, 
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Aus diefem Verhältnifs, in welchem di- 
abgefonderten Säfte mit der Vitalität ihrer Or 
gane [tehen, wird es begreiflich, wie befonders 
diefe Krankheiten von jeher die 'Tummelplätze 
der Humoral Pathologen und ihrer Steckenrpferde, 
nemlich der Schärfen, haben feyn können, 


Bey diefer Gelegenheit berühre ich im Vor- 
beygehn ein Paar Controverien der neueren Zeit. _ 
Röfchlaub*) leugnet ganz die Exiftenz 
der Krankheiten der Säfte  Krankhei- 
ten, fagt er, find Befchaffenheiten des lebenden 
Organifmus; die Säfte find nicht organifch, kön- 
nen allo auch Keine Krankheiten, fondern nur 
Verderbniffe haben. Allein Röfchlaub’s 
Schlufs ift fallch, wenn der lebende Organif- 
mus im ÖOberfatz das ganze 'Thier bezeichnen 
foll; oder er ftölst gegen die gewöhnliche Expo- 
fition derKrankheit an, dafs fie nemlich Affection 
des thierifchen Körpers fey, von welchem die 
Säfte ein wefentlicher Theil find. Will man 
blofs die anomalen Vegetationsproceffe Krank- 
heiten nennen, fo find die Säfte welfentliche Be- 
dingungen in denfelben. Endlich find die in 
Anfrage ftehenden Befchaffenheiten der felten 
und flüffgen Theile des Thierkörpers Abwei- 
chungen von der Norm, und in fofern unter 
eine allgemeine Anhıicht vereinbar. Auch fehe 
ich den Vortheil nicht ein, jene Krankhei- 
ten, diefe Verderbniffe zu nennen. 


Dömling hat den Beweis weitläuftig ge- 
führt, dafs es urfprüngliche Krankhei- 
ten der Säfte gebe. Allein diefexr Beweis 


#) Pathogenie ı, Th. $, 83. 
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hat auf die Frage felbft, ob es Krankheiten, 
der.Säfte gebe, keinen Einflufs, Krankhei- 
ten der Säfte find Krankheiten derfelben, in wel- 
‘chem Verhältnilfe fie auch mit ihren entfernten 
Urfachen ftehen mögen. Ein Staar ilt immer 
einerley, nemlich eine verletzte Miichung der 
Cryital-Linfe, fie mag durch eigenmächtige Ver- 
- derbnifs derfelben, durch die Einwirkung der 
"Kapfel, oder durch eine von aufsen angebrachte 
Hitze, Säure u.f.w. entltanden feyn, In einer 
nofologifchen Unterfuchung mufs es uns allo 
gleichgültig feyn, ob eine Krankheit urfprüng- 
lich das fey, was fie ift, oder ob fie durch et- 
was Aeufseres entftanden ift. Dann ift es über- 
‚haupt noch die Frage: ob es abfolut urfprüngli- 
che Krankheiten gebe? So lange die Aulsenver- 
hältnilfe der Säfte, der Norm gemäfs auf fie wir- 
ken, wodurch fie fich in ihrem Wefen -erhalten, 
ift kein Grund vorhanden, warum fie verändert 
werden follten. Sie ftehn unter dem Einflufs 
der Vitalkraft ihrer Organe, und hängen von 
der Befchaffenheit des Bluts ab, das Blut hängt 
von der Nahrung ab. Auf eine ablolut urlprüng- 
liche Krankheit darf aber ein verletztes Aulsen- 
verhältuifs keinen Einflufs haben, In diefem 
ftrengen Sinne giebt es auch keine urfprüngliche 
Krankheiten der felten Theile. Sie erkranken 
von einem äufseren Einfluls, ein fefter Theil 
‘durch die Wirküng des andern, der Säfte, oder 
abfolut äufserer Dinge. 


Frank *) beftimmt die Profluvia nach dem 
abnormen Zuitand der Flüifigkeiten. ich habe 


%L.V $, 464: 


2, 
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oben fchon gefagt, mit welchem Recht er dies 
könne, An er fcheint in der Entwickelung 

diefer Krankheiten feinen Principien nicht getreu 
zu bleiben. In den Blutungen kann das Blut fei- 
ser Qualität und Quantität nach gefund feyn, 
Die Ausleerung deffelben ift ein Phänomen, kei- 
ne Krankheit, oft ein Phänomen kranker fefter 
"Theile. Aue ı fehlen ihm alsdenn in feinem Sy- 


ftem die eigenthümlichen Krankheiten der Les.3 


beuskräfte der Ab- und Auslonderungsorgane.. 


$.. 723, 


Die Symptome diefer Krankheiten kom- 
men nur in den Arten vor, und verhalten fiıch 
wie die Arten, Die allgemeinen Phänomene ver- 
änderter Kräfte in den Ab- und Ausfonderungs- 
organen beftehen darin, dafs ilıre eigenthümli- 
chen Verrichtungen, nemlich die Ab-und Aus- 
fonderungen, verändert find, Sie fondern zu 
viel oder zu wenig, und FlülGgkeiten ab, die 
in Fa ihrer Mifchung vom Normal abwei» 
Chen 


Zugleich find meiftens auch die kranken 
Organe zu reizbar, oft fchmerzhaft, angefchwol- 
ZRH, roth und hans von dem ftärkeren Zuiluls 
des Bluts und der grölseren Thätigkeit in den- 
felben. 


» 


Endlich haben fe noch auf fich und die 
übrigen Theile des Körpers einen verfchiedenen 
Einflufs, Die heftige Anftrengung kann das 
kranke Organ In und feine Kräfte zeritö- 
ren; die GrhRhe Thätigkeit der Lebenskraft 
Ihe, Wirkfamkeit in dem übrigen Körper unter- 
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drücken, Ift die Krankheit mit einem anhalten- 
den und Starken Säfteverluft verbunden „ z. D. 

in Diarrhöen, Gallfuchten und Harnruhren; fo 
kann dadurch eine allgemeine Entkräftung des 

Körpers entftehn. Mit andern Fiebern zufam- 
mengeletzt, erleichtert fie bald, bald verfehlim- 
‚mert fie dielelben, 


Sofern die abgefonderten Flüfügkeiten und 
ihre Abnormitäten von den Kräften der kranker 
Organe beftimmt werden, und finzlich erkenn- 
‘bar find, geben fie uns die Zeichen diefer 
Mrankheiten. Darnach richtet fich auch die 
Diagnolis. Sie ilt zuverlälig, wenn das 
kranke Organ an der Oberfläche des Körpers 
liegt; ungewils, wenn es verborgen ift, und 
die ab- und ausgefonderten Flüffgkeiten entwe- 
‚der gar nicht, oder. nicht rein zum Vorfchein 
kommen. So ergielst fich z. B, der Saft der Ge- 
krösdrüfe an einem unfichtbaren Ort, wird mit 
dem Magen-und Darmfaft, mit Galle, Schleim 
und. dem Koth vermilcht. Daher erkennen wir 
auch die dynamilchen Krankheiten derielben To 
Ichwer. Wir fehen in diefem Falle auf die Na- 
tur der entfernten Urfachen dieler Krankheiten, 
auf die Krankheiten, die von ihnen erregt wer- 
den,. auf die herrfchende Conftitution, Sn auf. 
die Wirkung der Arzneyen. Doch gelangen 
wir dadurch immer nur zu ungewiffen Muthma- 
fsungen, Uebrigens kann die thierifche Chemie 
hier noch- viele "Auffchlüffe geben, welches die 
chemifche Unterfuchung der Harnruhr in der 
 meueren Zeit lehrt, | 
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Nach ihren wefentlichen Differen- 


zen zerfallen diefe Krankheiten in Gattungen 
uud Arten, | 


Die Arten derfelben find fo mannichfaltig, 


als es fpecihfch verfchiedene Ab- und Ausfonde- 


rungsorgane giebt. Wir haben Speichelflüffe , 


Milchfülfe, Gallfuchten, Catarrhe der Nafe, des 


Rachens, ‚der Lungen , des Speilekanals, des 
Maftdarms und der Gefchlechtstheile, Jede Art 
hat ihre eignen Symptome, die fich nach der 


Ipecihfch eigenthümlichen Einrichtung des reipe- 
ctiven Organs richten, 


Ihre Gattungen find dreyfach , Syn- 
ocha, Typhus und Lähmung, 


In der Synocha ift zuweilen ein entzünd- 
licher Zuftand vorhanden, der fich durch Schmerz, 
Röthe und Hitze zu erkennen giebt, z.B. beym 
Speichelflufs in den Drüfen, Dadurch kann, be- 
fonders in Verbindung mit einem gleichzeitigen 
Krampf, die Abfonderung unterdrückt werden, 
Nach der Mäfsigung derlelben ftellt fie fich mei- 


“ 
Ey 


fteus im Uebermaals ein. Darnach unterichei- 


den wir diefe Krankheiten in feuchte und 
trockne, Wir fehen in Betreff der Diagnofis 
diefes Characters noch auf das Alter der Krank- 
heit, ihre Heftigkeit, vorhergegangne Urlachen, 
Canfttitution des Individuums, Befchaffenheit der 
Lebenskraft in den übrigen Organen, und auf 
deu herrichenden Character der Krankheiten 
überhaupt. Ob die Abfonderungen bey diefem 
Character anders, als bey den übrigen, und wie 
tie befchaffen find, ift unbekannt. 
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Im Typhus kann die Abfonderung unter- 
drückt oder vermehrt feyn. Es wird oft eine 
übelgemifchte Flüffigkeit, z. B. fade, grüne, 
fcharfe Galle in der Gallfucht, abgelondert. Die 
Lebenskräfte der übrigen Organe find gelchwächt, 
die Krankheit ift alt, fchwächende Urfachen find 
vorausgegangen, ftärkende Arzneyen vermindern 
die Krankheit. Die fogenannten habituellen und _ 
veralterten Defluxionen gehören meiltens unter 


diefe Gattung, 


In der Lähmung fehlen die Kräfte und 
im höchften Grade entfteht Brand, Die rohen 
Säfte laufen gleichlam wie durch ein Sieb aus, 
2. B. in den colliquativen Schweifsen und Durch- 
fällen; oder die Abfonderung ftockt ganz, wel- 
ches in den Speichelflülfen oft gefchieht, die die 
Pocken begleiten. 


, | $. 125. 

Häufig find diefe Krankheiten einfach 
Der Menfch hat blofs einen Speichelflufs, einen 
Durchfall oder einen Catarrh, und ift übrigens 
gefund. Oft find fie auch zulammengefetzt. 
Faft immer find fie verbunden mit fpecififch 
eigenthümlichen Krankheiten der ab- 
gefonderten Säfte, fo fern diefe nemlich 
Producte derfelben find. Oft find fie auch mit 
Gefälshebern zufammengelfetzt, auf welche fie 
einen verfchiedenen Rinflufs haben, Nur iu die- 
fem Falle pflegt man fie zu den Fiebern, und 
zwar zu den Symptomen der Fieber zu zäh- 
len. Allein die Zufammenfetzung ändert das We- 
fen einer Ari nicht, und eine Art kann kein 
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Symptom einer andern feyn, In Verbindung mit 


Gelälshebern pflegen fie felten den Anfang zu 


machen, entltehn erft in ihrem Verlaufe, dauren 


oft nur eine kurze Zeit, und hören von felbft 


wieder auf, Dies lehren die Durchfälle, Spei- 
chelflüffe, Catarrhe u.f. w., die fo oftin Verbin- 
dung mit Gefäfshebern vorkommen, 


. Die Abfonderungen können tbermäfsig ver- 


mehrt, oder unter die Norm vermindert feyn,, 


Dies kann von Krampf und Lähmung , jenes 
von vermehrter Olecillation entftehn, _ Darnach 


theilt man die Krankheiten in feuchte und 


trockene ein. 


Der Typus der[elben ift anhaltend, nach- 
laffend, oder intermittirend, Von dem letzten 
’Typus werde ich unter den Arten verfchiedene 
Beyipiele beybringen, 


Die Heftigkeit und Dauer derfelben 
ift verfchieden. . Die Heftigkeit erkennen wir 


vorzüglich an der gänzlichen Unterdrückung | 


oder fehr vermehrten Abfonderung. In Durch- 


fällen ift die Häufigkeit und Quantität der Aus- 


leerungen oft beträchtlich ftark. Zuweilen en- 
digen lich diefe Krankheiten in einer äufserft kur- 
zen Zeit, z.B. ein Duchfall. Oft dauren fie 
aber auch Monathe und Jahre lang fort, z.B. 
Schleimfchwindfucht, weilser Flufs, 


Entlich find fe noch endewmifch, epi- 


demilch, protopathilch, fyınpathilch, | 


critifch oder zufällig, nach dem verf[chied- 
nen Verhältnifs zuähren entfernten Urlachen und 
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nach ihrem Einflufs auf andere mältaghandene 
| Krankheiten, 

SR CI 8 


= Die Urfach en diefer Krankheiten. find ver- 
{chieden. Eine urlprünglich fehlerhafte Organi- 


fation,, z. B. in catarrhalifchen Familien; das 


Alter, 2. B. in’den Schanmehämamkaklen:. oder 
eine Intemperatur der Reizbarkeit, in fcrofulör 
fen Rindern, von hämorrhoidalifchen Anlagen, 
oder zur Zeit der aufhnörenden Menltruation, be» 
günltigen fe. Die Nerven haben gewils einen 
gröfßsen Einflufs auf ihre Entftehung, Zorn er- 
rest Galllucht ; Traurigkeit ein ftarkes Thrä- 


nen; Schreck Durchfall; der Anblick angench- 


mer Speifen Speichelfluls, und die Mutterkrank- 
heit einen häufigen und hlaflen Urin. 


Sie entftehn von Änftrengung der’ Organe, 
z. B. weilser Flufs vom Üebermaals des‘ Bey- 
fchlafs, der Schwangerf[chaften und Geburten, 
Das Queckfilber macht Speichelfllufs, die Rha- 
barber Durchfall. Erkältung; Würmer, galtri- 
fche Reize können fie erregen. Oft find he Ue- 
bertragungen anderer Krankheiten, 


MER 

Die Krankheiten entfcheiden fich auf 
eine verfchiedene Art, Die Reize werden fort- 
gefchafft; die Schleimerzeugung im Darmkanal 
hört auf, wenn die Würmer ausgeleert find. 
Die Reizbarkeit nimmt allmählig durch die An- 
ftrengungen ab. Endlich werden fie durch Ue- 
bertragung entfchieden, Statt der Salivatien oder 


Bi: 
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eines weifsen Fluffes entfteht Durchfall, Pheu- 
matilmus. 


Die Periode vor der Entfcheidung wird die 
Zeit der Crudität, nach derfelben die Ge 
Coction genannt. In der Crudität ift entwe- 
der alle Abfonderung unterdrückt, z. B. im 
Stockfchnupfen, oderes wird eine dünne, fcharfe 
und übelgemifchte Materie abgefondert, ein hel- 
les und fcharfes Waller im Catarrh. und der 
feuchten Augenentzündung. In der Coction ift 
die Abfonderung homogen , dick und milde, 
Diefe Stoffe find aber nicht Urfache, fondern 
Product der Krankheit, die fich verändern, wie 
die Krankheit fich verändert, und daher ihren 
Zuftand anzeigen. In der feuchten Augenent- _ 
zündung lehrt es der Augenfichein, dals die 
viele Feuchtigkeit nicht habe präexiftiren kön- 
nen, fondern in jedem Moment erzeugt werde. 
Auch entfcheiden fich viele diefer Krankheiten, 
ohne dafs fie diefe Perioden der Rohheit und 
Kochung durchlaufen; der Schnupfen verfchwin- 
det zuweilen als Stockfchnupfen, 


$. 128, 


Ueberhaupt genommen gehören diefe Krank- 
heiten nicht zu den böfeften, weil die leiden- 
den Organe keinen unmittelbaren Einflufs auf die 
- Fortdauer des Lebens haben. 


Oft heilt die Natur durch fie andere wich- 
tigere Krankheiten, theils durch die Ausleerung 
der Säfte und Schwächung des Körpers bey ei- 
ner vorhandenen Synocha, theils durch Ueber» 
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tragung. Gefälsfhieber werden durch eine Diar- 
rhöe, chronifche Nervenkrarkheiten durch einen 
weifsen Flufs geheil. Daher die Eintheilung 
dieler Krankheiten in. critifche und {ympto- | 
matilche. Die Aerzte haben von jeher gerne 

die Crifen der Krankheiten allein in den Krank- 
heiten der Ab- und Ausfonderungsorgane und ih- 
ren Phänomenen gefucht, theils weil hie diefel- 
ben wirklich oft durch Uebertragung entfchei- 
den, iheils weil fie mit Ausleerungen verbun- _ 
den find, die man für den Krankheitsftoff an- 
jah,. Allein die Ausleerungen ind Producte 
eisner Krankheiten, und die Ausfonderungsor- 
gane find überhaupt nicht zu mechanifchen Sei- 
hungen, geeignet. 


Die Vorherfagung richtet fich ferner nach 
der Art. Ein Speichelfiufs ift nicht fo böfe als 
ein Durchfall oder eine Harnrauhr. Der Verluft 
vieler und edler Säfte, der Milch, des Saamens, 
kann Hectik und Abzehrung veranlalfen. Das 
Abfonderungsorgan Kann durch die Heftigkeit 
und Dauer der Krankheit zerftört werden, und 
davon der Tod entiteien, wenn es ein wichti- 
ges Organ z. B. die Leber ilt. 


Endlich mufs man noch auf den Character, 
die Dauer und Hefügkeit der Krankheit, ihre 
Zulammenietzung, und auf die Leibesbefchaffen- 
heit des Kranken fehen. Meiftentleils ift fie hart- 
näckig, wenn fie habituell geworden ilt, 


% 


$. 129. 
Bey der Heilung diefer Krankheiten fucht 
man vorzüglich ihre entfernten Urfachen 
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zu heben, Wir nehmen alle Reize, Queck- 


filber, Würmer, Steine, Galle u.l.w. weg. 


Oft werden die Reize durch die Krank- 
heit, z. B. im Durchfall durch denfelben ausge- 
leer, Dann dürfen wir fie nicht ftopfen, ion- 
dern müffen die Ausleerung fördern, mälsigen, 
lenken, die Reize einwickeln, vorhandene Kräm- 
pfe befänftigen. 


Hä 


z. B. in 


r 
Li 


u 
A, 
Ar 


nen mälsigen Grad ihrer Anftrengungen. Di.le 
mälsigen wir, wenn. fe zu heftig lud, durch 
kühle Luft, Ruhe des Körpers und der Seele, 


eine wälferigte Diät, und überhaupt durch anti- 


phlogiltifche Mittel; oder wir treiben Ge an durch ® 


Reizmittel, wenn fie zu fehwach find. 


Sind Krankheiten des Körpers Urfachen der- 
felben: fo werden diefe gehoben. Oft find aber 
die kranken A een habituell, entftehn 
in Perfonen, für welche enkhieil Bedürfnißs ift, 


vertreten die Stelle der Hämorrhoiden, oder “ah 


ren von innern und unheilbaren Fehlern des 
Körpers ber, In dielem Falle ift die Stopfung 
derfelben bedenklich, und Kann Entzündungen, 
Verderbnifle ler Eingeweide, Nervenkrankheiten 
und andere Uebel hervorbringen, | 


$. 130, 


Wenn diefe Krankheiten den Character der 
Synocha in einem hohen Grade haben: fo 


ınuls man kühlende Mittel, Mittelfalze, eive‘ 


wällerigte Diät, vieles Getränk, Säuren, Fomens 


sg find gar keine Reize vorhanden, % 
ranken Ä An von Application 
der Kälte. Die Natur heilt fie felbit durch ei- 


. 
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tationen und laue Bäder anwenden, Darnach 
verfchwindet die Krankheit, oder fe ninmt den 
Character des ee mit erhöhter Reizbarkeit 
an. | ' 


Im Typhus mit Erethifmus find ne 
gende Mittel angezeigt. Der Mohufaft leiftet‘ 
vortreffliche Dienfte, Schleime und abforbirende 
Erden ftopfen den Durchfall, Doch fehlt es uns 
an (pecihichen Mitteln. Daher wir auch zuwei- 
len diefe Krankheiten, z.B, die Speichelilülle, 
nicht ltopfen Können. 


Wenn der Typhus mit ee ver- 
bunden oder wirkliche Lähmung vorhanden 
ift; To find innere und äulsere, reizende, ftär- 
kende und zufammenziehende Mittel, eine nahr- 
hafte Diät, Wein, Rinde, Eilen, kalte und Zu- 
fammenziehende Umfchläge oder-Eiafprützungen 
angezeigt. | 


\. 181; 


Zuweilen laffen fich diefe Krankheiten da= 
durch heilen, dafs wir eine andere in einem 
Organ erregen, das mit dem kranken in der 
nächlten Verbindung fieh, Der Speichelflufs 
kann durch Diarrhöe oder Schweils, Durchiall 
durch Erbrechen gehoben werden, 


S, 192. 


Endlich mufs man noch auf den Einflufs 
diefer Krankheiten fehen, den fie auf andere mit 
ihnen verbundene haben, Heilen fie andere und 
wichtigere Krankheiten, 2,B. Gefäls- oder Ner- 
ventieber: fo dürfen wir fie nicht ftopfen, Dar- 
nach würde die gehohene oder eine andere Krank- 
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heit wieder entftehn. Dies läfst fich freylich 
nicht immer gleich leicht erkennen. Man ftopft 
in einem folchen zweifelhaften Fall gelinde, und 
befördert die Ausleerung wieder, wenn üble Zu- 
fälle erfolgen follten. 


Verfchlimmern hingegen diefe Krankheiten 
die übrigen , z. B. Durchfälle ein Gefälsfieber 
mit dem Character des 'Iyphus: fo muls man 
fie Stopfen. 


$. 133. 


Nach geendigter Krankheit fuchen wir das 
Organ zu ftärken, welches gelitten hat, damit es 
keine Anlage zu künftigen Recidiven behalte. 


Zehn: 
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- Abnorme Vitalität der Speicheldrüfen des 
| Mundes *), 


| | 
I. Munde fondert fich Dunft aus den Mün- 


dungen der Arterien, Schleim aus den Schleim- 
drülen und Speichel aus den Speicheldrüfen 
ab. Zu dem letzten Gefchäffte find die Ohren-. 
drüfe, Kinnbacken- und Zungendrüfe 
beitimmt, Der Speichelgang der erlten öffnet 
fıch an der innern Seite der Backe, in der Ge- 
gend des zweyten und obern Backzahns ; der 
zweyten, die unter dem Winkel der Kinnlade 
liest, am Zungenbande; mit demielben verbin- 
det fich der Hauptgang der Zungendrüfe, Die 
kleineren Speichelgänge der letzten öffnen fich 
feitwärts unter der Zunge. Das Gefchäfft die- 
fer Organe ift Abfonderung des Speichels,. Da- 
zu bedürfen fie eine beftimmte Temperatur der 
Vitalität. Ä 


Ift diefe Vitalität erhöht, verän- 
dert, gefchwächt, zerftört: fo exiftirt 
die Krankheit, von welcher die Rede 
ift. Die Abfonderung fteht mit diefem inneren 
dynamifchen Fehler im genaueiten Verhältnifs. 


*) Der Name Speichelfluls (Salivatio , Ptya- 
lilmus) zeigt nicht die Krankheit, londern blols 
eine Wirkung derleiben an, und zwar eine Wir- 
kung, die nur in der Synocha und dem Typhus, 
aber nicht in der Lähmung vorhanden ift 


Reils Fieberlehre 3.B, Z 


% 
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Es wird zu viel oder zu wenig Speichel, und 
ein Speichel von einer fehlerhaften Mifchung ab» 
gelondert, 


Der Speichel kann äufserlich von einer 
Verwundung des Speichelgangs auslliefsen ; 
(Frauks*) Ptyalifmus traumalicus). Allein in 
diefem Fall ift ein ganz anderes Ding, nemlich 
eine Wunde, die Krankheit. Erhöht diefelbe 
die Reizbarkeit der Speicheldrüfe : fo wird he 
entfernte Urfache unferer Krankheit. Eben 
fo llarf man mitihr den unwillkührlichen Aus- 
luls des Speichels beym Schlage, einer Läh- 
mung der Wangen und des Rachens, nicht ver 
wechleln. | 


Zuweilen gehn dem Speichelflufs Verboten 
vor; übler Geruch des Athems, angefchwolle- 
nes und leicht blutendes Zahnfeifch, Hitze und 
"Trockenheit des Mundes und Rachens, Durft, 
Entzündung des Rachens und der Zunge. Die. 
Speicheldrüfen fchwellen an, Ind heils, fchmerz- 


haft beym Berühren. und der Bewegung des 
. Mundes. 


Hierauf fängt der Speichelluls an. Der 
Mund fteht immer voller Wafler. Der Kranke” 
mufs beftändig ausfpucken, räufpern oder Ichlu- 
cken, Wenn er fpricht, fo belprützt er alles; 
wenn er fchläft, fo fielst der Speichel aus dem 
Munde, oder fliefst gegen den Rachen und er- 
regt Erftickungszufälle Nicolai**) erzählt ei- 


9)L.V. p. 86 


**) Portlfetzung [einer Pathologie, Halle 1782. 2, Be 
> 367. £ h 


! 
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nen Fall von einem Speichelflufs nach der Ein- 
reibung des roten Präcipitats auf den Kopf, 
bey welchem blos auf,der rechten Seite der $pei- 
chel fois und die übrigen Symptome der 9ali». 
vation, Schmerz und wackelude Zähne vorhan+ 
den waren. Die Ougntität des abgehenden Spei- 
chels ift verfchieden, zwey bis fechzehn Pfund 
in vier und zwanzig Stunden nach dem Grade 


der Rrankheit *), 


Höchft mahrich einlich ift auch der Speichel 
in Betreff feiner Mifchung krank. Doch kann 
darüber nichts mit Gewifsheit beftimmt werden, 
weil es uns an zuverläligen Änalylen des gelun- 
den und kranken Speichels fehlt, Er foll weils. 
wie Mileu, röthlich, fafrangelb, gar grün aus- 
gelehen **); einen bitteren, fülsen , falzigen, 
urinölen, ranzigten, faulen, fehweflichten und 
metallilchen Gefchmack gehabt haben ***), Der 
Milchfaft foll zuweilen durch den Weg der Se 
cretion des Speichels abgehn, Bey einer Wöch- 
nerin,; die am Kindbetterinnenfhieber litt, und 
zugleich Schwämme, Speichelflufs und einen 
milchigten Abgang durch die Geburtstheile hatte, 
war der Speichel molkist von Farbe und bekam 
einen Geruch, der dem Geruch der fauren Milch 
ähnelt Der gelunde Speichel ift ohne Geruch, 
im kranken Zultaude kaun er riechend werden, 
2 B. bey TIhieren, die in einer heilsen Luft 

da 2 


*) Nicolail.e, $. 368, 
*%*) Huxham Philofoph. Transact. 1924. n. 382, 


BAR) Schreger d.& p. 39: "Nieolai Le 
8; 37% £ 
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eingelperrt find. Bald ift er zu dünn, bald vom 
Uebermaafs des Eyweilsftoffs zu dick. Zuwei- 
len ift er fo zäbe, dals er wie Pech anhängt, 
z.B. in den Pocken. Der Kranke kann ihn nur 
mit Mühe auswerfen. Er erregt im Rachen Ue- 
bligkeiten , Erbrechen und Eırftickungszufälle, 
Durch Leidenfchaft wird er giftig und in feiner 
Mifchung verändert”). Auch will man ihn in 
Krankheiten und befonders in den Pocken fo 
fcharf gefunden haben, dafs er die heftigften 
Zufälle erregte, wenn er verichluckt wurde x*), 55 


Von feiner Schärfe leitet man die Entzündungen %» 


und Geflchwüre her, die io leicht beym Spei- 
chelflufs entftehn, 


Bey einem heftigen und anhaltenden Spei- 
chelflufs entftehn meiftens Gefchwüre (Schwäm- 
me) in der ganzen Höhle des Mundes. Der‘ 
Verluft des Speichels erregt Dysorexie und Dys- 
pepfie, Mattigkeit und Magerheit, und ein fchlei- 
chendes Gefäfsfeber. Boerhaave glaubt, die 
vielen Hypochondriften in Indien entltünden vom 
Kauen des Betels, und Bourton meint, man 
könne durch oftes Spucken fich alle Nerven- 
krankheiten zuziehen. Tiflot***) erzählt zwey 
Fälle von Perfonen, die nach dem -Speicheliluls 
um ihren Verftand kamen, und melancholifch‘ 
wurden. In einem höhern Grade, und bey län- 
serer Fortdauer deffelben, fällt das Zahnfleifch 
von den Kinnladen, die Zähne fallen aus, die 
Gelchwüre freffen um fich, das Gelhicht und die 


*%) Schreger d.c. p. 40. 
#%) Vogell.e. 3. Th, $. 29. 
***) IV, B. p. 58. 
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Beine fchwellen, das Fieber nimmt zu, es ent- 
fieht Hirnwuth, Kuhr, Blutipeyen. Endlich 
ftiirbt der Kranke. | 


Lähmungen der Speicheldrüfen und eine da- 
mit verbundene plötzliche Stockung aller Abfon- 
derung des Speichels finden wir felten.  Selbft 
in Gefälsfiebern, wo der Mund vom Mangel an 
Dunft und Schleim trocken wird, hört die Ab- 
fonderung des Speichels nicht ganz auf. Doch 
nach einer vorhergegangenen heftigen Salivation, 
z.B. bey den Pocken, finden wir dielen Zu- 
ftand zuweilen. Die Gefchwulft des Gefichts 
fällt auf einmal, ftatt feiner vorigen Röthe wird 
es kreideweils. Die Wangen fchloddern, die 
Drüfen werden fchlaff, der Speichelflufs ftockt, 
die Höhle des Mundes, Zähne, Rachen find mit 
einem zähen Kleilter überzogen, und der Kran- 
ke bekommt Anfälle von Erltickung. Bey einem 
Menichen, der von einem Pferde ins Gelicht ge- 
fchlagen war, verlor fich unmittelbar nach der 
Verwundung die Abfonderung des Speichels 
fo gauz, dafs der Mund vollkommen trocken 
wurde und er nicht im Stande war, einen Löf- 
fel voll Suppe niederzufchlucken.. Er wurde 
mit Klyftiren ernährt und ftarb am dreyfsiglien 
Tage *). 


$. 136. 


Noch mufs ich hier eines befondern Zufal- 
les gedenken, der faft nicht befchrieben und 
noch weniger feiner Natur nach bekannt ift. 
Nemlich einige Perfonen bekommen plötzlich 
einen Zufall, der fie nöthiget, das Maul aufzu- 


#) Richters chir, Bibl. z.B, 4 St, $. 39. 
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Sperren und alsdenn läuft ein Viertheil, eine. 

halbe bis ganze Kanne einer wajllerhellen, ge- 

fchmack- und geruchlofen Flüffgkeit, in einem 
ununterbrochenen Strome aus dem Munde her- 
aus. Die Flüfügkeit foll zuweilen einen mietal- 
lifehen Gefchmack gehabt haben *), Doch ift 
das gewifs felten. Bey einigen geht-Anglt, Op- 
preffion der Bruft, und eine Empfihdung von 
Et enichnärng des Magens, von Brennen 
in demfelben, und im Schlunde voraus: Nach 


dem Ausflufs dieler Feuchtigkeit hört der Ma Hi 


genfchmerz auf, Andere haben zur Zeit des 
Fluffes eine [chmerzhafte und zufammenziehende 

Empfindung in der Gegend der Speicheldrüfen. 
Die Flüffigkeit fliefst aus dem offenen Munde, 
ohne alle Anftrengung zum Erbrechen, Diefer 
Anfall kommt ein und mehrmals in vier und 
zwanzig Stunden, Einmal habe ich diefe Rrank- 
heit bey einem Manne beobachtet, der gerade 
zu der Zeit am Magenkrampf und Colik litt, 
Häufig fahe ich fie bey hyfterifchen und hypo- \ 
chondrifchen Perfonen. Frank *) Sagt: fie 
entftehe von fauren und ranzigten Unreinigkei- 
ten der erlien Wege, und komme bey Trinkern 
in den Morgenftunden häufig vor. Doch habe 
ich in dem letzten Falle mehr ein Würgen be- 
obachtet, mit welchem Schleim ausgeleert wird, 
Linne erwähnt eines in Schweden einheimi- 
{chen Magenkrampfs , der den Kranken nicht 
eher verläfst, als bis er eine grofse Menge eines 
hellen Speichels von fich gegeben hat, 


®) Frank L. V, p. 88. 


p. 83 und 84 
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Ift diefe Flüffgkeit Magenfaft oder Speichel ? 
Sie kömmt ohne Erbrechen, fieht wie Speichel 
aus, und der Kranke fühlt eine Zufammenzie- 
hung in der Gegend der Speicheldrüfen. Im 
Gegentheil haben andere Empfindungen in der 
Magengegend, Magenkrampf und das Gefühl, 
als wenn die Flülfgkeit im Schlunde herauf- 
fteige. Auch ift es nicht nothwendig, dafs die 
Entledigung des Magens immer mit Erbrechen 
gefchehen müliee Der Inhalt dellelben fteigt 
fanft bey Thieren und Menfchen herauf, die ru- 
miniren, 


S.. 197. 

Die Synocha entiteht von einer abfolut 
äufseren Urfache, in Gelfellfchaft anderer ent- 
zündlicher Krankheiten, der Kranke ilt ftark, 
die Krankheit neu, mit Entzündung in den Spei- 
cheldrüfen und den angräuzenden [heilen ver- 
bunden. Gewöhnlich hat fie den Character des 
Typhus und entfteht unter Umftänden, die 
allgemeine Althenie anzeigen. lit fie mit Läh- 
mung verbunden, 2.B. bey den Pocken: fo 
hört die Abfonderung des Speichels plötzlich 
auf, der Speichel wird zäh wie Pech, zieht fich 
in Fäden, überkleiftert die Mundhöhle, den 
Bachen und die Zähne, erregt Belchwerden beym 
Schlingen und Athımen, und Symptome der Er- 
ftickung, Ob eine halbe Lähmung eine colligua- 
tive Salivation erregen könne, ift ungewils. 


g. i L 58. | i ‘ 
‚Die Krankheit ilt zuweilen periodifch, und 
hält einen Typus Maternus von Cilta: 
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no *) beobachtete fie bey Jungfern, die erft die 
monathliche Reinigung bekamen. Sie dauerte 
dreyfsig und vierzig Tage, hörte von freyen 
Stücken auf, kam unuvermuthet wieder‘, und 
war im Sommer ftärker. Nicolai**) erzählt 
äunliche Beylpiele periodifcher Speichelflülfe bey 


Schwan geren. 


Zuweilen ift die Krankheit habituell, 
Frank ***) führt eine Frau an, die fie fchon 
fechs Jahre lang alle Frühjahr bekam. Bald ent- 
ftehtfievon freyen Stücken, bal‘i von abfolut äufse- 
ren Uriachen, ift idiopathifch oder fy m pas= 
thifch. Auch hat man fie epidemifch be- 
obachtet. Im Jahre 1694. herrfchte nicht allein 
in Delitfch und den umliegenden Gegenden, 
fondern auch in Berlin, Hanau, Frank- 
furt am Mayn uf.w, ein epidemifcher Spei- | 
chelflufs, gleichzeitig mit den lan er | 
den Pocken, der nicht allein mehrere Menfchen Y 
in einem ee fondern fogar auch die Hunde 
und Katzen in Delitfch und den benachbarten 
Dörfern behel Kt), 


Oft will man den Speichelflufs critifch 
in verfchiedenen Krankheiten, in Lähmungen, 
Hemiplegie, im Schwindel, weifsen Flufs, 
Ichwarzen Staar, Waflerfucht, Scorbut, Wahn- 


*, Medicus B. I. p. 100. 


**) Fortl. feiner Pathologie, Halle Ye ‚2. B. 
S. 906. 


Fi) L.V. p. 9% 


HERR) Weltphal ERREN ar. N. Eur. Eent, B, : 
DB 274 
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finn, Epilepfie, innerem Walferkopf, Zahn- 
fchmerz gefehen haben *). Pafaplegie und Eng- 
brüftigkeit wurden nach Vicat **) durch einen 
Speichelflufs gehoben. Lorry ***) erzählt ei- 
nen Fall, wo er eine Melancholie erleichterte, 
und Perfect ***) einen andern, wo er die- 
felbe heilte. Nahuist) beobachtete eine hef- 
tige Lungenentzündung, mit einer Verhaltung 
des Urins, die vollkommen. durch einen Spei- 
cheiflufs entfchieden wurde, Endlich hat man 
viele Fälle, dafs Blättern, Friefel, hitzige und 
fchleichende Nervenfhieber, Faulfieber und Wech- 
felheber durch Speichelflüffe gehoben find +f). 


Seine Heftigkeit und Dauer ift unbe- 
fiimmt. Oft ift er acut, endiget [ich in kurzer 
Zeit, z.B. in den Blättern; oft dauert er Mo- 
nathe lang, z. B. nach Mercurialeuren. Bald ift 
er gelinde, bald fo heftig, dafs er die Theile 
der Mundhöhle zerfiören und den Tod bewir- 
ken kann. 


Er entfcheidet fich auf verfchiedene Art; 
unvermerkt, durch eine allmählige Verminderung 


Y%)1Ideler P- 163. Samml. a. Abh. XII. B, 
p 349. 

*%) Samml. XII. B. p- 337: 

%**%) Tract: de Melanch. T.IL e. 6 

2), 1, 0.0. 12 

pn Samml, a. Abh. V. B. p. 502. ! 

+1) Ideler p. 163— 168. Viele ähnliche Fälle 


eritifcher Salivationen erzählt Nicolai in der 


Fortfetzung leiner Parnalsgie Halle 782. 2: B. 
9. 283 — 302, 
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der Reizbarkeit, oder durch Ausdünfturg und 
Diarrhöe,  Zuweilen geht er in Lähmung über, 
z. B. in den Pocken, oder tödtet den Kranken, 
durch allerhand cachectilche Krankheiten , die 
er erregt, | | 


$. 139, | 

Der Speichelflufs ift einfach oder zu 
fammengefetzt, Häuäg ift er mit Krank- 
heiten verbunden, die er erregt, von denen en 
erregt wird, oder die wegen einer befondern 
Sympathie‘ der thbierifchen Oekonomie fich ihm 
zugelellen. 


Gern entfteht Salivation in den Pocken, 
‘am häufigften bey erwachlenen Perfonen, in bö- 
fen und zufammenfliefsenden Pocken, in der Ei- 
terungs- Periode oder fpäter während der Ab- 
aa: Doch hat man auch Fälle von Sali- 
vationen bey guten Pocken in Kindern, die 
gleich mit den Pocken angefangen find. Die 
Salivation dauert drey bis fünf Tage, hört wäh- 
rend der Abtrocknung auf. Doch zuweilen dau- 
ert fie auch länger. Man hält fie für heillam und 
critifch, und Halle *) fagt: fie fey eine Artvon 
Reinigung, die die Gefchwulft des Gefichts und 
der Hände begleitet, oft auch ihre Stelle vertritt. 
Allein es fterben auch viele Menfchen, die in 
den Pocken Speichelflufs gehabt haben. Es ent- 
fteht nemlich gerne Lähmung, die Abfonderung 
hört auf, und der Speichel wird zähe wie Pech. 
Die Gefichtsgefchwulft fällt, die Augen öffnen 
fich, der Kranke wird kreideweifs, es entftehn 
Anfälle von Erftickung, Angft, Unordnung des 


*) Samml. XVLB. p. ı2, 
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Pulfes, Nervenkrankheiten, und bald darauf er- 
folgt der Tod, Dies gefchieht meiftens zwi- 
ER dem eilften und dreyzehnten Tage. Man 
pflegt dann die aufhörende Salivation für die Ur- 
fache der Verfchlimmerung des Kranken zu hal- 
ten, und blols an Wiederherftellung derfelben zu 
denken, Allein im Innern der Oekonomie ift 
ein Rad zerbrochen, wovon alle diefe Erfchei- 
nungen, Lähmung der Speicheldrüfen, Dyspnöe, 
Nervenzufälle, Verfchwindung der Gefchwultt, 
und endlich der Tod, alsaus einer een 
Jichen Quelle entipringen *). 


Auf der Infel Overflacke herrfchte von 1768 
bis 1770 ein Gefäisfieber epidemifch, das 
mit einem Speichelfluls verbunden war**), Er 
ftellte fich zwifchen dem achten und zwölften 
Tage ein, dauerte länger als das Gefäfsfieber, 
und erregte die heftigften Zufälle, wenn er plötz- 
lich durch eine äufsere Urfache unterdrückt wur- 
de. Endlich hörte er von felbft auf, cder wurde 
durch 'einen Durchfall gehoben, 


Zuweilen gefellt &ch auch zu den fchlei- 
chenden Nervenfiebern ein Speichelflufs 
hinzu, der nach Huxham ***) von der beften 
Vorbedeutung ift, wenn er ohne Schwämme und 
mit Ausdünftung der Haut eintritt, 


8. 240, 
Die Speicheldrüfen haben eine grofse Ge: 
aeigtheit zur Erhöhung ihrer Reizbarkeit, Ihre 


*) Memor. cl. Falle. IM. pP: 7ke 
KK) Samml, V,B. p- 47% 
3%) Oper, T.IE. p. 89. 
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‚Kräfte fteigen vom Anblick einer angenehmen 
Speife, vom Kauen und Eifen. Hypochondri- 
ften bekommen leicht einen tranfitoriichen Spei- 


chelfluls, wahrfcheinlich durch den confenfuel- 


len Reiz ihres kranken Unterleibes. Menfchen, 


die fchon einmal falivirt haben, oder fich wäh» | 
rend des Gebrauchs des Queckäfilbers der Kälte 


ausfetzen, faliviren von demfelben leichter. 


Alle fcharfen Arzneyen (apophlegmatizan- 


tia, malfticatoria), Maftixkörner, Wacholder- 


beeren, Majoran, Poley, Salbey, Senf, weilse 
und fchwarze Pimpinell, die Bertramwurzel, alle 


hitzigen Gewürze, Zimmet, Nelken, Pfeffer, 


Kardamomen, und befonders der Tabak, beym - 


Rauchen und Kauen, das Kauen des Betels im 
Orient, erregen eine tranfitoriiche Salivation, die 
fo lange dauert, als diefe Reize wirken, Sie 


wirken durch den Confens der inneren Mund- 


höhle mit den Speicheldrüfen, und verändern 
auf diefem Wege den inneren Zuftand derfelben, 


Die Sialagoga wirken auf eine andere Art. 


} 


“e 


Zuweilen foll auch der Mohnfa ft, wenn B 
er in grofsen Dofen z. B. in venerifchen Krank- 


heiten genommen wird, Speichelflufs erregen *). 
D. Hargens”*) erzählt einen Fall von einer 


alten Frau, die allemal einen Speichelflufs be- 


kam, wenn fie eine Gabe Mohnfaft wider 


einen vorhandnen Durchfall nahm. Stack #) 


*) Samml. a. Abh. XII. B. p. 17. 


%) Hufelands Journ, der pr. Arzn. IX. B, 2,8t. “ 


P- zol, 


*#*%) Ueber den Nutzen des Mineral - Kermes; 
Samml. XI. B. p. 26. 
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erwähnt derfelben Wirkung vom Mineral» Ker- 
mes, | 


Y 4: 


ji Haller erzählt die Gefchichte eines Man- 
nes, der von der. Ausdünftung der Pocken Spei- 
chelflufs bekam, Er wartete feine Frau in den 
Pocken, fchlief gar bey ihr. Am fechzehnten 
Tage ihrer Krankheit bekam er Engbrüftigkeit, 

Kopf-und Rückenweh und Gefäfsfhieber, und vier 
Tage darauf mitten in der Nacht einen gewal- 
tigen Speichelflufs, deffen Geftank und Schärfe 
ihm unerträglich waren. Nachdem er fchon 
davon hergeftellt war , ftellie fich noch fechs 
Wochen lang, regelmäfsig um Mitternacht, die- 
fer fcharfe und ftinkende Speichelflufs wieder 

ein, wenn er in der Nähe feiner Frau fchlief. 
In den Salivationsftuben grofser Spitäler follen 
alle Neuangekommene von felbft einen Speichel- 
fuls bekommen. Dagegen foll felbft das Wei- 
fsen und Reinigen derfelben nichts helfen, fon- 
dern man mufs fie eine lange Zeit Stehen lailen, 
bisvlie diefe Eisenichaft verlieren. Eine Witt- 
we mit zwey Binder‘, fast Monti **), be- 
208 ein Zimmer, worin eine Perfon kurz zu- 
vor nach der alten Methode das Schwitzbad aus- 
gehalten hatte. Sie bekam noch den nemlichen 
Tag heftige Kopfichmerzen, einen ftarken Mut- 
terblutlufs, nach zwanzig Tagen ein Gefälshe- 
ber, und am Ende fielen ihr die Haare aus, In 
diefer Zwifchenzeit verfiel das kleine Kind in 
ein hitziges Fieber, mit einer Starken Salivation, 


o ans Annalen der franzöf, Arzneyk- 
I. B. p. 189. 


"nl ep, 21. 
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ünd verlör auch die Haare, Faft zu gleicher, 
Zeit erkrankte auch die‘ältelte Tochter an ei-. 
nem Gefälshieber, mit einem heftigen Speichel- 
flufs, von dem fie mit Mühe genas, Auch ihr. 
helen die Haare aus; © 


Das Queckfilber erregt den Speichel- 
Aufs fpecihich; am leichteften im Winter, wenn - 
fich die Kranken der Kälte ausfetzen, Gefchwüre 
im Halfe, keine Oeffnung haben, eine [chwä- 
chende Diät halten, oder vorher fchon eine Sa- 
livation ausgeftanden haben. Wie das Quecküil- 
ber den Speichelfluls errege, ift unbekannt 
Was man darüber gefagt hat, ilt Hypothefe, 
Plenk meint, er entitehe von einer be/oöndern 
Verwandtfehaft des Queckäfilbers zum Speichel; 
Owen leitet ihn von einer [pecihlchen Kraft des 
Queckülbers her. Beide erklären nichts. San- 
chez fagt: nicht das Queckfilber, fondern die 
kalte Luft errege den Speichelflufs, Allein er 
entiteht auch in heilsen Salivationszimmern. Ends 
lich erklärt Miti& die Salivation von einer Ver- j 
bindung des Quecküilbers mit der thierifchen 
Sänre, wodurch Ammonium frey würde, das 
‚den Speichelflufs errege. Allein wie erregt ihn. 
das Ammonium? *) Vormals glaubte man, dafs 
durch den Weg des Speichelfluffes das venerifche 
Gift fortgefchafft würde; jetzt it man des Ge- 
sentheils überzeugt. Perfonen, die faliviren, 
werden am wenigften geheilt; ihre Krankheit 
wird blofs unterdrückt, und kommt wieder, 
wenn die Salivation aufhört **), Der Speichel« 


*) Girtännerl.ec. p- 284. 


**) Girtanner ].c, p.279, 
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fluls vom Queckfilber entfteht gern mit Entzün- 
dung der Mundhöhle und des Rachens, erregt 
böfe (Mercurial-) Gefchwüre, ilt fehr hartnä- 
eckig und bringt Blutlpeyen, Hectik und andere 
Krankheiten hervor, durch welche er tödtet. 
Ich habe felbft Fälle der Art gefehen, und in 
‘den vorigen Zeiten, als die Aerzte noch des 
Glaubens waren, venerifche Kranke müfsten das 
Gift durch den Speichel von ü&ich geben, kamen 
fie häufig vor, 


Allerhand Krankheiten der Mund- 
höhle, das Zahnen der Kinder, cariöfe Zähne, 
Entzündungen der Mundhöhle, der Zunge, des. 
Rachens, Schwämme, Gefchwüllte, Verwun- 
dungen der Speichelgänge, Steine unter der 
Zunge, in den Speichelgängen , Brüche der 
Rinnlade wL w. 


Ataxieen der Mepftruation «Mit 
dem Eintritt derfelben bekommen die Mädchen 
zuweilen Salivation. Auch entfteht fie nachher 
von Unterdrückung derfeiben, oft. in einem fol- 
‚chen Grade, dafs täglich ein und zwey Kannen 
ausgelpuckt werden. 


:In der Schwangerfchaft ift Salivation 
ein häufiger Zufall, der zuweilen von der Em- 
 pfängnils bis zur Geburt fortdauert. Hoier 
bemerkte eine Frau, die ihn für ein gewäffe 
Zeichen der Schwangerfchaft hielt; Res ser 
fah eine andere, bey der er fo heftig war, als 
wenn fie eine Speichelcur gebraucht hätte; Götz 
erzählt ein Beyfpiel einer Perion, die zehninal 
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fchwanger gewelen, und allemal dielen Zufall 
gehabt hatte *), | 


Unterdrückung der Hautausdün- 
ftung und Verminderung des Urins 
kann ihn veranlaffen, befonders wenn der Kran- 
ke Queckülber gebraucht. 


Krankheiten des Unterleibes, Hy- 
fterie, Hypochondrie, Magenentzündung, ‚Car- 
dialgie, Colik, Würmer, Säure, Galle und an- 
dere Unreinigkeiten des Magens und Darmka- 
nals. Der Eckel ift oft mit Speichelflufs ver- 
bunden.  Zuweilen begleitet er die Gicht und 
den Scorbut. 


Von einem fScirrhöfen Gefchwüre im obe- 
zen Theile des Schlundes habe ich einmal eine 
Salivation gefehn. Frank **) führt einea Fall 
einer fcirrhöfen Gekrösdrüfe an, bey der täg- 
lich zehn Pfund ausgefpuckt wurden.  Por- 
tal ***) behauptet, dals Salivation eine gewöhn- 
liche Folge einer kranken und verltopften Ge- 
krösdrüfe fey. Nach einer unterdrückten Sali- 
vation entfteht zuweilen Diarrhöe; vielleicht von 
' einer vermehrten Abfonderung der Gekrösdrüle. 


$. 141. 

Bey der Cur der Salivation’ mufs man zu- 
vörderft auf die entfernten Urfachen fehn, 
Sind Wunden des Gelichts, Gefchwüre im Mun- 

de, 


+ 


*%) Medicus I. Th. p. 100. 
+) 5 V pP: 9% 
*%*) Mem. de laSoc, Medic. T. II, p. 144. 
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de, St: nein den Speichelgängen, Würmer „.ga- 
ftrifche Unreinigkeiten u. f. w, vorhanden: fo 
mufs man diele Urfachen heben. Krankheiten 
des Unterleibes, Aytterie, Hypochöndrie, Ver- 
‚Stopfungen der Gekrösdrüfe mülfen geheilt wer- 
den. Salivationen, die fich zu hitzigen Fiebern 
hinzugefellen, bedürfen keiner befondern Arz- 
‚heyen. Man läfst den Kranken warm halten, 
‚hält den Leib offen, wenn die Salivation zu hef- 
ig ift, umwickelt die Gegerid der Prüfen mit 
Flaneil, läfst viel und lau trinken ‚ hält die 
Kalte Luft ab, und mäfsiget den Schlaf. Die 
antipblogiftifche oder reizende Curmethode, wel- 
che dem Gefälsfieber angemeffen ift, hält zugleich 
die Salivation in der beften Ordnung. Dauert der 
Speichelfiuls nach gehobenem Fieber über die Zeit 
fort, und entkräftet den Patienten: fo ftopft man 
ihn allmählig durch die unten angezeigten Mittel, 
Beym Queckfilber hat man allerhand Mittel 
vorgelchlagen, die theils daffelbe ausleeren, theils 
es chemilch verändern und unwirkfam machen fol« 
len. Der Kranke, der es gebraucht, mufs fich. 
warın anziehen, in einer teınperirten Luft leben, 
tägliche Leibesöffnung haben, Wein trinken, 
wenn er matt ilt, und der Ärzt nicht zu viel Queck- 
flber geben, Aufserdem foll eine Verbindung 
der China, des Eifens, des Scammoni- 
ums,.'des Mohnfafts, der Wellerefel 
‚oder des Camphers mit dem Queckhlber den 
Speichelflufs verhüten, Den Campher giebt man 
innerlich, oder feizt eine Quente dellelben einer . 
Unze Queckfilberfalbe zu. Allein alle diefe Mit- 
tel follen nach Girtanners*)- Erfahrungen 
MT ep. 28, RE Zr 
Reils Fieberlehre 3, Bd, - Aa 


ae 
wu, 


ErZ, Zelintes Käpitel, 


nichts helfen. Er empfiehlt allein den Schwe- 
fel und noch mehr die Schwefelleben 
Doch mag vielleicht. bey fehr reizbaren Kranken 
der Campher und Mohnfaft, und die China bey 
fehr gefchwächten Perlonen zur Verhütung des 
Speichelflufles etwas beytragen. lift der Spei- 
chelfufs fchon entltanden; fo behandelt man ihn 
als folchen, nach allgemeinen Grundfätzen, Die 
Mittel, die das Queckfilber ausleeren oder ver- 
ändern follen, nemlich das Knallgold, der 
Schwefel, die .Schwefelleber und die 
ichwefligten Bäder, zB. das Aachner 
Bad, mögen diefe Wirkung fchwerlich haben. 
Auch folgt nicht, dafs das Queckülber folang 
da feyn mülfe, als die Salivation dauert. Das 
‘Erbrechen nach der Brechwurz hält an, wenn 
gleich die Brechwurz mit dem erften Wurf aus- 
gefpieen wird. Kortum *, empfiehlt das Sei- 
fsige Aus[pülen des Mundes mit einem Eichen- 
rindendecoet oder mit einer fchwachen und kal- 
ten Auflöfung des Alauns; Bell *) rühmt das 
Kalkwaffer und die Auflölung des Borax zum 
Mundwaller, dem er noch Honig zufetzt. Nach 
Kortum vertragen aber die Kranken keine Sü- 
fsigkeiten. Ä 


$. 142. | 
Fnfteht die Salivation in ftarken Perfonen, 


ift fie neu, mit vielem Gefälsheber und heftiger 
Entzündung in der Gegend der Mundhöhle ver- 


*%) Hufelands Journ. 10.B. 2. St, 9, 3% 


#%) vener. Krankh. 2. B, S, 229. 


vs 
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Bunden: fo muls man aderlaffen ,  Blutigel 
am Halle fetzen, eine antiphlogiltifche Lebens- 
ordnung, Gerftenwaffer. mit Sauerhonig und Sal« 
peter, und gelinde kühlende Abführungen ver- 
ordnen. 


En RT, 2 Ty phus älst ‚man 
‘den Kranken alle Tage eine halbe Stunde warm 
baden, und nach dem Baden den ganzen Körs 
per bürften oder mit Flanell reiben, Damit ver- 
bindet man den Mohnfäaft, der unter die vorzüg- 
lichten Mittel gehört Iit der Kranke fehr ‚ge- 
fchwächt: fo bekommt er zu gleicher Zeit China, 
Wein, und eine volle Diät Auch die Dorfte- 
nia Contrajerva, zwey bis viermal täglich zu 
einem Scrupel, leiltet gute Dienfte Linne hat 
ein Decoct des Marrubüi a ae empfohlen, 


Wenn Schwäche und Lähmung ent= 
weder einen colliquativen ee erregt 
oder dehfelben plötzlich unterdrückt: fo muls 
iman Heizmittel mit Stärkungen a le Der 
letzte Fall ereignet fich gerne in den Pocken, 
* Der Speichel wird zähe, zieht fich in Fäden, 
'überkleiftert die ganze Mundhöhle, erregt er- 
ichwertes Schlingen und Atlimen, und Anfälle 
von Erltickungen, Im erlten Fall legt man ein 
Blafenpälafter in den Nacken, oder unmittelbar _ 
auf die Speicheldrüfen, ein Fontanell auf die - 
‚Speicheldrüfen, und lälst die flüchtige Salbe. mit 
Campher einreibe, Einige haben auch Um- 
‚Schläge von kaltem Waller, Eis uüd Schnee, und 
hark zufammenziehende Gurgeli valler empfohlei, 
Vielleicht könnte ein Tropfbad , ‚die Douche 
i Aaa 
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oder die Electrieität. dienlich feyn. Wird der 
Speichelflufs unterdrückt: fo können ftarke Ab+ 
leitungen durch Schweifse, Durchfälle u. f. w. 
"daran Schuld feyn. Dann mufs man fleilsig 
trinken laffen, und diefe Excretionen Itopfen. 
Zugleich wirkt man auf die gelähmten Organe, 
giebt Arnica, Senega, Goldichwefel, Meerzwie- 
belhonig, Queckfilber; Gurgelwaffer von Meer- 
zwiebel, Elfig, Salmiak und Senflaamen. Man 
hält die Speicheldrüfen warm , legt Senf- und 
Blafenpflafter auf, reibt die flüchtige Salbe ein, 
und läfst den Kranken fcharfe Kaumittel neh- 


men. Im Nothfall, wenn er von dem zähen u 


Kleifter im Rachen zu erfticken droht, foll man 
ein Brechmittel geben. Doch oft verfagt es die 
gehoffte Wirkung. 


= 


8.14% 

Als fp ecikilo he Mittel hat man wider 
hartnäckige Salivationen das Knallgold, den 
Schwefel und die Schwefelleber vorge- 
fchlagen. Auch das Hanemannfche Schwe- 
felleber- Waller foll gute Dienfte thun *). 
Das Hydrofulphur ammoniacale ? Ferner die 
Schwefelläure und der Campher. Allein | 
aufser dem Schwefel und der Schwefelleber mö- 
gen die übrigen Mittel nicht viel leiiten. 


% 14% | 

Zuweilen hebt die Natur den Speichelflufs 
durch andere Krankheiten. Wir ahmen fie nach, 
und bringen Krankheiten durch die Runft hervor. 


% Paping diff. de FiTphüreto calcis, optimo con- 
tra falivationem remedio; im dritten Ergän- 
zungsbande der med, chir. Zeitung p. 430. 


Kranke Vitalität der Speicheldrüfem 373 


1, Durchfall. Gelinde Abführungen hem- 
men oft augenblicklich den Speichelfluls;, viel- 
leicht auch dadurch, dafs fie eine Salivation der 
Gekrösdrüfe erregen. Doch müffen lie mit Vor- 


ficht gebraucht werden, Bey einer grofsen r.. 
pofition zur Colliquation entftehn zuweilen un- 


bezwingliche Durchfälle, die felbft der Mohn- 
faft nicht wieder ftillen kann. | ee 


| 2. Schweifs. Tranfpiration ift gewöhn- 
lich heilfam. Doch behauptet Girtanner*), 
dafs fchweifstreibende Mittel die Salivation ver- 
mehren. Abs Tee a; 


3. Künftliche Gefehwüre und Fon- 
tanelle am Arm und den Beinen, 


ws 


| s, 145, 
Man empfiehlt auch zufammenziehende G 


gelwafler von Salbey, Biltorta, Eichenrin 
China, mit einem Zufatz der Lacktinctur 


des Baudanums. Doch verfpricht fich Frank) | 


davon nicht viel.‘ Bey critifchen Salivationen 
können fie durch eine plötzliche Unterdrückung 
fchädlich werden, & | \ 


Sind Gefchwüre von der Salivation im Mun-» 
de entftanden: fo wälcht man den Mund oft mit 
einem Aufgufs der Camillen und Salbey mit Ro- 


fenhonig aus, und pinfelt die Geichwüre mit Ro- 


fenhonig und Myrrhentinctur, a 


")1.c. p. 285, 
en 1% p- 92. 
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Zuweilen foll der Speichel noch eine "befon- 
dere Schärfe haben, Entzündungen und Exco- 
riationen der Mundhöhle erregen, | Der. Kranke 
nieft oft, aus der Nafe und den Augen fliefst 
viel Walfer aus*), Die Urfache foll catarrhalifch- 
rheumatifch feyn. Man emphehlt dawider einr 
vrickelnde und verdickende, diaphoretifche und 


diuretifche Mittel, und nach Huxham ein Bla» 
Zaren im Nacken 


* Ss ar de variolis I totalen: Lipfiae'ı753;5 
5 8 phiae 177: 
NEE A AR | 


- 


ea Pi 
De De Zu = 
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Mikuorie Vitalität der Brüfte in Be- 
ziehung auf ihr Ab- und Ausfon- 
. derungs- Gefchäfft ee. 
Aaalaskis, Galactirrhoca. 


Y 
Pr 


SG: 147: 


N. der Form find die Brüfte der Mädchen 
bis zur Zeit der Pubertät klein und ohne Ab» 
fonderung. Beym männlichen Gefchlechte blei- 
ben fie zeitlebens in dielem Zuftand. Allein ohn- 
' gefähr vom zwölften Jahre an, nimmt beym 
Mädchen die Reizbarkeit der Blutgefäfse der 
Brüfte, der Zuflufs des Bluts, und die Vegeta- 
tion in denfelben zu, fie wachfen beträchtlich. 
Ihr Confens mit der Gebährmutter offenbart fich 
jetzt deutlich , durch ein mehreres Anfchwellen 
zur Zeit der Menftruation und bey Ataxieen der 
 Menftruation. _ Doch findet keine Abfonderung 
in ihnen Statt. ; 


4 Wenn äber das Weib fchwanger wird: fo 
“ nehmen ihre Brüfte noch mehr zu, werden ftär- 
ker und härter, und früher oder f[päter‘in der 
re, ee die a doch 


| id nach der Norm nichts air mit 


Nach der Geburt fliefsen ‚die rothen Kind. 
better- Reinigungen; allein bald, ziehen fich die 
‚Gefälse der Gebährmutter immer mehr zufammen, 
die rothen Reinigungen vermindern fich, es ent- 
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ftehen weilse, anfangs mit jenen vermifcht, zu- 
letzt allein. Von nun an gehen die Congeltio- 
nen des Bluts mehr nach den Brüften. Das Mit- 
tel, wo: durch dies‘ gelchieht, ift Erhöhung der 
Beizbarkeit in den ‚Gefälsen der Brülte, ._ Am 
dritten Tage, felten fpäter, entlteht ein leichtes 
Gefälsheber (Milchheber), und mit demfelben 
beginnt die vollltändige Abfonderung der Milch 
in den Brülten; fie [chwellen an, bekommen 
Knoten, und find in einem entzündlichen Zu- 
ftand. _ Die Milch wird nach und nach fülser 
und weilser. Die. "Ausleerung derfelben ge- 
fchieht dureh das Saugen des Kindes. Wenn 
die Mutter gefund. ift, hinlängliche Kräfte und 
einen guten Appetit-hat: fo kann fie das Kind 
durch ihre Milch ein Jahr lang und länger näh- 
ren, ohne dafs man davon eine Verletzung ih- 
rer Gefundheit wahrnimmt. "Sie kann ihr Kind 
ohne andere Nahrungsmittel Blofs durch ihre 
Milch nähren. Be haben sar fo viel Milch, 
dafs dielelbe noch überdies ausflielst, oder Hals 
fie zwey Kinder ftillen können, ko; 


Nun entfcheidet die Mutter eigenmächtig 
über  dielen Procefs der Natur. Sie lälst das’ 
Kind nicht weiter faugen, Die Milch häuft- fich 
aulserordentlich in den Milchkanälen. an, und 
dehnt diefelben, fehr aus, Dadurch. und durch 
| die aufgehörte, ‚Ausleerung der Milch wird die 
Keizbarkeit der- ‚Brütte wieder. ‚fo herunterg& 
fiimmt, dafs: !ihre Ab '- und. Ausfonderung bis 
zu einer neuen Schwangerfchaft und: Geburt 
aufhört, Die ftöckende Milch «wird zerletzt, 
flülßg und eingefogen. © Eine‘ neue Schwangeg- 
fchaft, die vor dem Eutwöhnen eintritt, pfleg: 
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meiftens dielelbe Wirkung zu haben, und die 
Abfondeiung der Alilch allmählig zu vermin- 
dern, 


ii“ Finde Ammen ftillen nach der Entwöhhllie g: 
eines Kindes noch ein zweytes oder drittes, und 
ftillen zwey bis drey Jahre ununterbrochen fort. 
Die Reizbarkeit bleibe auf ihrer hohka Tempe- 
ratur ftehen durch die fortdauernde Irritation des 
Saugens, Doch ift dies wol nicht ganz der 
Norm gemäls, und Schwächlinge leiden dadurch 
an ihrer a ; 


ce die Lebensperiode, in welche die 
Menftruation fällt, vorüber ilt, findet keine 
Schwangerfchaft,. alfo auch. keine ı Abfonderung 
der Milch mehr Statt. Die Brülte haben alsdenn 
weiter kein Gefchäfft und keinen Zweck, 


Während der Ablonderuiig und Ausfonde- 
rung der Milch ift die Reizbarkeit der Blut- und. 
Milchgefäfse erhöht, und daher der Zuflufs des 
Bluts nd die Vegetation in denfelben löhhafters 
Brüfte und Gebährmutter beziehn fich auf einan- 
der. Die Brüfte fondern nur fo lange ab, als 
die Gebährmutter menftruirt. Wenn die Rind: 
betterreinigungen fich mindern, tritt die Milch | 
ein; während des Stillens fehlen die Reinigun- 
gen; Sch wangerfchaften während des Stillens 
mindern die Milch, Die Refpiration und die 
Gegenfätzei im, Oxygen und Hy drogen haben wahr- 
fcheinlich einen bedeutenden Einflufs auf das Ge- 
fchäfft der Milchabfonderung. ‘Der Hauptbeltand- 
theil der Milch ift Eyweilsttoff, der durchs Ge- 
rinnen weils wird, welches mit einem Entwei- 
chen des Waflerftoffgas verbunden it 
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Noch mufs ich hier eine merkwürdige Er- 
fcheinung anführen, dafs nemlich zur Zeit der 
Ab- und Ausfonderung der Milch die Bruftdrüfe 
ein ‚ganz verändertes Anfehen, und einen voll- 
kommen granulirten Bau hat, da hie fonlt 

. mehr einer blaulicht- 'weilsen, dem Knorpel äh- 
nelnden, überall gleichförmig zulammenhängen- 
den Subftanz gleicht. “ Ihrem veränderten dyna- 
mifchen Zuftande geht eine Veränderung. der 


Materie voraus, durch welche jener begründet | 


wird *). 


Dies ift die Normal- Phyfiologie des Ab- 
und Auslonderungs Gelchäfftes der'Milch in den 
 Brüften. Nach detfelben müffen die Abnormi- 
täten, alfo auch die vor uns liegende Krankheit, 
beftimmt werden. | 


% ao. EERE, 

.  Abnormität der Lebenskräfte der 
"Milchdrülfe, und der: verfchiedenarti- 
gen Gefälse, Nerven und Ausführungs- 
kanäle, woraus fie befteht, in Bezie- 
hung auf das Gelfchäfft der. Ab- und 
Ausfonderungder Milch, iftdie Krank- 


| heit, von der gegenwärtig die Rede 


feyn wird. Die Lebenskräfte können erhöht, 
verändert, vermindert, gelähmt feyn, Dabey 


darf der Organilmus nicht fichtbar verletzt feyn, e- 


wenn wir elich die Krankheit den rein fieber- 
haften zuzählen wollen. Die nächfte Wirkung, 
wodurch fich ‚diefe Anomalie der Kräfte zu er- 
Kennen giebt, ift.eine derfelben angemel- 
fene Anomalie des Ab- und Ausfonde- 


*) Aal für die Phyf, 6.B, 5: 409, 
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Tungsgefchäffts. Diele dynamifche Krank- 
"heit Kann fich zu einer Zeit ereignen, WO die 
Abfonderung nach ‘der Norm gefchehen mufs, 
‚oder zu einer, Zeit, und, in Individuen, wo “ 
keine Abfonderung ftattfinden follte. 


Wenn daher bey ideen‘ vor der Pula 
‚kät, bey Weibern , ‚die nicht fchwanger find, 
und beym männlichen Gelchlecht von. Fehlern 
der Menitruation, vom Saugen an den Brüften 
ı.T. w. Milch abgefondert wird, oder wenn in 
‚der Schwangerfchaft die Ablonderung der Milch 
zu früh anfängt, zu ftark ift, und die Milch 
dtark ausläuft5 oder wenn nach der Geburt keine 
Milch, oder zu viele Milch füich abfondert; oder 
wenn. nach dem Entwöhnen die Abionderung 
fortdauert; oder wenn endlich in Weibern nach . 
dem Aufhören: der ‚Menftruation fich etwas iA 
‚den Brüften abfondert: fo find dies fämmilich 
Phänomene, die Folgen der benannten Krank- 
heit find, und von einer Anomalie in den Rräf- 
ten des Milch - abfondernien ‚Organs herrührerk, 
Die verfchiedenen Zuftände, unter welchen dies 
gefchieht, gehören zu den Variationen der 
Krankheit, nicht zu den wefentlichen Diffe- 
renzen derfelben. ; 


" Ift' die Wsfchdeiig in einer Frau zu ftark, 
sie RERR der’ Norm äblondern muls: fo über- 
Beige: die Reizbarkeit die Norm. Findet ich Ab 
fonderung ein,'!wo nach ' der Norm gar keins 
 Jeyn follte, z.B, in Mädchen und Meukern: fo 
kaun zwar die Temperatur der Reizbarkeit im 
"Verhältnifs mit jener wenig erhöht feyn, Aber 
auch: dies ift wider die Norm, denn fie follte 


'gar nicht erhöht feyn, Wenn endlich die Ab- 
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fonderung. fehlt in einer Frau, bey der fie en 
der Regel ftattinden follte: fo fetzt auch dies 
einen Fehler der Kräfte voraus. \ 


"Endlich können noch die Lebenskräfte ver- 
ändert feyn, und dadurch eine Anomalie in der 
Mifchung der Milch entftehen, ‚obgleich diefer. 
Fehler zuweilen auch unabhängig von der Vita- 
lität der Brüfte, durch die Beichaffenheit der | 
Nahrungsmittel entftehen mag. | 


Polygalia nennt man die übermäfsige Ab- | 
fonderung der’Milch, Doch kann diefe Benem- 
nung nur gelten, fofern wir fie als Phänomen 
betrachten. : Nofologifch kann fie fthenifcher und 
afthenifcher Natur feyn. Auch pflegt man die- 
fen Zuftand blofs von Wöchnerinnen zu prädici- 
ren, wenn er gleich auch bey Perlonen vor- 


kömmt, die keine Wöchnerinnen find. Ag 


lactia bezieht fich auf die dritte Gattung der 
Krankheit , in’ welcher die Abfonderung der 
Milch von einem Mangel »hinlänglich erhöhter 
Lebenskräfte fehlt. Für die veränderte Abfon- 
derung von einer Abnormität der hebenskräfte 
haben wir gar keine Benennung, 


$. tor: | 
Nach den verfchiedenen Umftänden, "unter 
welchen die’ Vitalität der Brüfte erkranken kann, 
find auch.die Zufälle der: Krankheit, sianaiak: 
faltisen Modihcätionen unterworfen. 


‚... ..In Kindern männlichen und weiblichen. Ga- 

fehlechts fchwellen zuweilen die Brüfte an, wer | 
den roth und heifs, es fondert ich in ihnen 
eine Flülhgkeit ab, die man ausdrücken kann, 
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oder welche gerinnt und einen Knoten gerade 
unter der Warze bildet. Am häufigften findet 
man diefe Verhärtung unter der Bruliwarze vor 
. zur Zeit der EIRTE 


| Man Bir zwar im Sprichworte von einer 
‚ vergeblichen Arbeit: den Bock melken. 
‚Doch haben wir Menfchen und: Thiere männli- 
chen Gelchlechts, in deren Brüften fich , ge- 
wöhnlich durchs Saugen und Melken, Milch 
abgefondert hat *). 


In den Schriften der Aerzte finden fich viele 
Beyfpiele, dafs fich Milch in den Brüften unyer- 
letzter Jungfern, bey Weibern, die nicht fchwan- 
ger waren, ja bey Weibern, die keine Reini- 
gungen mehr hatten, abgefondegt habe. Die 
entfernten Urfachen dieler Erfcheinung waren 
verfchieden. Sie war vom Saugen an den Brü- 

ften, von Bleichfucht, von Ataxie der Menftru- 
ation, von Krankheiten der Gebährmutter, An- 


fchwellung, Verhärtungen, falichen Conceptio- 
nen u‚f. w. entltanden, 


Frank *) führt ein Beyfpiel einer Frau 
an, die beftändig viele Milch in den Brüften 
hatte, wenn fie nicht fchwanger war; aber au- 
genblicklich alleMilch verlor, wenn fie empfan- 
‘gen hatte So hat man auch Weiber beobach- 
tet, die nie menftruirt waren als zur Zeit -der. 
Schwangerlchaft, | 


id 
7 


8) Halleri El. Phyt T, VII, p, u, p.17 et 18. 
De Nicolail.c. 2, B. 3.1, 


i =) Ex V, pP 23. 
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Wenn eine Kindbetterin nicht ftillt, fo.fie- 
{sen meiltens die Kindbetter - Reinigungen bey 


ihr noch einmal fo lange. Ja, ich habe Fälle 


gefehen, dafs davon die ftärkften Ergielsungen 
einer fchleimigt- milchigten Materie aus den Ge- 
burtstheilen erfolgten, 


Auch fpricht man von einer Galactir- . 
rhoea errronea, bey der nemlich Milch, aber 


"aicht aus (den Brülten, fondern aus irgend ei- 
nem andern Theile ausgeleert wird. Man hat 
Fälle, dafs das aus der Ader gelaffene Blut weils 
gewefen, dafs durch die Sneicheldirulän, durch 
den Schweils, aus den Augen und dem Nabe], 


aus verfchiedenen andern Theilen des Körpers . 


eine milchartige Materie gellolfen if. Oben habe 


ich fchon gelagt. dafs zuweilen nach der Ge* 


burt, wenn die Wöchnerin nicht ftillt, eine Art 
weilsen Fluffes entftehe, der eine milchigte Ma- 


ierie ausleert, Die honigartige Harnruhr hat 


viele Aehnlichkeit mit diefem Zultand; ja einige 
wollen gar Fälle (diabetes chylofus, ee cöe=- 
liacus per renes) beobachtet haben, wo eine 
milchigte Materie durch die Harnwege ausgeleert 
ift).  Indefs würden dieie Beylpiele nur dann 
auf eine wahre Galactirrhoea erronea ( metaftafis 
lactis vera) hinweifen, wenn das Ausgeleerte 
wirkliche Milch, und in den Brüften IR 
dert ift. Allein nach dem AÄnfehn kann dies 
nicht beftimmt werden, da es vieie Dinge, Chy- 
lus, Schleim, Eiter, verdorbne ER. ww 
giebt, ‘die der Milch dem Aeufsern nach gleich 


fehen. Auch findet man in diefen Fällen mei« 


% Nicolai l.c. 2,.B, S,1ı2— 21. Swieten 
Comment. $, 1329. ER wir 


® 
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ftens fchlaffe Brülte und keine Abfonderung in 
denfelben. 


Wenn eine fillende Perfon krank wird: fa 
pflegt gewöhnlich die Abfonderung der Milch 
aufzuhören. : Doch haben wir auch, Fälle, dafs 
fie in Gefäfsfiebern ‚ felbft böfer Art, fortge- 
dauert, und das Kind folche ohne Nachteil jei- 
ner Gelundheit getrunken habe, 

Das Stillen kann ‘eine Mutter angreifen, 
wenn fie es zu lange fortletzt, mehrere Kinder 
zugleich ftillt, oder wenn fie zu zart, zu jung, 
an fich fchwach ift, Anlage zur Schwindiucht 
hat, nach dem Stillen gleich wieder fchwanger 
wird, oder eine ihre Kräfte überiteigende Menge 
von |] Milch fich in ihren Brülten abfondert. 


Eine zu aöke Milchabfonderung kann 
meiftens nur nach. ‘den Verhältniffen des Indivi- 
duums, felten nach einem abfoluten Maals be- 
Stimmt werden, Den gelinderen Grad derfelben 
nennt man eine unvollftändige, den ftärke- 
ren eine vollltändige Polygalia. In diefer 
Krankheit fliefst die Milch meiftens von felbit 
und ohne Saugen, [tark aus, lo dafs die vorge- 
Steckten Tücher immer nafs find, Am ftärkften 
Niefst fie bald nach dem Genuis von Nahrungs- 
‚mitteln, Haller *) erzählt von einer Frau, die 
aufser der Milch, welche das Kind fog, noch 
täglich drey Maafs derlelben verlor. Eben der- 
Selbe erwähnt des Falis einer Frau, die fechs 
Pfund Ziegenmilch trank, und davon einen {ol- 
chen Zuflufs der Milch RE, ‚dals ihre Brüfte 
faft platzten, und die Milch erlt durch das Säu- 


*) EL. Phyf. T.VI. P.Ihp. 26. 
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gen mehrerer Kinder bezwungen werden Konnte. 
Eine Frau ftillte zwey Rinder und verkaufte au- 
fserdem noch von ihrer Milch an den Apothe- 
ker, der aus derfelben Butter für Schwindlüch- 
tige verfertigte; eine andere fäugte zwey Kinder, 
einige junge Hunde und verlor dennoch täglich 
fo viel Milch, dafs anderthalb Pfund Buiter dar- 
aus gemacht werden konnten *). Die Frau 
fühlt fich nach jedem Stillen des Kindes matt, 
wird mager, wenn gleich ihr Appetit gut ilt, 
ermüdet von jeder Bewegung, wird blafs, muth- 
lofs, hyfterifch, bekommt Herzklopfen, .Dys- 
pnöe und trockenen Huften. Nach einiger Zeit 
verliert fich auch der Appetit, fie bekommt Eekel 
“ und Kopfichmerz, ihr Huften nimmt zu, und 
ihm gefellen fich Fröfteln, Hitze, rothe Wangen 
und Durit am Mittag und Abend, Rücken - und 
Gliederfchmerz, Nacht[chweilse zu. Es entlte- 
hen Bruftfchmerzen unter dem Bruftbein , die 
durchs Huften vermehrt werden. Kurz, es.ent- 
wickelt fich eine vollkommene Lungenfucht, die 
in Verbindung mit der Polygalia dem Leben der 
Kranken ein baldiges Ende macht “”), 


Bey den Rühen und anderen ‘Thhieren beob- ° 
achten wir zuweilen die nemliche Krankheit. 
Einige Kühe geben faft dreymal fo viel Milch, 
bekommen gutes Futter, haben guten Appetit, 


und werden dabey zulehends mager. Eine 
Amme, die Simpfon***) in einer Zwilchen- 


zeit 


*) Nicolai l.e. 2. BSD 
*%) Tiffot l.c. 4. B. S. 121 —132: 
x), Young de kacte. p. 6x 
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zeit von fechs Wochen wog, hatte in diefer Zeit 
fechzehn! Pfund verloren. Es wäre nützlich, 
die grofse Quantität von Milch zu melffen, die 
ein gefundes Rind täglich zu fich nimmt; wahr- 
fcheinlich fterben die aufgefütterten Kinder nicht 
von Ueberfütterung , fondern von Mangel der 
Nahrung. 


In einigen Schwangern entfteht zu früh, 
gleich mit der Schwangerichaft, Milchabfonde- 
rung, es erzeugt [ich zu viele Milch, und fie 
läuft nachher aus. Die Grade diefes Zufills 
find fehr verfchielen. Man hat Schwangere be- 
obachtet, die vom.fünften Monath an täglich ein 
Pfund Milch und darüber verloren. Dadurch 
leiden Mutter und Frucht. Die Mutter wird ent- 
kräftet, die Frucht bleibt fchwach, ftirbt zuwei- 
len, und darauf folgt , Sl zu frühe 
Geburt *). 


Bey der Polygalia mufs entweder die Milch 
ausgelogen werden , oder fie flielst von felbft 
aus, wenn dies nicht gefchieht. Diefen Fehler 
nennt man eigentlich Galactirrhoe, .der Sym- 
ptom der Polygalie feyn, aber auch für fich und 
ohne Polygalie exiftiiren kann, in diefem Fall 
vorzüglich in den Excretionskanälen und der Bruft- 
warze feinen Grund hat und nicht fowohl der 
Mutter als vielmehr dem Säugling durch Entzie- 
hung der Nahrung zum Nachtheil gereicht. Man 
hat Kühe, die die Milch von freyen Stücken lau- 


. *) Mulieri utero gerenti, fi lac copiolum e mam- 
mis effluat, foetum u) Hip- 
pocratis Aphor, 


Reils Fiebarlehre 3, Bd, | 3 u. 
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fen laffen, wenn fie ihnen Befchwerde erregt. 
und fie nicht zur rechten Zeit gemolken werden, 


Dann gehört auch noch der Fall hieher, 
wo die Milch nach dem Entwöhnen nicht der 
Norm gemäls verfchwindet. Zwar bleibt noch 
lange Zeit, Jahrelang nach dem Entwöhnren, et-. 
was der Milch ähnliches und käfigtes in den 
Milchkanälen *). _ Allein dies ift eine Rleinig- 
keit. Chambon**) führt aber einen Fall.an,. 
wo fie achtzehn Monathe nach der Niederkunft, 
noch in folcher Quantität vorräthig war, dalsı 
fie die Brüfte anfchwellte, Schmerz erregte, und) 
alsdenn ausflofs. Ein anderes Beyipiel erzählt. 
er **) von einer Frau, die achtzehn Jahre nach+ 
ihrer Niederkunft noch fo viel Milch in den Brü- | 
ften hatte, dafs fie von felbft ausflofs. Um diefe 
Zeit bekam fie ein Gefälsheber, in welchem die 
Brüfte zufammenhelen, und womit die Abfonde-, 
rung fich endigte. 


Die Abfonderung der Milch in Perlonen, . 
die weder fchwanger find, noch gebohren ha- 
ben, ift meiltens unbedeutend, und kann, als, 
{folche, der Gefundheit eben nicht fchädlich wer- 
den. Sie ift aber in anderer Rückficht wichtig, 
{o fern fie nemlich eine Krankheit vorausietzt, 
die diefe anomalifche Reizbarkeit der ‚Brülte er- 
regte 

Dann erwähne ich noch, doch nur bey» 
läufig, die Abweichungen der Milch von ihren ' 


% Haller. T. VIk P. IE. p. 19. 
»%) Von den Krankh. der Frauen, II. Band. 9, 19 
3) IL. B, p. 109. 
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Normal-Mifchung, weil es nemlich fo fchwer 
zu entfcheiden ift, wie fern diele von einer ano- 
malifchen Vitalität der Brüfte, oder von dem 
Material abhängt, woraus die Milch bereitet 
wird. Man findet die Milch zu dick, zu dünn; 
bald hat fiezu viel, bald zu wenig Käfe oder Rahm, 
Ploucquet*) hatBeyfpiele einer grünen, fchwar- 
zen, öhligten, rolenfarbnen, mit’Würmern ver- 
unreinigten Milch gelammlet,  Morgagni”) 
erzählt einen Fall zweyer Frauen, von welchen 
die eine grüne, die andere fchwarze Milch in 
den Brülten hatte. Ebendafelbft erwähnt er ei- 
mer andern Perfon , die, fo oft fie es wollte, 
eine dicke und pechichwarze Flülfgkeit aus den 
Brüften drücken konnte, die die Leinewand 
grasgrün färbtee Kranke wollen es an dem Ge- 
fchmacke der Efelinnenmilch merken können, 
ob das Thier gehörig geltriegelt ift oder nicht***), 
 Beyfchlaf, Geilheit und die Monatliszeit verder- _ 
ben die Milch der Ammen, Raufch derlelben 
in Starken Getränken foll den Kindern Convul- 
fionen zugezogen haben ***), Nach heftigen 
Leidenfchaften, Zorn, AÄerger und Indignation 
wirkt ihre Milch wie ein Gift, erregt dem Säug- 
ling Erbrechen, Durchfall, Convulliionen, Epi- 
lepfie und den Tod. Die in einem hyfterifchen 
Anfall ausgemolkene Milch war ohne Farbe und 
Bb 2 


9) T.V. P.207— 209 
**) T.IIL epift.L. m 47, 
***) Young de lacte p. 56. | 
een) Ferris über dieMilch. Leipzig, 1787. S. 19. 
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falt wie Waffer; zwey Stunden nachlrer hatte 
he die Confiftenz -des Eyweilses bekommen *), 
Endlich richtet fich noch die Qualität der Milch 
nach den senolfenen Arzueyen, Speilen und Ge- 
'tränken *#), Doch davon fchweige ich, ‘weil 
hier wahrfcheinlich das Material zur Milchbe- 
reitung und nicht die kranke Vitalität der Brülte 
Urfache diefer Erfcheinung ift,‘ 


Endlich kann die Abfonderung der Milch 2 
noch zu gering feyn oder ganz fehlen (Agalactia), 
in folchen Fällen, wo fie der Norm nach daleyn 
follte, nemlich bey Kindbetterinnen. Zuweilen 
liegt die Urfache davon in der Rleinheit, Atro- 
phie, Verhärtung und Desorganifation der Bruft- 
drüfe.. Doch von_diefen Krankheiten kann hier 

‚die Rede nicht feyn, fondern von derjenigen, 
wo es an normaler Erhöhung der Reizbarkeit 
fehlt. Die Grade diefes Zuftandes können fehr 
verfchieden feyn, Zuweilen bleibt die Erhöhung 
der Reizbarkeit aus, die nach der Geburt zur 
Abfonderung der Milch fich hätte ereignen lol- 
len. “Dabey find die Brüfte übrigens gefund, In 
andern Fällen ftellt ich eine wahre Lähmung 


ein, z.B. in der letzten Periode bösartiger Ge- 


fäfsfieber oder nach einer vorhergegangnen über- 
mäfsigen Abfonderung der Milck. Die Milch 
vergeht entweder allmählig, oder fie verfchwin- 
det auf einmal, und die Brüfte fallen plötzlich 
 zufammen, z,B. nach einer heftigen Leidenfchaft. 


*) Parmentier und Deyeux in Crells Ann. 
1793. .S. 469 und Schreger d, c. S. 96. 


*%) Archiv IIL B. p. 458, 
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6,8190: ne 
Der Character der Krankheit kann ver- 
ichieden feyn. Die Agalactia, als Foige einer 
verminderten Reizbarkeit, gehört zum Character 
der Lähmung. Allein auch Sie Polygalia kann 
ein Phänomen einer althenifchen Krankneit leyn, 
Melitfch*) erzählt einen merkwürdigen Fall 
der Art Eine Wöchnerin bekam im Augult 
eia Gällenfhieber mit Durchfall. Dabey Alois die 
Milch immer ftark. Im October fuckte he erlt 
bey dem Verfaller Hüife, Sie hatte täglich mehr 
als dreyisig Stühle, doch waren ihre Brüfte vol- 
ler Milch ‚ und fe ftillte ihr Kind damit. Allein 
fie war im höchften Grade entkräftet und mager 
geworden. Herr Melitich letzte das Kind ab,- 
und gab ihr ftärkende Mittel. Die Milch lief 
auch jetzt noch Stark aus.- Allein fo wie der 
Durchfall nachliefs, und ihre Kräfte zunabmen, 
verminderte und verlor fich die Milch in den 
Brülten, 


. en 


Einige Weiber haben eine hefondere,, oft 
erbliche, übrigens unbekannte Anlage zu ftar- 
ken Milchabfonderungen, die vorzüglich wohl. 
in einer eignen ÖOrganifation der Brüfte ihren 
Grund hat. Die Kälber ftarkmelkender Kibe 
werden gefucht, weil fie meiltens die Eigenichaft 
ihrer Mütter haben. Die Gröise der Brülte kann 
dazu, beytragen. Doch hängt es nicht allein 
von ihr ab. Sie ilt fehr verichieden; ohne ein 
gleiches Verhältuils in der Quantität der Milch- 


*) Starks Archiv II, B. $. 69, 
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- ablonderungen. Oft haben gerade Perlonen mit 
grolsen Brüften wenige Milch. | 


Reize aller Art, die unmittelbar auf die Brü- 
fte angewandt werden, Manipulationen, Reiben, 
zu warme Bedeckung derfelben, können ihre 
Reizbarkeit erhöhen. Vorzüglich gehört hieher 
‚ein anhaltendes und zu fcharfes Saugen des Kin- 
des. Diefer Reiz wirkt fpeciffch. Er ilt die 
. Urfache, welche die erhöhte Reizbarkeit und 
die ‚Ablonderung der Milch ‚während der Zeit 
des Stillens unterhält, 


Dann giebt es einige Speifen und Getränke, 
die die Abfonderung der Milch fördern, andere, 
die fie unterdrücken, ohne dafs diefe Eigenichaft 
derfelben mit ihrer Nahrhaftigkeit in einem glei- 
chen Verhältnifs fteht. Die Ammen kennen die- 
fen Unterfchied der Nahrungsmittel meiltens bef- 
fer, als die Bez 


Mitleidenfehaft der Brüfte mit der Gebähr- 
mutter, wodurch eine erhöhte Reizbarkeit ihrer 
Gefäise und Congeftion des Bluts zu ihnen be- 
wirkt wird. Nicht die blofse Verminderung der 
rothen Kindbetter - Reinigungen nach der Gebet 
kann die Milchabfonderung anfangen. Daraus 
kann blofs Zurückhaltung des Biuts im Körper, ' 
aber noch kein Drang deffelben zu den Brüiten 
verftanden werden. Congeftion des Bluts nach 
den Brüften fetzt eine ihr vorlaufende Erhöhung 
der Reizbarkeit in den Gefälsen der Brüfte vor- 
aus. Allerhand abnorme Zuftände der Gebähr- 
mutter, Amenorrhöe, Polypen, falfche Empfäng- 
nille, weilser Flufs, Verhärtungen und Waller- 


\ 
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fuchten der Eyerltöcke, können die Abfonderung 
der Milch vermehren und vermindern. 


Der Mängel an Vitalität in den Brüften, zur 
Zeit, wo fie Statt haben follte, und ihre Folge, 
Agalactia, kann eben fo verichiedene Urlachen 
haben. Das fortgefetzte Nichtftillen durch meh- 
rere Generationen kann vielleicht endlich einen 
‚ nachtheiligen Einfluls auf die Organifation der 
Brüfte haben und eine erbliche Agalactia er- 
regen. So follen die Hunde zuletzt ungelch wänzt 
gebohren werden, deren Vorfahren man beltän- 
dig geltutzt hat. : Ein folches körperliches Ab- 
zeichen könnte in der That die Aechtheit einer 
alten Familie zuverläffiger documentiren , und 
fie vgn den erft gutgemachten unterfcheiden, als 
der Beweis auf der Efelshaut, die dem Motten- 
frafs ausgeletzt ift, Perfonen, die keine Brülte 
haben (Mannjungfern) und folche, bey denen 
fe faft aus lauter Fett ‚befteha , haben keine 
Milch, Harte Trinkwaffer meint Hippocra- 
tes *) minderten die Milch; fo glaubt er auch, 
‚dafs fie fehle in Weibern, die fparfame Reinigun- 
‚gen haben. Frauensperfonen,, die noch [pät hei- 
 rathen und gebähren, haben eine folche Härte 
‚und Rigidität ihrer Brüfte, dafs he nach der Ge- 
burt keine Milch bekommen. Uebermälsige Ar- 
beiten und Anftrengungen der Seele und des Kör- 
pers, ftarke Ausleerungen, anhaltende Durch- 


+ % Ut plurimum, quae pauca menftrua demittunt, 
eas line lacte elle contingit. De natura pueri 
C. X. Propter aquas, quae funt durae, crudae 
et frigidae, purgationes menlium non contin- 
gunt idoneae , fed paucae et pravae. Quum 


vero peperint, pueros nutrire non poßlunt. 
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fälle, Ruhren und Salivationen, Mangel des Ap- 
petits und der Verdauung und andere cachec- 
ti'che Krankheiten, leiten die Reizbarkeit von 
den Brülten ab. Endlich können noch heftige 
‚Leidenfchaften, Zorn, Schreck, Aerger, nach 
‚deimfelben Gefetze der Ableitung eine Agalactia 
-erregen. Die Brüfte werden plötzlich fchlaff 
und fallen zufammen , und dabey ift Gefahr, 
...dals Gefälshieber, _ Entzündungen‘ und andere 
Krankheiten durch Uebertragung entftehn. 


$.. 152. 


Ehe ich von der Cur der Polygalia und. 
Agalactia befonders fpreche, mufs ich vorher. 
einige‘ Bemerkungen über die Behandlung der 
Brüfte überhaupt in der Schwangerfchaf® und 
nach der Geburt vorausfchicken. Das Kind wird 
fobald nach der Geburt, als es Luft zum Trin- 
. ken hat, angelegt. Es trinkt am beften in der 
Wärme, z.B. im Bette der Mutter und wenn es 
Hände und Fülse frey hat. 


Eingedrückte Warzen der Erftgebährenden 
mülfen fchon vor der Geburt mit den Fingern, 
mit Milchgläfern und durch das Anfaugen her- 
ausgehoben und nachher mit Korkhütchen be- 
deckt werden. Um fie vor dem Wundwerden 
zu Schützen, fetzt man fie oft der Luft aus, 
wäfcht fie mit weichem Walfer, dem man nach 
den Umftänden Arrak, Lavendelgeift oder Cöll- 
nifches Wa/fer zufetzen kann, Nach der Geburt 
beftreicht die Mutter fie oft mit ihrem eignen. 
‚Speichel. Bekommen fie dennoch Excoriationen, 


. fo mufs man fie mit Comprellen bedecken, die RB; 


mit weichem Wafler oder mit Waffer und ro- 
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them Wein oder ‚Branntwein - angefeuchtet ‚find, 
Zuweilen leiften erweichende Mittel, die Lippen- 


pomade, frifche Cacaobutter oder Wundballame, 
die ich hinten angeführt habe, beffere Dienfte. 


Nach der Geburt wird die Bruft nicht ein- 
.gezwängt , fondern blofs mit warmem Flanell 
bedeckt. Schiefst die Milch zu ftark zu, fo 
mufs die Mutter Pflanzenfpeifen geniefsen, Waf-. 
fer trinken, einige Rlyftiere nehmen; hingegen 
nahrhafte Diät halten, wenn es am Zufchuis fehlt, 


Bey der Entwöhnung hält man die Brüfte 
warm, bedeckt fie mit ‚roher Schaafwolle 
oder Flanell, bäht die Brüfte, wenn fie hart und 
ichmerzhaft werden, fucht hie in Flufs zu brin- 
gen, reibt in einzelne fchmerzhafte Knoten et- 
was warmes Oehl ein, und fucht der Milch durch 
die Seitenlage Abflufs zu verfchaffen. Man legt 
trockene Tücher auf, die über Bernftein oder 
Zucker eingeräuchert find, oder Kräuterküffen 
aus gelind-aromatilchen Subfiansen: . Von eini- 
gen wird das Campheröhl vorzüglich empfoh- 
ten. Man [oll nemlich zwey Loth Campher in 
vier Loth friflchem Leinöhl auflöfen, und damit 
die Brüfte einreiben. Auch kann man fie mit 
einem blolsen Seifenpflafter oder mit dem Bar- 
bette ’Ichen Seifenpflafter bedecken, oder das füch- 
tige Liniment einreiben. DBey einer Kranken, 
deren Brüfte fchon fehr hart, fchmerzhaft und - 
bis an die Achfeldrüfen rundet waren, liefs 
Hanade*) Ammonium auflegen, wornach fich 
die Schmerzen augenblicklich minderten, und 


% Samml. a, Abh. VI. B. p. 542, 


39% 2 Eiltios Kapitel, 


die Brüfte zu laufen anfingen. Martinet*) | 
liels es auch innerlich, nemlich fünf und zwan- 
zig Lropfen in einer Bouteille Waller, zu zwey 
Malen mit dem beiten Erfolge in einer Krank- 
heit nehmen, die er für eine Felge einer feh- 

Yerhaften Abfonderung der Milch hielt.  Le- 

vret**) empfiehlt Salzwaffer mit etwas rothem 
Wein, den Urin einer gefunden Perfon, Wein- 
Steinfalz in deftillirtem Waller aufgelöft, oder 
‚den Salmiak in einem Abfud von Wundkräutern,. 
Juftamond ***) emphehlt zur Zertheilung der 
ftockenden Milch in den Brüften den Salmiak. 
‚Er läfst drey Unzen delfelben in einer Pinte Waf- 
fer auflöfen, und eben fo viel Ungarifches Wal- 
fer zufetzen. In diefer erwärmten Mifchung 
werden Tücher gefeuchtet, und fo oft frifch auf 
die Brüfte gelegt, als fie trocken geworden find. 
Wenn fchon Entzündung und heftige Schmerzen 
vorhanden find, läfst er zwölf "Stück seltolsene 
Mohnköpfe , ve zwey Händevoll Fliederblü- 14 
“then, mit drey Nöfsel Wafler bis auf zwey Drit- 
tel einkochen , durchfeihen, dann vier Unzen 
Salmiak, und ein Loth Campher, in Weingeift 
aufgelöft, zufetzen. Diefer Mifchung wird eine 
Pinte Branntwein zugefetzt, und diefelbe als- 

‚denn warm mit Tüchern auf die Brüfte, Achlel- 

drüfen und Arme aufgelegt., In Starks Ar- 
chiv #?r*) wird noch ein ‚Räalier aus dem Bil- 


*) Samml. VLB. p. 522. 
Wr) Samml. I. B. 1. St. pP» 16i« 


a) ER Arch. IV,B, $,370. Samml. a. Able | 
p. 26 


5, B, p. 144 


D 
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Tenkrautspfälter zwey Loth, Schierlingspßafter 


und gekochtes Camillenöhl ein Loth empfehlen, 
womit man die Brüfte nach dem Bähen bedecken 
fol. Auch rühmt man frifchen Schierling, Pe- 
terfilie und Körbel, entweder gequetfcht, oder 
mit Milch gekocht, aufzulegen; andere rüh- 
men die frifchgeprelsten Blätter der Gurken, der 
'Hedera arborea, des Stramoniums, Selten pafst 
Pflanzenkoft ; meiftens And Fleilchbrühen und 
Gemüfe in Fleifchbrühe gekocht und Walfer und 


Wein zum Getränk belfer. Zugleich fördert man 


die Aus- und Abfonderungen, läflst am Abend 
ein Fufsbad nehmen, einen '[hee von Salbey 
und Fliederblüthen trinken, giebt innerlich Mit- 
telfalze, das Arcanum duplicatum, um den Leib 
zu öffnen. Verichwindet die Milch nicht ganz 


nach der Entwöhnung: fo mufs man auf die 


' Wiedererweckung der Reinigung bedacht feyn, 


Endlich foll man noch, wenn nach dem Ent- 


wöhnen zu lange Milch in den Brüften bleibt, 


Fr 


das Tropfbad auf die Arme und Brüfte anwen- 


den Me 


Entzündungen der Brüfte Wanden nach ilı- 
rem Character behandelt. Sind fie fthenifch: fo 
dient Waffer zum Getränk , Pflanzen - Diät, 
Salpeter und Aderlafs, Bey: afthenifchen Ent- 
zündungen bäht man die Brüfte mit einem Auf- 
gufs der Salbey, Münze, Melilfe und Wohlverleih 


oder mit verdünntem Lavendelgeift. Bildet ich 


dennoch ein Abfcefs, fo legt man Breyumfchläge 
auf, bis derfelbe fich von felbft öffnet und läfst 
die Mutter dabey fortfüillen. Gegen eine zurück- 


#) David, Samml. a, Abb, J. E, 1. St. p. 117; 
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gebliebene Härte dient das Pflafter von Schier- 
ling. Zuweilen wird die ganze Bruft hart von 
ergolfenem Faferftoff im Zeilgewebe, welches mit 
einer fortdauernden aftheniichen und fchwachen 
Entzündung verbunden ift. In der Regel follen 
Laugenfalze, gewürzhafte Kräuter und Fomenta- 
tionen von geiltigen Mitteln paffen, Allein zu- 
weilen.leiften milde Mittel aus Honig und Oehlen 

mehr als diele Aukeh ä 


8:19. 


Wenn eine Schwangere zu früh und zu 
viele Milch in den Brüften hat und diefelbe aus- 
läuft: fo muls fie die Brüfte gelinde und in al- 
len Punkten zufammendrücken, _ Sie verfertigt 
fich ein Paar halbkugeligte Capfeln von Lein- 
wand, die inwendig mit Baumwolle gefüttert 
find, befeftiget fie an eine Binde, legt die Brüfte 
hinein, und Knüpft darüber das Kamifol mälsig 
felt zu. Dabey fetzt fie dann und wann einige 
Ventofen auf die Unterbauchsgegend, und forgt 
für tägliche Oeffnung des Leibes. Dauert den- 
noch der Ausflufs fort, fo kann fie die Brüfte 
mit warmem Branntwein walchen, oder andere zu- 
fammenziehende Mittel auf diefelben anwenden. 


Sondert fich bey einer Stillenden fo viel 
Milch ab, dafs fie davon elend wird: fo mufs 
der Arzt dielmn Zuftand im Auge halten. Oft 
ilt er tranhtorifch, fällt in den Anfang des Wo- 
chenbettes, und verliert ich, wenn fie zu ih- 
rer gewohnten Diät, Bewegung, Arbeiten über- 
geht. Man fucht im Anfange die Milch zu min- 
dern, die Brüfte von aufsen gelind zufammen- 
zudrücken, weniger nahrhafte Diät zu verord- 
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nen, Schröpfköpfe in die Gegend der Weichen 
und der Gebährmutter anzuletzen, giebt gelnde 

 Abführungen in einem fthenifchen Zultand, Ab- 
“a, zulammenziehender Kräuter und der Chits 
y Afthenie und Eriehlaffung. Durchgehends 
wohl Afthenie die Urfache der Polygalie. 
Daher empfiehlt auch Swieten‘) eine nahr- 
 hafte Diät aus Fleifchfpeifen, Körnern und ftar- 
kem Bier. ‚Einige Mahle fah er einen guten Er». 
folg von einem faturirten Aufguls der Salbey, 
* den er alle drey Stunden zu einer Unze nelımen 
lieis. Man wendet äufsere Mittel auf die Brülte 
. an, Cataplasmen von Rofenblättern in rothem 
Wein, oder läfst die Brüfte mit warmem Brannt- 
wein wafchen. Einige find auch der Meinung, 
dafs der Cammpher ie Milch mindere. Man giebt 
ihn innerlich, und legt äufserlich mit Campber 
eingeriebenen Flanell oder ein camphorirtes Pila- 
fter auf, In einigen Oertern hält man den Kork 
für ein probates "Mittel zur. Verminderung und 
Vertreibung der Milch, und wendet ihn daher 
nach dem Abfetzen des Kindes an. Man reiht 
‚eine Menge Korkftöpfel auf eine Schnur, und 
hängt fie über die Brüfte, oder macht Capfeln _ 
aus Korkholz, und legt die Brüfte in diefelben 
hinein. 


Wenn iöflefs bey diefen Mitteln die Krank- 
"heit fich nicht mindert, und die Gefahr einer / 
Lungenfucht zunimmt: fo mufls man das Mittel 
der Natur-zur Depreflion der überfpannten Reiz- 

barkeit anwenden, nemlich das Kind ent- 
wöhnen. Doch muls dies mit Vorlicht gefche- 


*) Comm, $: 1339. & Ä A 
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hen. Frank*) erzählt von einer Frau, die 
beym Entwöhnen ihre angefchwollenen Brüfte 
mit aromatilchen Dämpfen bähete.e Am andern. 
Tage waren die Brüfte zwar fchlapp, aber am 
rechten Bein hatte fich eine ftarke, weifse und 
fchmerzhafte Geichwulft ie ‚die über ei- 
'nen Monath dauerte, 


Aufserdem mufs man auf die Krankheiten 
bedacht feyn, die die Polygalia erregt hat. Ift 
eine blofse Abmagerung vorhanden: fo verord- 
net man der Kranken eine leichtverdauliche und 
nahrhafte Diät, fiärkende Bäder und den Auf- 
enthalt auf dem Lande. Merkt man eine Lun- 
senkrankheit, fo giebt man kühlende Mittel, 
Schwefelfäure, am Abend beym Fieber; Blafen- 
pflafter bey Stechen in der Bruft; NMohniaft wi- 
der einen heftigen und en marhaltcn Huften; 
Myrrben, Rinde und Eifen bey grofser Schwä- 
che; verordnet Milch, Milchdiät,, fehleimigte 
Speifen, isländilches Moos, und Aufenthalt auf 
dem Lande, 


$. 154 

Bekommt eine Wöchnerin keine Milch, 
oder verliert fie fich während des Stillens: fo 
mufls man zuvörderft die entfernten Urfachen 
diefer Krankheit aufluchen. Eingetretene Reini- 
gungen, weifser Flufs, Durchfall, Uebermaafs 
des Beyfchlafs, oder verfagter Beyfchlaf bey vor- 
handenem Hang dazu, See [eleden u.f, w. kön- 
nen Urfachen feyn, die man entfernen muls. 


*) L,V. p. 286. 


h 
\ 
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Dann {ucht man ‚eine: Vollblütigke it in den 
Gefälsen der Brüfte zu erregen , ihre KReizbar- 
keit zu vermehren, ‚und der Milch freyen: ‚Aus- 
flufs zu verfchaffen, um dadurch die Abfonde- 
rung anzuftrengen, und endlich einen reichli» 
chen Vorrath von gutem Milchfaft zu verichaf- 
fen. Die Patientin mufs zu diefem Behufe reich- 
liche und leichtverdauliche Nahrungsmittel be- 
Kommen, fich nicht mehr bewegen, als zur; 
Verdauung der Speifen nöthig ilt, alle Anftren«, 
gungen ge Körpers und de Seele, und jede 
Gelegenheit zu ftarken Ausleerungen meiden. 
Die Brüfte werden warm gehalten, mit Flanelk 
oder Schaafwolle bedeckt, und das Kınd wird 
oft angelegt. Man foll die Brülte reiben, mit 
erweichenden Decocten bähen. Man foll die 
Arme in lauem Waller baden, und fie nachher 
binden, um die Congeltion nach den Brüiten ZU% 
locken”). Cham bon” *) empfiehlt einen Ab- 
fud des Boretfeh mit Orangewaller, oder einen 
Thee von Lindenblüthen mit Vitriol - Naphtha 
und Hirfchhornipiritus. _ Zugleich fetzt er Ven- 
tofen auf die Brüfte, Einige Schirmtragende 
Pflanzen, namentlich der KRörbel, Dill, Küm- 
mel und Fenchel, follen nach Bergius **) 
gleichlam eine fpeciäfche Kraft bebtzen,, die 
Milch zu vermehren, 


*%) David Dill. fur ce quwil convient faire ponr 

- diminuer ou fupprimer le lait des femmes. Con:- 
mentar, de rebus in [cientia natur, ete. Vol. XI, 
345. Samml, ı. B. ı, St. p. 104 — 108, 


21.0. B. p- 425. 
EN Samml, a, Abh, IB, IV. St, $, 2% 
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In einem Falle, wo ein plötzlicher Schreck, 
Erkältung oder irgend eine andere heftig wir- 
kende Urfach ein fchnelles Zufammenfallen der 
Brüfte verurfacht,, find noch obendrein andere 
Krankheiten’ und befonders ‚Milchverfetzungen 
zu fürchten. Hier mufs man alfo vorzüglich . 
für eine fchnelle Zuleitung der Milch zu den 
Brüften forgen. Noch vier Wochen lang, nach 
der aufgehörten Abfonderung,, ift es möglich, 
diefelbe in den Brüften wieder zu erwecken. 


Die Diät muls nahrhaft und leicht verdau- 
lich feyn, aus Mileh, Milchfpeifen, Bier, Braun- 
{chweiger Mumme, Getreide- Schleim, Fleifch- 
{peifen u. (‚w. beftehn. _Die Kranke mufs keine 
Fufsbäder nehmen, nicht zu viel Oeffnung ha- 
ben, mehr ruhen als fich bewegen, und über- 
haupt alle ftarken Anftrengungen der Seele und 
des Körpers meiden. 


Zwölftes 


goi 


| Zwölftes Kapitel, er 
Kranke Ausdünftung der Haut. 


$: es, 


D.: Menfch dünftet aus durch die Haut und 
Lungen, Im gefunden Zuftande entweicht die Aus- 


I 


dünftungsmaterie als Gas und als Dampf, der. 


in der Kälte aus den Lungen, und nach einer - 


Erhitzung auf der Oberfläche der Haut fichtbar. 


if. Der Dampf fammlet fich zuweilen in tropf- 


bare Flüffigkeit auf der Haut, und wird alsdenn 
Schweils genannt, | 


Die iısbänchäftten Enden der Schlagadern 
in der Haut find die Organe der Tran- 
Ipiration. Sie öffnen fich in cylindrifche Fort- 
fätze oder Kleine Scheiden der Oberhaut und des 
Schleimnetzes, welche theils zu ihrer Aufnahme, 


iheils zur Aufnahme der Ausführungskanäle der 
 Hautdrüfen und zum Merchapns der Faare be- 


ftiimmt find *), 


Ueber die Quantität und d Onalität der Kik 
dünftungs- Materie und ihre Modificationen nach 
den Zuftänden des 'Thieres, fehlt es an genauen 


Beobachtungen. Ein erwachfener Menfch dün- 
' Itet ohngefähr zwifchen drey und fünf Pfund in 
vier und zwanzig Stunden aus, mit Einfchlufs 


der Lungenausdünftung. Dazu kömmt noch das, 


was während des Verluchs eingelaugt ift, C ruik- 


e, Cruikfchank 1, 6; P- 10. 
Reils Fieberlehre 3, B, en Co 
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fchank *) berechnet. fieben Pfund, Lavoi- 
fier nur zwey Pfund und dreyzehn Unzen Wal- 
fer, die in vier und zwanzig Stunden durch 
die Haut weggehn.. Nach Jurine *) wird das 
Azot in der atmofphärifchen Luft, die den tran- 
fpirirenden Menfchen umgiebt, nicht vermehrt, 
allein ihr Gehalt an Kohlenläure nimmt be- 
trächtlich zu. Doch wird auch Azot ausge- 
haucht, dem vorzüglich der Riechftoff und die 
ihm verwandten anfteckenden ‚Gifte anhängen 
mögen. Die Menge der ausgelchiedenen Koh- 
lenfäure verhält fich nach der Thätigkeit und 
Stärke des Individuums. Sie nimmt zu bey An- 
ftrengungen und Bewegungen, ilt geringer im 
Greifen, bey der Ruhe, in kalter Luft und im 
Fieberfroft. Je lebhafter die Haut tranlpirirt, 
und Kohlenfäure ausfcheidet ; defto hellröther. 
ift ihre Farbe. Hingegen bekommt hie eine vio- 
lette Farbe im Fieberfroft, in grofseriRälte, die 
auf ein Glied wirkt, im Greifenalter, wo die 
Ausdünftung vermindert oder aufgehoben ift, 


Aufserdem entweicht noch ein BRiech- 
Stoff zum Theil durch die Hautdrüfen, zum 
Theil aber auch unmittelbar mit der Ausdün- 
ftung der Haut und Lungen, belonders in ver- 
fchiedenen Krankheiten. Der Hund unterfchei- 
det daran jede Thierart; das üeifchfreffende 

"Thier feine Beute **). Der Menich hat _die- 
fen [charfen Geruch nicht ‚ kann aber doch die 


*) 1.cC. pP 48: 


%*) Encyclopedie methodique. Medecine, & P axis, 
1757. T.I. p. 910. | “ 


K##) Archiv 2, Br pı 430 
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concentrirte Ausdünftung der Arten, z, B. der 
Schweine, Schaafe, Kühe und Pferde uuterfchei- 
‚den, wenn fie ihm in Heerden begegnen, Fer- 
ner richtet fich der Riechftoff nach den Men- 
fchenracen, z.B. bey den Tataren, Juden und 
Negern ; nach den Nahrun gsmitteln, nach dem Al- 
ter und Gefchlechte, Die Wälche alter Perfonen 
riecht ftark, und das Gemach belonders, in wel- 
‚chem its Weib gewelen find. Sie richtet fich 
nach dem Gefundheitszuftand der Mk nichen, Der 
gährende Wein und die Waidküpen [chlagen um 
von der Ausdünftung der Zieenhogke, und : 
der Weiber, die ihre Reinigung haben, Im Ge- 
fälsheber, Friefel wf, w. hat die Ausdünftung 
einen eignen. Geruch. Der Hund findet den ge- 
jagten Hirfch augenblicklich heraus, wenn er 
fich unter ein Rudel flüchtet... Jedes Individu- 
um hat feinen eignen Geruch, wodurch der 
Hund feinen Herrn erkennt, Endlich unterfchei- 
det fich noch die Ausdünftungsmaterie nach den 
Theilen des Körpers, Sie ilt anders‘ unter den - 
Achfeln, anders an den Geburistheilen, Fülsen, 
zwilchen den Zehen. 


Der Procels der Ausdünftung, ob fe nem- 
lich als folche im Blute präexiftirt, und durch 
eine mechanifche Seihung von ihm Er eons oder 

erit in der Haut aus den Beitandtheilen deffel- 
sn durch eine chemifche W ahlverwandtfchaft er- | 
zeugt werde, ilt unbekannt. ba 


| Der Zweck der Ausdünftung ilt 9 
ter Art, theils werden durch diefelbe die Reh- 


duen des Vegetationsproceiles und zwar dieje- 
‚so rl 


ia N 
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nigen, die vollkommen zerfetzt find, leicht Gas- 
geftalt annehmen ‚ und vorzüglich aus Verbin- 
dungen mit dem Sauerftoff beftehen ausgefchieden; 
theils dient fie dazu, das Gleichgewicht der thie- 
rifchen Wärme zu erhalten, Die Stärke der 
Ausdünftung fteht mit dem Vorrathe fchädlicher 
Stoffe des Körpers in keinem Verhältnifs. Sie 
ift das Mittel, die durch die Vegetations-Procefle 
freygewordene Wärme aus dem Körper fortzu- 
Schaffen, wenn es nicht allein durch die phy- 
fiiche Mittheilung gefchehen kann. Die Aus- 
dünftung fteht nemlich mit der Thätigkeit: des 
Körpers im genauften Verhältnifs, und wird in 
dem nemlichen Grad vermehrt, wie diele zunimmt, 


$. 196. -, 


Das Gefchäfft der Ausdünftung fteht. zu- 
nächft mit der Vitalität der Haut in Ver- 
bindung. Wird diefe vermehrt‘, vermindert, 
verändert, fo erleidet die Ausdünftung die nem- 
' lichen Veränderungen. TE 


Vom Exeefs der Reizbarkeit der Hautge- 
fäfse entfteht Schweifs. Ift dies Phänomen 
immer Zeichen einer Krankheit? Zum abfoluten 
Ideal der Gefundheit gehört er freylich nicht. 
Doch fcheint er für einige Individuen relativer 
Normalzuftand zu feyn. Schwerlich wird 
man jeden Schweifs, der Folge einer Bewegung 
in warmer Luft ift, Krankheit nennen. Einige 
Menfchen dünften ftark aus, fo wie andere vie- 
len Urin oder weichen Leib haben, Sie befin- 
' den fich wohl dabey, und fehn es als einen 
Vorboten einer Krankheit an, wenn ihr Schweifs 
aufhört. Vor dem Ausbruch des Podagras hö- 
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ren die Schweilse an den Fülsen a Nacht- 
Ichweilse , Schweifs an den Händen , Fülsen und 
unter den Achfeln, find bey vielen Menichen un- 
ter der Breite ihrer Gefundheit begriffen. Die 
meiften hitzigen Fieber-entfcheiden lich mit einem 
heilfatgen Schweils., 


Wir nennen nur aenigrn Schweilse Sym- 
ptome einer Krankheit, die durch eigen: mächtige 
und kranke Vegetations- Proceffe entitehen, un- 
gewöhnlich ftark find, ohne abfolut äufsere Ur- 
fachen anhalten, Krankheiten erregen, und die 
Gefundheit des in Anfrage ftehenden Individuums 
zerfiören. Doch fcheint es, dafs diefem und 
‚dem tranfitorifchen Schweilse, der von einer äu- 
fseren Urfache enifteht, oder zum relativen Ge- 
 Jundheitszuftand SHAR, er Zuftand zum 

Grunde liege, 


Von der veränderten, verminderten und 
gehobenen Vitalität in den Ausdünftungsgefälsen 
ift uns noch weniger bekannt, als von dem ver- 
mebrten Tranfpirationsgelchäffte, das fich durch 
ein fichtbares Phänomen des Schweilses zu er- 
kennen giebt. 


, 8. #157 

Nur dann, wenn die Vitalität der Ausdün- | 
ftungsgefäfse erhöht ift, haben wir ein deutli- 
ches Merkmal ihrer ER ‚ .nemlich den 
Schweifs. Es dringt zuviel tropfbare Flüfhg- 
keit aus den Hautporen hervor, diefe fammlet 
fich in Tröpfchen , die Tröpfchen fliefsen in 
‚gröfsere zulammen und am Körper herab. Doch 
ift meiftentheils die Quantität der Ausdünftungs- 
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‚materie gröfser, wean fie in Gasgeftalt entweicht; 


'. als beym Schweilse. 


Vor den eigenmächtigen und befonders cri-, 
tifchen Schweilsen im Gefäfsheber laufen gerne 
Vorboten vorher, Es entiteht Schauder, Froft, 
Erftarrung, ein in der Stärke der Schläge und 
in der Ausdehnung der Ärterie allmählig wach- 
fender (inciduus), dann wellenförmiger Puls. 
Der Stuhl ift hart, der Urin wenig und roth. 
Es entfteht ein Jucken, Freflen , leichte Ge- 
Ichwulft, Höthe, Weichheit und Wärme der 
ai 


Der Schweifs felbft varürt fehr nach feiner 
Quantität und Qualität. Die Menge defe 
felben lälst fich zwar nicht berechnen, doch 
mufs fie oft grofs feyn, wenn der Kranke damit, 
oft in Kurzer Zeit mehrmals, Wälche und Bet- 
ten durchfeuchtet. | 


"Der Schweifs ift dünn, verdunftbar, oder 
klebrigt; ift ohne Geruch, oder hat einen fpecih- 
fchen, fauren, füfsen, mofchusartigen *), uri- 
nöfen, cadaveröfen Geruch; ift ohne Gefchmack, 
oder hat einen falzigen, bittern, honigfülsen Ge- 
fchmack; ift ohne Farbe, oder fieht milchigt, 
gelb, grün, roth, blau und fchwarz aus **). 
In Wechfelfiebern und der Hectik ift er anite- 
ckend, allo andrer Milchung als im Normalzu« 
ftande, Zuweilen bleiben nach dem Aufhören 
deilelben Salzeryltallen auf der Haut zurück, 


*) Sauvages l.c. T.IM. P. 2. p. ı61. 
*%*) Sauvages lc, T, IH, P. 2, p. 164 
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Ob es "auch Schweilse giebt, in welchen 
ein zuckerartiges Princip, wie in dem Urin dia- 
betifcher Perfonen , enthalten ift, willen wir 
"nicht mit Gewifsheit. Vermuthen läfst es fich 
‚allerdings aus den Beobachtungen eines fülsen, 
fauergewordnen , honigartigen, lymphatifchen 
Schweifses, aus den Cryftallen, die nach dem- 
felben auf der Haut zurückbleiben, und aus der 
fchnellen Abmagerung, die er zuweilen veran- 
"lalst*), Willis **%) hat fchon die Beobachtung 
gemacht, dafs das englifche Schweilshieber in ei- 
nigen Stücken der Hararuhr geähnelt habe, und 
Darwin ***) erklärt dergleichen Iymphatifche 
Schweifse von einer umgekehrten Bewegung der 
Säfte in den Saugadern der Haut ****), 


Meiftens fchwitzt der ganze Körper, zu 
weilen nur einzelne Theile deffelben. Wir ha- 
ben örtliche Schweifse der Stirn, der Achfeln, 
Weichen, Hände und Füfse; örtliche Schweilse 
an_ Gegenden, wo ein krankes Eingeweide liegt, 
z.B, der Bruft in der Lungenfucht; oder Man- 
gel des Schweifses an einem rheumatifchen Theile, 
wenn der ganze übrige Körper fchwitzt. Si- 
mon du Puit) erzählt viele Beylpiele von 
Menfchen, die fowohl im gefunden als im kran- 
%ken Zulftande nur auf einer Seite Ichwiizten, 


*) Frank LV, $. 473. 481. 
) Sammlung a. Abh. VL'B. pı 317, 
. .#%*), Samml. VI. B. p. 337. 


*#t%) Ephidrofis lactea et mellea, v Sau vages 
1... Bl, P.2, mbar a | 


D IR c Z Is 


5 408 ı Zwölftes Kapitel. 


Der Schweifs entkräftet und erzeugt’ aller- 
hand afthenifehe Krankheiten, ja er kann fogar 
in kurzer Zeit tödten, wenn er heftig, anhal- 
tend „ colliquativ ift, und mit demfelben ein 
nährender ‚Stoff aus dem Körper. ausgefchieden 
wird. | | 


Von einer verminderten und aufgehobenen 
Ausdünftung haben wir keine deutlichen Sym- 
ptome. Die Haut wird trocken, hart, zuwei- 

len heils: Eine gänzlich aufgehobene Tranfpi- 
ration veranlalst eine blaue Farbe des Bluts in 
der Haut, die wahrfcheinlich Folge der nicht 
Sue ictardenen Kohlenfäure u 


\ $. 158. 


Der Typus des Schweifes ift anhal- 
tend, nachlaffend, oder intermittirend. 
Er intermittirt mit den Wechfelfiebern des Gefäls- 
fyftems.. Medicus*) erzählt viele Fälle von 
Schweifsen, die alle Tage, alle vier Tage, alle 
Wochen, alle Monathe fich eingeftellt haben. Die 
Gelchichte einer Frau, welcher Cignous **) 
erwähnt, die nemlich in fieben Jahren keinen 
' Stuhlgang und Urin von fich gegeben, dafür aber 
täglich drey Stundeit Jäng einen ftarken Schweifs 
gehabt hat, ift zu naar als dals fie Glau- 
ben verdiente, 


Der Schweifs ift felten einfach, "ausge- 
nommen in den Fällen, wo er von einer abfo- 
Iut äufseren Urfache entftebt;' meiftens’ zulam- 


*) IR B. pP: 33 AT > Zr 
**) Recveil periodique. T.X. PD SR io 
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mengefetzt mit Krankheiten aller Art. Ge- 
wöhnlich finden wir ihn am Ende und beym in- 
termittirenden Typus der Gefälshieber, Der 
Schweils bey den Gefälshebern mit Vereiterung 
der Eingeweide, hat fowohl in Anfehung feiner 
‚Beftändigkeit, als in Anfehung der Zeit, wo er 


‚entlteht, viele unerklärbare Eigenheiten ”). Er 


ilt der gewöhnliche Gefährte, vielleicht die Ur- 
fache des Frielels. ‚Zuweilen waltet er in den 
'Gefälsfiebern vor, : Gelchieht dies mit einem in- 
termittirenden Typus : fo wird dieler Zuftand 
das Schwitzfieber genannt**), Der Schweifs 
tritt gleich mit dem Anfalle ein, wird fo heflig, 
dafs der Kranke falt. zerfiefst, und in kurzer 
Zeit von demfelben aufgerieben wird, Eben fo 
verhält er fich zuweilen auch beym anhaltenden 
Typus, ift oft in diefer Geftalt epidernilch und 
fo bösartig, dafs er faft wie die Pelt tödtet, 
Der Artfind die febris elodes der Alten und 
das englifche Schwitzfieber, welches 
man ı485 zuerlt in England beobachtete. Es 
beitand aus einem Gefäfsfieber und einem fo 
heftigen und übelriechenden Schweifs, dafs die 
Menfchen faft: zerfloffen. Dazu gefellten ich 
noch Lungen- Entzündungen, Krämpfe, Erbre- 
chen, Schlaffucht und andere böfe Krankheiten. 
Die Kräfte fanken fchnell, und der Tod erfolgte 
in kurzer Zeit. Hieher gehört auch das Schwitz- 
fieber in der Piccardie (la Suete), das aber nicht 
fo bösartig wie der englifche Schweifs war, 


*) Fieberlehre IT, B, $. 44 


**), v, Hoven LT, 2a. en 
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Zuweilen hebt der Schweils andere, belon- 
ders folche Krankheiten, die mit einem Gefäfs- 
Sieber verbunden find, und wird alsdenn cri- 
tifch genannt. ‘Er entfteht zur Zeit der Ent- 
fcheidung, mit Vorboten, ift warm, über den 
sanzen Körper verbreitet, und mit einem eriti- 
‘fchen Urin verbunden, Er tritt zuweilen mit 
Harnverhaltung, Schauder und Eritarren ein. 
Die Harnverhaltung darf aber'dem Schauder nicht 
folgen, oder der Schauder nicht wiederkehren. 
Unter diefen Umftänden entfteht nemlich leicht 
‚eine Verfetzung *). 


$. 159: 

Selten hat diefe Krankheit den Character 
der Synocha. In entzündlichen Gefälshebern 
pflegt die Haut mehr trocken als feucht zu feyn. 
Meiftens ift ie afthenifch, kommt in fchwa= 
chen, reizbaren, hyfterifchen Perfonen, und in 
Fiebern vor, die den Character des Typhus ha- 
ben. Oft fcheint eine mehr oder weniger grofse 
Lähmung der Hautgefälse Urfach derfelben zu 
feyn. Von der Art ilt der colliquative‘. 
Schweifs zufammengeletzter Fieber , nahe vor 
dem Tode. ' Die Haut ift lahm, die rohen Säfte, 
Blutwalfer, Lymphe, rothes Blut flielsen durch; 
die Lymphe fault auf der Haut. Die Haut ilt 
kalt und welk; der Schweifs dampft nicht, ift 
kalt, klebrigt, örtlich, und hat einen leichenar- 
tigen Geruch. Zugleich find Zufälle anderer 
Lähmungen, Sinnlofgkeit, Schlaffucht, colli- 
quative Blutflüffe und Trommelfucht vorhanden, 


*% Ideler l.c, p. 202, 
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Die entfernten Urfachen des Schweilses 
find mancherley. Die Art, wie fie wirken, ift 
in 'einigen Fällen räthfelhaft. Faft alle Menfchen | 
fchwitzen, wenn fie glauben, dafs fie fchwitzen 
mülffen, oder fich früh im Bette zudecken, und 
eine T’affe T'hee trinken. Hinige, die des Nachts 
im Camifol nicht fchwitzen, fchwitzen augenblick- 
lich, ‚wenn fie im blolsen Hemde Schlafen, 


Alles, was die freye Ausleerung der Wär- 
me durch blofse phyfifche Mittheilung hindert, 
macht Schweifs. Daher fchwitzen wir in war- 
men Kleidern von Wolle und Pelz, in ;heifsen 
Stuben, im Sommer und im heilsen Climate, 


Dinge, die die Thätigkeit der Hautgefäfse 
fördern, laue Bäder, Frictionen, Flanellhemde, 
Senf- und Blafenpflafter, machen Schweifs. Con- 
geftionen der Wärme in der Haut thun dalfelbe. 
Diefe entftehn, wenn die freye Ausleerung der 
Wärme aus der Haut gehemmt ilt, 


Einige Menfchen fchwitzen vom Efüig, Mohn- 
faft, Campher. : Die lauen und wällerigten Auf- 
süffe aromatifcher Kräuter, der Gaehan, Me- 
liffe und Hollunderblüthen, fördern den Schweifs. 
Die nömliche Wirkung haben alle Reizmittel, 
hitzige Speifen, Getränke und Arzneyen, durch 
welche der Kreislauf des Blutes befördert wird. 


Bann machen alle ftarken Anftrengungen des 
Körpers, die mit vermehrten Lebensprocelien ver- 
bunden find, Schweifs. Der Menfch fchwitzt 
bey heftigen Muskelbewegungen, von Anftren- 
gungen des Ropfs, von Leidenichaften , N. 
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zen, Entzündungen, Gefälsfiebern. Die vermehr- 
ten Lebensprocelfe erzeugen nemlich fo viele 
Wärme, dafs die Natur die AusdünjuiE zu ih- 
zer Ausleerung : zu Hülfe nehmen mufs. 


Endlich kann noch die Vitalität der Haut 


durch laue Bäder , Erfchöpfung der Kräfte in 


 zufammengeletzten Gefäfshebern u.f. w. fo ge- 
{chwächt werden, dafs davon entweder eine ver- 


minderte Tranfpiration oder ein colliquativer 


‚Schweils entfteht. Nimmt die Summe der Le- 
benskraft ab, durch welche die Säfte in ihrer 
normalen Mifchung erhalten werden , fo bringt 
die Natur gern Ausleerungen hervor, um das 
Gleichgewicht herzuftellen. Daher die Schweifse 
in anfteckenden Fiebern , nach Schwächungen; 
daher ftärkt ein mäfsiger Schweils einen gefchwäch- 
ten Menichen *), 


$.. 161. 


Je mehr der Schweifs in Anfehung der Far- 
be, des Geruchs, Gefchmacks und der Conliltenz 


von feiner Normalmifchung abweicht, delta übler 


jft die Vorbedeutung. Doch find die rie- 
chenden Schweilse der Achfelgruben und Fülse 
hievon ausgenommen, die der relativen Gefund- 
heit einiger Menfchen angemelfen find. 


‚Schweilse , ar ohne innere oder äufsere 
Reize, ohne Gefäfsfhieber oder andere Krankheiten 
entltehn, zeugen von einer Schwäche der Haut. 


Schweifse von unheilbaren Urfachen find un- 
heilbar, wirken zurück, und vermehren die 


*) Autenrieth l.c, 2,B. $. 789. 


En 
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Harkrhriang des Kranken ‚2. B. die hectifchen | 
 Schweilse von Vereiterung der Eingeweide, 


Schweilse mit dem Character der Lalnnuee, 
z.B. die colliquativen, find büöfer, als wenn tie 
zur Synocha oder zum Typhus gehören. 


Wenn in hitzigen Fiebern der Schweils 
plötzlich gehemmt wird, fo folgt darauf -eim 
Durchfall oder ein ftarkes aussah *), Schwitzt 
in Gefäfshiebern einige Tage lang blo/s der Kopf 
oder die Bruft, Si der übrige Körper dabey 
trocken: fo entiteht gemeiniglich ein Durchfall 
oder Phantafiren, und der Kranke ftirbt oft in 
kurzer Zeit ”*), 


Gewohnte Schweifse darf man ar unter- 
drücken. Wenn fie von felbft aufhören, fo ift 
eine Krankheit auf dem Wege. Der Schweifs 
der Füfse wechfelt zuweilen mit dem weifsen 
Flufs ab. Klein fah einmal, dafs er mit Diar- 
rhöe wechfelte, und ein mit einen allge- 
meinen Schweils, durch. welchen ein weilser 
Flufs enkichieden wurde, 


% 162. 


: Bey der Cur des Schweilses mufs zuvör- 
derft erwogen werden, ob er geheilt werden 
darf oder nicht. Chronifche Schweifse, die zur 
Breite der Gefundheit gehören, dürfen nicht un- 
terdrückt werden, Eben dies gilt von den cri- 
tifchen Schweilsen , befonders in Gefäfsfiebern, 
In eritifchen Schweilsen ift beides,  Uebermaafs 


 %) Wintringham, Samnl.a. Abh. VI. B.p. 200. 
**) Ebenderfelbe, Samınl, a, Abb, VIEL B, p. 221. 
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der Kälte und der Hitze, fchädlich. Wir för- 


dern Ge durch ein laues Bad und eine Gabe 


Mohnfaft, wenn fie zu gering; oder mälsigen 
diefelben durch Schwefelläure, Kühle Luft und 
leichte Bedeckung, wenn fie zu heftig find *). 


Dann fieht man auf die entfernten Urfa- 
chen des Schweifses.. Entiteht er von heifser 
und eingefchloffener Luft, von warmen Kleidun- 
gen, lauen. Bädern, warmen Getränken: fo ver- 
meidet man diefe Urfachen. Reize im Körper, 
z. B. Würmer und gaftrifche Unreinigkeiten, 


werden ausgeleert. Heftige Lebensprocelie von | 


 Anftrengungen der Seele, ftarken Bewegungen, 


E57 


Entzündungen , Schmerzen und Gefäishebern, 


die zu viel Wärme frey machen, mül/en gemä- 


fsiget werden. "In hitzigen Gefäflsfiebern mufs 


der Arzt dafür forgen, dafs theils die Anftren- 
gungen gemindert, theils die Ausleerung der 
‘Wärme durch die pbyüfche Mittheilung befördert 
werde. In der Synocha mufs die antiphlogifti- 
fche, im Typhus die beruhigende Curmethode 
angewandt werden. ' Man giebt dem Kranken 
eine kühle und frifche Luft, kaltes Getränk mit 
Schwefelfäure, legt ihn auf Strohfäcke, und be- 
deckt ihn mit Leinwanddecken, Wider Schwei- 
{se in Gefäfshebern, die fich dem Character der 
Lähmung nähern, empfiehlt man die China mit 
dem Hallerfchen Sauer, oder einen Aufguls der 


Salbey mit rothem Wein. 


Ein Schweifs in der Sommerhitze nach vor- 
hergegangener Bewegung verliert ich oft durch 
ein Glas Branntwein. Aift Schwäche der, Haut 


*) Fieberlehre II. B, S. 105. 
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Urfache des RE Oe ‚fo mufs der Kranke 
fich dünn kleiden, nicht warm baden, durch 

Bewegung zu Pferde den Körper ftärken. Die. 
Haut wird durch Frictionen , Einfalbung mit 

ätherifchen Oehlen, Räucherungen mit aromati- 
‚dIchen und zufammenziehenden Harzen , durch. 

kalte Luftbäder, Wafferbäder, Seebäder, engli-. 

che Tropfbäder geltärkt. Percival*) räth 
wider die colliquativen Schweilse lungenfüchti- 
ger Perlfonen den ftarken englifchen Porter. Auch, 
jagt er, mindern fie fich dadurch, ‚dafs: der 
Kranke Hemden anzieht, die Harkie in eine 
kräftige Abkochung der Fiebei rrinde eingetaucht 
dind. Barbut”*) erzählt einige auffallende Bey- 
fpiele von den faft Ipecißlchen Wirkungen des 
Lerchenichwamms aus der Levante. ( Bigariens 
albus feu Boletus laricis) wider den Schweifs. 
hectifcher Perfonen. $ehön de Haen**) 
hat diefes Mittel empfohlen. "Er läfst Abends 
vor ‚Schlafengehn zwey Gran delfelben in Pul- 
ver nehmen. Zuweilen verlor fich fchon nach 
der dritten Dofe defleiben der Schweifs 'auf im- 
mer. Percival”**) liefs eine lungenfüchtige 
Frau alle vier Stunden funfzehn Gran des Ex- 
tracts vom Campeicheholz in Zimmetwalfer neh- 
men, und hob dadurch die colliquativen Schwei- 
fse. Ihr Urin fah roth aus beym Gebrauche die- 
des Mittels, und eine in denfelben getauchte 
Mefferklinge wurde fchwarz darin, In einigen 


%) Samml, XIH. B, p. 648. 
**) Samml. III B. p. 612. 
®%*) m. T. XII p. 251. 

##%%) Samml, X, B« Pı 2044 


4b ‘ Zwölftes Kapitel. Ephidrofis. 


Fällen habe ich in der Lungenfucht und den da- 
mit verbundenen hectifchen sah werleen gute Wir- 
kung vom Rum gefeben, wovon ich den 
Kranken zweymal täglich einen Efslöffel voll in 
einem Glafe Elelemilch nehmen liefs.. Andere 
empfehlen den Bleyzucker von zehn bis zwan- 
zig Gran zwey bis viermal täglich. 


Wenn der Schweifs eine Folge vorhergegan- 
gener angreifender Krankheiten ilt: fo empheblt 
man eine nahrhafte Diät und gute Weine, z.B. 
rohe Auftern mit Burgunder, frifche Luft, eine 
Reife zur See, und Mynlichts Vitriolelixir. 


Unfere Curmethode der verminderten Aus- 
dünftung ift eben fo unvollkommen, als ihre 
Diagnofis. Wir haben in diefem Falle nicht al- 
lein auf ihre Quantität, fondern auch auf ihre 

ualität zu fehen. Meiftens werden Campher, 
 Mohnfaft, Spielsglanzmittel, laue Bäder, das 
Abbürlten der Haut und»andere Hautreize empi- 
zilch angewandt. 


'»Drey- 
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erfetnfe Vitalkraft des Gall- abfon- 
dernden Syfiems in der Leber; 
Gallfucht *), | 


® $. 163. | 
D. Gallfucht ift unftreitig eine derjenigen 
-Rrankheiten , über deren Wefen und Verhält- 
nilfe der menfchliche Verftand in die gröbften 
Irrthümer verfallen if Bald ift fe Modekrank- 
heit zu gewillen Zeiten und an gewillen Orten, 
bald wird fie wieder von der Bühne verdrängt, 
nach der fubjectiven Richtung der Aerzte und. 
Layen. Die Gemählde derfelben find gröfsten- 
theils fo verfchieden , als die Aerzte, die fie 
RN} Diele Krankheit hat verlchiedene Namen: 
Galllucht, Gallenfieber, gallichtes 
Fieber, Polycholia, Cholepot£lis, ga 
ftrifches Fieber, Gekröstieber, Im 
teltinalfieber, u.Lw., die falt durchge- 
hends fehlerhaft Aad Gaftrilche, Inteftinal - 
und Gekrösfeber. können nach ihrer Etymolo« 
gie keine Synonyme des Gallenkebers [eyn, 
Gallfucht , Polycholie und Cholepotüs deuten 
auf EN "nicht auf Krankheiten hin, fie 
bezeichnen nicht die Krankheit, von der hier 
die Rede ift, fondern ihr Product. Auch paf- 
fen fie nur für das Product der beiden erlten 
Gattungen, und widerlpr echen der letzten, 
Endlich wird durch diefe Namen, nach de 
Sprachgebrauche, keine einfache Art, fondern 
meiltens eine zulammengele tzte Krankheit, nems 
‚lich G efälsheber mit Gallluebt, bezeichnet, 


Reils Fieberlehre 3. B, ne 
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entworfen haben. Ilr Welfen hat man durch- 


gehends aufser ihr gelucht. Es ilt daher vor-, 
züglich nöthig, - he nach ihrer Natur lichtvoll 


aufzuftellen, und ihre mannichfaltigen Verhältnifle 
mit Beftimmtheit zu entwickeln. 


$. 164. 


Die Galle präexiltirt zwar im Normalzu- 
Stande nicht als folche im Blute, auch wird 
fie nicht durch eine blofse mechanifche Seihung, 
vermittelft der Leber, von demfelben gelchie- 
den *), fondern es giebt nur das Material zur 
Galle her, das durch-feine eignen Affhinitäten 
unter der Einwirkung der Vitalkraft der Leber 
zur Galle gebildet wird. Doch kann unter gün- 


ftigen Umftänden , in heilsen Climaten und fum- 


pfigten Gegenden, wenn das Hydrogen im Vege- 
tationsprocels vorwaltet, die Blutmafie felbit zum 
"Theil in einen gallenähnlichen Stoff verwandelt 
werden , fo wie man diefelbe durchs Kochen 
mit rauchender Salpeterfäure darein verwandeln 
kann**). Daher die gelbe Farbe des Blutwallers 
im heifsen Sommer, die gelbe Farbe der tropi- 
{chen Fieber. Die Hauptbeltandtheile der Galle 
{ind Gallenharz, Eyweilsitoff und Waffer. : Sie 
nähert fich alfo den hydrogenirten Producten des 


Orsanifmus , desoxydirt den Speilebrey, den 


der Magen oxydirte und fcheidet. dadurch ‘den 
Milchfaft von feinen Refiduen ab. Die Leber 


*) Parmentier und Deyeux Arch.LB. 2. H, 
S, ı04. Dömling l.c. VIL B, 2. St. 5, 37. 
Roofe phyliol, Unterfuchungen, Braunfchweig 
1796. 


**) Autenrieth Phyf. $. 646 und 673. 
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fcheidet fie vorzüglich vom Venenblut, _nemlich 
..von dem Blut der Pfortader ab, entfernt Ver- 
"bindungen des Hydrogens aus der thierifchen Oe- 
konomie , die [chwerer Gasgeltalt annehmen, 
und wird ein vorzügliches Reinigungsorgan für 
diefelbe, wenn der negative Pol in dem Vege- 
tationsprocels vorfchlägt. Daher das Entftehen 
.der Gallenkrankheiten unter dielen Umftänden. 
-Die Milz arbeitet der Gallenablonderung dadurch 
vor, dafs in ihr eine groise Menge arterielles 
Blut fchnell hydrogenirt wird. Der Magen liegt 
in der Mitte der Milz und Leber, ift gleichfam 
der Gegenfatz derlelben und das Sonnengellecht 
und die vala coeliaca haben gewifs einen bedeu- 
tenden Einflufs auf das Gefchäfft der Gal- 
lenabfonderung. Die Ausleerung der Galle in 
den Zwölffingerdarm geichieht vorzüglich zur 
‘Zeit der Verdauung, wo auch der Speilebrey 
aus dem Magen in denfelben tritt *). 


Zur Normal- Ablonderung der Galle wird 
ein gewiller Orgarilmus erfordert, den wir in 
dem Bau der Leber realihirt Anden.  Dieler muls 
‚mit einem beitimimten Inbegriff von Kräften be- | 
gabt feyn. Dadurch werden manucherley Ofeil- 
lationen, Zuiammenziehungen , Einlaugungen. 
und Zuführungen in den Blut- und Waliergefä- 
{sen und in den abfondernden und ausiondern- 
den Gallengefälsen wirklich. Durch diefe dy- 
. namilch - mechanifche Anftalt eigner Qualität 
‚werden die chemifchen Aifnitäten der Materia- 
‚lien zur Galle auf eine uns unbekannte Art fo 

| Dda2 


*) Bichat traite des Membr. p. 38. 
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modificirt und zu folchen Scheidungen und Ver- 
bindungen beftimmt, dafs das endliche Reful- 
tat davon Galle ilt, In der Analyfe diefer An- 
ftalt ünden wir, aulser ihrem angezeigten Me- 
chanilmus, Contractilität und Energie in 
den verfehiedenen Gefäfsen und Kanälen, Reiz- 
barkeit von einer eignen Quantität und Quali- 
‚tät, Zuflufs eines eigenartigen Blu- 
tes, und endlich befondere Aufsenverhält- 
niffe diefes Organs, wohin ich feine Mitlei- 
denfchaft mit dem Zwölffingerdarm, die wurm- 
förmige Bewegung der Gedärme, die Action des 
Zwerchfells und der Bauchmuskeln, und feine 
Verbindung mit der Milz rechne. Durch diefe 
inneren und äuiseren Beftimmungen der Leber, 
werden alle, auch ihre geringften Actionen, 
nach ihrer Qualität und Quantität beltimmt. 
Unter den maunichfaltigen Modificationen, deren 
diefe dynamilch - mechanifche Anftalt fähig ift, 
ilt nur Eine die normale, die wir vorzüglich 
durch ihre Wirkungen, nemlich durch die 
Quantität und Qualität der abgelchiednen Galle 


erkennen. Was von derfelben abweicht, gehört 
zur Nolologie der Leber, 


S. 165. 


Gallfucht ift eine Abweichung 
des gallabfondernden {Procefles vom 
Normalzuftande Die Kräfte, welche 
Behufs .deffelben thätig feyn müffen, 
find erhöht, verändert, vermindert, 
zerftört, und nach Maafsgabe ihres 


Leidens ift auch die Abfonderung der 
Galle verletzt, 
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Allerdings ift es nicht fo leicht, in diefem 
zulammengefetzten Organ feine Krankheitszu- 
{tände deutlich aus einander zu fetzen. Oft kön- 
nen wir nur entfernte Hinweifungen geben. Die 
Reizbarkeit.der Leber kann, mit ge- 
fchwächter oder gleichzeitig vermehrter Energie, 
erhöht feyn. In diefem Falle wird fie in 
Verbindung mit ihren Normalreizen zu lebhaft 
wirken. Die Abfonderung der Galle wird zu- 
nehmen. Aehnliche Zuftände finden wir bey der 
Epiphora, beym Durchfalle, der Galactirrhöe, 
den Schleim- und Saamenflüffen. Diefe Krank- 
heit gleicht einem Catarrh oder einem Speichel- 
Aufs von Kranker Vitalität der Schneiderfchen 
Haut oder der Speicheldrüfen, So wie hier die 
Reizbarkeit der leidenden Organe erhöht ift: fo 
jft fie es bey der Gailfucht in der Leber. Und 
warum follte nicht das gröfste aller Abfonde- 
rungsorgane fowohl wie dieSpeicheldrüfen, die 
Brüfte u.f. w. an Krankheiten leiden können, die 
eine verletzte Ablonderung deffelben zur Folge 
hätten? Die Erfahrung ftimmt diefer Induction 
bey. Wir finden wirklich häufig genug einfa-. 
che und zufammengeletzte Gallfuchten in der 
Gallenkrankheit, dem gelben Fieber und in an- 
dern Verbindungen. Dann können auch die Le- 
benskräfte der Leber neben ihrer Erhöhung oder 
Depreffion fo verändert feyn, dals fie eine übel- 
gemilchte Galle ausfcheiden. Endlich können 
die vermindert oder gänzlich zerftört feyn, wor- 
nach entweder eine colliquatire Abfonderung der 
Galle, oder eine gänzliche Unterdrückung der- 
 jelben erfolgt. 
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Gallfucht fetzt alfo eine eigenthümliche 
Krankheit, nemlich verletzte Vitalität der 
Leber, voraus. Die Galle ift nicht die Krank- 
"heit, fondern ihr Product. Sie ift als ein frem- 
des Ding im Körper zu betrachten, das nicht 
felbft Krankheit ilt, wenn es gleich entfernte 
Uriache von Krankheiten werden kann. Auch: 
find fremde Reize nichtim Stande, direct, ohne 
eine vorher erregte Abnormität der Kräfte, eine 
Galllucht zu erregen. 


Diele Expofition der Gallfucht fcheint den _ 
Therapeuten befüimmt auf feinen Gegenitand hin- 
zuweilen. Es ift nicht genug, die Galle auszu- 
leeren, fondern er mufs die fpecifiiche Krank- 
heit der Leber heilen, durch weiche fie erzeugt 
wird, Diefe Handlung bezieht fich auf die Ent- 
fernung der Gallfucht, jene auf die Entfernung 
eines Stoffs, der durch feine Gegenwart andere 
Krankheiten erregen kann. 


Ift die Gallfucht heftig, z.B. in der Gal- 
lenkrankheit und im gelben Fieber: fo ift fie 
fchwerlich ohne gleichzeitige Congeftion des 
Bluts in der Leber, und ohne: vermehrte Olcil- 
lation der Leberfchlagader. ‚Die Leber befindet 
fich gleichfam in einen fubinlammatorifchen Zu- 
ftande, welches durch ihre Anfchwellung und 
durch die Härte, Hitze und Empfindlichkeit des 
rechten Hypochondriums belftätiget wird. Doch 
dürfen wir fie nicht mit einer Leberentzündung 
verwechfeln, die durchgehends ohne Gallfucht 
ift. Hier ünd die Lebenskräfte der Blutgefälse, 
dort die Lebenskräfte der gallabfondernden Ge- 
fälse Krank. In einem heftigen Speichelflufs be- 
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obachten wir die nemlichen Erfcheinungen ei- 
nes fubinflammatorifchen Zuftandes der Speichel- 
drülen. | 


$. ı66. 


Die Gallfucht ift verfchieden von dem" fo- 
genannten galtrifchen Zuftande*), Ga- 
Itrifcher Zuftand bezeichnet ein. beftimmtes Ver- 
hältnifs des Menfchen zu Dingen. aulser ihm, 
nemlich allerhand abnorme Stoffe, die fich in 
feinem Magen und Darmkanal befinden, nebft 
den Urfachen, durch welche fie entftehen, Diele 
Stoffe find verfchiedener Natur und verfchied- 
nen Urfprungs. Sie können gallicht feyn, von 
einer übermäfsigen und meiftens fehlerhaften 
Galle, die fich während einer Gallfucht in den 
Darmkanal ergofien hat. Sie können fich da- 
vin durch eine kranke Abfonderung des Ge- 
'krösdrüfen-, Magen - oder Darmfafts, oder durch 
eine übermäfsige Secretion der Schleimdrüfen des 
Magens ‚und der Gedärme erzeugen. Endlich 
können noch Dinge verfchlückt werden, die 
entweder an fich, oder im Verhältni/s mit der 
Achwachen Verdauung des in Anfrage ftehenden 
Individuums unverdaulich find, nur halb ani- 
malifirt, und in ein gluten fpontaneum verwan- 
delt werden. Gaftriiche Stoffe find allo gar 
keine Krankheiten, fondern Dinge, die mit dem 


*%) Hildebrandt Gefchichte der Unreinigkei- 
ten im Magen und den Gedärmen, Braunlchw. 
179% 3.B. Goldwitz neue Verfüche über 
die Pathologie der Galle, Bamberg ı789. We- 
dekind de morbis primarum viarum, Norim- 
bergae 1792. B 
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Menfchen in einem beitimmten Verhältnifs ftehn, 
und durch Zufall oder Krankheiten verfchiede- 
ner Art, unter welche auch die Gallfucht ge- 
hört, in ihm entftehn, Immer mufs der Arzt, 
wenn er fie radical heilen will, auch die Krank- 
heiten heilen, deren Product fie find, 


', Der gaftrifche Stoff, wes Urfprungs und 
welcher Natur er auch feyn mag, wirkt als 
fremder Reiz zunächft auf den Speifekanal, und 
vermittelit der Mitleidenfchaft deflelben auf die 
übrigen Organe des Körpers, und macht fie 
krank. Er erregt zwar meiltens, wenn gleich 
nicht immer, einigermafsen fich ähnliche Krank- 
heiten, weil er immer auf den Speifekanal und 
auf die Organe wirkt, die mit demfelben in der 
nächften Mitleidenfchaft ftehn. Allein deswe- 
gen find weder diefe Stoffe, noch die Urfachen, 
durch welche fie entftehn, Objecte von einer- 
ley Natur. Sie entitehn theils von aufsen, theils 
von Krankheiten fpecififch verfchiedner Qualität, 


N. 16. ' 

In meiner Inaugural - Differtation *#) habe 
ich einen befondern Begriff von der Polycho- 
lie behauptet, den ich von Grant **) entlehnte, 
und der noch jetzt bey vielen Aerzten Glauben 
findet. _ Ich habe dafelbft nemlich gefagt: dafs 
fich im Blute auf verfchiedene Art eine blafsgelbe 
Feuchtigkeit erzeuge , die keine wahre Galle, 


“) Tractatus de Polycholia, Halae 1782, Fragmen- 
ta metalchematismi polycholiae, Halae, 1783. 


®) lc, T.I p. 252, 
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“ aber Elementarftoff.derlel en fey,  mit:dem Blute 
kreile, und durch die Leber von demfelben als 
Galle abgefchieden werde, Ich war. der. Mei- 
nung, diefer Stoff könne fich über fein Normal- 
maals anhäufen, von feiner Qualität abweichen, 
dick, fcharf werden, und in dieler Beziehung 
eine Krankheit befiimmen, dieich Polych olie 
' genannt habe, 


In den neueren Zeiten hat auch Forr- 
croy*) behauptet: es präexiftire wirklich Galle 
im Blute. Er dünkt fich etwas auf diele Entde- 


ckung, durch welche die Meinung der Alten 


von der Miichung des Bluts beftätiget, und der 
Weg zu ferneren Aufklärungen über die Natur 
der Abfonderungen gebahnt werde. Allein Par- 
mentier und Deyeux”*) haben die Verfu- 
che wiederholt, auf welche Fourceroy’s Mei-. 
nung geftützt ift, ganz andere Refultate gefun- 
den, und behaupten daher, dafs die Galle nicht 
zu den Beltanitleilen eines gefunden Bluts ge- 
höre, Eben der Meinung find Roofe**) und 
Dömlins"**), Doch kann, wie oben be- 
reits gefagt ift, das Blut im kranken Zuftande 
in einen. gallenähnlichen Stoff verwandelt wer- 
dent). _ Allein diefe Krankheit gehört zu den 
fehlerhaften Mifchungen des Bluts, und ift 


*) Arch. 1.B. 2.H. $. 94, 

.®) Arch. 1. B, 2.H. S. 10%, | 
#**) Phyfiol Unterf,, Braunfchweig 1796 
%*) lc. VILB 26. St. p. 37. | 
D Autenrieth L c, $, 646 und 6A 
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verfchieden von einer Kranken Vitalität des gall- 
abfondernden Syitems in der Leber, ob fie gleich 
dazu vorbereiten Kann. 


| 8. 168. 


Die vorzüglichiten Irrungen in der Beftim- 
mung der Natur der Gallfucht find dadurch ent- 
ftanden, dafs die Aerzte fie mit dem Gallen- 
fieber verwechfeln. Allein Gallfucht und Gal- 


lenfieber (das letzte fo genommen, wiees nach 


dem Sprachgebrauch beitimmt werden 
mufs,) find ganz verfchiedene Dinge. 


"Die Aerzte halten das Gallenheber für eine 
Gattung oder Art, weil le esim Syftem un- 
ter die übrigen Arten aufnehmen. Doch be- 
ftimmen fie fich nicht befriedigend darüber, wo- 
für fie es eigentlich halten. Allein die meilten » 
{cheinen es ftillichweigend für eine Gattung zu‘ 
erklären, weil fie es andern Arten, der Pneu- 
monie, den Blattern u. f. w. als, Prädicat beyle- 
gen, welches fie nicht würden thun: können, 
wenn fie daflelbe felbft für eine Art hielten, 


‘  Allein.das, was man nach dem Sprachge- | 
brauche Gallenhieber nennt, ilt weder reine Gat- 
tung noch Art, fondern Zufammenfetzung. Gall- 
fucht ift Art, keine Gattung. Catarrhe, Bräu- 
nen, Lungenentzündungen und, andere hitzige 
Krankheiten fpecififlch verfchiedner Organe find 
von jeher als befondere Arten angenommen. 
Nach derfelben Eintheilungsregel muls auch die. 
Gallfucht, als eine in einem eigenthümlichen Or- 
gan begründete Krankheit, eine Art feyn. Die 
Gallfucht und ihre Productekönnen andere Krank- 
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reiten erregen und mitvorhandene verfchlimmern, 
in diefer Beziehung. ift fie entfernte Urfache der 
Krankheiten, die fie erregt, und hat dies Ver! 
mögen mit allen übrigen Krankheiten gemein, 
die wir deswegen nicht zu Gattungen erheben. 
Gattungen und Arten müffen durch ihre eigen- 
thümlichen Merkmale, nicht durch ihre Ver- 
hältniffe beftimmt werden. Die Gallfucht ift 
bald fthenifcher, bald afthenilcher Natur, : und 
wird durch die fchwächende und reizende OCur- 
methode geheilt. Sie gehört unter eine „tee 
erife alfo felbft keine feyn. 


$. .69. | ; 
Das, was wir nach dem Sprachgebrauche 
Gallenfieber nennen, ift keine einfache 
Art, fondern eine Zufammenfeizung, 
und daher zur Aufnahme in eine fpecielle Krank- 
heitslehre nicht geeignet, 


| Es fehlt demielben Identität. Die Aerzte 
haben weder eine treffende Definition der Krank- 
‚heit, noch einen beftimmten Inbegriff ihrer we- 
Tentlichen Symptome angeben können, Man hat 
mehrere Arten, (gallichte) Gefälshieber,, Catarrhe, 
Ruhren, Lungenentzünaungen u. f. w. in Eine 
Bemengeldihnolaen, und ein bunticheckiges 
_Quodlibet von Symptomen entworfen ,. das fo 
 mannichfaltig als die Arten ilt, welche vom Zu- 
‘fall der Natur, oder nach der WEHR des 
 Künftlers zulammengeltellt find. 


& will eine häufige Zufammenfetzung, die 
man für ein Gallenrfieber, und noch dazu für ein 


reines Gallenheber ausgiebt, nemlich Gefäfs- 
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fieber mit Gallfucht, zum Beyfpiele neh- 
men. Hier kann weder die Gallfucht, noch ihr 
Product nächte Urfache des Gefälshebers feyn, 
Denn ein Gefäfsfieber fetzt einen inneren verletz- 
ten Zuftand der Kräftein dem Gefäfsfyftem felbit, 
als nächfte Urfache [einer Exiltenz, voraus. Die 
Galle kann alfo höchftens entfernte Urfache 
des Gefäfsfiebers feyn. Allein in Anfehung die- 
fes: Verhältniffes unterfcheidet fie fich nicht von 
der Einwirkung der Luft, der Kälte, der Lei- 
“ denfchaften, oder eines jeden andern Fieberrei- 
zes, So wenig wir nun aber nach diefen Urla- 
' chen eigne Fieber, z.B. Luftfieber anneh- 
men; eben fo wenig kann es uns geftattet wer- 
den, das Gallenfieber als eine eigne Art zu Ie- 
tzen, weil es von Galle erregt wird, 


Dies war fchon einigen Aerzten einleuch- 
tend. Sie behaupteten deswegen, man folle.das 
Gallenfhieber nicht nach feinen Urfachen, fondern 
nach dem Inbegriff gallichter Sym- 
ptome beftimmen, die bey demfelben 
vorkommen. Allein wir finden in den Be- 
fchreibungen der fogenannten Gallenhieber mehr 
als gallichte Symptome. Sondern wir fie, 16 
weifen uns die eigentlich gallichten Symptome 
auf Gallfucht, die übrigen, z.B. der häufige 
Puls, auf ein Leiden des Herzens u. f. w. hin. 
Kurz, bey der Analyfıs der Symptome und ih- 
rer Zufammenftellung zu Einem ÖObjecte kom- 
men wir auf die Arten, aus welchen die in An- | 
frage ftehende Krankheit zulammengefetzt ilt *). 


‘ 


*) Mem. clin, Falc. IV. p. 167; 
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Die verletzte Vitalität des gallabfondernden 
Syftems erkennen wir nicht an fich , fondern 
vorzüglich an den fie begleitenden Erfcheinungen 
und an ihren Wirkungen. Ihre Wirkungen find 
eine ihr entf{prechendefehlerhafte Ab- 
fonderung der Galle. Allein auch dies 
Symptom fällt nicht in die Augen , befonders 
wenn die Abfonderung vermindert ilt. Selbft 
die veränderte und vermehrte Ablonderung ift 
nicht deutlich, weil fich die Galle in den Darm- 
kanal ergiefst, und mit den Inhalten delielben 
vermifcht zu Tage kommt. 


Wenn die Krankheit im Beginnen ift, einen 
fthenifchen Character hat, ein tonifcher Krampf, 
eine gleichzeitige Leberentzündung, oder Läh- 
mung des Organs vorhanden ilt: kann die Ab- 
fonderung der Galle vermindert und aufgehoben 
feyn. Doch find wir mit diefem Zuftande, eben 
wegen der mangelnden Symptome, wenig be- 
Kannt. 


% 


In der Sthenie und Afthenie ift die Irri- 
tabilität der Leber, mit derfelben ihre 'T'hätig- 
keit erhöht, und vermittelft diefer die Abfonde- 
- rung der Galle vermehrt. Innere Krankheit der 
Leber, erhöhte Kraft derfelben, und nicht et- 
_wan blofse Gegenwart abnormer Reize ilt die 
nächfte Urfache übermälsiger Erzeugungen der 
Galle. Davon überzeugen uns die krampfhaften 
Krankheiten, Erbrechen, Cholera, Schlucken, 
Durchfall, Krämpfe der Bauchmuskeln und un- 
tern Extremitäten, welche in heifsen Climaten 


die Gallfucht begleiten. Dies lehren die Wir- 
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kungen der Arzneymittel in der .Gallenkrank-- 
heit. _ Brechmittei vermehren, laues \Waifer,, 
warme Fomentationen befänftigen diefelbe. _Er-. 
höhte Reizbarkeit der Leber fetzt einen gröfse-- 
ren Zultand des Bluis zu ihr voraus. Davon\ 
müllen wir verfchiedene Symptome erklären, die» 
in einer hitzigen Gallfucht vorkommen, Die» 
Herzgrube und Hypochondrien, befonders das 
rechte, find gefpannt, hart, aufgetrieben,, 
fchmerzhaft beym Berühren, und meiftens wär-- 
mer als im natürlichen Zuftande. Arzt und! 
Kranker fühlen oft ein deutliches Klopfen in der 
Gegend der Herzgrube. Die Leber ift zuweilen ı 
 gefchwollen und fchmerzhaft, wenn man fie» 
‚drückt oder auflebt. Befonders ilt die Gegend! 
der Gallenblafe fehr empiindlich. Alle diefe: 
Zufälle fcheinen Wirkung einer vermehrten I’hä-- 
tigkeit der Arteria coeliaca, und eines davon 
herrülirenden abnormen Aadtane des Bluts zurr 
‚Leber zu leyn. 
Die übermälsig erzeugte, meiftens übelge-- 
milchte Galle, ergielst {ich in den Zwölfhnger-; 
‘darm, verbreitet ich von da aus nach oben und 
. “unten durch den ganzen Speifekanal, und erregt! 
eine grolse Menge verfchiedener örtlicher und? 
“fympathifcher Zufälle, nach der eigenthümlichenn 
Leibesbefchaffenheit der Kranken, Sie bringt? 
‘zunächft Mangel des Appetits und der Verdau-: 
ung, Eckel, Aufftofsen, gallichtes Erbrechen, . 
Magenfchmerz, Colik, gallichten Durchfall und 
Stuhlzwang hervor, Die in den Magen ergol-! 
fene Galle macht ihn krank, und erhöht feine: 
Reizbarkeit.e. Zuweilen ftrömt auch urfprüng-ı 
lich zu viel Blut zum Magen , durch eine ab-ı 
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norme Thätigkeit der Arteria coeliaca, und in 
.diefem Falle it das Erbrechen oft heftiger, als 
es im Verhältnifs zu der Quantität und Qualität 
der- ergoffenen Galle feyn dürfte, z.B. in der 
Gallenkrankheit und dem gelben Fieber. Die 
Magenichmerzen , Geht ;; Stuhlzı wang u.fw. 
entftehn von der nemlichen Urfache, oder von 
dem Reize einer übelgemifchten Galle. Das Auf- 
ftofsen entlteht von einer in dem kranken Ma- 
gen erzeugten permanent elafüifchen Flüfügkeit, 
Einige Keine empfinden noch eine befondere 
Vollheit und Aufblähung in den Präcordien, be- 
fonders nach warmen Getränken, dafs ihnen die 
Rleider zu eng find. Dies Gefühl ift tbeils ein- 
gebildet, und entfteht durch eine falfche Urfa- 
che, die die Seele den unangenehmen Vorlitel- 
lungen von dem verletzten Zuftande der Präcor- 
‘ dien unterfchiebt, theils ilt es reel. Im letzten 
Falle entlpringt es von dem Uebergewicht der 
Repulhiv - Kraft in den Präcordien, oder von dem 
Zuflufs der Säfte, und ift alsdenn mit Schmerz 
‘und Hitze verbunden; oder von einem Krampf 
in den Oeffnungen des Magens und im Grimm- 
darm, wodurch Luft eingelperrt wird, welches 
Sich durch einen hohlen Ton zu erkennen ziebt; 
oder es ift ein paralytifcher Meteorifmus in der 
letzten Periode zufammengeletzter Fieber mit 
. dem Character der allaengr Die in den Darm- 
kanal niedergefloffene Galle erregt in demfelben 
-Kollern, Poltern und einen ftinkenden Geruch 
der abgehenden Blähungen. I 


Entweder die Blutmaffe felbft it zum "Theil 
in einen gallenähnlichen Stoff verwandelt, der 
als Vorbereitungs- Urlache zur Gallfucht wirkt, 
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oder es wird ein Theil der übermälsig häufig ers 
zeusten Galle durch die Saugadern eingelogen. 
Daher das Icterilche in den Augen, die rothen 
Flecke der Wangen mit einer gelben Einfailung, 
die gelbe Farbe an den Mundwinkeln, um die 
Nafenflügel, und beym weiblichen Gefchlechte 
an den’ Brüften, der faffrangelbe und jumentöfe 
Urin, ein die Wälche gelbfärbender Schweils, 
die gelbe Farbe und der bittere Gelchmack des 
Blutwaflers. : In einem hohen Grade, z. B. im 
gelben Fieber, wird die ganze Haut gelb, wie 
in der Gelbfucht. Zuweilen findet man auch 
eine gelbe und grüne Farbe der Excretionen, 
z. B. des Nafenfchleims, des Lungenauswurfs 
u. [. w., den man von eingefogner Galle. herlei- 
tet. In einer Pneumonie fahe ich einmal den 
Auswurf, den Nafenfchleim, den Abgang durchs 
Erbrechen und den Stuhlgang fo grün, als wenn 
er mit Kupferkalk gefärbt wäre In Coliken 
kleiner Rinder fieht man diefe Farbe oft. Zu- 
' weilen habe ich fe bey krampfhaften Krankhei- 
ten und im hitzigen Nervenheber beobachtet. Die. 
fogenannte Augenbutter in der feuchten und hi- 
Sereks Augenentzündung ift dann und wann auch 
grün. Diele Erfcheinungen überzeugen mich, 

dafs diefe Farbe der Excretionen ih immer 
von einer beygemifchten Galle, fondern oft von 
einer fpaftifchen Ataxie in dem Abfonderungs- 
Werkzeug herrühre, wodurch die Mifchung 
der eigenthümlichen Abfonderungen lo verän- 
dert wird, dafs fie eine grüne Farbe bekommen, 


Wahrfcheinlich ift- die Mifchung der abge- 
fonderten Galle immer verletzt, ohne dals wir 
es: 
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es erkennen können. Oft ilt diefe Abnormität 


‚fo grols, dafs wir fie unmittelbar durch die 


Sinne an der Farbe, Gefchmack und Confiftenz 
der Galle wahrnehmen. Zuweilen ift fie fo 
 dcharf, dafs fie mit den alkalifchen Subftanzen 
aufbrauft, die Zähne ftunpf und den Rachen 
und die Mundhöhle wund macht. Stoll*) 
brach felbft einmal in einen Gallenfieber eine 
fo icharfe Galle aus, dafs davon eine Entzün- 
dung des Schlundes entftand, und die mildelten 
Getränke ihm beym Verfchlucken Brennen er- 
regten. Morgagni”*) fand in dem Magen ei- 
nes Kindes, das mit Convulfionen an einen drey- 
tägigen Fieber geftorben war, eine: grüne und 
io ichärfe Galle, dafs zwey Tauben, die man 
mit einem Mefler verwundete, das mit diefer 
Galle angefeuchtet war , augenblicklich unter 
Convulfionen ftarben, Auch ein Hahn Itarb da- 
von, dem man Brodt gab, das in dielfelbe ein- 
getaucht war. Oft ilt fie dick und zähe, und 
mit einem häufigen gelatinöfen Stoffe vermifcht, 
oft fehr dünne, Zuweilen ift fie blafs, zuwei- 
len faturirt von Farbe, eyergelb, braun, häufig 
grün, beionders wenn Krämpfe und Erethifmus . 
‚vorhanden find. , Ob fie auch fauer und faul 
feyn könne, ift ungewils. Die Säure fcheint 
von aufsen zugemifcht und eine vollkommene 
Fäulnifs in unfern einheimifenen Säften nicht 
ftatthaft zu feyn. Mit dem Siuhlgang ausgeleerte 
faule Galle kann erft in den Gedärmen faul ger 


"rm T.UI, p. 274 
. Reils Fieberlehre 3, Bd, | niiale > 
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‚worden feyn. Goldwitz *) hat eine eyergelbe, 
grüne, rothe, braune, fchwarze, dicke, dünne, 
fcharfe, fade, flüchtige, ranzigte, giftige und 
narcotifche Galle befchrieben. Allein viele die- 
fer Modificationen möchten wol auf falfchen Be- 
obachtungen und Hypothefen beruhen. Noch 
mufs ich ein Paar Worte über die berüchtigte 
Schärfe der Galle fagen. In der Gallenruhr wird 
zuweilen eine grüne und faure Galle durchs Er- 
brechen ausgeleert, die die Zähne fturmpf und 
den Hals wund macht. Doch nehmen unfere 
Säfte fchwerlich eine eigentliche corrolive Schärfe 
an.  Selbft fehr fchädliche thierifche Säfte, z. B. 
ddas Gift der Vipern und tollen Hunde, das Peft- 
und Blatterngift u.f. w. haben Keine corrofive, 
fondern eine uns unbekannte, fpecifilche Kraft, 
die thierifche Mifchung zu zerftören. _ In eini- 
gen der Flüffigkeiten, denen:wir eine Schärfe 
'zufchreiben , waltet das Oxygen z, B. in der fau- 
ren Galle, in anderen, 2. B. der Krebsjauche, 
das Hydrogen vor. Die Urfache davon ift kranke 
Vitalität, dieim Vegetationsprocefs die eine oder 
andere Wallerform überwiegend mit den Ab- 
fonderungen verbindet und ihnen dadurch die 
Eigenfchaft mittheilt, Schmerz, Röthe und Ent- | 
zündung zu. erregen **), Auch können die mit 
der Galle gleichzeitigen Anomalieen der feften 
Theile von einer idiopathifchen Reizbarkeit der- 
felben herrühren, Der von Boerhaave*”) 
befchriebene fchwarzgallichte Zuftand , ift eine 


*%) lc. 5.181, 
*) Autenriethl. c. $. 740» Fr: 


xx) y, Swieten Comm. T. III, p. 46% 
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eigene kranke Dispohtion der feften und Aüffigen 
Theile, der mit der Gallenabfonderung nichts. 
zu fchaffen hat. Die Träumereyen der Alten 
von der fchwarzen Galle, die auch im gefunden 
Blute exiftire, fich in die Milz als in ihre Cloake 
zöge, durch ihre Schärfe und Zähigkeit ichade 
und die Eingeweide verftopfe, find Geburten ei- 
ner unreifen Phyfiologiee Ueberhaupt mülfen 
wir die erkennbaren Anomalieen der Mifchung 
der Galle nicht fowohl in therapeutiicher, als 
vielmehr in femiotifcher Hinficht nützen, um 
nemlich daraus auf die Verlchiedenheit der 


Krankheit des gallablondernden Syfiems zu 
Ichliefsen. | | 


‚Die Quantität der abgefonderten Galle 
ift verfchieden, oft ungeheuer grofs. Einmal 
fahe ich, dafs ein Kranker nahe vor dem Tode 
' ein halbes Maals einer dicken eyergelben Galle, 
mehrmals an einem Tage, in einem Strom, 
ohne alle Anftrengung zum Erbrechen, von fich 
gab, als wenn fie aus dem Munde ausflofs. Ja- 
mes Jonge *) fand in der Gallenblafe eines. 
Wafferfüchtigen zehn Pfund und zwölf Unzen 
Galle. In einem andern Fall enthielt fie in ei- 
nem Knaben zwölf Pfund Galle, De Haen**) 
erzählt ein Beyfpiel eines walferfüchtigen Kna- 
bens, . in delien Gallenblafe acht Pfund Galle ° 
enthalten waren. Viele ähnliche Fälle erzählt 

Ee2 


*%) Philof. Transact, 


**) 2 Ye von Platner übert, ET. 
10, $ 
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Goldwitz”. Eine fo ftarke Anfüllung ‚Kann 
'.die Lebergänge und Gallenblafe ausdehnen, 
- Schmerz verurfachen, und die benachbarten 
Theile drücken. Die ftockende Galle kann ge- 
rinnen, und Gallenfteine erregen. Die häufige, 
in den Magen und Darmkanal ergolfene Galle 
macht Appetitlohgkeit, bitteres Aufitofsen, Eckel, 
Erbrechen, Angit, Krämpfe, Colik, Durchfall 
und Gallenruhr. ! 


-Ift die Ab- und Ausfonderung der Galle 
fo ungeheuer grols: fo erfolgt darnach Dyscralie 
des Blutes, Confumtion deflelben und des gan- 
zen Körpers. In wenigen Stunden, fagt Chal-_ 
mer **, werden die Kranken fo mager und an 
Kräften erfchöpft, dafs ihre eigne Verwandten 
fie kaum noch erkennen, der Puls finkt, die 
Extremitäten kalt werden und fie dem Tode 
fchnell entgegengehn. 


Endlich wird fie noch ins Blut eingelogen, 
und bringt dafelbft manche der fchon erwähnten 
Zufälle hervor.‘ Dann glaubt man aber auch 
noch, dafs die eingefogene Galle eine Schärfe 
des Bluts, Auflöfung und Fäulnifs deffelben, 
gefährliche Metaftafen der Galle nach der Haut, 
‘den Augen, Kopf, Lungen u. f. w. errege, Da- 
her verbietet man bey Gallenfiebern zur Ader 
zu laffen, damit keine Einfaugung erfolge und 
das Gallenhieber nicht in ein Faulhieber verwan- 
delt werde. Sie, glaubt man, fey bey Wech- 
felßGebern die Urfäche der Verftopfung der Ein- 


: | a 1. cr» 787. Ä 
MmiuaNolip. 201, 
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"geweide, errege Gelbfucht, Watferfucht uw, 
wenn ihre Ausleerung vernachlälfiane werde. 
Allein dies ift Hypothefe. Mit dem Milchlafte 
und in der Gelbfucht geht Galle ins Blut, ohne 
fo grofsen Nachtheil. - Die Galle ift dünner .als 
das Blut, und Kann daher die Gefälse nicht ver- 
ftopfen. Die üblen Folgen geftopfter Wechfel- 
fieber entftehn auf eine andere Art. Ein zu 
fehr hydrogenirtes Blut ilt meiftens Vorbereitung, 
aber nicht Product der Gaillucht, 


Die Zunge ilt fchmutzig und weifsgelb be- 
legt. Sie hat entweder blofs ein Paar fchmu- 
tzige Streifen auf jeder Seite, oder es ilt ihre 
‚ganze Wurzel und im höchlten Grade die ganze 
. Zunge belegt. Die Zähne und die ganze Mund- 
höhle find, befonders am Morgen, mit einem 
‚lockeren oder zähen und fchmierigen Schmutz 
verunreiniget, Diele Unreinigkeiten der Zunge 
und der Höhle des Mundes fteigen nicht aus 
dem. Magen in die Höhe, Sie find keine einge- 
fognen gaftrifchen Stoffe, die durch die Lungen 
wieder ausgehaucht, und während ihres Durch- 
ganges durch die Mundhöhle in derfelben abge- 
fetzt werden. Sie werden unmittelbar in Munde 
jelbft abgefondert. Ich habe verfchiedenemale 
diefe kranke Abfonderung in der Mundhöhle 
nach Lungenentzündungen, Gefälshiebern und 
andern hitzigen Krankheiten fo ftark gefunden, 
dafs alle Stunden eine Viertelszoll dicke, dem 
verdorbnen Honig ähnliche Materie weggenom- 
men werden mufste. Die Summe dieles Stoffs, 
die in vier und zwanzig Stunden wegging, be- 
trug gewils mehr als eine halbe Kanne. Dabey 
war die Zunge entzündet, roth, heils, und 
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noch einmal fo dick als im natürlichen Zuftande. 
‚Die Abfonderung dauerte gewöhnlich länger als 
acht Tage, und vor ihrer Abnahme ging eine 
Verminderung der kranken Befchaffenheit der 
Zunge vorher. Der Schmutz der Zunge ilt allo 
idiopathifche oderfympathifche Folge eines fchmu- 
tzigen Darmkanals, oder Symptom einer allge- 
meinen Verletzung aller Abfonderungen über- 
haupt. Daher finden wir auch bey vielen an- 
deren Krankheiten, befonders beym Gefälsäeber, 


eine fchmutzige Zunge. Oft fehlt fie in der 
Gallfucht *). | 


Der Kranke hat einen bittern Gefchmack 
beym Genufle einiger oder aller Speifen, oder 
im höchlten Grade auch dann, wenn er nichts 
genielst. Die Bitterkeit der Galle rührt von dem 
Oxydations: Grad ihres Kohlenftoffes her. Der 
bittere Gefchmack entfteht fchwerlich unmittel- 
bar aus dem Magen, oder von den ausgehauch- 
ten Stoffen der Lungen, wie Wedekind will; 
fondern von einem bittern Stoff, der fich dem 
Dunft und Speichel in der Mundhöhle beymifcht, 
oder von einer gleichzeitigen Verftimmung des 
Gefchmackäiuns. Daher finden wir oft einen 
bittern Gefchmack , ohne bitteres Aufftofsen, 
ohne Galle im Magen, bey einer reinen Zunge, 
Endlich hat der Athem zuweilen einen üblen 
Geruch, theils von den Unreinigkeiten des Mun- 
des, theils von einer abnormen Aushauchung 
der Lungen, Vor und während eines Gefälsfhe- 
bers ift der Geruch des Athems meiftens verän- 
dert, der Menfch riecht krank aus dem Munde, 


#), Dömling ls, VILB. 27. St, p. 129. 
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von hydrogenirten Stoffen , die durch die Lun- 
gen ausgehaucht ‘werden, und uns in Rückficht 
‚ihrer Mifchung meiftens unbekannt find. 


Diefen Zufällen können fich nun noch an- 
‘dere, weniger beltändige, zugelellen, die auf 
einem Confens der kranken Leber und des Darm- 
kanals mit den übrigen Organen des Körpers 
beruhen. Dahin gehören Kopfichmerz;, Irrere- 
den, Halsentzündungen, Gefäfsheber,. thränende 
Augen, Aufichrecken im Schlafe, Zittern der 
Zunge und Unterlippe, Schmerzen in der Len- 
dengegend und in den Knieen, Urinbefchwerden 
und allerhand rheumatifche Schmerzen in den: 
Gliedern. Die flüchtigen und acuten Schmerzen 
im Bauche und der Bruft pflegt man auch Gal- 
lenftiche zu nennen. Oft verlieren fich diefe 
Krankheiten plötzlich, wenn eine grofse Menge 
Galle von ara oder durch die Kunft er 
wird. 


. Ift ie Krankheit des il enten Or- 
gans anhaltend und heftig, fo wird fie habituell; 
‘die Kräfte der Leber werden weiter verletzt, 
gelähmt, es erfolgen Anfichwellungen , Aus- 
{chwitzungen, Verhärtungen, Abfeelle und an- 
dere Desorganifationen derfelben. 


Eine verminderte und aufgehobene Abfon- 
derung der Galle läfst ich fchwer erkennen. Der 
Stuhlgang des Kranken ift weniger gefärbt,. Ap- 
petit und Verdauung verletzt, der Unterleib von 
Blähungen ausgedehnt. Auch find bey diefem 
Zuftande meiltens andere cachectifche und para- 
Iytifche Krankheiten vorhanden, 
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Nach dem Tode finden wir, befonders nach 
heftigen Gallfuchten, z. B. nach der Gallenkrank- 
heit, dem gelben und fchwarzgallichten Fieber 
am Senegal, das Volum der Leber vermehrt, 
dielelbe in Anfehung ihrer Farbe verändert, blafs, 
oft gelb, ihre Blut- und Gallengefälse ausge- 
dehnt und erweitert, die Gallenblafe fehr ange- 
füllt. Die ganze Mafle der Leber ift welk, gleich- 
fam ihres Tons beraubt. Auch die Milz, die 
zur Abfonderung der Galle beyträgt, ift zuwei- | 
len angefchwollen und mürb, Mouiltrie 
fand beym gelben Fieber den Magen, Darmka- 
nal und die Leber gelb, die Leber entzündet, 
an der hohlen Seite brandigt, noch einmal fo 

« grols als im natürlichen Zultande, die Gallen- 
gänge und die Gallenblafe fehr ausgedehnt und 
mit einer fchwarzen Galle angefüllt *). 


$. ı7ı. | 
* Die Diagnofis diefer Krankheit ift nicht 
immer leicht. Wir müffen fie vorzüglich an der 


*%) Moultrie Differt. de febre maligna biliofa 
Americae. Baldingeri Sylloge Vol. I. p. 168. 
A.v. Störk ann. med. I. p- 116. Morgagni 
de [edib. et cauflismorbor. Epilt.49. Pringle, 
Hafenoehrl, v. d. Bofch, Sarconne, 
Langhans, Finke, Moucet Journ. de me- 
die. T.IX. p. 61. Spiegel, Lind, Fr. . 
Hoffmann, Lieutaud, Hillary Obferva- 
tions on the change of the air and the epide- 
mical difeafes in the Island of Barbadoes. Lond, 
1766. p. ı8ı. Jackf[on Treatife on the fevres 
of Jamaica. London 1791. p. 264. Cleghorn 
Obfervations on the epidemical difeales in Mi- 
norca, London 1768. Cap. II. p.ı72. Hun- 
ter Bemerkungen über die Krankheiten der 
Truppen in Jamaica. Leipzig, 1792. p. 11, 
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Anomalie der Abfonderung der Galle erkennen, 
Diefe fällt aber nicht in die Sinne, weil fich die 
Galle in den Darmkänal ergielst. Befonders 
fehlen uns die Zeichen einer verminderten und 
"aufgehobenen Vitalität der Leber. Daher die 
Verfchiedenheit der Meinung der Aerzte über 


die Exiltenz einer Gallfucht in einem concreten 
Fall. 


Wir müffen auf die ine Symptome 
fehn, unter welchen die Empfindlichkeit, Härte 
und Spannung des rechten Hypochondriums, die 
"Wärme und das Brennen in diefer Gegend, der 
bittere Gelchmack und die gallichten Ausleerun- 
gen den vorzüglichiten Platz behaupten. 


Zugleich erwägen wir alle übrigen Umftände, 
das Temperament, welches cholerifch ift; Nei- 
gung zum Aerger; Reizbarkeit des ganzen Kör- 
pers; die vorhergegangenen Urfachen , Herbft- 
witterung, gallichte Conltitution, ftarke Sonnen- 
hitze, Aerger und Zorn. Ein hydrogenirter Zu- 
Stand des Bluts, als vorbereitende Urfache der 
Gallfucht, giebt fich durch feine eigenthümli- 
. chen Kenntzeichen, gelbe Farbe des Blutwaliers 
und der Haut zu erkennen und weift wieder auf 
ein Leiden des Organs hin, das bey diefem Zu- 
ftand Vorzüglich thätig feyn muls, 


2 Am leichteften können wir die Gallfucht 
miteiner gelinden Leber-und Magenent- 
zündung, mit der Gelbfucht und mit ga- 
ftrifchen Stoflen verwechleln. 


Im Sommer und Herbfte kommen häufig 
.gelinde Leberentzündungen vor, die die 


x 
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Aerzte oft für Gallenfieber anfehen, weil ihre 
Zufälle denen ähneln, die fie den Gallenfebern 
zufchreiben. Sie äufsern fich durch Schlucken, 
Erbrechen, Anglt, Gefäfsfhieber, gelben Urin, 
bittern Gefchmack, gelbe Farbe der Haut, Dys- 
pnöe, Schmerz in der rechten Schulter und in 
der Wade, harte, geipannte, fchmerzhafte Hy- 
pochondrien, Kurz durch Zufälle, die man den 
Gallenfiebern beylegt. Allein, wo wir diefe ge- 
nannten Palfionen der Leber in Verbindung mit 
einem Gefäfsheber finden, mülfen wir immer 
eine ftarke Congeltion des Bluts zur Leber und 
einen entzündlichen Zuftand derfelben muthma- 

fsen, und dieler Idee gemäls handeln, | 


Bey der Magenentzündung find die 
meiften Bekuwörden in der Herzgrube vorhan- 
den, ihre Zufälle machen den Anfang der zu- 
fammengefetzten Krankheit, und der Aufruhr 
des Gallenfyftens kömmt erft fpäter hinzu. 


Die Gelbfucht unterfcheidet fich durch 
ihre eigenthümlichen Zufälle, den gelben Urin, 
thonfarbnen zähen Stuhl, und die faturirte gelbe 
Farbe der Haut und Augen. 


Gaftrifche Unreinigkeiten können 
von Gallfucht entftiehn, und beftehen alsdenn in 
Galle. Die übrigen gaftrifchen Stoffe haben ei- 
nen andern Urfprung und find von einer andern 
Natur, 


# 

‘. 172. 
Den fthenifchen Character der Gallfucht 
mäflen wir vorzüglich aus dem Zuftand der Le- 


= 
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'benskräfte in den übrigen Organen , nemlich 
aus der Beichaffenheit des Pulfes erkennen. Zu- 
gleich fehn wir auf die Leibesbelchaffenheit des 
Kranken, auf das Alter der Krankheit, ihre Ge- 
legenheitsurlache und auf die ie Ya der 
Luft. | 


 Meiftens ift aber die Gallfucht afthenifch. 
Sie entiteht leicht bey einem hydrogenirten Zu- 
ftand des Bluts und unter Umftänden, wo der 
 Waflerftoff in dem Vegetationsprocels vorwaltet. 
Wir unterlcheiden zwey Formen der Afthenie. 
Die eine, mit erhöhter Reizbarkeit, kommt als 
hitzige Krankheit vor, in Verbindung anderer 
Krankheiten von erhöhter Reizbarkeit.‘ Sie ilt 
' verbunden mit Schlucken, Erbrechen, Colik, 
Durchfall, Angft, Stuhlzwang, Convulüonen, 
Epilepfe, Starrkrampf, und der Gefährte anfte- 
ckender epidemifcher Gefälsheber, der Sumpf-, 
Faul-und Schiffshieber. Es fondert fich viele, 
gelbe, fchwarze, grasgrüne Galle ab, die oben 
und unten mit einem heftigen Erbrechen und 
Durchfall ausgeleert wird.  Diefe Begleitung 
zeigt deutlich genug den gleichzeitigen Erethif- 
mus und den Aufruhr in dem gdläblondernden 
'Syfteme an. 


Diefe Modification der Afthenie und die 
vorher angezeigte Sthenie ilt immer mit einer 
ftarken Congelftion des Bluts und mit einem ent- 
zündlichen Zuftand der Leber verbunden. Im 
Anfange kann der Krampf fo heftig feyn, dafs 
die Gallenabfonderung ganz unterdrückt ift, in 
der Folge bricht fie mit Gewalt aus. Die Prä- 
cordien find heils, hart, gelpannt und fchmerz- 


\ ? 
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haft beym Anfühlen. “Kurz, es find die Zeichen 


einer gelinden Leberentzündung vorhanden. 


Die andere Modification der Afthenie mit 
Abftumpfung der Reizbarkeit, nähert fich der 
Lähmung, und ähnelt den veralterten Schleim- 
flüffen von Erfchlaffung. Es wird viele, aber 


eine fade, lyınphatifche und übelgemilchte Galle | 


abgefchieden. Diefer Zuftand ift oft Folge einer 
vorhergegangnen heftigen Anftrengung der Leber, 
und artet gerne in eine chronilche und habitu- 
elle Krankheit aus. Nach dem Tode findet man 
eine welke, fchlaffe und mürbe Leber. 


Zugleich mufs man noch in Betreff der Dia- 
snofis des Characters des Typhus auf die Lei- 


besbefchaffenheit des Kranken, auf das Alter der: 


Krankheit, auf die Conftitution der Luft, auf 
den Character der mitvorhandnen Krankheiten 
und auf die Wirkung der Medicamente fehen, 


Endlich kann noch die Gallfucht in Läh- 
mung .übergehn, in welchem Falle entweder 
plötzlich alle Abfonderung der Galle aufhört, 
wie dies zuweilen beym Speichelflufs in den Blat- 
tern gefchieht, oder es wird ftatt Galle eine 
rohe und lymphatifche Materie ausgefchieden , 
nach der Art der Colliquationen. Die Hypo- 
chondrien find ohne Schmerz, aber meteoriftifch 
aufgetrieben. Wenn die eingefchrumpfte, ge- 
lähınte und entartete Leber keine Galle ablon- 
dert: fo bekommen zuweilen Haut, Augen, das 


ganze ans und felbft die Knochen eine 
‚gelbe Farbe, Es entitelhn Anfchwellungen, Des- 


organifat/onen und Faulungen in derLeber. Nach 
dem Tide findet man fie blals, welk und mürbe. 


PR 7 ER 
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Zugleich iind Lähmungen anderer Organe, Me- 
‚teorifmus, gelunkener Puls und ein hippocrati- 
fches Aufehen vorhanden. Meiftens ift dieler 
‚Zultand von kurzer Dauer und letztes Stadium 
der Gallenkrankheit, des gelben Fiebers und der 
‚ fogenannten: bösartigen Gallenfieber, Zuweilen 
mag er auch wol als chronifche Krankheit, nach 
einem langen und heftigen-Excels der Secretion 
in der Leber vorkommen. 


Eine chronifche Lähmung der Leber 'ent- 
fieht gern in Trinkern; fie verlieren den Appe- 
tit, fallen von Fleifch und Kräften, verdauen 
nicht, haben rohen Urin und blaffe Stühle. 
Darwin*) fagt noch, cdiefe Kranken hätten 
eine Seidengelpinnitfarbe ihrer Haut, wodurch 
fie fich beym erften Anblick zu erkennen gäben, 
welche wie die eines voll ausgewachfenen Sei- 
denwurms, einen Grad von Durchfichtigkeit mit 
einer gelblichen Mifchung habe, .die nicht grö- 
fser fey, als das Serum des Bluts fe gewöhnlich 
befitzt. Die Lebern der Gänfe und anderer 'I’hiere 
‘fchwellen durchs Nudeln mit Mehlklöfsen, von 
Feigen und Fett, Wachholderbranntwein, Spiels- 
olanz und andern Mitteln an; bekommen ein 
fettiges Parenchym und werden dadurch gelähmt. 
Darwin **) erklärt nach diefen Ideen die Mythe 
des Prometheus. _ Das Feuer, welches er 
vom Himmel geftohlen, meint er, fey der Brannt- 
wein und. dafür nage ein Geyer an feiner Le- 
ber. Endlich giebt es noch Menfchen, ‚die pe- 


*) lc, 2. Abtheil, 30. Abfchn, 
lc, 5 105, 
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riodifch gallichte Durchfälle bekommen. und 
dadurch jedesmal von ihrem Uebelbefinden für 
‚eine Zeitlang befreyt werden. Vielleicht ift die- 
fer Zuftand eine chronifche Suppreffion der Gal- 
len- Abfonderung von Trägheit, die fie durch 
eine vermehrte Secretion enticheidet. 


G, 2178 

Die Dauer der Gallfucht ift verfchieden. 
Meiftens ift fie eine acute Krankheit, die fich 
“ wie ein Speichelflufs oder ein Catarrh in Kurzer 
Zeit endet. Der Art ift fie, wenn fie in Ver- 
bindung mit anhaltenden Gefäfshebern vorkommt. 
Doch zuweilen wird fie auch langwierig und ha- 
bituell; wie die habituellen Catarrbe und Blen- 
norrhöen. 


Sieiftbald mäfsig, bald ftürmifch und in einem 
hohen Grade heftig, und alsdenn böle, wegen 
der Gröfse des leidenden Organs. In der Gallen- 
krankheit heifser Climate, dem gelben und dem 
von Schotte befchriebenen fchwarzgallichten 
Fieber am Senegal find die Ausleerungen der 
Galle, alfo auch ihre Abfonderungen , unge- 
heuer ftark. 


Sie ift fehr verfchieden in Anfehung ihres 
Werhältniffes zu ihrer entfernten UÜr- 
fache. Sie kann fympathifch, wenn eine, 
andere Krankheit fie erregt, oft endemilich 
an heifsen und fumpfigten Orten, epidemifch 
‘ am Ende des Sommers, im Herbfte und bey ge- 
wiffen Conftitutionen der Luft feyn, die wir 
nicht weiter kennen. 


d 
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Ihr Typus ift nicht fo leicht zu beobach- 
ten, weil ihre Diagnofis überhaupt ungewils ift, 


und die Ab- und Ausfonderung nicht unverän- 
dert zu Tage kommt, Meiftentheils mag er in 


diefer Art Krankheiten wol anhaltend und 


nachlaffend feyn. Doch habe ich einen Fall*) 
‚von einer Jungfer angeführt, die veriodifch 
Dyspnöe, Anglt, eine klopfende Br nhdhne im 
‘rechten Hypochondrium, bittern Gefchmack , 
Mangel des Appetits und eine gelbe Farbe der 
Haut bekam, worauf ein Erbrechen einer reinen 
Galle erfolgte. Dann befand fie fich für einige . 
Zeit wohl, bis die Zufälle von neuem zurück- 
kamen, Swieten *) Sagt: ich kenne Men- 
fchen , die einmal im Monath plötzlich heftige 
Kopfichmerzen mit Gefäisheber bekommen, dann 
eine Menge Galle ausbrechen und fich gleich 
‚wieder wohlbefinden. Schotte**) erzählt, 
dafs die Europäer, die auf der Infel Senegal 
erlt ankommen, alle Morgen eine grofse Menge 
:Galle wegbrechen, und fich übrigens wohlbefin- 
den. Prätorius”***) erzählt von fich, dafs 
er nach dem Einnehmen eines nicht genug ge- 
reinigten Spielsglanzes alle Woche einmal eine 
heftige Cholera bekommen, die einige Stunden 
angehalten, und dafs er an diefer Krankheit 
zwey Jahre gelitten habe, Daniel von Fi- 
{cher fah einen Kuaben , der alle Wochen, 


*) Tract. de polych. P.I. p. 109, 

*#) Comm, Tom. II. p. 44. 

Br) lc. p. 124 

#0) Rhodii Obferv. Cent, 2, Ob, & | 
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zwey l age lang, eine heftige Cholera aushalten 
mulste; in Has übrigen Tagen der Woche wa: 
er gelund, Doch allich blieb er in einem hef- 
tigen Anfalle*). Hieher gehört auch das foge- 

nannte gallfüchtige Wechielfieber (febris inter- 
mittens cholerica), in deffen Anfällen eine grofse 
Menge einer übelgemifchten meiftens roftartigen 
ode grasgrünen Galle oben und unten ausgeleert 


wird. Mit dem Ende des Anfalls des Gefälshe- 


bers hört auch die Gallenkrankheit auf, kommt 
aber mit dem nächften Anfalle, und iger hefti- 
ger als im vorigen, wieder **), 


9. 174. | 

Die Gallfucht kommt zwar einfach vor, 
z.B. vom Aerger oder nach einer Erkältung im 
heilsen Sommer. _ Doch meiftens finden wir fie 
zulammengelfetzt. Die Leber ift ein grofses 
Organ, delfen Leiden auf die übrige Oekonomie 
einfliefst, Das Product der Gallfucht, nem- 
lich die übermälsig abgefchiedene Galle, erregt 
leicht Uebligkeiten, Erbrechen, Durchfall, Co- 
ik und andere Krankheiten des Darmkanals. 
» Umgekehrt giebt es viele Krankheiten, die eine 
Gallfucht erregen, namentlich Hirnwuth, Ent- 
zündung des Gehirns, Erbrechen , Durchfall. 
Endlich giebt es gewilfe allgemein wirkende 
Arankheitsurfachen, z. B, Erkältung, Hitze, 
Sumpfluft, Herbftwitierung, die neben der Gall- 
fucht zugleich andere Fieber, Gefäfsfeber, Ruh- 
| ren 


”) MedicusLB. 5. 143, 
**) v. Hoven I, Tb, $..24; 
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ren u.f. w. in dem nemlichen hen hervor- 
bringen. 


$.. 175. 

Eine der merkwürdigften Zulemmenlea. 
gen der Gallfucht ift ihre Verbindung mit ei- 
nem Gefäfsfieber. Diele pflegt” man ge- 
wöhnlich das reine oder einfache Gallen- 
fieber zu nennen. Doch ift fe nichts weniger 
als eine einfache Art. Und eben diefer Irrthum 
Icheint vorzüglich zu den mannichfaltigen Strei- 
tigkeiten und verworrenen ‚Begriffen in Anfe- 
hung der Natur des Gallenfiebers Anlafs gege- 
ben zu haben, Daher die Klage der Aerzte 
über die proteiformis febrium biliofarum indoles. 


Wedekind*) hat zwar die Lehre von 
dem Gallenfieber fcharf critihrt,‘ und von vielen 
Irrthümern gereinige. Doch hat er noch 
eine Krankheit als ein idiopathifches Gal- 
lenfieber beybehalten. Er unterfcheidet nem- 
lich unter gallichten Fiebern und Gallen- 
fiebern. Jene find nach ihm Gefälsfieber, die 
von einer zufälligen Urfache entltehn, und durch 
eine überflülßge und übelgemifchte Galle ver- 
mehrt und in die Länge gezogen werden. Hin- 
. gegen ilt fein idiopathifches Gallenfieber ein fol- 
ches, das von hinlänglich verdorbnen gallichten 
Theilen entfteht, die ins Blut übergegangen find, 
und das Herz und die Arterien unmittelbar zu 
einer abnormen T hätigkeit reizen, . Dielen Zu- 


40, 'S. do, 


Reils Fieberlehre 3, B, | F£ 
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® 
ftand, fagt er, finde man nur bey einer Leber- 
entzündung, die entweder von einer fchon {char- 
fen Galle herrühre und alsdenn diefelbe weiter 
‚verderbe, oder die urlprünglich fey, eine Stag- 
nation der Galle, und dadurch ihre Verderbnils 
veranlaffee Allein theils ift diefe Behauptung 
Hypothefe, theils würde die Galle, felbft in die- 
{em Falle, nur entfernte Urfache des Gefälsfie- 
bers, und Wedekinds Gallenfieber keine ein- 
fache Art, fondern eine Zufammenfetzung feyn*). 


Eben dies Urtheil fälle ich über Riche- 
rand’s**) febris meningo- gaftrica und 
Pinels***) hymenogalftriiches Fieber. 
Sie find keine einfachen Arten, oder Fieber ipe- 
cififch eigenthümlicher Qualität, fondern Zufam- 
menfetzungen, wenn fie auch, wie Riche- 
rand will, von einem gereizten Zuftand der 
nervöfen Theile des Magens und des Anfangs 
‚des Darmkanals entftehen follten. | 


I #170: 

Bey diefer Zufammenfetzung der Gallfucht 
mit Gefäfsfieber hat der Arzt vorzüglich das 
Caufal- Verhältnifs beider Krankhei- 
ten auszumitteln. Dies kann verfchieden feyn. 
Beide können zufällig in einem Individuum co- 
exiftiren , die Gallfucht kann das Gefälsfieber, 
oder umgekehrt das Gefäfsfieber die Gallfucht 
erregen, oder lie Können endlich beide Coef- 


% 


7) Dömling l. St. B. EL. St. S.79— 118, 
*%*) Mem. de la Soc, medic. d’emul, T. IL p. 2z. 
**%%) Phil, Nofogr, I, B, p. 69. 
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fecte einer gemeinfchaftlichen Urfache, z.B, der 
Herbfiwitterung,, feyn. Bey allen diefen ver- 
fchiednen Caulal- Verhältnillen bleibt jede Art 
was die ift, und die differentia fpecihca. der ei- 
nen kann Er Prädicat der andern feyn, Ge- 
wöhnlich nimmt man als ausgemacht an, die 
Gallfucht fey Urfache des Gefäfsfie- 
‚bers, und hält fich unter diefer Bedingung für 
berechtiget, das Ganze als eine Art, als 
ein Gallenfieber anzufehen. Allein ich 
habe oben fchon gelagt, dafs felbft bey diefem 
Canfal- Verhältnifs jede Art bleibt, was fie ift, 
und dafs das Product der Gallfucht, nemlich die 
Galle, als ein fremder im Koser vorhandener 
Reiz zu betrachten fey, Ja ich zweifle fogar 
daran, dafs die Galllucht und ihr Product fo 
häufg, als man gewöhnlich glaubt, ein ‚Ge- 
fälsheber errege. | 


2 


Leberkrankheiten bringen leicht durch ih- 
ren Confens Krankheiten de "Kopfs, Irrereden, 
Schmerzen und Entzündungen des Kopf5 hervor, 
Heftige augen find mit Gefälsheber 
Eehunden. Aber eine einfache und leichte Gall: 
 ducht mag wol lelten ein Gefäfsheber erregen. 


Auch das Product der Gallfucht, nemlich 
die Galle, mag wol felten entfernte Urfache ei- 
nes Gefäfsfiebers feyn. Es ift beftändig Galle 
im Körper ohne Fieber, In der Gelbfucht ift 
fie durch das Blut und den ganzen Körper wer: . 
_ breitet ur Sehr oft wird fie fcharf, freflend, 
ria 


% Omnes enim, qui morho regio laborant; ind: 
ins lahorarent febribus , u in iis box 
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grün, fauer, verdickt ausgebrochen olıne Fieber. 
Wahre faule Galle exifürt nicht in einem leben- 
digen Körper, ift alsdenn auch Keine Galle 
mehr. Gewöhnlich erzeugt fich die Galle erlt 
kurz vor oder während ihrer Ausleerung, z.B. 
in der Gallenkrankheit und dem gelben Fieber. 
Selten ift fie fchon vor dem Gefälsfieber, mei- 
ftens erft in demfelben fichtbar, Kann alfo auch 
nicht Urfache deffelben feyn. Oft wird in dem 
fogenannten Gallenfieber Galle, eigenmächtig 
oder durch die Kunft, ausgeleert, ohne dafs 
dadurch das Gefälshieber gemindert würde; ja 
es nimmt häufig mit der Gallenausleerung glei- 
ches Schrittes zu, z,B. im gelben Fieber. Man 
kann und mufs oft die Gällenausleerung unter- 
drücken, ohne dafs nachher das Gefälsfieber 
ftärker würde. Gemeine Leute verfallen oft in 
ein Gefälsfieber, dem offenbare gallichte Zufälle 
vorgehen, und fie genefen ohne Arzt oder ei- 
 genmächtige Ausleerung der Galle*). Dies wäre 
nicht möglich, wenn die Galle Urfache des Ge- 
fäfsfiebers gewelen wäre, Ich heile jetzt viele 
Gefäfsfieber- Kranke, denen ich im Anfang mei- 
ner Praxis ausleerende Mittel gab, ohne diefel- 
ben mit einem glücklichen Erfolg, Aus diefen 
und andern Urfachen halte ich dafür, dafs die 
Galle nicht fo oft, als man glaubt, und befon- 
ders vor einiger Zeit glaubte, entfernte Urfache 
des Gefäfsfiebers fey. Weitläuftiger hat Döm-: 


jusmodi humoris magna copia in toto corpore: 
redundat : non tamen febricitant , nili alıquaı 


alia accellerit caufa. Galenus de diff. febr. IL. 
REN 


*) Mem. Cl, Vol.I. F. I, p. 25. 26. 
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- Jing*) diefe Meinung widerlegt, und von Ho- 
ven**) hat es Satiah dargeftellt, dafs auch | 
die Wechfellieber,, nicht, wie man fonft glaubte, 
von Galle, Schleim und andern galtrilchen Un» 
reinigkeiten entfiehen. 


In den meiften Fällen ift wol ein anderes 
Caufalverhältnifs vorhanden. , Nemlich einerley 
gemeinfchaftliche fieberisischeit, Herbftwitte- 
rung, Hitze, Sumpfluft, erregen die ‘Gallfucht 
und das Gelälstteber; oder das Gefäfsfieber er- 
rest die Gallfucht, die in den Gefäfsen erböhte 
Reizbarkeit dehnt fich zur Leber aus, fticht in 
‘der Arteria coeliaca hervor, und die Reizbarkeit 
‘der Gallengefälse wird mit erhöht. Dies erlel- 
let auch fehon daraus, dals oft eine ‚gleichzei- 
tige gelinde Leberentzündung mit vorhanden ilt. 
och mag ich es nicht ganz leugnen , dafs 
Galle und galtriiche Unreinigkeiten ein Gefäls- 
fieber erregen können. | 


"Der Menfch ift geneigt einem finnlichen 
'Gegenftande anzuhängen. Er bringt gleichzeitige 
Phänoniene gern in ein Caufal- Verhältnils, und 
dfeizt die Art defielben feft, ohne den Grund 
dazu genuglam zu prüfen. Dazu kam noch 
Stoll’s "Autorität und die gute Wirkung der 
Brechmittel im Gefälsfieber,  befonders in fol- 
‚chen, die einen intermittirenden ‘I ypus haben. 
‚Dies mag die Urfache feyn, dafs,die Aerzte vor 
nicht langer Zeit nichts als Gallenfieber fahen. 


* 1. c. VILB. 26. St. 8.7997, 


"NL LT. 1493-1908 
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An den übrigen Dingen, die man der Galle 
Schuld giebt, dals fie Rafereyen, Entzündungen 
der Eingeweide, Fäulnils des Bluts u, f. w. er- 
rege, zweifleich ganz uud gar. 


$. 177, 

Zugegeben, die Galle errege dann und wann 
‚Gefäfsfieber und andere Krankheiten: fo ift fie 
wie ein fremder Körper zu betrachten, der che- 
‚mifch oder phyfifch , anderen verfchluckten Sub- 
tanzen analog, wirkt, - Doch ıft hier noch die 
Frage zu erörtern, wie fie wirkt, ob he in 
‚den. Präcordien fitzt und durch Coniens, oder 
ob fie ins Blut geht und durch Verletzungen un- 
mittelbar wirkt... | 


Vorzüglich icheint man der En Meinung 
zu. Ieyn, dafs die Galle ins Blut übergehe, un- 
mittelbar das Herz und die Gefäfse reize, fich 
auf dies und jenes Organ abfetze, und auf diefe 
Aut: Hafereyen: ,„ ‚ofen, "Lungenentzündungen 
ud, w: erxoge *, Dafür Bi man. folgende Gründe: 


n Ad eg a Scahl, Kaphorifmik ds 
cognolfc,.. et; cur. _febribus. AR 1786. 
p 0 delata humorıs biliformis ‚portio, dek- 
ria, phrenitides, apoplexias, genus omne con- 
Kult facit ; ad oculos-vero , eovecitätes, 
repentinas cataractas, ophthalmias,. corneae 
opacitates, macnlas etc.; ad fauces, .anginam ; 
‚ad thoraceim tullin, pleuritidem, p peripneumo- 
niam, haemopto!n ete.; ad ahdoınen vomitus, 
choleras, dyfenterias, colicas, diarrhoeas, En 
namina haemorrhöidum, mictus. difhciles, hae- 
morrhogias 'utert 'et abortis, ad Articulos ar- 

‚\tusque, rheumatilmum ,, arthritidem; ad. cor- 
poris fuperficiem, erylipelata, miliaria rubra, 
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, Brechmittel, fagt man, wirken bey der 
Cur Me Gallfucht befler als Laxirmittel. ° Die 
Galle mülfe alfo wol nicht im Darmkanal, fon- 
dern: in ‚der Leber und ihren Kanälen ftecken. 
| 2. Die grolse Menge Galle, die oft u 
leert werde, könne nicht lange im Magen und 
Darmkanal bleinen, ohne verdaut ae durch 
Erbrechen und Durchfall ausgeleert zu werden. 
Stoll*) habe gefehn, dafs in zwölf Stunden 
mehrere Kannen einer dicken und eyergelben 
Galle ausgeleert fey en. Allein diefe Gründe be- 
weilen nur, dafs die Galle nicht im Magen und 
den Gedärmen, fondern in der Leber ftecke, oder 
ralch abgefondert werde. 


= Die Haut, Geficht,, Augen, Brüfte, 
Urin, felbft der Lungensuswunf, nn gelb. 


Er 'Menfchen würden oft vom Gällenfhieber 
| She Ausleerung der Galle durch Stuhlgang und 
Erbrechen - befreyt; in welchem Falle fie doch 
durch den Schweifs und Urin, alfo aus ‘dem 
 Blute ausgeleert mülle feyn. 


5..Endlich habe man in Br Leichen‘ Oeff- 
ac ‚den Darmkanal frey von Galle, 


zz 


a. et Pe quamdamı fpeciem , pete- 

4 chias, exanthema urticatum. Eadern videlis im 
Selle Rudiment. pyretol, method, .Berol; 1773, 
‚p. 212. Fr. Xav. Haeberl de febribus an- 
nuis p. 57.. Tracta, de polycholia ®, II, p, 106 
et BE 


| = nn: m, T. ss pi 2hhe: 
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gen die Gallengefälse ud Leber damit angefüllt 
gefunden *), | 


Indefs hält überhaupt die Galle fich fchwer- 
lich lange im Körper auf, hat alfo nirgends ih- 
ren Aufenthaltsort. Sie wird immerhin erzeugt 
und gleich ausgeleert. Das erhellt aus den Phä- 
nomenen der Gallenkrankheit und des gelben 
Fiebers. Wenn fie fich arihäuft, fo mag dies 
‘wol am erften in der Leber und im Darmkanal 
gelchehen. Von da fcheint fe, und die Gall- 
fucht, durch welche fie erzeugt wird, durch 
Sympathie auf die übrigen Organe des Körpers 
zu wirken, Doch wird auch ein Theil der Galle 
eingelogen, welches aus der gelben Farbe der 
Haut, des Urins uf. w, erhellt, | 


$. 178 

. Nach diefen vorläußgen Bemerkungen kom- 
me ich näher zu der erwähnten Zulammen- 
fetzung der, Gallfucht. mit Gefäfsfie- 
ber, oder zu dem fogenannten Gallenfie- 
ber, Ich habe es oben hinlänglich erwiefen, 
dafs diefer Zuftand Zulammenfetzung fey, dals 
jede Art bleibe was fie ift, 'dafs ihr“Gaufalver- 
hältnifs verfchieden feyn könne, und:dafs felbft 
in dem Falle, wo die Gallfucht oder ihr Pro- 
duct das Gefälsfieber errege, diefe Dinge nichts 
weiter als entfernte Urlache des Gefäfshebers find. 


In dem Verlaufe finden wir die wefentli- 
chen Zufälle, beider Krankheiten aufs mannich- 


*%) Boneti Sepuler. T. III. p. 213. Stoll rm, 
T. Ul. p. 196. 221. 259..T%. p. 58. 
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‚faltigfte unter einander gemifcht. Sind noch meh- 
rere Arten zulammengefetzt: fo kommen auch 
die Zufälle dieler en hinzu, und die Sym- 
ptomatologie wird fo mannichfaltig, als es die 
. Zufammenfetzungen find. Daher die buntfche- 
ckigen Schilderungen, 'die uns die Aerzte von 
“ diefer Rrankheit gegeben haben. Ich übergehe: 
es daher, den Verlauf diefer verbundenen Krank- 
heiten zu zeichnen. Wer die Elemente derfel- 
ben kennt, Kann die cafuiftifchen Zufammen- 
fetzungen felbft machen, und die Zufammenfe- 
tzungen der Natur leicht: analylıren, 


Bald macht das Gefäfsfieber, bald die Gall- 
fücht den Anfang, Bald fticht das Gefäfsfieber, 
bald die Gallfucht hervor. Im Herbfte kommen 
oft leichte Gefäfsfieber mit einem remittirenden 
oder intermittirenden Typus, befonders unter 
den Landleuten vor, in welchen die Gallfucht 
die Hauptkrankheit ift,. Auch im gelben Fieber 
-jlt Revorzüglich heftig. Beide Krankheiten find 
verfchiedner Daver, enden fich zufammen, oder 
‚eine ‚nach der andern, 


. Das Gefäläfieber kann einen: ee 
‚nachlaffenden oder intermittirenden Typus ha- 
ben. Daher die anhaltenden und intermittiren- 
den Gallenfieber. _ Sein Character ift Synocha, 
Typhus oder Lähmung. Die Gallfucht hat mei- 
fteus;.denfelben Character. Daher der Unter- 
fchied ‚entzündlicher BaRk ar nervöler Gal- 
Ipe'icheti, | | 


Neben der Gallfucht und dem Gefäfsfieber 
können noch viele andere Arten, Ralereyen, 
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Entzündungen, Ruhren, Erbrechen, Dorchelle 
Ausichläge u. f, w. vorhanden feyn, 


Daher die falfchen Eintheilungen deffelben 
in geliude und heftige , gutartige und bösartige 
Gallenfieber, in gallichte Faullieber , Pneumo- 
nieen, Ruhren und Pocken. 

Auf eben diefen Momenten beruhn auch 
Dömlings”*) Eintheilungen der Gallenheber in 
urfprüngliche ‚ lecundäre, confenf[u- 
elle, einfache, rheumatifche, entzünd- 
liche, ‚famligte, ı;nerwöler, „ sallichte 
und fchleimigte Gallenfeber.. Ich zweifle, 
dafs es zum Vortheil der Pathologie ‚gereiche, 
wenn wir jede Krankheit nach, ihren ‚mannichfal- 
tigen Verhältuillen zu ibren zahlreichen ‚entfern- 
Urfachen oder nach ihren zufälligen Zulan- 
menfetzungen in fo viele Variationen zerlplittern 
wollen. Auch find Schleim, Würmer und.rohe 
Stoffe des Darmkanals Stoffe. anderer Natur und 
verfchiednen Urfprungs , die mit der Gallfucht 
und ihrem Product nicht füglich zulammenge- 
ftellt werden können. ©. =o«. ei 

Ein Gefälsfeber mit Gallfucht ift feklimmer 
als ohne diefelbe. Befonders fcheint die Krank- 
heit der Leber und ihr Product .den Puls häufi- 
ger, härter, ‚klein, .oft intermittirend zu ma- | 
chen, und gerne Anglt, Kopffchmerz, Störung 
des Schlafs, und Neigung zum Schweifs zu er- 
regen, 


*%) 1. c. VILB, 27. St 8 5118; 
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_ Zuletzt erwähne ich noch des verlarvten 
oder Blut- ‚Gallenfiebers, (febris biliofa ob- 
fcura, fanguinea),, |Man fetzt nemlich voraus, 
dafs im Anfange diefes Fiebers die Galle eine 
Zeitlang daley ‚ aber fich durch keine Merkmale 
zu keiten gebe. Dies erklärt man auf fol 
gende Art. Im Anfange, fagt man, fey die 
Galle immobil , oder im Blute verfteckt, und 
daher unfichtbar. Erft in der Folge präcipitire 
De fich, und dann entftänden auch die Zeichen 
ihres Daleyns. in diefen Fiebern foll man nicht 
aderlaflen , weil darnach die Präcipitation aus- 
bleibe und ein Sinken der Kräfte erfolge.  Al- 

lein wie lälst üich diefe Regel auf daffelbe an- 
wenden , wenn man es abe erkennen kann? 
Stoll*) hat,fich daher bemüht, Zeichen aus- - 
zumitteln , durch welche man in der Periode 
feiner Obfeurität doch eine geheime Ahnung fei- 
ner Exiftenz bekommen fol, 


Allein es ift nackte Hypothefe, dafs die 
Gallfucht eher daley, als man he fieht. Das 
' Gefäfstieber und die Gallfucht  entfiehn fuccefhiv, 
wie fich..die Symptome beider Krankheiten fol- 
gen. Galle im Blute‘ macht Gelbfucht. Immo- 
bile Galle und Präcipitation derfeilben find ver- 
worrene Begriffe. Die Galle ift unfchuldig daran, 
dafs nach’ dem Aderlafs im Gefäfsfieber & A 
Inken, Es hatte den Character des Typhus, 
den der Arzt verkannte, und deswegen lanken 
die re nach dem Aderlafs, 


FT: m TU p. 129. 
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Aufser dem Gefälsfhieber kann die Gallfuch 
noch mit Entzündungen und Ausleerun- 
sen aller Art, mit Ruhren, Catarrhen, 
Nervenfiebern, Ausfchlagskrankhei- 
ten, kurz faft mit allen Krankheiten, zu- 
fammengefetzt feyn. Doch dies übergehe ich, 
und will blos noch des gelben Fiebers, der 
Gallenkrankheit und der Leberentzündung er- 
wähnen. \ 


Das gelbe Fieber ift ein Gefälsheber 
mit einem hervorftechenden Leiden der Arte» 
ria coeliaca, ‘das fich durch Gallfucht, Blutbre-, 
chen und Leberentzündung äulsert, wie ich oben 
gelagt habe. 


In der Galienkrankheit ift Gallfucht 
und erhöhte Reizbarkeit des Magens und der 
Gedärme vorhanden. Daher Erbrechen, Durch-_ 
fall und ftarke gallichte Ausleerungen, Sind 
diefe Krankheiten, Coeffecte einer gemeinfchaft- 
lichen Urfach, z.B. der Einwirkung der Luft, 
oder bringt die Gallfucht die Krankheit des Spei- 
fekanals, oder diefe jene hervor? Wahrichein- 
lich ift das Caufalverhältnifs nicht: immer ei- 
nerley, 


Endlich kann noch die Gallfucht mit Le- 
berentzündung zulammengelfetzt leyn. Zwar 
ift im Anfang einer heftigen Leberentzündung 
die Abfonderung der Galle meiltens unterdrückt, 
. wie dies auch bey heftigen Catarrhen, Lungen- 
entzündungen und Gonorrhöen zu sefchahen 
pflegt, Vielleicht hemmt ein vorhandner hefti- 
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ger Krampf die Abfonderung, oder die erhöhte 
Reizbarkeit in den Blutgefälsen leiter fie von 
den Abfonderungsgefälsen ab. Daher fehn wir 
auch eine wiederhergeftellte Gallenabfonderung 
als ein Zeichen einer gebrochnen Leberentzün-, 
dung an, Doch kann eine selinde oder in ih- 
rer letzten Periode bern Leberentzündung 
mit Galllucht verbunden feyn. Masneti *) 
erzählt einige Beyfpiele von Leberentzündungen, 
die in Gallenkrankheit übergingen. In den bös- _ 
_ artigen zulammengefetzten Gefälsfiebern, nemlich 
der bösartigen Gallenkrankheit, dem gelben und 
fchwarzgallichten Fieber, ift wol immer neben 
der Galliucht auch Leberenizündung vorhanden. 
Die fogenannten gallichten Lungenentzündungen 
haben meiftens ihren Sitz auf der rechten Seite, 
und mögen wol oft eine Zulammenfetzung von 
. Gefälshieber, Gallfucht, |. der Lungen 
und Leber feyn **), 


Wabelcheahlh kommen bey uns im Som- 
mer und Herbfte häufig gelinde Leberentzündun- 
gen mit Gallfucht und Gefälsiieber vor, bey 
welcher Verbindung die Leberentzündung über- 
 fehn und die Krankheit für ein reines Gallenfie- 
ber gehalten wird. Die Phänomene der gelin- 
den nen. Schlucken, Erbrechen, 
Angft, gelber Urin, bitterer Gefchmack, gelbe 
Farbe der Haut, Dyspnöe, harte, Befbaunte 
und fchmerzhafte Präcordien, find nemlich den- 


*) Bibl, T. IH. p. 109. 


**#) Fieberlehre JlI. B. $, 547 — 550, 
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jenigen gleich, die wir gewöhnlich gen Gallen- 
fiebern zuichreiben*), 
g. 181. 

Nur dann erft, wenn’ wir den organifchen 
Zufammenhang aller Theile und befonders der 
Aus - und Abfonderungsorgane im gefammiten 
 Vegetationsprocels, den Gegenlatz des Sauer- 
Sftoffs und Wallerltoff in hin und die Organe, - 
an welche die eine und andere Form vorzüglich 
gebunden ift, Kennen gelernt haben, find wir 
im Stande eine flent Hehe ABHiolOBIE der Gall- 
fucht aufzufafien. . 


Es giebt einige Menfchen, die eine natür- 
liche Anlage zur Gallfucht haben, und von’ je- 
der kleinen Urlach gleich bittern Gefchmack und 
gallichte Ausleerungen nach: oben und unten be- 
kommen, Sie haben ein cholerifches Tenipera- 
ment und eine gelbe Haut, ihre Leber muls 
eine vorzügliche Gröise und Mobilität haben. 
Wirklich findet man zuweilen in einigen Men- 
{chen nach dem Tode die Leber grofs, die Gal- 
lengänge und Gallenblafe fehr erweitert. So 
wie einige Menfchen immer an Oatarrhen leiden, 
in andern fich zu viel Speichel, Saamen, Schleim 
abfondert; fo kann es auch deyn, daie, die Le- 
ber zu ftark abfondert, 


Die Reize, oder Gelegenheits- Ur- 
fachen, durch welche die Lebenskraft der Le- 
ber erkrankt, find mancherley. Ich will einige 
der vorzüglichlten anführen: 


4) Wedekind Auflätze — 110. Fieber- 
lehre, IL, B, S. 4A i 
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ı., Hitze der Atmofphäre,. im Som- | 
mer und in heilsen Climaten, befonders wenn 
fie zugleich feucht ift, z.B. an fumpfigten Oer- 
tern*), wirkt vorzüglich auf das gallabiondernde 
Syltem. In heifsen Climaten, wo weniger das 
Saueritoffgas als das Hydrogen im Vegetations- 
procels rer: in lumpligten en wo 
die Atmofphäre felbft Watlerltoffgas enthält‘, 
herrfchen Rrankheiten vom Ue berilufs der Galle 
und Gefchwülfte der Leber. Fülltman einem Huh- 
ne den Kropf mit Sumpfluft, fo fchwillt die Leber 
deffelben an, und die Galle wird mifsfarbig. 
Auch bey uns ift oft im heifsen Sommer das 
Blutwalfler gelber und der Blutkuchen weich. 1er 
als gewöhnlich, ehe roch wirkliche Gallen- | 
Krankheiten zum Ausbruch kommen **), In 
'heifsen Climaten herrfchen viele und bösartige 
Gallfuchten, Gallenkrankheit, Gelbfucht, Leber- 
entzündung , gelbes Fieber, , gallichte Bahren | 
Schotte ***), bemerkt, dafs die auf der Infel 
Senegal ankommenden Europäer gern alle Mor- 
gen eine grolse Menge Galle ausbrechen, und 
fich “übrigens dabey wohl befinden. Die Hitze 
‚der Jahreszeit fcheint vorzüglich die Irritabilität 
der Eingeweide des Unterleibes Zu ernöhens 


*) Lentin de vitae genere et morbis Claufthali- 
enlium, Gotting. 1779. Goldwitz Pathol. der 
Galle, Bamberg 1789, p. 36. 46.70. Fincke 
de morbis biliofis anomalis, Monalter. 1780. 8. 
Grainger de febre anomala Batav. Edinb. 
1753. Hillary 1 o.'p..274.. Lind Krankhei- 
ten in heilsen Climaten, Leipzig 1773» 


**) Autenrieth $. 645. 
wer) 1,c. p- 114 
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Ruhren, Durchfälle, Gallenkrankheit zu erre-. 
gen; fo wie Kälte die Reizbarkeit der obern 
Theile vermehrt, und Catarrhe, Bräunen und. 
Pneumonieen hervorbringt. Im Herbfie walten 
von der vorausgegangenen Sommerhitze die Aus- 
wurfsftoffe mit Hydrogen vor; die Leber wird 
vorzüglich wirkfam, befonders wenn noch die 
Hautausdünftung durch Kälte unterdrückt wird 2 
es entliehn Gallenkrankheiten , Durchfälle und 
Ruhren, . Im Winter waltet die Oxydation vor 
und die Auswurfsftoffe ind Oxyden. Lungenent- 
zündungen und Catarrhe werden die ftehenden 
Krankheiten des Winters und Frühjahrs, und 
die Muskeln, die vielen mittheilbaren Sauerftoff 
aufnehmen, werden von Rheumatifmen befallen. 
Selbft das Harnfyftem wird in der Hitze der Luft 
reizbarer, Im Sommer, fast Chalmers *), er- 
regen die Blalenpflafter in Südcarolina weit leich- 
ter fchmerzhafte Strangurieen,, als im Winter. 
Die Cholera enitlteht plötzlich, zu einer beftimm- 
ten Zeit des Jahres, im Anfang des Sommers, 
olıne Vorboten , in heilsen Climaten am öfter- 
ften und bösartigften, In Philadelphia erfcheint 
fe nach Rufh **) in der Mitte des Junius, und 
heilst deswegen difeafe of the feafon, und 
ift defto häufiger und bösartiger, je grölser die 
Hitze il Sydenham fagt von ihr, fie komme 
lo beltimmt zur Jahreszeit, wie die Schwalben 
im Frühjahre. Brechmittel vermehren, Mohn- 

| faft 


N). e Werne, 


“ u) Med, Unter, p- ı76, 
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faft und laues Walffer mindern fie ®), ‚Sie ilt 
mit allerhand Krampfhaften Zufällen, Schlucken, 
Convulfionen, Krämpfen der Bauchmufkeln und 
der untern Extremitäten verbunden, Alles dies 
beweift, dals fie von einer erhöhten Reizbarkeit 
der Leber herrühre. Am Ende des Sommers 
und im Herbite finden wir die meiften Gallluch- 
ten. Daher nennt fchon Hippocrates den 
Herbft den Vater derielben. 


- Selbft die künftliche Hitze der Stuben, 
Backöfen und Schmelzhütten, foll nach Stoll 
Gallfucht erregen , und davon die gelbe Farbe 
folcher Perfonen herrühren, .die an heilsen Oer- 
tern arbeiten. Oft finden wir auch eine Con»- 
ftitution der Luft, die die Gallfucht be- 
günftigt, welche zwar gewöhnlich mit dem Som- 
mer und Herblt zulammentrifft, aber zuweilen 
auch aulser diefen Jahrszeiten herrfcht, 


2. Urfprünglich gelinde, oder anfänglich 
heftige und nachher gemälsigte Leberentzün- 
dungen erregen Gallfucht:, Zu beiden Krank- 
heiten wird Zufufs des Bluts erfordert, Oft 
finden wir bey der Entfcheidung der Leberent- 
zündung gallichte Ausleerungen. Gern fondern 
überhaupt die Abfonderungs - Werkzeuge bey 
einem inflammatorilchen Zuftande ftark ab. Im 
Herbfte haben die Gallfuchten häufig alle Zei- 
chen einer gelinden Leberentz ündung. 


a. Gefäfsfieber. In demfelben ift die 
Reizbarkeit, ar Geläfse erhöht. Gern waltet 


” Hillary li €; Br14A, 
Reils Fieberlehre 3. B, G 8 
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fie dann unter günftigen Umftänden, im Som- 
wer und Herbite, in heifsen Climaten, in der 
"Arteria coeliaca vor, Die Folge davon ift Gall- 
fucht, Blutbrechen und Leberentzündung, in der 
Gallenkrankheit und dem gelben Fieber. 


4, Das Erbrechen und alle Dinge, die 
‘Erbrechen machen. Starke Brechmittel erregen 
‚auch bey gefunden Menfchen gallichte Auslee- 
rungen. Eben.dies thut die Sa Da- 
her ift es trüglich, auf die Wirkung der Brech- 
mittel in der Gallfucht allein zu bauen. Sie 
können diefelbe unterftützen, ftatt dals fie fol- 
che heilen follten., Callifen *) gab in vier la- 
gen einem Kranken vierzehn Brechmittel. 


54Zu Heftige wurmförmige Bewe- 
sung der Gedärme in Durchfällen, Ruhren, , 
von Digeftiven und Laxirmitteln. Die Gedärme: 
ftehn mit der Leber im Confens und erregen ı 
Gallfucht. Daher bringen die Purgirärzte oft! 
.die Krankheiten hervor, die fie heben wollen, , 
machen fie heftiger, habituell **), Auf eine: 
‚ähnliche Art wirken Cardialgieen und Co-- 
iken, . Ich habe einen Menichen gefehen, der! 
von jedem heftigen Anfall des Magenkrampfs i 
die Gallfuecht En. Chalmer ***) erzählt! 
einen ähnlichen Fall von einer durch Colik er-- 
xegten Gelblucht, 


*) Acta reg. Societ med. Havnienf, Havniae 1792. 
Vol. IH. 


**%) Mem. cl. Fafc. IV. p: 79 
ET. FR 


Gallfucht. | 467 


6. Wunden und Entzündungen des 
Gehirns wirken auf die Leber, erhöhen durch 
Confens ihre Reizbarkeit. Heftige Kopf/chmer- 
zen enden lich gerne mit Erbrechen ; Hirnwuth _ 
verbindet lich leicht mit gallichten Zufällen. Es 
ift fonderbar, dafs Verletzungen des Gehirns und 
‚der Magennerven die Abfonderung des oxydiren- 
den Magenfafts hemmen, aber die ihm entgegen«- 
‚geletzte Abfonderung der Leber vermehren 
Nicht blofs der räumliche Zufammenhang;,, fon- 
' dern auch die organifche Verbindung des ge- 
fammten Secretionsprocelfes fcheint die Sympa- 
thie des Gehirns und der Leber zu beftimmen. 
Beide Theile müffen auch fchon deswegen in 
Wechfelwirkung fiehn , weil die Leber allein 
eine venöle Secretion befitzt *), | Ä 

m Jede heftige Anftrengung des Gehirns, 
befofflers bey Leidenfchaften, Zorn, Aer- 
ger, Indignation, ‚kann die Vitalität der Leber 
fo verändern, dafs augenblicklich alle Symptome 
der Gallfucht und die ftärkiten Ausleerungen der 
Galle erfolgen, R | 


6. Der Bifs giftiger Thiere, Be. 
fonders gewiffer Schlangen *), Be 
diefer Gelegenheit mufs ich einige in der Leber‘ 
einheimilche T’hiere erwähnen, die durch ihren 
unmittelbaren Reiz die Abfonderung der Galle 
vermehren. Der Leberegel (Planaria latiu- 

5 N Gs 3 Ü 


*%) Autenriethl.c $. 879: 


#*) Graeuwen de ictero. Samml, a, A, IV.B. 
p- 149. j 
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fcula) wird in den Gallengäugen und in der Le- 
berfubftanz der Ochfen, Kälber, Schweine, 
Hiriche, Gemfen und vorzüglich der Schaafe 
gefunden. Die Leber eines Schaafs wiegt ohn- 
gefähr ein Pfund, in diefer Krankheit fchwillt 
fe zu zwey bis drey Pfund auf, ilt blals, gelb, 
die Gallengänge und die Gallenblaie find mit 
Galle angefüllt‘*). | 


In Amerika follen fich in den Lebern der 
Hunde, . die oft von Schlangen gebiffen find, 
Würmer erzeugen, die drey Fufs lang und zwey 
Zoll diek find **). In der Galle einer Frau fand 
ınan nach dem Tode membranöle Lappen, die 
den Egelfchnecken der Schaafe ähnelten, und 
{chon während ihres Lebens von ihr gegangen 
waren **). Bond ***) erzählt von einer Frau, 
die anderthalb Jahr an einem kitzelnden und 
nagenden Schmerz des rechten Hypochondriums 
litt, deffen Rippen hervorgedrängt waren. Kurz 
vor dem Tode’zog lich der Schmerz von da nach. 
der Magengegend, und fie brach einen geringel- 
ten Wurm von zwanzig Zoll Länge und einem 


%) Götze Naturgefchichte der Eingeweidewür- 
mer. Blankenburg :ı782. S 169. Schäffer‘ 
Egelfchnecken ın den Lebern der Schaafe. Re-- 
gensburg 1753. 


’ 


%%) Medic. Bemerk. und Unter[, einer Gefell-. 
fchaft von Aerzten in London. Altenburg 1759. 
1.B: 5 69, | Re 


6%) Act, ac. Scient, Paril. 1701. 


#%**) Londoner med. Beinerk. T.I. p, 63. 
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Zoll Dicke aus. Puifly*) hat einen ähnli- 


chen Fall beobachtet. So werden auch viele 
Beylpiele von Spulwürmern und ‚andern Wür- 
mern erzählt, die fich aus dem Zwölffngerdarm 
durch den Gallengang in die Leber und Gallen- 
blafe eingefchlichen haben [ollen. 'Wagler**) 
fand im rechten L ppen, in der Nähe der 
 Gallenblafe, einen mit Hydatiden angefüllten 
Sack und unter demfelben einen Kleinen dün- 
nen Spulwurm, von dem er vermutbet, dals er 
durch eine Gemeinfchaft des Sacks mit dem Le- 
bergang in denfelben hineingekommen fey, In 
einem andern Fali fand er ***) einen Spulwurm 
im gemeinfchaftlichen Gallengaug, der denfel- 
ben ganz ausfüllte und noch einen ı Zoll lang in 
der Gallenblafe hervorltiand, Bonet"") hat 
Bean: Beyipiele, 


rt Ge N oft unbekannte 
Ürice der Leber. Gefchwülfte in ihrer Nä- 
he, Scirrhen, Galleniteine, das Herumdrehen 
im Kreife, Fahren im Wagen, Aderlalfen zar- 
ter Perfonen, Ohnmachten, alle fchweren W un- 
den „ Ausbruch der Menftruation, fruchtbarer 
Beyfchlaf, Schwangerfchaft, Geburtswehen u.|. w. 
erregen oft ein Erbrechen vieler Galle. Ein 
Gichtkranker litt mehrere Monathe an örtlichen 
Schmerzen im Unterleibe, die fich plötzlich ver- 


*) Medical Ellfays and Obferv published bp a So- 
eiety in Edinbourg 1737. Vol. Il. P- 33. 


#*) 1,0. 8.296. 
| ur*) 1: c, 9.327, 
'*#%%) Sepuler. L. III Sect. a1. Obl. 4. 8. 30. 


\ 
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toren. Nun entftand kalter Schweils, Ohn- 
macht, Angft und ein leichtes Erbrechen einer 
ungeheuren Menge einer dicken und eyergelben 


Galle. Er ftarb zwölf Stunden darauf. Viel- 


leicht war ein Abfcels gerifien, delfen Eiter 
durch feinen Einfluls auf die Eingeweide des Un- 
terleibes diefe Zufälle erregte | 


ı0. Diätfehler und gewiffe Spei- 
fen und Getränke, die die Abfonderung 
der Galle vermehren follen, ob es gleich nicht 
sanz deutlich ift, wie fie dies thun, . Dahin 
rechne ich Gulofität und Polyphagie, und den 
Genufs fchwerverdaulicher und ungefunder Spei- 
fen. Von vielen Fleiich{peifen, Fett, Oehl, Ey- 
ern, .Schweine-, Gänle - und Entenfleifch, foll 
ein unreiner Gefchmack, riechender Athem, 
Blähungen und rother Kn entitehn #), Ferner 
befchuldigt man die Hülfenfrüchte, Erbfen, Lin- 
fen, Bohnente Knoblauch, Spargel, Artifcho- 
cken; Honig, Zucker und alle Sülsigkeiten über- 
haupt *), Heftige Bewegungen, befonders fet- 
ter Perfonen, erregen einen riechenden Sch weils 
und einen, brennenden Urin, ' der mit den Far- 
ben des Regenbogens bedeckt ilt. Fette Perfo- 
nen werden fchnell mager in hitzigen Gefäfsfie- 
bern, und die Landleute in der Erndte gallicht 
von der Arbeit in der Sonnenhiize, 


*) Grant’s Beobachtungen über die Natur und 
Heilung.der Fieber... Leipzig 1791. B. 1. 5.361. 
SeBate Goldwitz Verluche über die Patho- 
logie der Galle. Bamberg 1789, S. 28, 


**) In frigido corpore , inguit Sanctorius 


(Aphor. Sect 111, $ ı01.),. mel juvat, quia nu- 
trit et perfpirat; in calido noczt, quia bilelcit, 


- 


. | Galllucht. e% ur. 

ı Endlich können noch Krankheiten der | 
Leber und Milz, und eine fehlerhafte Ablonde- 
rung der Haut und Nieren Einlufs auf das Ab- 
fonderungsgelchäfft der Leber haben. em 


6. 182. as i 

Die Normal - Lebenskraft der Leber mufs’ 
wiederhergeftellt werden, wenn die. Gallfucht 
aufhören fol. Dies gefchieht in der Sthenie 
und Afıhenie mit Erethiflmus durch die Krank- 


heit felbft. Ein mittlerer Grad ihrer Anftren- 


gung vermindert das Ueberimaals der Reizbarkeit. 
Auch kann die Abfcheidung der Galle vom Blut 
dazu beytragen. Hingegen verletzen zu heftige An- 
ftrengungen die Mifchung weiter, die Kräfte enifer- 
nen fich ftärker vom Normal, und werden endlich‘ 
ganz zerftört. Deswegen muls der Arzt bey der 
Sthenie durch die antiplilogiftilche, bey der Althe- 
nie mit Erethiflmus durch die fedative Methode 
die zu heftigen Anftrengungen mälsigen. In der 
Afthenie mit Abftumpfung und in der anfangen- 
den Lähmung ift die Action zu gering, als dafs 
fie die Krankheit entfcheiden könnte, Hier muls 
man fie durch reizende und ftärkende Mittel ver- 
mehren. 


Die Zeit der Krankheit, wo die Natur noch 
auf die Wiederherltellung der Normaltemperatur 


der Kräfte hinarbeitet, oder wo de falfch ‚ar 


beitet, wo ihre Anftrengungen zu heftig oder 
zw kraftlos find, und fie in einen Zuftand von 
Lähmung verlunken ift, wo entweder gar keine, 
oder eine übelgemifchte Galle abgeiondert wird, 
oder wo die Gallenablonderung, wie bey einer 
habituellen Schleimichwindfucht, ohne Eude 
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fortdauert, wird de Zeit der Crudität ge- 
nannt. Coction ıflt die Periode der Krank 
heit, wo die üich der Normaltemperatur der 
Kräfte annähert, die Gelchäffte der Leber zur 
Ordnung ac Reen ‚ und die Galle wieder 
in gehöriger Quantität und Qualität abgefchieden 
wird. 


Ift die Krankheit mit überfpannter Irritabi- 
lität verbunden : fo wird meiftens , fowohl in 
der Grudität als Caction, viele Galle ausgeleert, 
welches die ftürmifchen Evacuationen derfelben . 
in der Cholera beweilen. Nür in feltnen Fällen,. 
bey einem Krampthaften Zuftand des Galleniy- 
fiems und der Gedärme mag ihre Abfonderung 
unterdrückt und ihre Ausleerung gehindert leyn. 
Die. Ab und Ausfonderung N erft, wenn 
der Krampf nachlälst , Ds die Ofcillationen 
der Gefälse freyer arlan ' Die Galle wird 
durch Erbrechen und Durchfall ausgeleert.. 
Die Anttrengungen mülfen nicht ftärker [leyn, 
als zur Aelesrung der Galle nöthig ift, Zuwei- 
len find Magen und Darmkanal urfprünglich 
krank, durch die nemliche Congeltion des Bluts 
in der Arteria coeliaca, die die Gallfucht er- 
regt, oder fe werden Krank durch eine übel- 
semilchte Galle Alsdenn überfchreiten die An- 
firengungen zur Ausleerung das Mäafs, und wir- 
ken auf die Leber zurück. Ob auch durch den 
Urin, durch die Ausdünftung der Lun- 
gen und der Haut Galle, ader Elementar- 
theile der Galle weggelin *)? | 


*) Mem. cl. F. II p. 140, 
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- Gewöhnlich bezieht man die Crudität und 

Coction auf den Zuftand der Galle Man 
nennt nemlich eine fcharfe, zähe und feftanhän- 
gende Galle roh, und eine lockere und milde 
gekocht. Allein mit Unrecht, da die Gallfucht 
nicht Krankheit der Galle, fondern der Vitali- 
tät der Leber ift. Die Ausleerungen der Galle 
find nicht Urfache, fondern Effecte und Zeichen 
der Crile Nicht die Galle, fondern die Krank- 
heit, wodurch fie hervorgebracht wird , ent- 
Scheider fich; die Galle folgt in Kuhn ihrer 
Qualität und Quantität den Veränderungen diefer 
Krankheit. 


Die Aerzte geben noch folgende Zeichen 
der Crudität und Coctioa der Gallfucht an % 
In der Crudität foll die Zunge entweder rein 
oder trocken , braun und mit einem felten, 
gleichfam pechartigen Ueberzug belegt feyn, die 
Ausleerung keine Erleichterung , fondern Ver- 
fchlimmerung der Krankheit machen; der Urin 
roh, der Sehleag nicht gekocht , die Galle 
grün und übelgemifcht, die Haut trocken feyn, 
oder fymptomatiiche Schweiise haben; das Gefäis- 
hieber, Kopffchmerz u.l,w. ftark feyn. In der 
Coction hingegen foll die Zunge feucht, mit ei- 
nem lockern und leicht abzukratzenden Epithe- 
kum bedeckt feyn; es foll bitterer Gefchmack, 
Eckel, Druck in der Herzgrube, Erbrechen, 
Aufftofsen und andere Befchwerden der Präcor- 

dien und des Unterleibes vorhanden; der Urin 
gekocht, mit einem ziegelrothen Bodenfatz ver- 
fehen; das Gefälsheber gering und die] 


*) Mem. el. Vol. I. Falc. U. 9, 39— 44. 


} 


, 
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feyn. Allein man fieht bald, dafs dies keine 
Merkmale des Zuftandes einer einfachen Gall- 
fucht, fondern Zeichen der Crudität und Coction 
eines Gefäfsfiebers, einer Gallfucht, gaftrifcher 
Unreinigkeiten und eines kranken Abfonderungs- 
gelchäffts des Körpers überhaupt find. 


It die Gallfucht zufammengefetzt, fo find | 


es auch ihre Crifen. Es entfteht Lungenaus- 
wurf, wenn fie mit Pneumonie; Schweils, wenn 
fie mit Gefäfshieber verbunden ilt, 


Zuweilen Sufteheider fe ich durch Ueber- 
tragung, durch Erbrechen, Ourchfall, Haut- 
ausichläge und andere Krankheiten. 


$. 185. 


Als Art betrachtet, ift die Gallfucht im- 
mer eine bedenkliche Krankheit. Die Leber ift 
ein grolses und wichtiges Eingeweide, delfen 
Finfufs auf die thierifiche Oekonomie wir noch 
nicht hinlänglich kennen. Sie Steht mit vielen 
andern Organen des Körpers in einem engen Gon- 
fens, und kann verfchiedene andere Krankhei- 
ten, des Kopfes, des Magens und Darmkanals 
erregen. Daher find ihre Verletzungen gefährlich. 


Dann fiebt man bey der Prechäne auf ih- 
ren Grad. lit fie fehr heftig, z. B. im gelben 


Fieber und der Gallenruhr: fo können die or- 


sanifchen Kräfte der Leber erfchöpft und zerftört 
‘werden, und davon Atonie, Lähmung, Brand 
und Desorganifation derfelben entfliehen. Ihr 
Nachtbeil wird noch dadurch vermehrt, dafs fie 
die Sälte verzehrt, wenn fie mit ale nreiger RB: 
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Abfonderung verbunden ilt. In der Gallenruhr 
fallen die Kranken unglaublich fchnell zulammen, 
durch den Verlu't von Säften, die in Galle ver- 
wandelt, und als foliche duspeldirt werden. | 


Die abgefonderte Galle kann durch ihre, 
Quantität und Milchung fchaden , als entfernte 
 Uriach andere Krankheiten, Erbrechen, Durch- 
fall, Colik , Entzündung des Gelekadals er- 
regen, Sie wird ins Blut eingefogen, Doch 
zweifle ich, ob’fie als unmittelbarer Reiz Ge- 
fälsheber und Fäulnifs des Bluts errege, oder 
durch Metaftafe Kopffchmerz, Irrereden und Ent- 
zündung der Eingeweide hervorbringe *), Oft 
finden wir: eine hinlänglich Icharfe ale ohne 
diefe Krankheiten. 


Am beften ift ein mälsiger Grad der Sthe- 
nie. Grofse Afthenie und Lähmung kön- 
nen tödtlich werden, z. B. im gelben Fieber und 
der Gallenruhr heilser Climate. 


'Zuweilen erregt die Natur eine Gallfucht, 
um durch fie DR den Gefetzen' der Üebertra- 
sung andere Krankheiten, z. BE; Gefäfsheber, 
Kopfichmerzen , Entzündungen, Nerveukrank- 
heiten zu heben, Wir fehlen oft, dals in die- 
fen Krankheiten auf einmal Zufälle der Präcor- 
dien und gallichte Ausleerungen\entitehn, und 
dadurch -die urlprünglichen Krankheiten geheilt 
werden. So heilt Salivation Pocken und f{chlei- 
chende Nerventieber. Wir fchlieisen miehr, als 
aus der beobachteten Succeflion der Phänomene 
folgt, wenn wir in diefen Fällen die Galle für 2 
die Urfache diefer Krankheiten anichen, 


*) Mem. clin. .F. IV. p. 17% 
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Man reflectirt auf die Heilbarkeit der ent- 
fernten Urfachen. Scirrhen und Gefchwülfte 
in der Nähe der Leber, find unheilbar; allo auch 
die Galllucht, die fie erregen. 


Dann hängt die Prognofis noch von den 
Zufammenfetzungen der Gallfucht ab. Je 
öfter fie zufammengefetzt ift; je fchlimmer die 
Arten und ihre Charactere find, mit welchen 
fie zulammengeletzt ilt: defto böfer pflegt die 
Prognofis zu feyn. Daher die Bösartigkeit gal- 
“ lichter Krankheiten heilser Glimate. 


Endlich Geht man auf die inneren Be- 
ftimmungen und äufseren Verhältniffe 
des Kranken. Cholerifche Perfonen find mehr 
als phlegmatifche , fchwängere mehr als ledige 
gefährdet. Sehr viel hängt auch von der ver- 

nünftigen Behandlung des Arztes ab. 


Dr 


In Betreff der Cur der Gallfucht mufs man 
zuvörderit ihre entfernte Urfache zu he- 
ben fuchen. 


Indefs läfst ich wider ihre Haupturfachen, 
Endemie, Epidemie, Hitze des ban- 
des und der Jahreszeit, und faule 
Sumpfluft, wenig ausrichten. Rufh*) liels 
die Kinder, die er in der Stadt nicht von einer 
hartnäckigen Gallenkrankheit befreyen oe | 
aufs Land ziehen. 


In folchen Fällen ‚ wo das Hydrogen zu 
Ichr im Vegelalnspzadels vor waltet und im ölut 


N *% ].c. p, 185. 


Gallfucht. 477 


felbft fich ein gallenartiger Stoff erzeugt u alfo 
Anlage zur 'Galllucht da itt, mufs man die ent- 
gegengeletzte Form zu wecken fuchen, den Zu- 
gang der Hydrogene einfchränken und den Pa- 
tienten vorzüglich mit oxydirenden Heilmitteln 
&kehandlen, 


Erbeichen a Durchfall mufs man mäfsi- 
‚gen; die Reize, wodurch fie entitehn, gaftri- 
fchie Unreinigkeiten, Würmer u. f. w. ausleeren. 
In diefer Rückficht Können Brechmittel dienlich 
feyn. Doch find die öftern Breehmittel und La- 
xanzen fchädlich. Sie fchwächen den Ton der 
Eingeweide des Unterleibes , ftören die felfte 
Temperatur ihrer Keizbarkeit, leiten die Säfte 
zu, und erregen habituelle Schleimlüße und 
Gallfuchten, 


4 


So inlen auch vorhandene Cardialgieen 
und Coliken, die aufs Galleniyftem wirken, ge- 
heilt werden. Eben dies gilt von Eraukhaih 
des-Kopfs, Kop'fchmerzen, Wunden und Ent- 
zündungen des Gehirns. 


Gefäfsheber, die auf Gilindehr wirken, wer 
den nach ihrer Natur behandelt, Es war fonft 
! Sitte, im Anfange und delbft noch im Verlauf 
derlelben Brechmittel, Digeltive und Laxanzen, 
zu gebe. Und iin der That fchwächen diefe 
Mittel bey der Sthenie, und leiten die Thätig- 
keit der Lebenskraft ab. Doch kann man auch 
durch fie groisen Schaden thun, Erbrechen, Di- 


arrhöen, Entzündungen des Unterleibes ie 
bringen, 
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Dann mufs man auf den Character der 
Gallfucht Rückficht nehmen , und fie darnach 
"behandeln. | | Ä 


ı. Hat fie den Character der Sthenie, 
z. B. in entzündlichen Gefälshebern und bey 
gleichzeitigen Leberentzündungen; find die Rran- 
ken jung, vollblütig und ftark; die Eypochon- 
drien gefchwollen, hart, heifs und fchmerzhaft: 
{o muls man die antiphlogiftfche‘ Curmethode 
'arrwenden. Man läfst zur Ader, fetzt Blutigel, 
giebt Salpeter, Pflanzenfäuren und antiphlogilti- 
‚fche Abführungen von Tamarinden und Wein- 
fteinrahm. Aeufserlich werden erweichende $Sal- 
ben und Breyumfchläge von Bilfenkraut und 
Schierling auf die Hypochondrien, Kiyftiere und 
laue Bäder angewandt. : 


- ,2. Wenn fie den Character der Afth enie 
‚hat: fo handelt man. nach dem Grade delffelben 
und nach feiner Modification, {fo fern er nem- 
lich entweder mit Erethifmus oder mit Abftum- 
pfung verbunden ilt. 


In einem mäfsigen Grade der Krankheit, 
mit nicht fehr gefchwächten Kräften, bey dem 
‚zugleich ein mälsiges Gefäfsheber vorhanden ift, 
verordnet man, befonders in den heifsen Jah- 
reszeiten, im Sommer und Herbft, dem Kran- 
‘ ken Himbeeren, Erdbeeren, Maulbeeren, Rir- 
fchen , Weintrauben , den Saft von Granaten, 
‚Berberitfchen und Heidelbeeren, Buttermilch 
oder Waffer mit Pflanzenläuren zum Getränk, 
und Gemüle von Sauerampier. Unter den ge- 


ie. dr Ss 


‚nannten Umftänden mindern diefe Dinge die Wal- 
Auugen des Bluis, und beiänftigen die zu groise 
Mobilität der Leber. Doch dürfen fie Een 
Durchfall machen, oder einen vorhandenen ver- 
mehren, Meiltens haben die Patienten in Gal- 
lenkrankheiten einen Hang nach fäuerlichen Ge- 
tränken.  Quecküilberkaike, die vielen Sauer- 
ftoff abfetzen,, find in Leberkrankheiten heillam, 
Ueberwiegendes Öxygen hindert die Entwickelung 
des Wallerftoffs, und ftellt die Normalität der 
Vegetation her, in welcher der Sauerltoff vor- 
Ichlägt. 


Zuweilen ift die Gallfucht einfach und mä- 
fsig, zugleich iind mälsige Ausleerungen der ab- 
geionderten Galle nach oben und unten mit Zei- 
chen der 'Lurgefcenz vorhanden. in dielem 
Falle können Brechmittel die Gallfucht auf ein- 
‘mal heben, wie Laxirmittel zuweilen einen 
Durchfall ftopfen. Doch ift ihre Wirkung un- 
gewils. Zuweilen vermehren bie die Krankheit, 
und deswegen darf der Arzt dies nicht als eine 
neue Anzeige zur Wiederholung der Brechmit- 
tel anfehen. Meiftentheils thun wir am beiten, 
das im Anfang der Krankheit vorhandene mä-. 
Isige Minze hen durch vieles laues Waller mit 
Meerzwiebel oder Säuerhonig, durch Camillen- 
oder Lindenblüthenthee zu befördern, Zugleich 
wendet man laue Bäder, Fufsbäder, Klyftiere, 
Cataplalmen oder ges ‚ die in warmes 
 Camillenwafler getaucht Ind, Ruf die a 
drien, an. 


Wenn nach einigen Ausleerungen der Galle 
das Erbrechen fortdauert, ja gar zunimmt, fo 
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laffe ich beym Mangel an Oeffnung, und wenn 
zugleich Gefäfsheber vorhanden ift, alle Stunden _ 
oder zwey Stunden einen Scrupel Kali mit einem 
Loth Citronenfäure, oder eine blofse abforbi- 
rende Erde, nemlich die Mufchelfchaalen mit ei- 
nem Löffelvoll Pfeffermünzwafler und fechs Tro-- 
pfen Laudanum nehmen, Zuweilen leiften auch 
fchleimige Abfüde von Sago, Habergrütze, 
Hirfchkorn oder Emulüonen von Mandeln und. 
Mohnfaamen gute Dieuftee Die Neger heilen 
fich von der Gallenruhr durch ein Decoct, dach 
fie von den Saamen des Holcus Sorghum Ber 
ten, und bis zum Ende der Krankheit trinken *), 
Diefe Mittel mindern die Mobilität der Leber 
und die Dispofition zum Erbrechen. Ihnen äh- 
nelt River’s Trank, mit der thebaifchen Tin- 
cetur. Einige vertragen das Selterwaller oder eine . 
mit Koblenfäure gefchwängerte Arzney, wenn 
fie alles andere wieder wegbrechen. ; 


'Zuweilen ift die Gallfucht heftiger, mit ei- 
nem ftarken Erethilmus und mit heftigem Er- 
brechen verbunden, das lich nicht fo leicht hem- 
men läfst. Man verfucht laue Bäder, Cataplaf- 
men von Bilfenkraut und Bilfenöhl, Einreibun- 
gen von Bilfenöhl oder Altheelalbe mit Lauda- 
num auf die Hypochondrien. Ift das Erbrechen 
zugleich heftig und durch obige Mittel nicht zu 
bezwingen: fo giebt man Mohntaft in einem aro- 
matifchen’ Waller, immer von neuem, wenn es. 
ausgebrochen wird, bis das Erbrechen aufhört, 


Das 


”) Schottel.c.p. 115. 
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Das Laudanum, fagt Schotte a war falt das 
einzige Mittel, welches dem fchwarzen Erbre- | 
chen in en [chwarzgallichten Fieber, das in 
kurzem alle Kräfte sr ehlpfie, Einhalt that, Es 
wurde fo lange wiederholt, bis das Erbrechen 
ftand. Auch kann man es in Klyitieren bey- 
bringen. Man bereitet fie aus der Brühe von 
Hühnern oder Hammeln, oder von Stärke, und 
ferzt ihnen ein bis zwey Scrupel ande zu, 
Dabey reibt man die flüchtige Salbe oder Cam- 
pheröhl ein, legt Theriak, aromatilche Kräuter 
mit Wein auf, oder Elaneil. der in heifsen, mit 
Gewürzen verfälsten Madera getaucht if, Zus 
'weilen kann auch innerlich ein kräftiger Wein 
mit Gewürzen gegeben werden **), In hypo- 
ehondriichen und hyfterifchen Perfonen läfst zu- 
weilen das Erbrechen auf. Aland , wel 
Molfchas und Baldrian nach. Ns 


Auch hat man zur ie der Reizbar- 
keit der Leber und des Magens in der Gallfucht 
kalte Umfchläge von Eifig und Salmiak auf die 
Lebergegend empfohlen, In einer rebellifchen, 
mit einem unbezwinglichen Erbrechen verbunde- 
nen Gallfucht foll man kaltes Seewaller init Fries 
auf die Hypochondrien Tchlagen. Rufh **) 
wandte es wider eine hartnäckige Cholera, 
van! Caavalfe ”##) wider ein Erbrechen an, - 


» he. D. 3, 
#*) hälmer T. I, p. 202; 
"le, p, 18% 


rn Samml, Ar Abh. XI. B, S, 33, 
Reils Fieberlehre 3,B, | 4 h 
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das durch kein anderes Mittel zu heilen war. 
Doch. fcheint dies Mittel nur in einem heftigen 
Typhus mit Erethilmus, nach einer gebrochenen 
Synocha, in einer zulammengefetzten Krankheit, 
Cholera oder gelbem Fieber, bey einer ftarken 
Congeftion des Bluts nach den Präcordien, Hitze, 
Härte und Gelchwultt derfelben zu pallen, 


Mindert fich das Erbrechen durch die ange- 
zeigten Mittel nicht, und wirkt es immer auf 
die Gallfucht zurück: fo entzieht man dem Ma- 
gen alle Reize, damit er durch Rube feine Irrita- 
bilität verliere. Vaughan*) heilte eine Schwan- 
 gere, die an einem Erbrechen litt, das keinem 
Mittel wich, und die aufs äulserfte enikräftet 
war, dadurch, dafs he in drey Tagen nicht el- 
fen und trinken durfte. Sie bekam täglich zwey- 
mal ein Rlyftiier von Milch mit Laudanum, und 
Fufsbäder von Milch und China. 3 


Wenn auch Durchfall entweder vom 
Anfang an vorhanden, oder nach dem Erbrechen 


entftanden ift: fo giebt man ablorbirende Erden, 


den Kreidentrank der Engländer, oder Mufchel- 

'fchaalen, alle zwey Stunden zu einem Scrupel 
mit einigen Granen Campher oder Muskatnufs, 
Damit verbindet man fchleimigte Dinge, das ara- 
bifche Gummi, Häbergrütze oder isländifches 
Moos, wenn der Darmkanal fchwach if. Min- 
dert fich der Durchfall nicht durch diefe Mit- 
tel: fo fetzt man ihnen dann und wann eine 
 Dofe Mohnfaft zu, 


*) Samml. a, Abh. XJII. B, p. 662. 
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Fehlt es an gehöriger Oeffnung: fo giebt 
man abwechlelnd Weinfteinrahm und. Mulchel- 
fchaalenpulver. Zuweilen find die fetten Oehle, 
‚wenn Krämpfe, Schmerzen, Colik und Stuhl- 
zwang vorhanden find, vorzuzielin, Dahin ge- 
ren das kalt Kenrefste Mandel-, Oliven oder 
Leinöhl, die man mit dem Schein des arabi- 


Ichen Gummis, mit Zucker und Citronenlyrup 


zulammenreibt, und fie allein oder mit einem 
Zulatz des Brechweinfteins giebt. Oder man 
nimmt Limonenfaft mit Wunderbaumöhl zu glei- 
chen Theilen, fetzt Zucker zu, und giebt da- 


von alle Stunden einen Efslöffelvoll. Aeulser- 


lich. wenäet man erweichende Rlyftiere und 
warme Bähungen von einem Aufgufs des Flieders 
mit Fries an. 


Nachdem die serie Bimäfsigeb find, 
wende ich analeptifche Mittel, Eifignaphthe mit 
einem aromatilchen Waller, weinigte Molken, 
Mandelmilch, Thee von Veilchenwurz, Linden- 
blüthen, Sternanies und Meliffe an, Meiften« 
theils mälsigen diele Mittel, neben dem Erethif- 
mus des Darmkanals, auch die überfpannte Reiz- 
barkeit der Leber, und bereiten die Gallfucht 
zu einer ar und eigenmächtigen Entfchei- 
ans vor, 


5, Inder Afthenie mit Abftumpfung 
und den gelindern Graden der Lähmung find 
ftärkende und reizende Arzneyen angezeigt, Man 
legt ein grofses Blafenpflafter auf die Lebergegend, 
'Innerlich nimmt der Kranke den Mohnfaft in 
kleinen Quantitäten mit Zimmetwaller , heifse 

L h 2 
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Biere oder Weine mit Gewürzen, Naphthen, und 
die Rinde, Eine vollkommne Lähmung der Le- 
ber, die vielleicht nahe vor dem "Tode in def 
bösartigen Cholera und im gelben Fieber vor- 
kommt, ift wahrfcheinlich immer tödtlich, 


$. 186. 


Aerzten, die die Galle für die Krankheit 


halten, muls vorzüglichihre Ausleerung am 
Herzen liegen. Sie. ftellen folgende Regeln zur 
Cur der Galllucht auf: man foll die Galle 
vorbereiten, und fie dann durch den 
bequemften Weg ausleeren. Allein die 
Galle ilt Product der kranken Leber. Meiltens 
ift die Ausleerung überflüffig, ja fchädlieh. Die 
ausleerenden Mittel wirken Ipecififch auf die 
Leber, erhöhen ihre Reizbarkeit noch mehr 
und verfchlimmern die Krankheit , wenigftens 
"wenn fie den Character der Synocha ‚oder des 
Typhus mit Erethifm hat. Es entfteht immer 


mehr Galle, und der Arzt ftürzi den Kranken | 


immer tiefer, wenn er diefelben für neue An- 


zeigen zu Brechmitteln hält *,, Man handelt, 


als wenn man im Catarrh Niefemittel geben und 
- bey der Salivation blofs an die Ausleerung des 


Speichels denken wollte, Oft verletzen felbft 
gelinde.ausleerende Mittel den Magen und Darm- 


kanal fo fehr, dafs darnach ein unbezwingliches 
Erbrechen, Durchfall, Congeltionen des Bluts 


nach dem Unterleib, Entzündungen der Leber, 


des Magens, Brand, Schlucken, Convulfionen 


: und der Tod erfolgen, Ich habe gelehen, dafs | 


%) Mem. cl Vol.L, Fafc. II. p. 2558 undp, 108, 
Tillot länmtl. Schr. VIRTh. 5,81, u 
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Kinder nach Brechmitteln in Convilionen; Er- 
wachlene in Schlaffucht verüelen. ' Vorzüglich 
gelchieht dies leicht, wenn. die Gallfuche: mit 
Gefäfshieber und andern hitziger Krankheiten 
zulammengeletzt ilt, den Charsenir der Synocha 
und des Typhus hat, der Erethifmus grofs ilt, 
die Congeftionen in der Arteria coeliaca heftig, 
die Hypochondrien heifs , hart, ichweilen, 
_undin einem hohen Grade syaktindiich find. Der 
Aufruhr in der Leber nimmt zu, bis fie unter 
den gewaltfamften Anftrengungen erliegt, und in * 
einen Zuftand von Lähmung verfällt. Heftig ift 
die Gallfucht in der Cholera und dem gelben 
Fieber; und ehen bier verbieten die beften Aerzte, 
Hunter*), Hillary**) und Schatte*”**) 
ausleerende Mittel. 


Indefs berufen fich die Aerzte auf ihre Er 
fahrung, dafs die ausleerenden Mittel, und na» 
mentlich die Brechmittel, vorzüglich gute Dien- 
fte zur Heilung gallichter Krankheiten leiften, 
Allein, find nicht unter dem Namen gallichter 
Krankheiten die heterogenften Zuftände, Crudi- 
täten, Schleim, Würmer, Säure, Trägheit des 
Darmkanals zufammengerafft? Folgt es denn 
aothwendig, dafs, wenn ein Brechnalttäl oder 
eine Laxanz gewirkt hat, es durch die Auslee- 
rung der Galle gewirkt habg2 


*) Benerk‘ über die Krahliheiten der ERBE 
Jamaica, Leipzig 1792, S. 129, 


%*%) Obfervations on the change of the air in the 
Island of Barbados, London 1766, 2. 309. 


x) le. p. 127 
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Die innere Fläche der Gedärme, die fo viele 
Nerven, Gefälse und Drülen, eine folche Aus- 
dehnung und eine fo weitläufge Sympathie hat, 
ifi fehr bequem dazu, durch Medicamente ge- 
reizt zu werden, ‘Die ausleerenden Mittel ha- 
ben einen fpecififchen Einflufs auf diefelben ; 
und ihre Wirkung pflanzt fich durch den Con- 
 Iens zu den entfernteften Organen fort, Brech- 
mittel heben Krämpfe, befärdern die Ablonde- 
_ rungen, und vertheilen das Blut gleichmälsiger 
Im Unterleibe, Wie oft geben wir Brechmittel 
in. zulammengeletzten Gallluchten, und darnach 
. verfchwindet eine mitvorhandene Bräune oder 
Lungenentzündung, \Wer wird hier behaupten, 
dals dies durch die Ausleerung der Galle ge- 
Ichehen fey? lftees doch nicht ausgemacht, dals 
die Galle fie erregt habe, | | 


_  Brechmitte] find fpecififche Reize des gall- 
abfondernden Syltems, fetzen es in Thätigkeit; 
ftrengen es an, Ein gewiffer Grad von Anftren- 
gung entfcheidet die.abnorme Temperatur der 
Reizbarkeit, Auf diefe Art kann ein Brechmit- 
tel die Gallfucht heben, wie Laxirmittel den 
Durchfall, Einfprützen von Branntwein den 
Nachtripper heben, Aber welche Gallfucht? 
Nicht jede, nur die habituelle, mit Schwäche 
und Trägheit verbundene, 


Brechmittel erregen eine eigene Krankheit 
des Magens, und können dadurch , nemlich 
durch Ableitung der Thätigkeit der Lehenskraft 
‚von der Leber zum Magen, die Gallfucht heilen, 
wie fe Ruhren, Wechfelfieber, Keichhuften he- 
ben, Allein diefer Curmethode dürfen wir uns 
nicht unbedingt bedienen, 
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Es giebt eine Krankheit des Körpers, die 
wir Turgefcenz, nach oben und nach unten, 
nennen. In derfelben find , ausleerende Mittel 
beılfam. Allein was ift dies eigentlich für eine 
Krankheit? wirken die ausleerenden Mittel wi- 
der diefelbe durch ihre Ausleerung? Inf | 


Aus diefen Gründen ift es mir wahrfchein- 
lich, dafs, wenn in der Gallfucht ein ausleeren- 
des Mittel heillam wirkt, es nicht dadurch, dafs 
es etwas [chädliches ausleert, fondern auf ir- 
gend eine andere Art gelchehen fey. Ich habe 
zwar oben gefagt, dals. die Galle Mangel des 
Appetits, Erbrechen, Colik, Durchfall, Kopf- 
fchmerz u. [, w. erregen könne, Brechmittel 

- können diefe Krankheiten dadurch heilen, dafs 
fie ihre entfernte Urfache wegnehmen, Allein 
in diefem Falle find die Brechmittel nicht wider 
die Gallfucht, fondern wider diefe Krankheiten 
und ihre entfernte Urlach wirklam, | 

"Wenn die Gallfucht urfprünglich mäfsig oder 
durch die Kunft gemäfsiget ilt, lo erfolgen freyere 

Ofeillationen und ftärkere Ergielsungen der Galle 

im Zwölffhingerdarm.. Es entftehn mälsige Aus- 

leerungen der Galle von oben und unten, die 
dem Kranken heillam und ein Zeichen eines Gra- 
des der Gallfucht find, dureh welchen he. ent- 
fchieden wird. Hier darf man nicht ftören. 

Sind die Ausleerungen zu heftig, fo mäfsigt 

"man fie; oder man [pornt dielelben an, wenn 
fie zu träge erfolgen, durch laues Waller, Au- 
fterfchaalen mit Weinfteinrahm, und andere oben 
empfohlene Mittel. 
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Noch mufs ich hier mit ein Paar Worten 
die alte Lehre von der Ausleerung der Galle be- 
rühren, Man foll ausleeren, wenn die Galle 
gekocht il. Man foll fe nach oben durch 
Brechmittel, wenn fie nach oben; nach un- 
ten durch Laxirmittel ausleeren, wenn fie nach 
unten turgefcirt, Was heifst das? Es wer- 
den Krankheiten mit ihren Merkmalen gegeben, 


in welchen entweder Brechmittel oder Laxanzen e 
dienlich find, | 


Turgefcenz nach oben hat einen lo- 
ckern Schmutz der Zunge, bittern Gefchmack, 
Eckel, Erbrechen, unangenehme Empfindung in 
der Herzgrube, Dyspnöe, Kälte der Extremitä- 
ten, Schwere des Kopfs, Schwindel, Unruhe, 
Ohnmacht, Zittern der Zunge, der Unterlippe, 
häufiges Spucken, faules Auffiofsen, zu Sym- 
ptomen, Zuweilen findet man auch eine grofse 
Empfindlichkeit der Herzgrube ohne Gefäfsfieber, 
die fich nach einem Erbrechen von Galle verliert. 
Kurz, ihre Symptome find einerley mit den 
Vorboten eines Erbrechens, 10 


Die Galle kann als fremder Körper diefe 
Anftalten zum Erbrechen erregen, welche man 
anit der Gallfucht nicht verwechfeln darf. Die 
Galle foll in den Lebergängen, der Gallenblafe, 
dem Zwölffingerdarm und Magen ftecken, und 
daher durch ein Brechmittel am leichteften aus- 
geleert werden können. Man fördert das Er- 
brechen, oder giebt ein Brechmittel ‘nach den 
Regeln, die ich oben *) angezeigt habe. In 


*) Fieberlehre L, TEN, S, 369: 


| ar a 
diefem Zuftande Toll zuweilen Kein Erbrechen er- 
folgen: No | 


ı. Von der Natur des Brechmittels. Einige 
brechen nicht vom Brechweinftein, andere nicht 
von der Brechwurz; andere am beften von ei- 
ner Mifchung beider. » 


2. Von Krämpfen des Magens. Dawider 
empfiehlt man Biefam innerlich, und äufserlich 
Bähungen, Ventofen und Blafenpflafter auf dem 
Magen. Wienholdt*) erzählt die Gefchichta 
einer gallichten Pleurefie, an welcher alle ftar- 
ben, die. nach dem Brechmittel fich nicht er- 
brachen, Sie erbrachen fich aber, wenn man 
ihnen vorher ein Blafenpflalter auf den Magen 
legte. Fabri **) räth eine Dofe Mohnfaft, und 
nachher ein Brechmittel von Ipecacuanna, 


3. Meiftens ereignet fich diefer Zuftand nur 
in zufammengeletzten Gefälshebern mit dem Cha- 
racter des Typhus. Die Lebenskräfte des Ma- 
gens find fchon fo fehr von der Norm abgewi- 
chen, dafs kein Erbrechen mehr entftehen kann, 
und die Natur klüger als der Arzt ift, Ich habe 
es [chon aben erwähnt, welchen srofsen Scha- 

_ den man überhaupt in dem fogenannten Gallen- 
heber durch die Brechmittel erregen könne, 


Turgefcenz nach unten, bey welcher 
die Galle im Darmkanal fitzen ioll, giebt fich 
durch unregelmälsige Leibesöffnung , übelge- 
miichten und riechenden Stuhlgang, ftinkende 


”) u. 9127. | | 
**) in den Noten zum Stoll P, IL, p 97% 
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Blähungen, Spannungen, Kneipen, Kollern und 
’ Poltern in den Gedärwen, Schmerz der Lenden 
und Kniee, und durch einen unregelmälsigen 


Puls zu erkennen. Hier wendet man gelinde. 


Abführungen an. 


Zuweilen ent/teht in einem Gefäfsfieber nach 
- einer kritiichen Perturbation plötzlich eine wei- 
che Zunge mit einem lockern Schmutz auf der- 
felben, und das Gefälsheber ift zu Ende Zu- 
weilen ift diefe Abfonderung in der Mundhöhle 


| ungeheuer ftark, wie ich oben gefagt babe, 
und mit Verftopfung des Stuhls verbunden. Dann 


find zuweilen, doch nicht immer, gelinde Rei- 


zungen des Darmkanals angezeigt. . Zuweilen 


fehlt es beym gallichten Erbrechen an offnem 
Leib. Dann giebt man Klyftiere oder gelinde 
Abführungen, theils um die Galle aus den Ge- 
därmen wegzufchaffen ,.. theils in der Abiicht, 
durch Reizungen des Darmkanals das Erbrechen 
"zu mäfsigen. Sind zugleich Krämpfe in dem 
Darmkanal vorhanden : fo verbindet man mit 
den Abführungen innere und äulsere krampfltil- 
lende Mittel, Mofchus,  Bibergeil „ Baldrian, 
Mohnfaft, Bähungen, Salben und Klyftiere. 


Als man in der einfachen und zufammen- 
gefetzten Gallfucht die Galle noch für die Krank- 
heit hielt, leerte man aus, fo lange noch eine 
Spur von Schmutz auf der Zunge‘ war, und 
ftürzte dadurch den Kranken nicht felten in ei- 
nen hectifchen Zuftand.‘ Eine belegte Zunge, 
ühler Gefchmack, Mangel des Appetits und der 
' Verdauung find für fich beftehende Krankheiten, 
die oft von Schwäche herrühren, durch Auslee- 


PET 


Gallfucht, de 
fungen vermehrt und (durch bittere und erwär- 
mende Mittel bald gehoben werden, 
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Ich komme nun zur Cur der Zufam- 
menietzungen der Gallflucht, und zwar 
zuerlt zu der hauptlächlichfien unter denfelben, 
nemlich zu ihrer Zufammenfetzung mit 
Gefälsfieber, die man gleichlam als Bafis des 
Galienhiebers feftzufetzen fcheint. Schon in die- 
fer einmaligen Compolition find die Variationen 
fehr mannichfaltig.  Eouiweder das Gefälsfieber 
oder, die Galllucht kann hervorftechen. Diefe 
kann Uriach, jene Wirkung leyn, oder umge- 
kehrt; oder beidekönnen gar Keine Caulalverbin- 
dung haben. Das Gefäfsheber kann gelinde oder 
heftig feyn; einen anhaltenden , ER 
oder intermittirenden Typus haben; fein Cha- 
racter kann Synocha, Typhus und Lähmung 
feyn. Endlich kann es noch mehrfach, mit 
örtlichen Entzündungen, Ruhr, Ausleerungen, 
Ausfchlägen, u.L.w. zulammengeletzt feyn, 


Es ift unmöglich ‚' alle diefe Variationen - 
therapeutifch zu beliimmen, Vieles muls dem 
practilchen Urtheile des Arztes überlaflen bleiben. 
Er feht darauf, welche Krankheit hervorfticht, 
"welche Urfach der andern fey. Zuweilen hat 
er vorzüglich die Galllucht, ein anderesmal blofs 
das Gefäisheber, ohne Rückfcht auf die Gäll- 
fucht, zu heilen, Ich wıll einige Variationen. 
anzeigen, he 


ı. Ein gelindes Gefäfsfieber mit 
Gallfucht, (eine Modihcation einer gelinden 


a 


1} 7 j 
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Synocha), die beide einen guten Cha- 
“ racter haben. Die Aerzte pflegen diefen Zu- 
ftand ein einfaches, gutartiges Gallen- 
fieber zu nennen. Die gallichten Symptome 
find meiftens fehr fichtbar, mit den Symptomen 
der Turgefcenz und mit Ausleerung der Galle 
nach oben und unten verbunden, Die Symptome 
der Gallfucht und des Gefäfsfiebers durchkreuzen 
fich mannichfaltig. Diefe Krankheit kommt häu- 
| hs am Ende des Sommers und im Herbft, unter 
den Landleuten und Schnittern, als gutartige 


Herbftepidemie vor. Sie verbindet fich gern,‘ 


wenn fie fteigt, mit gelinden Leberentzündun- 
gen, oder mit zu heftigen Ausleerungen durch 
Erbrechen und Stuhl. 


Zu derfelben Zeit kommt die Gallfucht ein- 
fach oder mit verf[chiedenen andern acuten und 
chronifchen Krankheiten. zufammengeletzt vor. 
Sie fcheint alfo Hauptwirkung der Jahrszeit und 
Conftitution der Atmofphäre zu feyn. 


Meiftens hat die Krankheit mehr Neigung 
in Typhus überzugehn, befonders wenn tie falich, 


durch heftige und anhaltende Ausleerungen, be- 


handelt wird. Selten nähert fe fich dem Zu- 
ftande einer heftigen Synocha, | 


{in dem letzten Falle mufs man, befonders 
wenn der Kranke jung, ftark, vollblütig und an: 


künftliche Blutausleerungen gewöhnt ilt, die 
Cur mit der antiphlogiftifchen Methode anfan- 
gen, vielleicht eine kleine Aderlafs machen, Sal- 
miak, Salpeter, Weinfteinrahm, Pflanzenfäuren, 
vieles Getränk geben,. gelinde abführen und lau 
baden. 


WERE SE VERERTE EEN 7O0S ER EEE SE 
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Ift das Gefäfshehber mälsig, dieZunge feucht, 
alles weich und tractabel, und Turgefoenz nach 
oben verhanden: fo kann man das vorhandene 
Erbrechen unterftützen, oder ein gelindes Brech- 
mittel geben, welches oft alle Zufälle der Gall- 
Sucht uud des Gefälshebers mit einemmale hebt. 
Nach dem Brechmittel giebt man Mohnfaft mit 
Zimmetwaller, Thee von Flieder- Lindenblü-s 
then und Sternanies, analeptilche Mittel, von 
 Citronenfäure oder Wein, nach den Umfltänden, 
Fehlt es nach dem Erbrechen an Oeffnung: fo 
gebe ich Klyttiere, gelinde Abführungen von Ta- 
‚marinden, oder Aufterichaalen und Weinitein- 
'rahm wechfels weile. Erfolgt zu viel Oeffnung: 
fo läfst man alle drey Stääslen eine halbe Quente 
‚Auiterfchaalen mit einigen Granen Campher oder 
Muskatnufs’nehmen, Sind die Kranken torpi- 

‘der Natur, zieht fich das Gefäfsheber bey befte- 

henden Kräften : fo laffe ich Salzmixturen von 
Salmiak oder weinfteinfaurem Rali mit dem Ex- 
tract der Graswurzel, oder in einem Aufgufs 
‘von Flieäerblüthen oder Wohlverley nehmen. Sel- 
‘ten habe ich die Wiederholung eines Brechmit- 
tels nöthig gefunden. Am Ende gebeich, früh 
einen T’hee von Flieder-, Lindenblüthen und 
' Sternanies, und eine Campher Emulfion; aın 
Abend das Laudanum mit Zimmetwalfler, und 
bey Tage bittere Mittel mit einem aromatilchen 
Waller. 


" Wenn fich die Epidemie mehr dem Cha. 
‘racter des Typhus nähert: fo darf man nicht 
fo freygebig mit fchwächenden und ausleer?n- 
den Mitteln feyn, Man muls alsdenn früher 
zum Gebrauch berubigender ua zeizender Mit- 
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tel, zum Mohnfaft, den saldrian uud der Ser- 
pentaria fchreiten. Et 


Dauert die Gallfucht fort, und erzeugt fch E 


daher immer von neuem Galle, fo find Brech- 
mittel meiltens bedenklich. Sie unterhalten und 
vermehren die Reizbarkeit der Leber. Wir 
müffen alsdenn entweder vegetabilifche Diät, 
oder beruhigende Mittel, oder ‚Stärkungen, nach 
dem verfch lenen Character dieies Zultandes, 
anwenden. a 


o’ Gallfwcht und Gefäfsfieber mit 
heftiger Sthenie. Diefe Varietät pflegt man 
das entzündliche Gallenfieber zu nen- 
nen. Gerne verbindet fich noch mit diefer Zu- 
fammenietzung eine lebhafte Congeltion des Bluts 
in der Arteria coeliaca, Leberentzündung, und 
Entzündung der Eingeweide des Unterleibes über- 
haupt. Die Symptome find heftig, der Typus 
jft anhaltend, die Leibesbefchafferheit und das 
‚Alter des Kiankern die Jahrszeit und die epi* 
demifche Conltitution begünftiigen den Oharacter 
der Sthenie, 


In diefer Compofition van das. Gefäfsfieber, 
feine Heftigkeit und Character , und der ent- 
2.ündliche Zuftand der Eingeweide in den Prä- 
cordien, der Hauptgegenftand feyn, auf welchen 
der practifche Arzt zu fehen hat. ÜUnzeitige 
Ausleerungen, und belonders Brechmittel, kön- 
rıen den gröfsten Schaden, unbezwingliche Aus- 
}.serungen und Entzündungen der Eingeweide des 
iitstleibes erregen. Man lälst ein und aber- 
mal zur Ader, fetzt Blutigel an den Maitdarm 
wr\d auf die Hypochondrien, giebt Salpeter, 


 Gallfuche. | 495 


Weinfteinrahm, Tam Erinden: Pflanzenfäuren und 
‚andere. antiphlogiltiiche Mittel. Ausleerungen 
des Bluts find iu dielem Zuftand der Galliucht 
nicht allein nicht fchädlich, fondern nothwen.lig, 
Die aufgeftellten Fälle, wo he gelchadet haben 
follen, waren nicht diefe, fondern andere. Der 
Arzt hat in der Diagnofis geirrt und T' yphus für 
Synocha angelehen., Mau giebt‘ dem Kranken 
viel laues Getränk , Rlyitiere , badet ihn lau, 
reibt erweichende ‘Salben in die Hypöchondrien, 
und bäht he mıt erweichenden Subitanzen. 


Zuweilen entwickelt fich die Galllucht erft 
nach der Blutausleerung, die Olcillationen wer- 
den freyer, die Galle ergielst fich in die Ge- 
därme, und erregi lurgeicenz. Dies gelchieht 
nach denfelben Geletzen, nach welchen Blutaus- 
leerungen in entzünd lichen Pneumonieen Sputa 
hervorbringen. Man befördert die Ausleerun- 
gen durch laues Waller, Kiyftiere , Tamarin- 
den, oder mäls at fe, wenn he die Norm 


anerichzerten u) 


'*%) Tunditur, fagt Neumann, (Neglectus emeti- 
corum per oblasran publica vindicatus, Pra- 
gae 1781.) aegris in morbis biliolis aeltivis et 
autumnalibus, ob febris vehementiam largiter 

vena. Facile tunc in animı deliquium decidunt, 
ex quo excitati plerumque mobilem et acrem 
-bilem largilime evomunt. Der Ueberletzer von 
Tillots Schriften beftätiget diele Behauptung, 
Die Galle, fagt er. £T. vH. p. 246.)' erregt un- 
ter dielen Umltänden ein heftiges Fieber, eine 
glühende Hitze, brennenden Durft, und Hemmt. 
alle natürlichen Ausleerungen, Ein Brech - oder 
Purgirmittel wird, fogleich unter dielen Um- 
ftänden gebraucht , wenig ‚ wenigftens keine 
Ausleerung des Krankheit:liofts bewirken, und 
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Wenn nach hinlänglichen Schwächungen im- , 
mer noch die erhöhte Reizbarkeit oc in 
dem gallabfondernden Sy ‚ftem, als in den Blut- 
Ge zurückbleibt, der Puls häufig, die Hitze 
grofs, und die Haut trocken ift: fo lafie 'ich 
ein laues Bad, nach demfelben ein Blafenpfla- 
fter auf die Deore und innerlich Mohnfaft, 
allein, oder in Verbindung mit Brechweinftein 
und Campher, nach. einer im Anhang angezeig- 
ten Formel geben, 


Schwebt die Krankheit in der Mitte zwi- 
fchen Synocha und Typhus: fo vermindert fich 
zuweilen die Häufigkeit des Pulfes nach gelin- 
den Abführungen. Ich laffe zwey Loth Glauber- 
falz und drey Gran Brechweinftein in einem 
Maafs Habergrütze auflöfen, eine Quenie Lau- 
danum zufetzen, und diefe Mifchung täglich tal- 
fenweile nehmen, bis der Effect einer selinden 
Abführung entitekt. . Nachdem die Häufigkeit | 
und Stärke des Pulles gemäfsiget ift,, gebe ich 
laue Bäder, analeptilche und Eernkiganis Mittel, 


ee 


durch die Erhöhung des Reizes die Krankheit 
in einem hohen Grad ver[chlimmerr. Dieler 
Fall ift eigentlich der, wo eine Äderlalfe, um 
die heftigen Bewegungen, die Wirkungen der 


Krankheits- Urfache zu vermindern, bey Gal- © 
lenfiebern nothwendig und heillam ilt, Insge- 
mein erfolgt alsdann, während der Zeit, dafs + 


das Blut aus der Ader Jielst, oder gleich dar- 
auf, ein freywilliges Erbrechen, welches, wenn 
es un&ftützt wird, entweder Ds Urfache der 
Krankheit ganz ausführt, und fie auf diele 
Art erftickt, oder fie wenigltens Sehr 'erträg- 

lich macht und abkürzt. 


Gallluch, i 497 


. Kurz, man hat vorzüglich aufs Gefäfsheber 
zu fehen. Die Gallfucht verfchwindet bey der 
zweckmälsigen Cur deffelben zugleich mit. Die 
Ausleerungen der Galle mälsiget man, wenn fie 
zu heftig find, oder fpornt fie an, wenn fie 
‚nicht hinreichend erfolgen, | i 


Am Schlufs der Krankheit werden bitter&. 
Mittel verordnet. | Br 
9%. Gallfucht mit Gefäfsfieber, bei 
de heftig, und mit dem Character des 
Typhus. Der Typus ift anhaltend; die Krank- 
heit meiftens ftärker zulammengefetzt, mit Ent- 
zündungen, Leberentzündungen , Rafereyen, 
Nervenzufällen, Durchfällen, Ruhren, Petechien, 
Blutungen. Sämmtliche Krankheiten Aind Wir 
kungen Einer Urfache, nemlich einer heilsen 
und faulen $Sumpfluft, Hieher sehören die fo- 
genannten bösartigen und faulen Gallenfhieber, ‚die 
Sumpf-, Kerker-, Schiffs-, Lazarethheber, das 
gelbe ‚und atrabilarifche Fieber. 


Gerne giebt man gleich im Anfange diefer 
Krankheit ein Brechmittel, zuweilen mit einem 
guten Erfolg, doch nicht immer, Einige Epide- 
mieen. vertragen hie nicht. Sie vermehren den 
Aufruhr, befonders im Gallenfyftem, verftärken 
die Congeltion in der Arteria coeliaca, erregen 
Entzündung und Blutbrechen , und befchleuni- 
gen den Uebergang des Typhus zur Lähmung. ’ 
Man mufs die Epidemie probiren. Das yorhan- 
dene Erbrechen unterftützt man mit lauem Waf- 
fer, oder lälst drey Gran Brechweinftein in ein 
Maals Habergrütze auflölen, und dies talfen- 

Reils Fieberlehre 3, Bd, li 
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weife trinken. Nach dem Erbrechen giebt man 
analeptifche Mittel, Mohnfaft mit Zimmetwaller, 
Wein, Naphtha. Bekommt das Erbrechen nicht, 
fo lälst man diefe Methode fahren. | 


a 2 / 


In dem weiteren Verlauf des Fiebers, in 


Seiner Zunahme, und gegen den Stand, wenn 
Wie Zunge trocken und braun, die Präcordien 
heifs, hart und gefchwollen, der Puls hart und 
häufig, die Hitze grols iind, fehaden die Brech- 
mittel und Abführungen falt immer. Der Ere- 


thifmus ift vorwaltend in der Arteria coeliaca, 
und wird durch die Brechmittel vermehrt. Es. 


erfolgen leicht Durchfälle, und ein unbezwing- 
liches Erbrechen, Eckel, Aufftofsen, Entzün- 
dungen des Unterleibes, und eine mehrere 
Schwäche des Körpers, Faft immer hat man 
dahin zu fehen, fo viel möglich, die meiltens 


‚zu heftigen Ausleerungen zu befänftigen, und 


N 
ee RT “ 


den gereizten Zuftand der Arteria coeliaca zu 


 mälsigen. Man giebt Mufchelfchaalen, Kohlen- 
fäure, Mohnfaft, badet lau, bäht die Präcordien, 
und falbt fie mit erweichenden Mitteln ein, oder 
legt in einem hartnäckigen Falle Frieslappen ınit 
kaliem Seewalier auf, 


- Man behandelt das Gefäfsheber nach feinem 
Character *), wodurch zugleich der Aufruhr im 
Gallenfyftem befänftiget wird. Mit der Crile 


deflelben verfchwinden meiltens auch unvermerkt 
die Symptome der Gallfucht, oder die Natur 


leert die Galle oben oder unten aus, Auch in 


der Abnahme find reizende Brechmittel und Pur-. 


*) Fjeberlehre IL. B. $. 92, Mem, cl. Fafe, IV, 
p. 104. | | 


Be Sn 
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ganzen bedenklich. Sie könuen unmäfsige Aus- 
leerungen, neue Schwächen, Recidive der Gall- 
fucht und des Getäfsfiebers erregen, ‚ Kiyitiere 
reichen durchgehends zu. * 


' Mälsige Ausleerungen, die den Kranken 
erleichtern, unterftützt man durch laues Waffer 
und fchleimigte Decocte, Ihre Stopfung kann 
Leberentzündung erregen, und das Gefäisheber 
vermei:ren. 


Aulser diefer Modification des Typhus, in 
der Zulammenletzung des Gefäfsfiebers mit der 
Galliucht, kommt er noch in einer andern Ge- 
ftalt vor, ohne fonderlichen. Erethilmus, gelin-' 
der, mehr mit Abftumpfung, bey einem nachlaf- 
jenden oder intermittirenden Typus. In diefem 
Falle kann noch eher ein Brechmittel bey einer 
beitätigten Tüurgefcenz dienlich feyn. Allein 
auch hier ift der Erfolg ungewils. Man giebt 
es deswegen in abgebrochner Dole, und heht 
auf die Wirkung dellelben, ae 


$. 188, 


Oft finden wir die Gallfucht mit Ent- 
zündun gen zulammengeletzt, Sind dies hef- 
tige und innere Entzündungen : fo ift zugleich 
auch Gefäfsfieber vorhanden.  Hieher gehören 
die fogenannten gallichten Gehirnentzün- 
dungen, Bräunen, Pneumonieen, Ro- 
fen, u.f,w., durch welches Prädicat entweder 
eine Zulammenfetzung, oder ein Caufalverhält- 
»ils der Entzündung zur Gallfucht angezeigt wer- 
den foll. & 


li 2 
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Man behandelt beide Krankbeiten nach ih- 
_ rem Character und nach ihrer Art, nimmt vor- 
züglich auf diejenige Rückficht, welche am ger 
fährlichften ilt und vorwaltet, oder Urach der 
andern ilt. | 


Haben fie den Character der Synocha: fo 
läfst man erft Blut, und handelt antiphlogiftifch. 
Zuweilen turgelcirt die Galle nach der Mälsigung 
des entzündlichen Characterss. Dann kann ein 
Brechmittel dienlich feyn. 


Meiftens haben fie den Charaeter des Ty- 
phus, zB. die Rofen, Bräunen, fcrofulöfen 
Lungenentzündungen, und das Kindbetterinnen- 
fieber.. Hängt in diefem Fall der Character in 
der Mitte zwifchen Synocha und Typhus, oder 
ift die Schwäche nicht zu grofls, und ‚die Ent- 
zündung nicht fehr heftig: fo heben Brechmittel 
zuweilen die Entzündungen auf einmal. Wahr- 
fcheinlich wirken fie durch ihren allgemeinen 
. Reiz, und nicht dadurch, dais fe Galle auslee- 
ren. Nach dem Erbrechen giebt man ein Opiat, 
und legt ein Blafenpflaiter auf den leidenden Theil. 


Ift die Entzündung heftig, hartnäckig, mit 
einem eben fo heftigen Gefäfsfieber, und andern 
Krankheiten verbunden: fo badet man lau, legt " 
dann ein Blafenpflafter auf, und giebt Mohnlaft 
mit Queckülber. in 


Noch gefellen fich zu dem oben befchrie- 
benen zufammengeletzten Gefälsfhieber mit Gall- 
fucht, das den Character des I'yphus mit Ere- 
ihifmus hat, gegen den Stand delfelben, gerne 
Entzündungen hinzu. Sie entitehn meiltens plötz- 
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lich, gehn bald in Brand über, und tödten den 
Kranken in Kurzer Zei. Hier kann man auf 
. die Entzündung Keine vorzügliche Rückficht neh- 
men, wenn fie gleich die letzte Urfache des To- 
des ie Kranken ift, Ihr Verlauf ift zu fchnell, 
und ihre Diagnofis oft ungewifs; daher man fie 
auch heimliche Entzündungen nennt. Man 
mufs vorzüglich fein Augenmerk auf den allge- 
meinen althenifchen Zuftand der ganzen Oeko- 
'nomie richten, in welcher die Dispofition zu 
dielen böfen Entzündungen gegründet ilt, den 
Excefs der Actionen mälsigen, und die Kräfte 
unterltützen. Dazu dienen die gewöhnlichen 
Reizmittel, Naphtha mit Campher, Mohnfaft, 
Rinde, Wohiverleih, Quecküilber, laue Bäder 
und Blalenpflafter. Meiltens entltehn. diele Ent- 
zündungen in den Eingeweiden des Unterleibes, 
und find mit heftigen Ausleerungen verbünden. 
Wider die Galllucht kann man durchgehends 
nichts weiter thun, als dafs man diefe Auslee- 
rungen mälsiget. Ä 


Unter den verfchiednen Entzündungen, die 
fich mit der Galllucht verbinden, ift die Leber- 
entzündung eine der gewöhnlichiten, Sie 
kann Uriach und Folge der Gallfucht, oder mit 
ihr ein gemeinfchaftliches Product einer vorwal- 
tenden TIhätigkeit der Arteria coeliaca Teyn. 
Wenn fie gelinde ift, und fich dem Character 
des Typhus nähert: fo kann ein früh gegebe- 
nes Brechmittel die Congeftion zertheilen, wie 
es wider Kindbetterinnenäheber . und ferofulöfe 
_ Lungenentzündungen wirkt. Doch kann es auch 
die Krankheit verlchlimmern. Nach Maafsgabe 
der Heftigkeit und des Characters verordnet man 


502 Dreyzehntes Kapitel, 


eine kleine Aderlals, kühlende Mittel, oder ei- 
nen Thee von Fliederblüthen mit Orten in le 
oder Wein, Campbermilch, Moönlaft und äu- 
fserlich erweichende oder reizende Salben und 
Blalenpfafter. 


Heftige Leberentzündungen begleiten gerne 
die bösartigen und zulammengefetzten Gefälshe- 
ber, deren oben Erwähnung gefchehen ift, Hier 
wird Mohnfaft und Queckfilber angewaudt *), 


Am Ende der Krankheit ftellt üich zuwei- 
len eine ftarke Abfcheidung der. Galle mit Aus- _ 
leerungen derfelben ein. Man läfst den Kran- 
ken Selterwaffer, Molken oder einen. Abfud der 
Graswurzel irinken , mälsiget oder fpornt die 
Ausleerungen an, je nachdem fie zu gering find, 
oder das Maals überfchreiten. 


Zuweilen bleibt nach diefer Krankheit gleich“ 
Jam eine habituelle Galifucht zurück, wider wel- 
che einige ein Brechmittel, und nach demifelben 
den Mohnfaft rathen. Der Kranke wird warm 
in Rleidunsen gehalten, reibt fich die Haut, rei- 
iet, bekänimt ftärkende Mittel, wäfcht fich die 
Hypochondrien mit kaltem W alte, und badet 
zulerät kalt. 


Sg .188. 

Endlich erwähne ich noch die Zufammen- 
fetzung der Gallfucht mit einem erhöhten Ge- 
mein gefühl, 

Gern ıft fe mit Kopffchmerz verbun- 
den, der fich in verfchiednen Verhältnifien der- 


*) Fieberlehre II, B,, S. 665. 
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felben zugefellt, und darnach mit Aderläfien, 
Blutigeln, Brechmitteln, Kiyftieren, Abführun- 
gen, und nachher mit Mohnfaft, Blafenpflaftern 
und Kalten Umichlägen ander werden muls. 


‚Oft ift fie auch mit fixen oder vagen, chro- 
nifchen oder hitzigen.ARheumatifmen zulam- 
nengeletzt. Eine Krankheit ift entfernte Urfa- 
che der andern, oder beide find von einer ge- 
meinfehaftlichen Urfache, von Erkältung oder 
von einem nachtheiligen Einflufs der Atmolphäre 
entitanden. In acuten RAheumatilmen mit Ge- 
fäfshebern find nach den Umftänden Aderläffe, 
'laue Bäder und Mohnfaft angezeigt. In chroni= 
fchen und habituellen Rhäeumaiifinen leiiten 
Brechmittel oft gute Dienfte, wahrfeheinlich 
durch ihren Nervenreiz, und nicht durch die 
Ausleerung der Galle. In hartnäckigen Fällen 
muls man Napell, Mohnfaft und Bialenpälalter 
verfuchen, - 


$. 190, 

Hat die Gallfucht einen periodifchen 
Typus, wie dies wahricheinlich in den foge- 
nannten gallichten Wechfelüebern der Fall ift: 
fo wird he durch die China gehoben, nachdem 
vorher ihre entfernten Uriachen weggeräumt ünd. 


\y 191, . 
Aus dem bis jetzt Gefagten erhellt hinläng- 
lich , dafs der Arzt die Coction und Crife 
der Galllucht nicht durch Brech- und Laxirmit- 
tel bewirken könne. Die Natur thut dies gauz 
“allein; De führt die intemperatur der Lebens- 


® 
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kraft der Leber wieder zur Norm zurück, wenn 
fie durch die oben angezeigte Cur richtig gelei- 
tet wird. TE 


‘ Auch hat er felten die Ausleerungen der’ 
Galle zu bewirken.  Meiltens leiftet die Natur 
. dies felbft, und gewöhnlich ftärker, als es nö- 
thig ift, fo dafs er eher Urfach hat, fie anzu® 
halten, als anzulpornen. 


Gerne entfteht am Ende der Krankheit, be- 
 fonders bey einer fallchen Behandlung, durch 
Digeftive, Brech- und Laxirmittel, durch den 
Zuflufs des Bluts, und durch das eigenmächtige 
Erbrechen und Laxiren Schwäche des Speifeka- 
nals. Es fehlt dem Kranken an Appetit, die 
genoffenen Speifen beläftigen ihn, werden nur 
halb affımilirt, und die Abfonderung des Schleims 
im Darmkanal ilt grölser, als fie der Norm nach 
feyn follte.e Verkennt der Arzt diefen Zuftand 
und hält ihn für eine neue Anzeige zu Auslee- 


/ rungen, fo nimmt die Schwäche in und aufser 


den Darmkanal zu. Die Dyspepfie und Flatu- 
lenz fteigt , der Schlaf wird unruhig, und es 
entiteht ein fchleichendes Gefäfsheber, das den 

Mranken verzehrt. Man verordnet eine leicht- 
verdauliche und nahrhafte Diät, Aufenthalt auf 
dem Lande, Bewegung des Körpers, Rhabarber - 


mit China, Quafha, Columbo, die Extracte die- 


fer bittern Mittel in.ungarifchem Wein aufgelöft, | 
das Hoffmanniche oder Kleinfche Vilceral - 
BSR | | 


*) „Wenn es gefährlich war, last Tillot 
(lammtl Schr VII Th. S 81.) die Ausleerun- 
gen zu bald zu unterlallen, fo war es auch ge- 
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Wider einen habituellen Durchfall, der 
nach einer Galllucht mit Diarrhöe zurückbleibt, 
giebt man das isländifche Moos, Muskatnufs 
und Simaruba. | 


5.790, 

Einige Menfchen leiden an einer habitu- 
ellen Gallfucht, Periodifch wird die Reiz- 
barkeit ihrer Leber erhöht. Es entfteht bitte- 
rer Gelchmack, verletzte Verdauung, und eine 
copiöfe Ausleerung der Galle durch den Stuhl 
oder durchs Erbrechen. Oben habe ich meh- 
rere Fälle der Art angeführt, , Die Urfachen die- 
fes Zuftandes find verfchieden, und darnach rich- 
tet fich feine Behandlung. 


Wenn diefe Kranken reizbar und pletho- 
rifch find, ein cholerifches Temperament, häu- 
figen Puls, heilse Haut haben, und an eine 
nahrhafte Diät gewöhnt find: fo mülfen fie fich 
vor fetten und vielen Fleifchfpeifen, gegohrnen 
Getränken und gallichten Leidenfichaften hüten, 
Man verordnet ihnen Obit, Pflanzenfpeifen, Mol-, 


fährlich, fie zu lange zu unterhalten, und die- 
jenigen begingen einen fchädlichen Irrthum, 
welche glaubten, fie mülsten fo lange gebraucht: 
werden, bis die Elslult völlig wieder herge- 
ftell: worden fey, und der Kranke fich völlig 
wieder erholt habe. Der Eekel und die Mattig- 
keit wurden zu Anfang der Krankheit von den | 
widernatürlich befchaffenen Säften erzeugt, die 
den Darmkanal beläftigten, wenn aber in der 
Folge der Zunder ausgeführt worden war, [o 
erregte die Schlaffheit der Falern, die lansfam 
erfolgenden Abfonderungen , und der Mangel 
suter Säfte in dem Körper, gleiche Zuiälle, “ 
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ken, Milchäiät, Citronenfäure, 'Tamarinden, 
Selterwaller. 


In andern Fällen geht die Congeftion der 
Säfte zu fehr nach dem Unterleibe, und zu we- 
nig nach der Haut. Dann vermeidet man alle 
Digeftive und Abführungen, lälst lau baden, die 
Haut reiben, Flanellheinde tragen, und die Prä- 
cordien und den ganzen Unterleib mit Kaltem 
Wäfler walchen, wenn die Congeition mit Hitze 
verbunden ift, 


Zuweilen ift es eine hyfterifcbe und hypo- 
_ ehondrifche Reizbarkeit des Unterleibes, die fich 
"durch die Conftitution und allerhand krampf- 
hafte Zufälle zu erkennen giebt. Dann hud 
Aland, Bibergeil, Baldrian, Mohniaft und laue 
Bäder angezeigt. 


Ferner kann örtliche und allgemeine Schwä- 
che Urfache diefes Zuftandes feyn. Hier muls 
man ftärkende Mittel in Verbindung mit flüchti- 
gen Reizmitteln verordnen, und dafür forgen, 
dafs die Säfte gehörig zur Haut geleitet werden. 


Endlich zählt man noch Infarctus der Ein- 
geweide des Unterleibes unter die Urfachen ei- 
ner beftändigen Regeneration der Galle. Doch 
find die Infarctus an fich feltner, als man glaubt, 
Auch fehe ich es nicht deutlich ein, wie he 
Gallfucht erregen können. _Gewils verwechlelt 
man galtrifche Unreinigkeiten und Dyspepfie 
von Trägheit. des Darmkanals oft mit denfel- 
ben. In diefen Falle kann eine leichte Diät, 
Bewegung zu Pferde, und die geblätterte Wein- 
fteinerde mit bittern Extracten in einem aroma- 
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tilchen Waffer gute "Dienfte leiften. Desorgani- 
fationen in der Leber und in ihrer Nähe, Ge- 
fchwülfte, Abfceffe, Scirrhen u, f. w,, die durch 
ihren Reiz eine beftändige Galllucht erhalten, 
find unheilbar. | ; 
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Harnruhr, Phrhifürie, Diabetes mellitus. 


8. 10, 


D. Harnruhr war fchon den älteften Aerz- 
ten bekannt. Galen*) fah fie in feiner Praxis. 
zweymal, erwälınt aber eines zweifelhaften Sym- 
ptoms derfelben, dafs nemlich das Getränk un- 
verändert durch die Harnwege abgehe. Cel- 
fus**) hat fie kurz und Körnigi, Aretae- 
ws %*) genau und weitläuftiger befchrieben. 
Dann beteten die folgenden Aerzte bis zum Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts diefe Nachrichten 
nach, ‘ohne fie durch neue, eigne und zuverläf- 
Size Beobachtungen zu bereichern, Im Jahre 
.148ı litt ein Mädchen in Mailand an diefer 


*) De locis affeet, L, VI. G III. 12 31 le edit. Balıl. 
3538, fol; | 


**) At cum urina [uper potionum modum etiom 
fine dolore profluens, maeiem et periculum fa- 
cit, fi tenuis elt. Edit. Bipontin.. 7.237, 


x) Edit, Halleri:L.IL p: 101, 
pr 
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Krankheit, welche Franecifcus de Buüftis’ 
curirte, und deren Gefchichte von M, Gati- 
tinaria und Cardanus  beichrieben ift *). 
Allein auch diefe Aerzte fcheinen das Hauptfym- 
ptom diefer Krankheit nicht gekannt zu haben. 
Thomas Willis *) hat zuerft den zuckerar- 
tigen Gehalt des diabetifchen Harns beobachtet, 
und diefe Erfcheinung als eine Stütze feiner Gäh- 
rungstheorie aufgeltellt. Nach ihm fand auch 
Morton **) den Geruch und Gefchmack des 
diabetifchen Harns füls, ' und glaubt, dafs die 
Krankheit von einem Ueberfluls des Nahrungs- 
ftoffs, der durch die Harnwege abgeht, her- 
rühre. Die Epoche unferer genaueren, obgleich 
immer noch unvollftändigen Bekanntfchaft mit 
diefer Krankheit, fällt in die neuern Zeiten, wo 
Dobfon, Cullen, Home, Frank, Mara 
helli, Rollo und andere, durch das Licht 
der tbierifchen Chemie ihre dunkeln Verhäliniffe 
aufzuklären bemüht gewefen ünd. 


$. 194 

Der Urin ift eine fehr veränderliche Flüf- 
hekeit thierilcher Körper, Ihre Qualität und 
Quantität. richten fich nach der Art der Thiere, 
nach dem Alter, Gefchlecht und Temperament 
der Individuen, nach dem Clima, der Witterung, 
den Nahrungsmitteln, der I['hätigkeit, nach dem 
Gefundheitszultand derfelben, und den verfchie- 
deneu Arten ihrer Kraskheiten. Es fehlt daher 


% Creuzwieler d.c. p.ıı. 
**, Pharmaceut. rat. Sect. IV. C. Ili. p. 207. 


are) Ehthifo). Amft, 16795. Lib. L, C. VIIL p: 22 
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an einer feften Norm der Menge und Mifchung 
des gefunden Urins, die zum Maafsftabe feines 
krauken Zuftandes dienen könnte. Die genau- 
elte Unterfuchung deflelben hat uns neuerdings 
Cruickfhank *) und Fourcroy *) ge 
liefert. | 

Die Quantität ift fehr veränderlich, und 
überfteigt in vielen Fällen die Norm, Einige 
Menfchen lallen falt beitändig vielen Urin, fo 
wie andere viel fchwitzen. Oft beobachten wir 
einen ftarken Abgang des Harns in hyfterifchen 
und hypochondrifchen Aufällen, beym Zahnen, 
in rheumatifchen Krankheiten, in der Crife hi- 
tziger Gelälshieber und der Wafferfucht, und 
nach dem Genulle harntreibender Arzneyen und 
Nahrungsmittel.  Falt in jeder Krankheit, an 
welcher die Gefäfse und Nerven Theil nehmen, 
und in allen Localkrankheiten des Verdauungs- 
und Harnfyfieıns finden wir eine abnorme Qua- 
lität des Urins. Bey einer Anlage zum Gries 
und Stein habe ich die grölste Veränderlichkeit 
in der Qualität und Quantität des Harns beob- 
achtet. Doch gehören diefe anomalifchen Phä» 
nomene eignen Krankheiten an, die von der 
honigartigen Harnruhr ganz verlchieden find, 
und mit derlelben nicht verwechfelt werden 
dürfen, | 


$. 195. | 
Harnruhr ift ein anhaltender Ab- 
sang des Nahrungsftoffs durch die 
*) Rollo p. 438, e 
**) Annales de Chimie T. XXXI. p, 48, T. XXXII. 
p. 80. A 
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Harnwege, in Geftalt einer Gallert, 
oder des Zuckers, deffen Folge ab- 


normer Hunger und Durft und Abzeh- | 


rung des Körpers ift Frank*) fast, 


fie fey eine Colliquation des Körpers von einem 
übermälsig abgefonderten, oder mit Zuckerltoff 
beladnen Harn, Dabey fey ein unerfättlicher 


Durit, eine trockne und fchuppigte Haut, und 
Abmagerung des Rörpersijohne Fieber vorhanden. 


Viele andere Expofitionen derfelben hat Kne- 


bel **) angeführt. 


Doch willen wir nicht eigentlich, ob die 


Harnruhr Gattung oder Art fey, kennen das { 


Organ nicht, das eigentlich leidet, und haben 


von ihrer Natur keinen deutlichen Besık wie 


ich unten fagen werde. Wir können fie deswe- 
gen gegenwärtig nicht nolologifch, fondern 
blois fymptomatifch definiren. 


Auch die Pferde follen an einer ähnlichen 
Krankheit leiden. In einem Winter, fagt Cleg- 
horn **), war eine Seuche unter denfelben 
epidemifch , bey der fie vielen hellen Urin lie- 
fsen, fich abzehrten und fchwach wurden. Er 
konnte denfelben nur oberflächlich unterfuchen, 


und fand ihn fauer. Noch häufiger finden wir 


diefen Zuftand unter den Pflanzen. Viele Arten 
der Pflaumen: fchwitzen ein Gummi aus, und 


erkranken daran; andere Pflanzen dünften einen 


”) LeV 238, 
**) II. B. p. 205— 210, 
##%) Rollo p. 249. 
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honigartigen Saft aus, der die Blattläufe herbey- 
lockt, und fterben an der Darriucht, 


$. 196. 


Zuweilen fängt die Harnruhr mit Vorbo» 


ten an, die ihr Monathe lang. vorlaufen, Dex 
ke hat einen unbeftändigen Appetit, Zufälle 
von Säure, bricht fich dann und wann, und 
leert Säure, Schleim und unverdauliche Speiien 
aus, wird matt und mager bey gutem Appetit, 
hat kurzen Athem, trocknen Huliten, bekommt 
fcrofulöfe Ausichläge, Gefchwülfte der Saug- 
aderdrüfen und der Oberlippe 


Dann durkiekeir die Krankheit fich meiftens. 


fo unvermerkt, dafs der Kranke felten den An- 
fang derlelben überhaupt, und die Symptome, 
mit welchen fie begonnen ilt, beftimmt ange- 
ben kann. Er hat einen ungewöhnlich ftarken 
Appetit, mehr Durtft als fonlt, ift matt, ma- 
gert fich ab, hält aber dies für unbedeutende 
und vorübergehende Zufälle, und überfieht die 
fehlerhafte Qualität und Quantität feines Harns, 
bis die Krankheit feften Füls gewonnen hat, der 
Durit fteigt, und die Äbmagerung zufehends zu- 


nimmnt., 


Rollo®) ift der Meinung, dafs die Harn- 
ruhr mit Zufällen des Magens und ei 
nem über die Norm verftärkten Appe- 


tit anfange, Der Kranke hat meiftentheils eine 


Starke Elsluft, es hungert ihn immer, er nimmt 
eine grofse Menge Speifen zu fich, ohne jatt zu 


*) lc. p. 38 
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werden, und verdaut hie durchgehends gut, und 
ohne Belchwerden. Gewöhnlich dauert diefer ; 
ftarke Appetit und die gute Verdauung bis kurz 


vor dem Tode fort, und wenn fie aufhört, 


pflegt das Ende nahe zu feyn. Selten hat er 
Abneigung vor Speilen. Zuweilen wechfeln 


Freisbegierde mit Anorexie und Dyspepflie ab, 
Gern leidet er an Brennen und allerhand andern 
unangenehmen Gefühlen in der Gegend des Ma- 
gens. Oft find Zufälle von Verfäurung deffel- 


ben vorhanden. Der Stuhlgang erfolgt meiltens 


der Norm gemäls, [parfan und gehörig gekocht, 
Selten hat der Kranke Durchfall oder Auslee- 
rungen roher und unverdauter Stoffe. Was Sau- 
vages, Cullen und andere als Ochfen -,-Wolfs- 
und Hundshunger befchreiben, ilt keine Krank- 
heit, fondera Symptom, und mag als Symptom 
auch die Harnruhr oft begleiten. 


Faft zugleich mit dem Hunger ftellt fich im 


Anfang der Krankheit ein unerttlicher Durft 
ein, der mit ihrer Heftigkeit in Parallele fteht. 
Er dauert bis zum Ende derfelben fort, ‚lälst 
nach, hört einige Stunden und Tage auf, kömmt 
wieder , vermehrt fich mit der Zunahme der 
Krankheit, und ilt am Ende, wenn fie einen 
tödtlichen Ausgang gewinnt, am läftigften,. Er 
wird nicht durch blolse Getränke gelöfcht, nur 


Diät und Arzneyen , die auf die Krankheit 
wirken, dämpfen ihn auf einige Zeit. Bey ei- 


nigen Kranken ft er des Vormittags , bey an- 
dern des Nachmittags oder in der Nacht am 
ftärkften, bey andern endlich kälter oline Nach- 
lafs immer an. Dabey ilt die Höhle des Mun- 

des 


| 
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des felten trocken, me:tens feucht Auch 
fcheint diefe Dif’erenz au! die Stärke des Dur- 
ftes keinen Einiivfs zı haben, Der Durft ift 
heftig, peinigend,, gröfser als, in irgend einer 
andern Krankheit, Die Kranken zählen ihn un- 
ter ihre grölsten Quaalen. | Depaffis erzählt 
von einer Kranken, die in Ohnmacht fiel, wenn 
fie ihre heftige Begierhs nach en nicht 
augenblicklich ee konnte. Mehrere 
Beyipiele von Kranken, die vierzig, neunzig 
und mehrere Pfunde Getränk in vier und zwan- 
zig Stunden zu fich nahmen, hat Knebel*) 
gelammlet. | ;$ 


Zuweilen, doch feiten, foll auch der Durft 
‚erträglich gewelen feyn, ja ganz gefehlt ha- 
ben **), Ob in diefen Fällen wirklich Harnruhr 
zugegen gewefen feyn mag? Ob etwan diefe 
Kranke 5% durch die Haut eingelogen haben? 
Zuweilen foll er auch mit Wallericheue verbun- 
den feyn. 


Uebrigens fcheint es mir, dafs der unbe- 
zwingliche Hunger und Durit durch die ver- 
ftärkte Harnabfonderung erregt werde, Sie er- 
fordert mehr ‚Stoff, und dies’ Bedürfnifls wird 
der Seele durchs Geineinssrah unter der Form 
des Hungers und Durftes vorgeltellt. 


Die Ab- und Ausfonderung des 
Harns ift ‚anomalifch. Zuweilen ilt das 


%1.c. 4 B. p. 227 —235, 


e) Knebel L.Bp 234 
Reils Fieberlehre ,B, K K 
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Harnen belchwerlich, und mit einem ziehen- 
den Schmerz in der 'Nierengegend verbunden. 
Kuebel*) hat einige Beyfpiele der Art gelamm- 
let. Doch faft immer geht der Harn leicht und 


ohne Beichwerden ab. ‚Meiltens müllen die 


-Wranken den Harn oft laffen, und der Drang 
dazu befällt fie fo plötzlich und heftig, dafs fie 
kaum im Stande find, das Nachtgefchirr zu er- 


reichen. Zuweilen entlteht Verhaltung, zuwei- 
len ünwillkührlicher Abgang delfelben. Dann 


und wann wechlfeln beide Zufälle mit einander 
ab, Viele Kranke fühlen bald, nachdem de ge- 
trunken haben, Drang zum Harnen; bey andern 
ift der Drang zum Harnen in der Nacht am ftärk- 
ften **). 


Die Quantität des gelaffenen Harns foll 
oft gröfser, als die Menge der genollenen Spei- 
{en und Getränke feyn, und die gleichzeitige 
Abnahme der Schwere des Körpers übertreffen, 
foll oft fo grofs feyn, dafs fie in wenigen Ta- 
gen das Gewicht des ganzen Körpers übertrifft, 
Dolaeus Kranker trank am Abend ein viertel 
Maals Obftwein , und liefs in der Nacht drey 


Maafs Urin ***). Das oben fchon erwähnte | 


'Mailändifche Mädchen, deifen Gefchichte Car 
danus und Gatinaria befchrieben haben, 
wog kaum hundert Pfund, und gab doch täg- 


lich fechs und dreylsig Pfund Harn von ich. In 
fechzig Tagen hatte hie eintaufend vierhunderf 


( 


0 oil. B. p. 211. 
%*%) Knebell. p. 216220, 


”*) Knebell p. 22ı. 
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und fiebenzig Pfund Urin verloren. Livizan 
beobachtete eine Harnruhr einer Nonne, die fie- 
ben und neunzig Tage anhielt, Täglich gingen 
über drey und vierzig, und in der ganzen Zeit 
viertaulend einhundert und hfiebenzig Pfund Harn 
ab, Sie nahm täglich ohngefähr zwey Pfund 
Nahrung zu fich, und verlor eben fo viel durch 
den Stuhl, Sie hatte grolsen Durft, aber Ab- 
fcheu vor allem Getränk, Barati erzählt die 
Gelchichte einer Venetianifchen Nonne, die 
leichfalls Abicheu vor Getränke hatte, und 
doch in drey und neunzig Tagen dreytaulend 
fechshundert und vier und hebenzig Pfund uri- 
nirte *), Andere Fälle, wo die Menge des Harns 
in vier: und zwanzig Stunden auf achtzig, hun- 
dert, ja über hundert Piund geftiegen feyn foll, 
haben Knebel *), Plouque:t **) und andere 
gelammlet, Fothbergills Kranker trauk in 
vier und zwanzig Stunden vier, und harnte fechs 
Pinten. In einem andern Fall verhielt fich das 
Getränk zum Urin wie fechs zu achte Krk), 
Frank r) beobachtete ein Mädchen, die heben 
Pfund Aülfige und fefte Nahrung zu fich nahm, 
und fechs und dreyfsig Piuten harnte. Bey ei- 
nem Mann betrug die Menge des Harns in vier 


Rka 


ü 


%) Knebell. p. ı99. Morgagni de fedibus 
etc. Ep. XLI. Art. 15. 


**%) L p. 194 — 205. 

») Bibl. T. IL p. 715. 

xx“) Samml. a, Abh. IB, 2. St. 
DLVpa 
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and zwanzig Stunden neun.und vierzig bis zwey 
und fünfzig Pfund, Kurz, das Relultat der Er-. 
fahrungen vieler Aerzte über die Quantität des 
Urins io der Harnruhr läuft dahin aus, dafs 
meiltens mehr Harn gelalfen werde, als die Summe 
der genolienen Speilen und Getränke beträgt”). 


Indels find die Beobachtungen über dieQuan- 
tität des Harns nicht durchgehends mit der nö- 
thigen Genauigkeit angeitellt, Rollo’s **) 
Kranke lielsen in der Regel nicht mehr Urin, 
als fie tranken. Sie kann nicht anders als im 
Verbältonils mit der genoffenen Quantität der Spei- 
fen und Getränke, des Abgangs durch den Stuhl 
und der Abnahme des Körpers durchs Gewicht 
gefunden werden. Und. geletzt, es wäre in ei- 
nigen Fällen wirklich mehr Urin abgegangen, 
als nach dem Gexufs_der Speilen und Getränke 
und der Abnahme der Schwere des Körpers 
hätte gefchehen können; fo frägt es fich: wo- 
her Anstar Üeberfchuls komme? Nicht von un- 
terdrückter Tranfpiration, oder von vermehrter 
Einfaugung durch Haut und Lungen, fagt Ho- 
me ***), fondern von Colliquation der fe 
fien Theile, Allein alsdenn mülste der Ue- 
berfchufs der Harnmenge mit der Abnahme der 
Schwere des Körpers immer in einem parallelen 
Verhältnils geftanden haben, Uns bleibt, wenn 
die Wahrheit der T’hatfäache erwielen ift, keine 
andere Erklärung derfelben übrig, als he von 


*%) Knebell,p. 20: — 209. 
921: c.‘p. 39% 
**%) K,nebell.c, I p. 284— 288. 
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der vermehrten Einfaugung der Haut 
‘und Lungen zu ‘erklären. Ruther- 
ford*) A, das Waller erzeuge fich nicht 
in der Haut, fondern in den Lungen von dem 
Wafferftoff des Bluts und dem Sauerftoff der At- 
mofphäre. Diefer Procels, fagt er, ey wahr- 
fcheinlich die Urfache der Hitze in der Bruft, 
worüber fo viele Kranke lich beklagten. 


Vorzüglich weicht de Qualität des 
Urins von der Norm ab, und die beftimmte 
Art der Abweichung zieh: das pathognomoni- 
fche Symptom diefer Krankheit. Der Utin ift 
blafs von Farbe, oft trübe, molkigt, milchigt, 
ins gelbliehgrüne fpielend. Ihm fehlt fein eigen- 
'thümlicher Harngeruch, ftatt deilelben riecht er 
angenehm füls, wie ein verdünnter Honig, und 
er fchmeckt füls, wie Birkenwafler, nicht fal- 
zigt, wie der gefunde Urin. Beym Abdampfen 
ftölst er angenehme Gerüche aus, wird trübe, 
und endlich bleibt ein dicker und gelber Rück- | 
ftand übrig, der die Farbe, den Geruch und 
Gefchmack eines eingedickten Honigs hat, und 
fich felhit überlaifen in eine weinigte und laure 
Gährung übergeht. ° Doch foll er Gch dadurch 
"yom Honige unterfcheiden, dafs er eine Empfin- 
dung von Rälte im Munde hervorbringt *). Wil 
Jjis, Metz, Dobfon, Hughes, Black, 
Cawley, Werner, und belonders die be- 
rühmten Chemiker Cruikfhank und Mara- 
'belli in Pavia, haben den Urin diabetilcher 
Kranken einer genaueren chemilchen Unterfu- 


») Rollo p. 150. ee 


*#*) Coindei; Mem. de laSoc, d’em. T.H. p.ı72. 
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chung unterworfen *. Nach des letztern Na- 
turforichers Verluchen , roch der frifche Urin 
wie Fleilchbrühe; die Tinctura Heliotropii zeigte 
Säure in demielben an, das falpeterlaure Queck- 
filber machte kein rothes, fondern ein weilses 
Sediment; in einer Temperatur von achtzehn 
Grad Poesar ging er in eine faure, und nach- 
her in faule Gährung über. Der abgedampfte 
Harn gab einen Rückftand, der an Geruch und 
Gelchmack dem Honig ihalich war, auf glühen- 
den Kohlen fich aufblähte, beym Verbrennen 
den Geruch des gebrannten Zuckers hatte, Mit 
Weingeift wurde aus dielem Rückftand eine fülse 
Subitanz ausgelaugt , die dem reinen Zucker 
gleich war; mit Salpeterläure behandelt, gab fie 
Sauerkleefäure. Die Quantität des honigartigen 


Rückftandes war verfchieden. Marab elli 
bekam zwey, acht, vierzehn Quentchen aus ei- 
nem Pfunde Urin,  Selbft in dem nemlichen 


Kranken variirte die Quantität des Rückftandes. 
zu verlchiednen Zeiten. Bald wurde viel honig- 
artiger Stoff, bald wenig, bald gar keiner ab- 
gelchieten. Wenn der Zucker fehlte, ohne dals 
die übrigen Beltandtheile im Wefentlichen verän- 
dert waren; fo enthielt der Urin ftatt delfelben 
eine grolse Menge eines fchleimigten Stoffs. End- 
lich dampfte noch Marabelli den Harn bis 
auf zwey Drittheile ab, fetzte ihn.in verfchied- 
nen Gefälsen der Gährung aus, und erhielt im er- 
ften Grade Weingeift, im zweyten Elfig. Cruick- 
{Ihank**) behielt von fechs und drepie Un- 


*) Knebell,e. I. p. 96-118, 
**) Rollo p. ı9, 
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zen Urin nach dem Ab.!ampen drey Unzen und 
eine Quente Zuckerltioff zurück. Der Kranke 
verlor in vier und zwanzig Siunden neun und 
zwanzig Unzen dieles: Stofls. Vurch' einen Zu- 
fatz ‚weniger Salpeterläure entltand eine Subltanz, 
die ihren Anlehen, Geruch und Geichmacke 
nach nicht vom Honig zu unter[cheiden war, 
Behandelte er den Rückitand mit einer gröiseren 
Quantität diefer Säure, {fo erhielt er Sauerklee+ 
fäure; 


Der diabetifche Harn riecht und fchmeckt 
füls, geht in eine weinigte und faure Gährung 
‘über, und fault erft nach vier und zwanzig Ta 
sen, da der gefunde Harn fchnell fault. Der 
Rückftand deflelben nach dem Abdampfen, riecht 
beym Verbrennen wie gebrannter Zucker, und 
färbt den Alcohol gelb; das Extract des gefun- 
den Urins färbt ihn lchwarz, und riecht harns, 
haft beym Verbrennen, Im gefunden Harn ent- 
steht von falpeteriaurem Queckfilber ein rolen- 
rother, im diabetiichen Harn ein weifser Boden- 
jatz *#). Sechs und dreyfsig Unzen gefunden 
Urins geben beym Abdampfen nur zwey bis drey 
Loth Kückftand , der aus falzfaurem Kali und 


Soda, phosphorlaurer Soda, Kalk und Ammo- 


nium, Phosphor- und Steinfäure und Harnftof£ 
beiteht. Der diabetifche Harn lälst beym Ab- 
dampfen noch einmal fo viel ‚Satz: zurück va 7 
Uehrigens varüirt noch die Qualität und Quan- 
tität des Harns [ehr nach den Tagszeiten, der 


*) Marabelli, £. Knebell. p 312% | 
®*%) Rollo p. 439, 2 } | 
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Befchaffenheit der Nahrungsmittel, und der Zeit, 
wo der Kranke gegeflen hat. | 


Mit. ale abnormen Qualität des Harns 
fcheint ein Symptom zulammenzuhängen , das 
ich einmal an einem diabetifchen Kranken beob- 
achtet habe, Die Vorhaut war nemlich wäh- 
rend des ganzen Verlaufs feiner Krankheit an- 
selchwollen, in einem gelind entzündeten Zu- 
Stande, und liefs fich nicht zurückbringen. " An 
ihrem Rande und unter derfelben auf der Eichel 
Jetzte fich eine käfigte Materie ab, die, nach- 
dem de weggenommen wurde, bald wieder er- 
fchien, und den kranken Theilen das Anfehn 
gab, als wenn fie an fpeckigten Gelchwüren JitS 
ten. Diefer Stoff wurde entweder von den ker 
denden [heilen abgefondert, oder dafelbft aus 
dem durchgehenden Harne niedergefchlagen. 
Rollo’s *) Kranker, der Hauptmann Mere- 
dith, kbante die Vorhaut auch nicht zurück- 
ziehn, fie hatte eine weilse Farbe, Excoriatio- 
nen und Gefchwüre, war aber nicht gefchwol- 
len.  Thomas**) bemerkte gleichfalls eine 
Phymofs mit Excoriationen, und Stiche hinter 
der Vorhaut, die nach dem Uriniren in heftige 
Schmerzen nleelnseh. Endlich erwähnt noch 
Gerard ***) von einer Frau, die an der Hara- 
ruhr litt, dals fie periodifch ein ungewöhnliches 
Stechen in der Gegend der Harnröhre gefühlt 
habe, wobey-jedesmal ein vermehrter Abgang 
dies Harns VERRRUN gewelen fey. 

1. cı.p. ag, | 
9) Rollo p: 337. 
“) Rollo p. 240, 
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Der Kranke wird mager, und feine 


Kräfte fchwinden. Die Seelenkräfte halten 


fich noch am längften, aber delto früher nimmt 
die Kraft der re ab, Das Gehen 
und Stehen wird dem Kranken fauer, die Kuiee 
ziitern s endlich kaun er nicht mehr fitzen, 
finkt zufammen, mufs im Bette liegen. Einer 
meiner Kranken, der fonlft ein fo trefflicher Rit- 
ter gewefen war, dals cr feiner Krau gewöhn- 


lich fünfmal in eiver Nacht beywohnte, verlor 


gleich mit dem Anfang der Krankheit alles Ver- 
mögen zum Beylchlaf. Diefelbe Beobachtung ha- 
ben Frank und Rollo an ihren Kranken ge- 
macht, Zuletzt fchwinden auch die Nerven- 
kräfte, die Seele wird ftumpf, gleichgültig und 
die Sinnorgane verlagen ihren Dienft, Uebrigens 
fteht der Grad und die fehnelle‘ Zunahme der 
Eutkräftung mit der Intenhtät der Krankheit, 
der Menge des Zuckergehalts im Urin, der Be- 
fchaffenheit des Appetits und der Verdawing, 
mit. der Coerftitution des Kranken und andern 
gleichzeitigen Krankheiten im Verhältnifs, 


| Die Haut ift in den meiften Fällen ‚tro- 
cken, hart, fchuppigt, raulı, und oft heils *), 
Zuweilen wird hie fo unempändlich, dafs man 
Haare aus derfelben räufen Kann, ohne dafs es 
den’ Krauken fehmerzt. : Ueber ihre Gefchäffte 
der Ausdünftung und Einfaugung fehlen 
genaue Beobachtungen.  Blofs Model =) hat 
darüber Verfuche angelftellt, und gefunden, dafs 
einer leiner Kranken Vormittags zwifchen zehn 


*%) Knebellc. 288. 


*9) Rinilche Verfuche p. 348. 
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und zwölf Uhr, drittehalb Unzen zunahm, Nach- | 
mittags zwifchen vier und fünf Uhr vier Unzen 
aın Gewicht verlor. Eben fo verhielt es fich‘ 
mit einem anderen Kranken , der auch in der 
Vormittagszeit mehr einfog, Nachmittags mehr 
ausdünftete, als er einlog. 


Der Schlaf der Kranken wird gewöhn- 
lich durch das peinliche Gefühl des Durftes, 
und durch die Nothwendigkeit oft zu harnen, 
geltört. Am Ende der Krankheit entfteht leicht 
sänzliche Schlaflofigkeit.e. Doch fchlafen auch _ 
einige Kranke gut *). | 


Die Kranken haben meiftens ein rothes 
und angefchwollenes Zahnflifch , ihre Zähne 
werden leicht ftumpf und locker, die Zunge 
ift weils, und hat rothe Ränder. Sie fpucken 
vielen. weilsen und zähen Schleim aus. Einige- 
mal habe ich einen eignen widrigfüfsen Geruch 
an der ganzen Perlon, und befonders an ihrem 
Athem wahrgenommen. Ihre Stimme ift mei- 
ftens verändert, rauh, oft fchwach, kaum hör- 
bar. Metz *) fpricht von einem hörbaren Ge- 
räufch in den Articulationen derielben bey der 
Bewegung des Körpers, 


Durchgehends haben fie ein Brennen und 
eine beifsende Hitze in den Eingeweiden, 
bald in der Bruft, bald in den Eingeweiden der 
Bauchhöhle, die wahrfcheinlich, wie das Bren- 
nen der Hypochondriften, Folge einer tranhto- 


*%) Knebell.c.I. p. 306. 


*), Knebell,c L p- 320, 


‚Harnruhr. 523 


rifehen Congelftion ift. Andere klagen über ein 
Gefühl von Kälte, das von der Nierengegend. 
zur Blafe herunterfteigt ; andere über ein Zie-- 
hen, Spannen und Sehmerz in den Schenkeln 
und Waden. | 


Endlich, wenn es zum Tode geht, fin- 
ken die Kräfte immer mehr, die Sprache wird 
fchwach und unvernehmlich, das hectifche Fie- 
ber nimmt zu, es entitehen wallerfüchtige Zu- 
fälle, Irrereden, Zuckungen, Schlaffucht. Nach 
dem Tode foll der Leichnam fchnell in Verwe- 
fung übergehn. | 


$. 197. | 

Das patognomonilche Symptom der ho- 
 nigartigen Harnruhr ift, fo: viel wir gegenwär- 
tig willen, die fehlerhafte Befchaffen- 
kat des Harns. Diefer geht nemlich ftär- 
ker ab als im gefunden Zuftande, fieht waf- 
ferhell oder molkigt aus, hat einen fülsen Ge- 
ruch und Gefchmack, und läfst beym Abdam- 
pfen einen honigartigen Satz zurück. Sofern 
dies Symptom unmittelbar durch die Sinne er- 
kannt werden kann, haben wir eine zuverläl- 
{ige Diagnolis cieler Krankheit. Allein der 
-Arzt kann dies Zeichen überfehen, und daher. 
die Krankheit verkennen. Deswegen mufs er : 
immer, wenn ein Kranker vielen Hunger und. 
- Durit hat, gut verdaut, ohne Gefälsfieber und 
fichtbare Ausleerungen ift, und doch mager 
wird und feine Kräfte OHNE an Harnruhr 
denken ‚ und den Urin unterfuchen, 
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Eben weil man die Harnruhr leicht verken- 
nen kann, und fie überhaupt nicht häufig vor- 
kömmt, fcheint fie mir nicht, wie einige ge- 
wollt haben, eine neue Krankheit zu feyn. 
Wir finden wirklich fchon Spuren derlelben in 
den Schriften der älteften Aerzte; aufserdem ift 
fie eine fporadifche Krankheit der Art, dals fie 
wahrlcheinlich in allen Zeitaltern vorgekommen 
feyn muls, Allein unfere Vorgänger haben fie 
aus Nachläffgkeit und zu weniger Bekanntfchaft 
mit ibren welentlichen Merkmalen nicht wie wir 
‚gefunden, wo fie zugegen war. 


Noch wnufs ich einige ihr verwandte Krank- 
heiten berühren, mit der fie vielfälüg verwech- 
tet af.’ a I 


Man fpricht von einer Harnlienterie, 
die darin beftehen foll, dafs das genoffene Ge- 
tränk tbeils unverändert, theils bald nach- 
dem es genoffen ift, wieder abgehet, Al- 
lein vielen Beobachtungen der Harnlienterie, in 
welchen ein wäflerigtes und ungefärbtes Getränk, 
2.B. Sauerbrunnen, unverändert abgegangen feyn 
foll, ift nicht zu trauen. Man hat die Mifchung 
des Abgangs nicht genau genug geprüft, Allein 
Knebel*) hat Beylpiele gefammlet, dafs ge- 
noffene Emulfionen. von Pflanzenfaamen, rother 
Wein, Fleifehbrühen, ja gar Mandelöhl durch 
den Harn wieder abgegangen feyn follen. Doch 
auch diefe meiltens alte Beobachtungen haben 
keine hinlängliche hiltorifche Glaubwürdigkeit, 
und neue Beobachtungen der Art fehlen. Wie 


Rn baeul 2 128 — 199 
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leicht kann der Arzt betrogen, oder der Barn 


"yon einer anderu Urfache farbig, z.B. roih ge- 


wefen feyn, zu einer Zeit, wo die Kranken zu- 
fällig ein rothes Getränk genollen hatten. Wie 
{foll eine Harulienterie erklärt werden, wenn 
wir keine geheimen Haruwege, oder eine rück- 


\ gängige Bewegung in den Saugadern mit Dar 


win annehmen wollen? Doch wird dem Harn 
vom Spargel ein ftinkender Geruch, von der 
Rhabarber eine gelbe Farbe mitgetheilt. Kra- 
tzenftein und Darwin *) haben Verfuche an- 
geftellt, aus welchen es erhellen foll, dals ge- 
noffene Getränke in die Harnblafe kommen, 
ohne durchs Blut und die Harnleiter gegangen 
zu. feyn.. Es ift alfo usgewils, ob eine Harn- 
lienterie möglich fey, und wirklich exiltrt ha- 


"be *%.  Indefs würde fie, wenn fie wirklich 


vorkommen follte, eine von der Harnruhr [pe- 
ciifeh verfchiedene Krankheit feyn, die fich theils 
durch den fchnellen Abgang des kaum genolie- 
nen Geträuks, theils durch feine unveränderte 
Belchaffenheit characterifirte, 


Eine andere Krankheit ift die Chylurie 
(Coeliaca urinalis), in welcher der Milchfaft 
unverändert, bald nach der Verdauung, durch. 
die Harnwege weggehen fol. Knebel”) 


hat viele Fälle gefammlet, in welchen ein mol- 


kister, milchweifser Urio oder ein Harn abge- 
gangen ilt, aus dem lich ein weilser Satz nie- 


*%) Knebel I. p. 176. 
*%) Knebel. p. 163-186, 
"**) 1.c. I. p, 140 — 146. 
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dergelchlagen hat. Eine merkwürdige, hiehex. 
gehörige Beobachtung hat Stöller *) gemacht. 
Ein vierzigjähriger Mann, deffen Vater am Stein 
gelitten hatte, bekam nach einer it ıng- 
nen Erkältung Lendenweh, Er brechen, Geiäls- 
fieber, und einen Abgang eines Harns, der wie 
Milch ausfah. Nach einigen Stunden fchied fiel 
derfelbe, und fetzte eine geruchlofe Subftanz zu 
Boden, die fich durchs Schütteln leicht von 
neuem mit den wälferigten [heilen vereinigte. 
Die übrigen Symptome lielsen nach, aber der 
Harn wurde immer dicker, und als er einmal 
einige Tage hell abging, befand fich der Kranke 
nicht wohl. Er wurde zuletzt fo dick wie Rahm, 
fchied fich erft nach vier und zwanzig Stunden, 
und hatte wenigftens dreyviertel Theile Boden- 
fatz. Er roch nicht wie Harn, und faulte in 
acht Tagen nicht in verfchlofsnen Gefälsen. End- 
lich wurde der Harn von Tag zu Tage heller, 
und der Kranke genas. Doch ift auch feibft: 
in Anfehung der Chylurie Irrthum im Beobach- 
ten möglich, Man Kann Eiter und Schleim bey 
Gefchwüren der Harnwege, beym Blafencatarrh 
und der Leucorrhöe für Milchiaft angefehen ha- 
ben. Ich bezweifle es fogar, dafs in dem von 
Stöller beobachteten Fall die weilse Farbe des 
Harns vom Milchfaft hergerührt habe. Ich 
habe einen Blafencatarrh mit den nemlichen Phä- 
nomenen beobachtet **). Die molkigte Farbe 
des Urins in der Harnruhr mufis man nicht mit 


& 


u’ und Erfahrungen.. Gotha 1777. 


%*) Mem. cl. F. II. p. 167. Kin, 
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der Chylurie verwechfeln. Und gefetzt, es kä- 
men wirklich Chylurieen vor, fo würden hie 
wahricheinlich zur Harnruhr gehören, Wir 
würden alsdenn drey Gradationen derfelben, die 
Chylurie, diabetes infipidus, und melli- 
tus haben, nach den verlchiednen Stufen der 
unvollkommnen Aflımilation der Nahrungsmit- 
tel zum Milchfaft, vom Milchfaft zum Schleim, 
vom Schleim zum Zuckerftoff, 


In hyfterifehen und hypochondrifchen Per- 
fonen, in kKrampfhaften und rheumatifchen Krank- 
heiten, bey der Solution der Gefälsheber, der 
Wallerfucht und anderer Krankheiten, nach diu- 
retifichen Mitteln, dem Genufs eines häufigen 
und wälsrigten Getränks, geht zuweilen eine 
ungewöhnliche Menge Harn ab. Dies 
ift aber eine andere Krankheit, deren Welfen in 
blofser vermehrter Abionderung befteht, und 
welche fich durch den Mangel des Zuckerftoffs 
im Haro, als des pathognomifchen Zeichens der 
Harnrübr, von ihr unter/cheidet. Auch ift die- 
fer Zufall vorübergehend und ohne Abinagerung, 
Knebel*) führt zwar Fälle an, wo der Harn 
walferhelle, und bey der Unterfuchung von dem 
gelunden nicht verichieden gewefen feyn foll, 
Demohngeachtet verhielt üch die Krankheit als 
eine diabetiiche, Allein, ob wol alle Beobach- 
tungen der Art zuverläfig feyn mögen? Wie 
wollen wir es beweilen, dafs diefe Krankheiten 
der Harnruhr wefentlich gleich gewefen find, 
wenn ihr welentliches Symptom gefehlt hai? 


‚9 1l.cLp. 139. 
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Endlich giebt es noch eine Durftlucht 
'(Dipfacus), die Symptom ilt, wie; die Bulimia, 
und bey verichiednen Krankheiten , Gefälshe- 
bern, Durchfall, Wafferlucht und Hundswuth 
vorkommt. Die Alten erwähnen einer Schlan- 
ge, Dipfas, nach deren Bils ein fo heftiger 
-Durft entitehen foll, dafs der Kranke ihn durch 
nichts ftillen kann *).. Die Durftfucht ift keine 
Kranklieit, fondern ein Symptom , und zwar 
ein Symptom mehrerer Krankheiten., Der Kran- 
ke, der mit ihr behaftet ift, trinkt viel, kann 
alflo auch viel uriniren. Allein fein Urin iflt der 
Qualität nach normal, und feine Quantität fteht 
wit der Summe des genollfenen Getränks paral- 
lel. Kommt fie in der Harnruhr vor, fo ilt he 
Sympto:n derleiben, | 


$. 198. 

Von der gefchmacklofen Harnruhr 
(diabetes infipidus), die weit feltner vorkommt, 
als die honigartige, fehlen uns befriedigende Be- 
obachtungen. In derfelben foll der Harn fade, 
nicht füfs fchmecken, und beym Abdampfen kei-. 
nen zuckerartigen Satz zurücklalien. Kne- 
bel**) hat einige Beyfpiele derlelben gelamm- 
let, denen es aber an- der Beftimmtheit fehlt, 
die zur Erkenntnifs ihrer differentia fpecifica er-: 


fordert wird. So fagt z.B. Frank ***, er 
habe: 


*%) Conrad. Ge[neri Hiltoria animalium Lib.V. 
Tiguri 1587. Linde[tolpe de venenis p. 172, 
| 291. c. 1.’peo9. 
Se) L.V, p. 46. 
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habe einital eine AN RO Haroruhr, und 
einen Harn ohne Sülsigkeit beobachtet. Allein 
von dem Gang der Krankheit und der chemi- 
fchen Befchaffenheit dieles Harns erwähnt. er 
nichts, Eben fo unbeltimmt it Oofter 
dyck’s *) Beobachtung, Jof, Frank **) er- 
. zählt eine Gefchichte einer angeblich gefchmack- 
' lofen Harnruhr, bemerkt aber kurz, dafs der 
Urin weder füls noch falzigt gewefen fey, und 
bey einer einmaligen Analyfıs, die Marabelli 
angeltellt, keinen Zuckerftoff gegeben habe, 
Misbaifh »*) unterfuchte den Urin zweyer 
Kranken, die an diefer Harnruhr gelitten haben 
follen, und fand ihn von dem BER wenig 
verlchieden, 


Wis ift von diefem Zuftande zu‘ häkterig 
Dobfon ***) behauptet, die geichmacklofe 
Harnrulr fey weientlich einerley mit der honig- 
'artigen,, eine Varietät derlelben, eine gehe in 
die andere über. Cullen f) zweifelt theils an 
der Zuverläligkeit der Beobachtungen . diefer 
Krankheit, theils ift er ungewils, ob diefelbe zur 
. Haroruhr gerechnet werden könne, Frankt+f) 


.*) Samml. A. LB. 2. St. p: 179. | 
**) Rat. Inft, cl. Tiein. P. II. p. 105, - 

| *%**) Knebell.c.I.p. 118-122. 
KR) Med. Ing. and Oblerv, Vol. V. 
$ Nofol. p. 327, 
IH L.V. p. 57. 

Reils Fieberiehre , 5 AR . 
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meint, der Nahrungsftoff, der in der gefchmack- x 


lofen Harnruhr mit dem Urin 'abgehe, fey ftär- 
ker animalifirt, als in der honigartigen. Ihm 
nähert üich Coindet*), der der Meinung ift, 
dafs das Blut in der Harnruhr keinen wahren 
Zucker, fondern blofs die Beftandtheile deflel- 
‚ben enthalte, die bald als Zucker, bald als 
thierifcher Stoff von den Nieren abgelchieden 
werden Könnten, | 


In der That fehlt es an zureichenden und 
genauen Beobachtungen über die Natur der ge- 
fchmacklofen Harnruhr. Wie leicht ift Irrthum 
ınöglich. Es giebt Perlonen in der honigartigen 
Harnruhr, wo der zuckerartige Rückftand beym 
Abdampien des Urins fehl. Kann nicht der 
Arzt bey einer einmaligen Unterfuchung des 
Harns eins folche Periode getroffen haben? Kann 
er nicht einen Excefs der Abfonderung des Harns 
ohne veränderte Qualität deffelben für Harnruhr 
gehalten, die wahren Urfachen der Abmagerung 
und Entkräftung überfehen haben? Kann er 
nicht die fehlerhafte Befchaffenheit des, Harns, 


von blofsen Catarrhen und Gefchwüren der Harn- 


wege, für ein Symptom der Harnruhr anfehn? 
Ich halte die eigenihümliche Abnormität des 


Urins- für das pathognomonifche Zeichen der 


Harnruhr, und nehme keine an, wo dies Zei- 
chen fehlt. Dafs der Urin ftatt Zucker einen 
fchleimigten Stoff enthalten könne, gebe 
ich zu. Dies würde unter der Breite.der Va- 
rietäten begriffen feyn, Der Pflanzenfchleim 
wird durch Einfaugung des Sauerltoffs, Zunahme 


®») Mem, T. UL p. 17%. 
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‚des Wafferftoffs und Ausfcheidung eines Theils 
feines Koblenftoffs in Zucker verwandelt Dar+ 
swin *) erwähnt einer fchleimioten Harn: 
zuhr. (mucaginous diabetes), in welcher der 
Harn über dem Feuer gerinnen, und beym Um= 
gielsen von einem Gefäls ins andere zähe feyn 
foll. Diefer Zuftand, fagt er, laufe zuweilen 
der Wallerfucht vor, dder folge ihr, und ent- 


 dcheide fi, Er erzählt die Gefchichte eines Kran= 


ken, der gefchwollne Füfse hatte, und aller 
acht bis zehn Tage einen Anfali von Uebelbe- 
finden bekam, dep‘ fich mit einem Abgang einer 
' grolsen Menge eines ichleimigten Urins endigte, 
Damit nahm zu gleicher Zeit jedesmal die Ge- 
fchwulft der Fülse ab. Einen ähnlichen Fall er- 
zählt Cotunni** von einem Soldaten ‚ def 
an einem Wechfelfieber init Wallerfucht litt 
Nach dem. geheilten Wechfelieber bekam er 
wider die Wallerfucht Weinfteinrahm mit einem 
itarken Ablüd der Chamaedrys, wodurch die 
Abfonderung des Urins {ehr vermehrt wurde; 
Cotunni dämpfte drey Pfund defleiben ab. 
Kaum war die Hälfte der Fl üffgkeit verdunftet, 
fo fing der Rückitand an, weils, dick und dem 
ichwach geronnenen Eyweifs ähnlich zu werdens. 
Doch fcheint es mir, dals diefe beobachteten: 
"Fälle auch nicht eigentlich zur Haroruhr gehö- 
ren, Endlich erwähnt noch Pearlon **) eis 
nes Kranken ‚„.. der angeblich an der Harnruh. 

Lila = 


*) Sammi. a. Abh. VL, p. 283; 
%%) De ilchiade nervola BE 
8) Rollo p, 30, 
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litt. Der Harn war felten füls, allein er faulte 
demohnerachtet nicht, fondern ging in eine faure 
Gährung über, und enthielt eine grofse Menge 
eines thierifchen Nahrungsftoffs, der wie der Zu- 
cker zu diefer Gährung fähig war. - 


$. 199. 

Die Harnruhr ift zuweilen und im Anfang 
einfach, doch häufig und im Verlauf mit ver- 
fchiedenen Krankheiten zufammengelfetzt, 
deren ich einige anführen will. 


. Die Harnruhr ift zwar meiftens im An- 
fang Sm Gefäfsfieber, allein es kann fich 
ihr Surallie ein Gefälsheber zugelellen. Es kann 
am Ende ein hectilches Gefäfshieber entltehn, das 
entweder Folge der Harnruhr oder eines andern 
kranken Eingeweides, z.B. der Lungen ift. Ich 
habe faft bey allen meinen Kranken am Ende 
der Harnruhr ein Gefäfsfieber mit einem hecti- 
chen Abendtypus beobachtet, das die Entkräf- 
tung und den Tod belchleunigte. S 


». Wafferfucht der Füfse, der Haut 
oder der Höhlen des Körpers. Sie ift theils 
-Coeffect der Harnruhr von einem verletzten Zu- 
Itand der Eingeweide, theils Wirkung derfelben, 
nemlich der Schwäche, die fie veranlafst. Bey 
allen Kranken, die ich 'gefehen habe, war ent- 
weder von Anfang an Walferfucht da, oder fie 
kam nahe vor dem Tode hinzu. Auch Kne- 
bel*) hat viele Beyfpiele der Art gelammlet. 


*) l.c,I p, 318. 
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3° Gernift fe auchmit Krankheiten der 
Lungen, mit Gelchwüren ‚und Schleimabfon- 
derungen derfelben vergefellichaftet. Bey zweyen 
meiner Kranken war während der Harnruhr Hu- 
ften und ein ftarker übelausfehender Auswurf 
vorhanden. Allein nach dem Tode fand ich 
keine Eiterung der Lungen. Es war eine Schleim- 
fchwindfucht gewefen , über deren Natur und 
urfachlichen Zulammenhang mit der Harnruhr 
a ungewils bin. 


} 


4, Oft finden wir Hämorrhboiden bey 


der Harnruhr *), die Coeffecte oder Wirkungen 


.derfelben feyn können, 


‘5, Endlich können fich ihr noch verfchie- 
dene Nervenkrankheiten zugefellen. Oft 
find die Kranken übler Laune, ängftlich, hypo- 
chondrifch.. Nahe vor dem Tode bekommen 
fie Ohnmachten, Conyulfionen, nächtliches Irre- 
reden, Stumpfheit des inneren Sinnes, über- 
ipannte Empfindlichkeit oder Abftumpfung der 
Sinnwerkzeuge , tranlitorifche Lähmungen des 
-Speifekanals und des Harnfyftems *), 


$. 200. 

Man theilt die Harnruhr in eineächte und 
unächte, protopathilche und fympto- 
matifche, idiopathifche und conflenfu- 
elie ein. Allein eine unächte‘, z, B. der copiöfe 
Abgang des Urins in hyfterifchen Anfällen, ift 


® Knebel I. p. 304. 
**) Knebel I. p. 262 — 274. 
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Keine, Die unächten nennt Cullen *) fympto- 
matifch., Ob es eine fymptomatifche Harnruhr 
gebe, kann für jetzt nicht entichieden werden. 
Uns ift das eigenthümlich leidende Organ un- 
bekannt, Wir können aber auch nicht beftim- - 
nen, ob es urlprünglich , oder durch andere: 
krank gemacht fey, su 


Sie ilt meiftens eine chronifche Krank- 
heit, dauert Jahre lang, und remittirt zuweilen 
fo ftark, dafs der Kranke auf dem Wege der 
Bellerung zu feyn glaubt, Doch will man auch 
Fälle beobachtet haben, dafs fie acut gewelen 
äft, in kurzer Zeit, binnen einigen Wochen, ger: 
iödtet habe, befonders, wenn der Kranke keine 
Diät hält, ‘oder fehwächende Urfachen, Kum- 
mer und Gram auf ihn wirken. Dobfon **) 
hat Fälle beobachtet, wo fie in fünf Wochen lich 
mil dem 'T’ode endigte, 


« "Der Typus .der Krankheit ift in der Re- 
gel anhaltend oder nachlaffend, Des 
Nachts wird meiftens mehr Harn als am Tage 
‘ gelalfen, Zuweilen kommen auch im Verlauf 
der Krankheit kurze Zeiträume vor ‚„.wo der 
Harn in Anfehung feines Geruehs und Gefchmacks 
dem gefunden gleich ift, und beym Abdampfen 
keinen honigartigen Rückftand giebt, Doch bald 
‚darauf kehrt die Krankheit mit erneuerter Kraft 
zurück, Borrich***) hat eine periodiiche 


*) Nofol. I. p. 32g. 
'%*) Rollo p. 359. 
#*t) Milcell: N, C, Deo. I, Ann. 2, Obl, 167 
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Diabetes beobachtet. Die Krankheit war nur 
drey Tage im Monathı zugegen. In diefer Zeit 
harnte der Kranke zwey und fiebenzig Pfund, 
ob er gleich kaum ein Pfund Getränk zu fich 
nahm. In der ganzen Zwilchenzeit liels er et- 
wan vierzig Pfund Urin. Medicus*) erzählt, 
.dals Willis einen täglichen, Camerarius 
einen acht - und vierzehntägigen, Bartholin 
und Mead einen monathlichen Typus der Harn- 
ruhr beobachtet haben, dafs Leniilius einen 
Kranken gekannt, der, wenn er beten follte, 
Managetta einen Mann, der von der Mulik 
einer Leyer, und Scaliger einen Engländer 
gefehen habe, der vom Ton der Laute feinen 
Harn zu laffen gezwungen war. Doch gehören 
die meiften Erfcheinungen diefer Art fchwerlich 
zur Harnruhr, - | | 


Endlich will man noch angebohrne und 
critifche Harnruhren beobachtet haben. Al- 
lein auch hier find wol andere Krankheiten mi& 
. ‚der Harnruhr verwechlelt worden, 


$. 201. 


Die Leichenöffnuungen haben uns bis 
jetzt keinen Auffchluis über die Natur der Harn- 
vuhr gewährte Pott*“) fand in einer Leiche 
alle Knochen erweicht; während des Lebens . 
fchienen es nur die Knochen der Gliedmaafsen 
zu feyn, Einer von Home’s Kranken verlor 

fechszehn Zähne, die übrigen waren locker, und 


” T.I op. ı61. | 
**) Philol, transact. 1753, N. 459 
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nach dem Tode fand man die Zahnhöhlen ab- 
. genutzt, Man leitet diefe Ericheinung von ei-. 
ner vermehrten T'hätigkeit der Saugadern. her. 
Marshal*) fand das Blut. in eine Flülfgkeit 
verwandelt, die wie dünne Chokolate ausfah, 
und einen fülsfauren Geruch hatte. Die Muf- 
keln und alle andere Theile, die fonft roh aus- 
fehn, hatten diefelbe Chokolatenfarbe, In der 
Vena fubclavia war der Milchfaft vom Blut ge- 
trennt, wie wenn man einer dünnen Chokolate 
Rahm zuletzt, Häufig findet man die Subitanz 
der Nieren gleichfam entzündet, und gefäfsrei- 
cher als im gefunden Zuftande. Baillie 2 
fand in denfelben | eine weilse Flüffgkeit, die 
dem Eiter ähnelt, Die Subftanz derfelben ift 
. meiftens fchlaff, blafs, weich und welk, ihre 
Gefälse find mürbe. Oft find die Nieren aufser- 
ordentlich vergröfsert, mit Steinen und Eiter an- 
gefüllt, verzehrt, das Nierenbecken fo weit, 
dafs eine Pommeranze Platz darin hat, die Harn- 
gänge verzerrt, zur Weite eines Darms ausge- 
dehnt, Die Blafenhäute hat man verdickt und 
verhärtet gefunden. Oft fah man die Drüfen des 
Gekröles vergröfsert, und in einem kranken Zu- 
ftande, Mends will immer Fehler in der Le- 
ber, und einen fteatomatölen Zuftand derfelben 
gefunden haben ***), Allein diefe kranken Zu- 
ftände find zufällig, entfernte Urfachen oder Wir- 
kungen der Harnruhr. A 


*) Rollo p. 328. 
**%) Rollo p. 232. 


*#%) Knebel Il, p, 88 = 97. 
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| Bis jetzt läfst Gch aus den Beobachtungen 
der Harnruhr auf keine 'beltimmte Anlage zu 
derfeiben fchlielsen. Wir finden Be in jedem 
Lebensalter, in Mädchen von zwölf ia 
Jünglingen von achtzehn Jahren, im miitleren 
Alter, und in Greilen von fhebenzig Jahren. 
Doch fcheint fie im mittleren Alter am häufig- 
ften zu feyn. Sie kommt in beiden Geichlech- 
tern, doch in dem männlichen häufiger als im. 
weiblichen vor. Sie findet fich bey jeder L&- 
bensart, bey Reichen und Armen, mülsigen. 
und arbeitlamen Perfonen. Doch häufiger in der 
Mittelclaffe und unter Vornehmen. Sie entfteht. 
bey jeder Leibesbefchaffenheit, in mul- 
Kulöfen und gefunden, in cachectifchen und aus- 
gemergelten Subjecten. Gern leiden Perfonen 
an ihr, die eine fcrofulöfe Leibesbefchaffenheit 
haben, Ob es eine erbliche Anlage zu der- 
felben geben mag? Rondelet “) fah Vater und 
Tochter an der Harnruhr leiden. Frank ***) 
führt Fälle an, dafs zwey Brüder daran litten, 
dafs zwey Perlonen aus einer Familie daran ftar- 
ben, Thomas***) hat einen Fall beobachtet, 
wo drey Brüder die Harnruhr hatten. 


Firtdet Anfteckung bey der Harnruhr 
Statt? Die Kranken haben einen eignen widri- 


*), Shirreff, £. Rollo p, 271. 
.**) Maleröe tnorböe, 42. 
| ENNYL, Vu. 2 | 
"Rollo p, 3% 
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gen Geruch, , Die Frau eines meiner Kranken, 
der an der hr ftarb, fchlief in der Kulis 
Hälfte feiner Krankheit mit ihm in einem Bette, 
Sie war jung und gelund‘, wurde aber blafs, 
mager, bekam alle Zufälle der Harnruhr, und 
ihr Urin gab beym Abdampfen einen honigarti- 
gen Ruückftand. Doch wurde fie nach dem To- 
de des Mannes bald durch ftärkende Mittel ge- 
heil. Rämpf*) und andere haben ein eignes 
Miasma als Urfache derfelben‘ angenommen, doch 
‚ohne Grund. 


Perfonen, die eine folche Dispofition des 
Magens haben, dafs fie gern viele und Sehr ge- 
mifchte Nahrungsmittel verfchlingen, fich über- 
laden, eine fchwelgerifche Lebensart führen, 
übermäfsig vieles Pökelfleifch, Zuckergebacke- 
nes, viele hitzige Gewürze, Wein, Branntwein, 
Bier genielsen, oder arme Perfonen , die bey: 
einer faden Pflanzenkoft, Kartoffeln, Brodt und 
ungegohrnen Mehlipeifen , Stark arbeiten, be- 
kommen leicht die Harnrubr, Dies gefchieht 
um delfto leichter, wenn fie Anlage zu derfel- 
ben haben, einer fchnellen Veränderung der 
Wärme ausgelfetzt find, Kummer, Sorgen, Gram 
und andere Anftrengungen der Seele zulaffen. 


Ueberhaupt genommen feheinen fchwä- 
chende Urfachen Gelegenheit zur Harnruhr 
za geben. Sie entfteht leicht in einer feuchten 
Luft, fie mag kalt oder warm feyn, im Herbfit 
und Winter, zur Regenzeit, in feuchten und 
fumpfigten Gegenden, in niederen und feuchten 


. #% Ench, med..p. 149. 
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Wohnungen. Von fchlechter Koft, faden und 
nahrungslofen Speifen, von Hungersnoöth, war- 
men und wällerigten Getränken,  Unmälsiger 
Beyfchlaf, Starke Blutausleerungen, müfsige Le- 
bensart, bey der der Körper erfchlafit, über- 
mäisige ‚Anftrengungen des Körpers und der 
Seele, Studiren, Baier, ‚Sorgen erzeugen fie, 


Dann hat man allerhand  diuretifche 
Speifen, Getränke und Arzneyen befchuldiget, 
Lauch, Rnoblauch, Zwiebeln, Meerrettig, Spar- 
gel, mineraliiche Brunnen, harntreibende Biere, 
Birkenfaft, Wacholderbeeren, Copaivaballam, 


Eulichh follen allerhand organifche und dy- 

namilche Krankheiten, hitzige Gefälsfeber, 
Wechfelhieber , zufammengeletzte und böfe Po- 
cken, Mafern, unterdrückte Leucorrhöe, Krä- 
ze, Gicht, Lähmung, Schlag, Scorbut, Wür- 
wer, Krankheiten der Eingeweide , befonders 
in der Höhle des Unterleibes, Abflcelle, Verei- 
terungen, Steine der Nieren, Erweiterung ih- 
rer Blutgefälse, und andere organifche KRrank- 
keiten der. Harnwege *) fe erregen. Zuweilen, 
fagt Sydenham **), verfallen alte Perfonen, 
die am Wechlelheber gelitten haben und unrecht 
durch Aderläffe und Purgirmittel behandelt find, 
'in Harnruhr, Sie alfimiliren die genollene Nah- 
rung nicht, fondern diefelbe wird halbgekocht,, 
als ein. Be Stoff, durch verfchiedene Wege aus 
dem Körper ausgeführt, | N 


”) Knebel. p ı— 3. 
“” Oper, 4% L. P. 192. 
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Die Prognofis der Harnruhr ift äufserft 


böfe. Faft alle Kranken fterben. Currie*) 


hat nie gefehen, dafs einer geheilt wurde, del- 


fen Harn füls war. Frank **) erzählt von ei- 


nem berühmten Arzt, der unter zwanzig Kran- 


ken keinen retten konnte, Auch Cullen’s **) 
Kranke ftarben fämmtlich. Die wenigen,  wel- 
che geheilt werden, behalten eine verdächtige 
Geflundheit und bekommen leicht Reecidiven. 
Frank *#**) heilte zwey leiner Kranken; allein 
der eine bekam einen Rückfall und ftarb. 'End- 


lich darf man noch bey einigen Gefchichten ge- - 
heilter Kranken es bezweifeln, ob fie die wahre 


Harnruhr gehabt haben. 


Alte Perfonen fterben leichter als junge. 
Die Gefahr wächft, wenn fich der Harnruhr ein 


hectifches Gefäfshel ber oder eine Schleimfchwind- | 


fucht zugefelit, 


Eine anhaltende Harnruhr erregt örtliche 
Krankheiten, Fehler der Organilation, und be- 
gründet eine Gewohnheit. Dadurch wird die 
Heilung in der Folge erfchwert, und- zulezt un- 


ınöglich. Die erite Verletzung der Organifation : 
ilt Erweiterung der Nierengefäfse; nachher ent- 
ftehn Anfchwellungen der Gekrösdrüfen, Fehler 


der Leber und Lungen. 


*) Rollo. p. 147. 

RAT LVER DO 
Et), 1 IVsD, gt, 

KL, \, p. 60. 
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Man fchliefst auf Befferung, wenn die Haut 
feucht wird, der unerträgliche Hunger und 
Durft fich verliert, die Schwere des Körpers 
zunimmt, die Quantität des Urins fich mindert, 
er feinen füfsen Gefchmack und Geruch verliert, 
eine gelbe Farbe, einen "urinöfen Geruch und 
einen ziegelartigen Bodenfatz bekommt, und 
beym Abdampfen keinen zuckerartigen "Rück- 
Hand übrig lälst. | 


$. 204. 
Die N ofologie der Harnrubr ift uns der- 
malen unbekannt. Wir wilfen nicht, in wel- 


chem Theile die [pecififche Krankheit ihren Sitz 
habe, und was fie ihrem Welen nach fey, wel- 
che ai, zureichende Urfache den Abgang des 
Nahrungsftoffs durch die Harnwege, die ver- 
änderte Belchaffenheit des Harns, den Hunger 
und Durft, ‚und die Abmagerung. und Eutkräf: 
tung des Körpers veranlalst. Wir muthmafsen, 
und’ jeder anders nach feiner Art, Daher die 
vielen Hypothefen über die Frage, was die 
Haroruhr eigentlich fey. Die vorzüglichften will 
ich kurz angeben, und meine Lefer, die dar- 
über eine ausführliche Nachricht verlangen, auf 
Herrn Rnebels *) vortreffliche Arbeiten ver- 
weilen. 


1, Hat man fie vorzüglich für eine Krank- 
heit des Harnfyftems gehalten, Dahin 
mulste allerdings wol die veränderte Qualität 
und Quantität des Harns leiten. Allein’ diefer 
Idee letzt man entgegen, dals aus derlelben die 


” Al, B. pP: 98 kur 2:0, 
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Sülsigkeit des Harns, die periodiiche Nator der. 
Harnruhr, und ihr Wechfel mit andern Krank: ° 


heiten nicht verltänden werden könne Doch 
Icheint es mir, dafs wirklich ein Fehler in dem 
Abfonderungs- Gelchäfft der Nieren mit beytrage. 
Denn wenn auch der Magen und das Blut krank 
feyn follten; fo würde wahrfcheinlich doch kein 
fülser Harn entltehen, fo lange die Nieren gefund 


find. Nach der Verdauung ilt Milchfaft im Blut, - 


der wahırlicheinlich auch zu den Nieren kommt, 
aber nicht abgelondert wird. Die angebliche 
Rrankheit der Nieren hat man verfchieden be- 
ftimmt, Einige meynen, Die fey eine Er{chlaf- 


fung; andere, fie fey ein krampfhafter Zuftand 


% 


derfelben; andere glauben endlich , fie beftehe. 


in einer Erweiterung ihrer Gefäfse, oder in Ab- 


Icelfen und Nierenfteinen, Doch fcheinen mir 
dies Folgen der Harnruhr zu feyn. Ich würde 
die Nierenkrankheit, die zur Harnruhr mitwir- 
ken follte, in einer abnormen Vitalität derlel= 


ben fuchen *). 


2. Hat man die Harnruhr in einem Feh- 


ler des Bluts, in einer Verdünnung, Colli- 


quation und Schärfe deffelben sefucht, Doch 


finden wir diefe Fehler des Bluts nicht immer in 


der Harnruhr **). 


3, Dann hat befonders Mead die Harn- 
ruhr für Krankheit der Leber, und für 


Folge einer fehlerhaften Mifchung der 
Galle gehalten, Dadurch werde nemlich der 


-*) Knebel ll. p. 100—122, 


**) Knebel Il p ı22 134. . Pt 


Harnruhr | 3 


Milchfaft nicht gehörig gemifcht, fondern gehe 
roh zu den Nieren *). 


4. Ferner fucht man fie in einer anoma- 
lifchen Wirkung der Haut und des 
Saugaderlyftems, Man glaubt nemlich , 
dafs es an Ausdünftung fehle, und die Thätig- 
keit der Saugadern fowohl auf der Haut, als 
in den Höhlen des Körpers über/pannt fey. In 
der That ift die grofse Quantität des Harns, die 
oft die genolfenen Speilen und Getränke weit 
| RE foll, fchwerlich anders erklärbar, 
als von einer rien Einfaugung. Home*) 
‚leitet fie zwar von einer Colliquation der felten 
Theile her, und leugnet die Einfaugung. . Allein 
der Ueberfchufs der Harnmenge, nach Abzug des 
Genolfenen, foll zuweilen fo grols feyn, dals 
he in kurzer Zeit die Schwere des ganzen Rör- 
pers übertrifft, Vielleicht erzeugt fich der Zu- 
fatz zum Körper in der Haut und den Lungen, 
vielleicht giebt der Rörper das Radical, die Luft 
den Sauerltoff dazu her, Kauich ***) hält die 
Harnruhr für einen permanenten Hautkrampf,. 
wodurch die wällerigten Feuchtigkeiten zurück- 
gehalten, zu den fm: ifirenden Nieren gelei» 
tet, und dafelbft wegen Mangel an Galle theils 
lichter, theils mit Zuckerltoff überladen, aus- 
gefchieden würden. Allein der Mangel der 
Galle ift hypothetilch, die Farbe des Harns rührt 
vom Harnftoff, nicht von Galle her, ‚und 


-#) Knebel II. p. 144 — 152. 
**) Knebel I. p. 284. 
*#%) Briefe p. 299 — 351, 
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Kaufch’s Hypothefe erklärt den Vorrath des 
' Zuckerftoffs im Harn nicht. Darwin nimmt 
eine rückgängige Bewegung des Milchlafts in 
| den Saugadern, von ihrer Ci fterne zu den Nie- 
ren, als Urfache der Harnruhr, an*). Frank**) 
glaubt an ein eignes Gift, das fich unter gün- 
ftigen Umitänden im Körper entwickelt, und 
durch feinen Reiz einen Excefs der Thätigkeit- 
(Fieber) des ganzen Saugaderfyftems veranlafst, 
Daraus erklärt er alle Symptome der Harnruhr, 
den Hunger und Durft, die Trockenheit des 
Mundes und Rachens, den fchnellen Uebergang 
des noch rohen Milchlafts aus dem Darmkanal 
ins Blut, die vermehrte Einfaugung der Saug-, 
adern Auf der Haut, in den Lungen, in allen 
Höhlen des Körpers, und den Zuflufs der Säfte 
zu den Nieren. Von der Ausfonderung des ro- 
hen Nahrungsfafts durch die Nieren entltehe die 
Abmagerung Jes Körpers, Allein theils ift zum 
Excels der Thhätigkeit des Saugader - Syltems- 
kein eignes Gift erforderlich, das ganz hypo- 
thetifch ift; theils wird der fülse Harn nach 
Franks Hypothefe nicht begriffen, wenn man 
nemlich die Nieren als gelund annimmt, 


5. Dann hält man noch resrehaen 
der erften und zweyten Wege, Kranke 
Verdauung und 2 ee des 
Milchiafts für die nächite Urfache der Harn- 
ruhr, . Schon Lifter und nach ihm Burfe- 
rius, Kämpf und andere find dieler Meinung 

gewe-. 


”) Knebel IL p. 161 — 174. 
SELL NV,.D. 33. 
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 gewefen #), Vorzüglich hat Rollo hie neuer- 


| dings unterftützt. Die unmittelbare Urfach der 
honigartigen Harnruhr , fast er %*), ilt eine 
krankhaft vermehrte Action des Magens , eine 
‚davon herrührende überm äfsige Abfor derung und 
Verderbniis des Magenlafts, die fch durch Siure 
und einen übermälsigen ‚Appetit zu erkennen 
giebt. Die directe Folge dieles Zuftandes ift Ent- 
wickelung des Zuckerltoffs aus. den Nahrangs- 
mitteln. Es fehlt an thierifcher Allinilation, 
Der Zuckeritoff des Milchlafts wird im gelun- 
den Zuftande weiter verändert, hier bleibt er, 
unverändert, und wird als eine fremde Sub! tanz 
abgeichieden. In der Folge entitehn Fehler in 
‚der Organifation, die von verlchiedner Art bey 
‚den Leichenöffnungen gefunden find, und die die 
Wiederherliellung- des Kranken unmöglich. ina- 
chen, Es ili möglich, fagt er, dafs ein Procels, 
der Zuckererzeugung im Magen f{tattfinde, und 
"in der Harnruhr mehr Zucker von den Pflanzen- 
‚fpeifen abgefchieden werde, als im gefunden Zu- 
Stande, ER vermehrten Abgang des Urins lei- 
‚tet er von der überlpannten Thätigkeit des Ma- 


gens her, die fich den Nieren mittheilti Weder 


die Waliererzeugung in den Lungen, noch die 
'Einfaugung der Haut, fagt er, hat Theil daran, 
indem er immer die Quantität des Urins dem 
Getränke angemellen gefunden hat. 


Die Einwürfe, die man feiner Hypothief 
‚entgegenletzt, 2. B. dafs das Blut nicht immer 
% Knebel ll. p 1354 — 144 a 


) 1, c p 387. an Ä s 
Reils Fieberlehre 3, Bd, Mn 
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füls, die Hararuhr zuweilen mit fchwacher Ver- 
dauung verbunden, das Leiden des Magens Folge 
derfeiben fey, und die Nieren den Zuckerftoff 
ablondern Könnten, hat er zwar *) aus dem. 
Wege zu räumen gefucht. Doch bin ich meines 
Theils nicbt Khersenpt. Wir kennen die Ver- 
dauung, und befonders die Wirkung des Ma- 
genfafts auf die Speifen,, wenig im or 
and noch weniger im abnormen Zuftand, Kör- 
nen uns daher auch keine deutliche Idee davon. 
ı machen, wie ein kranker Magenfaft eine Zuckes- 
erzeugung im Magen veranlafle, 


6. Nicolas und Gueudeville**) hal- 
ten die Harnruhr für eine Abzehrung, die von 
einer krampfhaften Abweichung eines‘ nicht 
animalifirten Nahrungslafts zu. den Karnwegen 
entfteht. Sie befällt vorzüglich muskulöfe Sub- 
jecte, hat ihren Sitz in ken Verdauungsorgaren 
und afficirt nur fecundair die übrigen‘ Sylteme. 
Der Magenfaft, Bauchfpeicheldrüfenfaft und die 
Galle find alterirt, alle Abfonderungen ver- 
mindert, mit Ausnahme des Harns, der vermehrt 
ift, Der Urin enthält keinen -Harnltoff, Harn- 
und Benzoe- Säure, wenige phosphorfaure und 
ammoniacalifche Salze, geht in weinigte und 
{aure Gährung über, giebt Alcohol und eine 
 zuckerartige Materie, deren Natur noch nicht 
hinlänglich bekannt ift, Das Blut ift reich an 
Blutwaffer, aber arm an Faferftoff und an am- 
moniacalifchen und phosphorlauren Salzen. Der 


*) 1. ©. p. 406 — 437. 
"*) Annales de Chimie, T. XLIV. p, 4% 
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füfse Gefchmiack des Harns ent/teht davom, dafs 
es an Stickftoff fehlt und deswegen der Nah- 
rungslaft nicht animalihrt wird. . In demfe!be 
en, fie nicht fowohl wahren Zucker, als viel- 
mehr eine zuckerartige fchleimigte Materie. Das 
Blut war von dieler Subftanz frey. _ Fafı die nem- 
lichen Relultate gaben Charles- Louis Ca- 
dei’s Unterfuchungen des diabetifchen Harns, 
Es fehlte ihm au Harnftoff, freyer Phosphor- 
fäure,- er enthielt wenig ber! aures »alz, 
‚aber eine grofse Menge Eyweilsltoff, der es ver- 
hinderte, dals er keinen eryltallißrten Zucker 
bekam und die Urfach war, dafs der Harn fei- 
nen fülsen Gefchmack verlor, weun er eide 
Zeitlang erhitzt wurde, 


m Endlich erklärt noch Brown die ak 
fuhr für eine afthenilche ‚und allge- 
meine Krankheit, bey der. der ganze Kör-, 
per, doch mit der Modihcation. leidet, dafs die 
‚vorhandene Schwäche fich am auffallendften 
durch ein beyläufges Symptom im Harnablon- 
derungs-Gefchäfft, nemlich durch eine übermä- 
fsige Harnablonderung zeigt. Diele Hypothefe 
ift unter allen die magerlte. Keiner begreift 
aus ihr die welentlichen Erfcheinungen der Harn- 
zuhr, Sie exponirt blols die genertkähen, kei- 
nesweges die Ipeeihle hen Merkmale derielben, 
die doch in der Deknition, vorzüglich, -gegeben 
werden follen. Nicht blofs die Quantität, fon« 
dern vorzüglich die Qualität, des Harns üt feh- 
lerhaft, we es ilt immer noch Problem, ob fie 
von einer Krankheit des Harniyltiems herrühre, 
Das allgemeine Leiden des. Körpers im Verlauf 


u Mmo 


“ 
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der Krankheit, ift kein Beweis für die Allge- 
meinheit der Art. Bey einer penetrirenden 
Herzwunde leidet der Kranke fo fehr, dafs er 
gar ftirbt, Doch dürfen wir deswegen die Herz- 
wunde nicht für eine allgemeine Wunde des gan- 
zen Rörpers halten, 


$. 205. 

Diefen verfchiednen Meinungen über die 
Natur und den Sitz der Harnruhr mufs ich noch 
einige Phänomene zufügen, die bey diefer 
Discuffon nicht übergangen werden dürfen. 


Der Schweifs riecht zuweilen, befanders 
im Friefel, fauer. Der klebrigte und colliquative 
Schweifs führet thierifchen Stoff aus. Ja er foll 
zuweilen gar eine honigartige Sülsigkeit gehabt 
haben. Der Speichelift in verf[chiednen Krank- 
heiten und in der Lungenfucht faft immer, und 
bis zum Eckel,. füls. Der Speichel und Lun- 
genauswurf eines vonRkollo’s*) Kranken, der 
an der Harnruhr litt, hatten einen fülsen Ge- 
fchnack. Auch will man Fälle eines Wechlels 
zwifchen Speichelflufs und Harnruhr beobachie: 
haben. In der Schleimfehwindfucht wird zuwei- 
len eine Materie ausgehuftet, die wie Milch- 
rahm ausfieht. Der Kranke wird fchnell mager, 
bey einem guten Appetit. Ein Mann, erzählt 
Pearfon**), litt mehrere Jahre alle Winter an 
einem Schleimhuften , der das letztemal nicht 
mit dem Frühjahr, wie gewöhnlich, aufhörte, 


*%) 1.c. p. 1 
RR), Rollo p: 308. 


Harnruhr. | ig 
Fir gebrauchte wider denfelben das gekohlte wie 
ferltoffgas, verlor ihn, bekam aber dafür die 
Harnruhr. Selbft das Ohrenfchmalz doll zu- 
weilen füls gewelen feyn *). | 1 


Es giebt Diarrhöen, bey welchen die Kran- 
ken fchrell mager werden; vielleicht von einem 
Verluft des Nahrungsfafts durch diefen Weg. 
"Einige Wafferfuchten haben viele Aehnlichkeit 
befonders mit der gefehmacklofen Hararuhr. Sie 
entftehn durch fchwächende Urfachen, fondern 
einen thierifchen Stoff vom Blut ab,, find mit ei- 
nem unerträglichen Durft, und mit einer [chnellen 
Abmagerung des Körpers verbunden. Frank **) 
meint, die Walferfucht verwandie fich zuweilen 
in eine acute Harnruhr. Er erzählt die Ge- 
fchichte eines Kranken, der an Pleurefe, Durch- 
fall und Bauchwafferfucht litt, und wenig Urin 
liefs. Nach zwanzig Tagen fing der Urin an, 
Stark zugehn, Täglich wurden funfzehn, acht- 
zehn bis vier und zwanzig Pfund ausgeleert, 
Durft und Hunger nahmen zu, die Wafferfucht 
verfchwand, und er ftarb zuletzt beym äulser- 
ften Grad von Abmagerung. _$o erwähnt er 
noch anderer Beobachtungen wafferfüchtiger Per- 
fonen, bey welchen der Urin mit einemmal 
ftark zu gehen angefangen hat. Sie verloren 
die Walfferfucht , und wurden fo mager, dafs 
die Haut wie ein Sack um die Knochen hing. 
Allein mitten in der Hoffnung der Genefung 


%) Frank L,V. p. 59. Hünerwolf Eph. N. 
C. Dec. II. Ann, 3. Obf. 9ı. | 


*%*) L. V. p. bo. 
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fiapkken fie. plötzlich mit allen Zufällen eined 
gäuzlichen Erichöpfung. 


Den Befchlufs’ mache ich mit der Befchaf 
fenheit des Bluts und Blutwaffers in der 
Harnrubr. - Man.hat das Biutwalfer von ver- 
Ichiedner Befchaffenheit, molkigt, trübe, füfs‘ 
geiunden, Nach Dobfon hatte es eine trübe 
und molkigte Farbe, und einen füfsen Ge- 
fchmack *), Frank **, beftätiget diefe Erfah- 
rung, Hingegen haben Home**) und Rol- 
lo ***) es nie füls gefunden. Rollo+) nahm 
von einem feiner Kranken vier Unzen Blut, und 
zu derfelben Zeit eben fo viel von einem gefun- 
den Menfchen , und ftellte beide Portionen in 
dem nemlichen Zimmer zulammen. Das gefunde 
‚Blut wurde in vier Tagen fo faul, dafs man es 
fortichaffen mufste, da hingegen das diabetifche 
eine käfigte Geltalt an der Oberfläche bekam, 
und nach und nach wie eine refuöfe Maffe, ohne 
die geringfte Spur von Fänlnifs austrocknete, 
Er ft) nahm zwey Portionen Blutwafler von einem 
gefunden Menfchen, jede von vier Loth. ° Der 
einen fetzie er keinen, der andern zehn Gran 
Zucker zu. Davon wurde der Gefchmack nicht 


füfs, Nun pfropfte er beide Gläfer drey Tage 
x) Kn ebel I p- 190. es 
") L. V. p.4g. 
»**%, Knebel p. 196, 
ER Una Di: HD: 
tive. p. 20 
1) Loc. p. 408, 
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lang zu. Nach der Eröffnung war kein befon- 
derer Unterfchied merkbar. Allein nachdem he 
abermals drey Tage, aber offen geftanden hat- 
ten, roch das Blutwafler ohne Zucker faul, hin- 
gegen das mit dem Zucker. verfetzte weinigt, 
‘und war in Gährung. Nach abermaligen drey 
Tagen roch das letzte fauer, das erfte fehr 
faul, und gab Ammonium beym Zufatz der Salz- 
fäure. Diele Verfuche mit dem Blute wurden 
auf mancherley Art verändert, und ergaben, dafs 
wirklich Zucker im Blutwaffer feyn könne, ohne _ 
dafs man es durch den Gefchmack entdeckte, 
das getrocknete diabetifche Blut mit der Salpe- 
terfäure mehr Sauerkleefäure gebe, und mehr 
Eilen enthalte, ‘als das gelunde, und dafs end- 
lich genolfener Zucker, Eichenrinde, Salpeter 
‚und oxygenirtes falzfaures Rali unverändert durch 
die Nieren abgehe. 


Wenn es nach diefen Beobachtungen wahr- 
'fcheinlich feyn follte, dafs irgendwo aufser den 
Nieren ein Zuckerprocels im Körper ftattinde, 
und der Zucker durch den Speichel, Lungenaus- 
wurf, Hautausdünftung, Darmkanal und Nie- 
Iyen ausgeführt, oder bey der Wafferfucht ins 
Zellgewebe abgefetzt werden könne : fo würde 
diefe Krankheit Gattung feyn, und ihre Ar- 
ten nach den Organen beltimmt ‚werden, die 


den Nahrungsftoff ausführen. HN 


Doch fehlt es überhaupt noch an hinläng- 
lichen und beftimmten Thatfachen. Noch mufs 
das Uebermaals des Harns biftorifeh, und die 
Urfache deflelben,. der Unterfchied zwilchen der 
fülsen und gelchmacklofen Harpruhr , die Be- 
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fchaffenheit der Haut und Luagen, Einfaugung 
und Ausdünftung. derfelben, die Befchaffenheit 
der ausgeathmeten Luft od viele andere Dinge 
näher ausgemittelt werden, Bevor dies nicht 
-gefchehn ilt, werden wir keine folide Theorie | 
der Haroruhr und keine Vergleichung ihrer Ver- 
wandtichaften mit andern Krankheiten aufitellen 
können, 


$: 206, 


An Vorlfchlägen zur Heilung der Haca- 
rahr fehlt es nicht. Allein eben die Vielheit 
macht ihre Zuverläffigkeit verdächtig. Jeder Arzt 
entwirft eine Gurmethode derfelben , die feiner 
Idee von ihrer Natur augemeflen if, _Am beften | 
thut man, empirifch, doch mit Rückficht auf 
die Umftände, die Mittel zu geben, die am öf- 
Seren geholfen haben, 


Aerzte, die die Krankheit in einer Verdün- 
nung und Schärfe des Bluts fuchten, haben 
Milch, Schleime, Emulfionen, arabifches Gum- 
mi, Traganth, Salap, isländifches Moos, Ge- 
treidefchleime und andere verdickende und eiu- 
wickelnde Mittel empfohlen. Andere leiteten fie 
‚von einer Auflöfung des Bluts her, und gaben 
Mineralfäuren, die "Rinde und andere antifepti- 
fche Mittel; andere luchten die Ausdünftung 
durch laue Bader; Campher, und das Dover. 
{che Pulver, zu zelin bis dreylsig Gran, wie- 
derherzultellen; andere wallten die Einfaugung 
der Haut durch Einreihungen mit Oehlen vermin- 
dern, Vorzüglich dachte man an Schwäche der 
Nieren, und rieth wider diefelbe das Myrrhen- 
extract mit Eilenmohr, Alaun zu zwanzig bis 
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d ev Kir Oral smoke, Eifen, Stahlwaf- 
ier, Chus, Fichenrinde, Rhabar rber, das Gum- 
mi Kino, die Bärentraube, das Kaikwaller, ja 
felbft die Gantlariden. 


Unter diefen Mitteln follen das Doverfche 
Pulver, der Alaun und die Canthariden am mei- 
ten gethan. haben, Einer von Franks ehe- 
maligen Zuhörern heilte zwey Kranke durch _ 
Blafenpflalter, die aufs Kreuz gelegt wurden *). 
Einen heilte Frank *) durch den Kupferfal- 
miak, den er zweymal täglich von einem hal- 
ben bis ganzen Gran gab. Dabey verordnete 
er eine nahrhafte Diät. Einmal verminderte auch 
der Aland mit dem Baldrian die Krankheit. 


Frank **) glaubt, dafs vielleicht Alco- 
hol, mit Waller vermiicht, zum Getränk dien- 
lich fey. Einem feiner Kranken lölchte der 
‚Wein am beiten den Durlt, 


N 


- Ein Hauptaugenmerk mufs der Arzt auf Jie 
entfernten Urfachen der Harnruhr richten, 
Sind Steine in den Nieren, Wurmreiz, kranke 
‚Eingeweide , rheumatilche Dispofition des Kör- 
pers, oder andere Dinge vorhanden , die die 
Eniftehung der Haruruhr begünftigen,; fo lucht 
man diefe Kraskheiten zu heilen, S 


rn. Bo bo 3 giebt folgenden Caurplan an, 
den er theils auf Erfahrung, theils auf Teine 


*) Frank&V. p. 64 | bes 
#)-LıV. 809. | 

FH) EV, p. 66. 

Ka) |, .c, p.'400. 
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Theorie der Krankheit gründet, Der Arzt foll 
nemlich die Erzeugung des Zuckerfltoffs im Ma- 
gen zu verhüten, und die kranke Thätigkeit del- 
felben zu mindern fuchen. In Beziehung auf 
diefe Anzeigen beftimmt er folgende befondere 
Regeln: | 


ı. Der Kranke bekommt eine ganz, thieri- 
Iche Nahrung mit einer sänzlichen Enthaltung 
aller Plauzen/peilen, In einer neuen Krankheit 
foll man augenblicklich eine ganz thierilche Diät, 
in einer veralterten erft nach und nach diefelbe 
anordnen, Man giebt ihm oft zu effen, - um fei- 
nen Hunger zu ftillen. Er bekommt z.B. zum 
Morgenbrodt Milch mit ein Drittheil Kalkwalffer, 
oder einen Aufgufs des Thee-boes mit ftarker _ 
Rindfleiflchbrühe, Hammelbrühe, Auftern, wei- - 
che Eyer, Zwifchen Morgen und Mittag eine 
Portion Rothwurft aus Fett und Blut. Zum Mit- 
tage Fleiichbrühe, Kalb-und Rindfleifch, Wild- 
pret, Lachs, Aal, Schweinefeifch, überhaupt 
fettes und ranzigtes Fleilch, wenn es der Magen 
verträgt. Das Abendbrodt wie am Morgen, 
oder Käle. 


2, Zum Getränk giebt man Milch, Wal- 
fer mit Pfeffermünzwalfer verletzt, worin rohe 
Eyerdotter aufgelöft find. Zugleich läfst man 
ihn eine Auflöfung des gefchwefelten Ralis in 
gekochtem Wafier als Getränk nehmen. Anfangs 
trinkt er täglich eine Quente deffelben, in vier 
Quart Waller aufgelöft, in de Folge täglich 
zwey Quenten. Gegohrne Getränke bleiben weg. 
Verlangt der Kranke etwas zur Stärkung des 
Magens, io kann ınan noch am erfien Brannt- 


r 


we Hararuhr. 5 
‚wein mit Waller, oder Arak, oder Bin mit 
Milch erla uben, | | 


x 


Der Esche trägt wollene Heniden auf 
dem 'blofsen. Leib, IN feine Haut wird alle 
Morgen : mit Speck eingerieben. 


4. ‚Wenn 'fich bey diefer Diät zwar der Zu- 
! ckerftoff in dem Urin verliert, aber der Appe- 
tit noch ftark, die Quantität des Harns zu grofs, 
und derfeibe noch mit zu vielem thierifchen Stoff 
beladen bleibt: fo foll man das Hydrolulphur 
ammoniacale (hepatifed Ammonia) *) mit Mohn- 


,.% Dies Mittel ift nach Foureroy (Alyon’s Ue. 
berfetzung des Rollo’s p. ı36.) nicht blols 
eine Verbindung des Schwefels mit Ammonium 
(Sulfure d’ Ammoniaque), fondern ein Hydro- 
fulfure d’Ammoniaque (liquor fumans Boy- 
1ii, Spiritus fulphuris volatilis Beguinii), ein 
Hydrogene fulfure, ‘das einen Ueberfchuls, des 
Ammoniums enthält, und davon [eine dam- 
pfende@Eigenlchaft hat. Man bereitet es ent- 
"weder aus künftlichem Schwefelkies, den man 
durchs Zufammenfchmelzen der Eifenfeil und 
des Schwefels erhält, oder aus den gelchwe- 
felten Kali. Beide Mittel werden-nach dem Etr- 
kalten gepülvert, in eine Entbindungsllalche ge- 
_ fehüttet, und mit Saizläure übergollen. Die 
Röhre derielben geht in eine mit cauftifchem 
_Salmiakgeift gefüllte Flafche und das gefchwe. 
felie Walle: fioffgas wird in denfelben fo lange 
hineingeleitet , Bis er nichts mehr aufnimmt, 
.Das Präparat heht orangegelb aus, brault mit 
der Salzfäure , awickeit selchwefeltes Wal- 
‚Serftofigas, [chlägt aber keinen, wenißltens [ehr 
wenigen Schwefel nieder. , Man verwahrt es 
in einer: wohlverfchloffenen gläfernen Flalche, 
Eh es anfangs zu vier , ‚nachker zu zwölf 
"Tropfen 2 viermal täc glich in defüllirtem Wäaffer. 


556 Vierzehntes Kapitel. 


Saft und Antimonialmitteln geben , bis die ver- 
‘mehrte Thätigkeit des Magens, als Urfache 
diefer Erfcheinungen, aufhört. Dals dies ge-, 
Ichehen fey, erkennt man daran, dafs der Ap- 
petit geringer wird, das Zalınlleifch und die 
Zunge ihre entzündliche Röthe verlieren, der 
Urin in geringerer Quantität abgeht, eine gelbe 
Farbe, und einen urinöfen Geruch bekommt, 
und beym Abdampfen den gewöhnlichen Rück- 
ftand hinterläfst. 


5. Wenn diefer Zuftand eintritt: fo verord- 
net man dem Kranken mehr Bewegung, Jlälst 
ihn nach und nach wieder Brodt und folche ve- 
getabilifche Speifen und Getränke nehmen, die 
am wenigften Zucker geben, und nicht lauer im 
"Magen werden, z. B. Lactuke, Broccoli, Blu- 
menkohl, Spinat, Weilskraut. Damit verbin- 
det man bittere Arzneyen. Ueberfeht man 
diefe Periode, und fetzt die ganz thierifche Diät 
fort, fo entfteht BauchKneipen, übelriechender 
Stubl und Athem, falzigter Gefchmack, öhligte 
Ausdünftung, ftarkgefärbter Urin, Mattigkeit, 
Schwermuth, Mangel des Appetits, Unluft zur 
Bewegung, und andere Zeichen eines heranna- 
henden Scorbuts. Man unterfucht den Urin 
oft, und geht gleich wieder zur thierifchen Diät 
über, fo bald fich neue Spuren der Krankheit 
zeigen. Dielen Plan muls man mit Beharrlich- 


Es [augt den Sauerftoff begierig ein, zerfetzt 
fich dadurch, wirkt ftark auf die thierilche 
Oekonomie , und äufserr nach Rollo und 
Cruickfhank eine narcotifche Kraft auf den 


Magen. 
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keit und Geduld verfolgen, bis auch die Biepa- 
fition zur Krankheit gehoben ift. 


TEE Eh kpfsördeh empfiehlt noch Rollö*) 

Taback und den rothen Fingerhut, als 
Subftanzen, die die Reizbarkeit des Magens min- 
dern; die Tinctura Antimonii tartarilata mit ei- 
ner gleichen Quantität der tinctura thebaica zu 
fünfundzwanzig Tropfen auf einmal, Den Leib 
öffnet er durch das Wunderbaumöhl oder durch 
Pillen von Seife und Aloe. Dann und wann 
hat er auch zur Ader gelallen, und durch Bla- 
fenpflafter künftliche Gelchwüre in der Gegend 
der Nieren erregt. | 


% & p- 27. 
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Blennorrhöe, Schleimflufs 


$: 207: 
D. Schleimhäute kleiden deninnern Raum 


aller Höhlen aus , die mit der Oberfläche des 
Körper® in Gemeinichaft ftehn. Die Zahl: der- 
felben ift grols; doch können fie alle unter 
zweyHauptausbreitungen vereiniget wer- 
‚ den. | 


Die eine derfelben ftöfst durch die Oeff- 
nung des Mundes, der Nafe und durch .die vor- 
dere Fläche des Auges mit der Haut, allo mit 
der ÖÜberfläche des Körpers zufammen, Sie klei- 
det die Höhle des Mundes und der Nafe aus, ver- 
längert fich aus der Mundhöhle in die Ausfüh- 
rungskanäle der Speicheldrüfen. Sie überzieht 
den ganzen innern Raum aller Nafenhöhlen, bil- 
det die Adnata des Auges, kleidet die Thrä- 
nenwege aus, fteigt im Rachen nieder, verlän- 
gert ich in Euftachs Röhren, dringt mit den- 
felben ins innere Ohr, fenkt fich in die Luft- 
wege und überzieht dielelben überall, geht vom 
Schlund: zum Zwölffingerdarm fort, wo fie 
zwey Fortfätze für den Ausführungskanal der 
Gekrösdrüfe, für den Gallengang, die Leberka- 
näle und die Gallenblafe abgiebt, und endiget da- 
mit, dafs fe den ganzen Känal der dünnen und 
dicken Gedärme bis an den After überzieht, 
Auch die Haut, die fieh im Inneren des Ohres 
entfaltet, ift keine Beinhaut, fondern eine 
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Schleimhaut. Sie hängt durch Euftachs Röhre” 
mit einer Schleimhaut zufammen, ift feucht von - 
einer fchleimigten Flülfigkeit, ohne Fafern, 
fchwammigten Anfehens und leicht zu zerreifsen. 


Die zweyte Hauptausbreitung der Schleim- 
häute Iteht beym männlichen Gelchlecht an der 
Oeffnung der Harnwege mit der Haut in Ge 
meinlchaft, geht zur Blafe, den Harnleitern 
und Nierenbecken fort und breitet fich in .der 
Proftata, den ductibus ejaculatoriis, Saamenbla- 
fen, den ductibus defereniibus und den zahllo- 
fen Zeräftelungen aus, von welchen diefeiben ent- 
Ipringen. In dem weiblichen Gefchlecht gränzt 
fie mit der Oeffnung der Geburtstheile an der 
Oberfläche an, geht, wie beym mäunlichen Ge- 
fchlecht, durch das ganze Harnfyftem fort, klei- 
det die Scheide, die Gebährmutter und die Mut- 
tertrompeten aus und gränzt in den letzten mit 
der ferölen Haut der Bauchhöhle zulammen. 


-Dieler Anfıcht des Schleim abfondernden Sy- 
en huldiget nicht allein feine räumliche Aus- 


breitung, fondern auch der pathologifche Zuftand - | 


dellelben. In einigen Epidemieen wird die erlte, 
in andern die zweyte Ausbreitung mit ihren 
fämmitlichen [heilen angegriffen, 


 Zwifchen beiden Ausbreitungen liegt die 
Haut, die mit ihnen ein Continuum ausmacht, 
wicheß das ganze I’hier auf feiner inneren und 
FURPIA Fläche überzieht, 


Die anhän gen ä e Fläche de Söhleim- 
häute liegt faft überall auf Muskeln, mit denen 
hie durch ein dichtes Zellgewebe verbunden find, 
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"welches Bichat für ein Gewebe zabllofer, kur- 
zer, fich durchkreuzender Sehnen zu halten ze- 
neigt ilt, z.B. im Darmkanal, wo die Muskel- 
falern nur Segmente eines Kreifes beichreiben, 
Eben 'durch diefe felte Anlage\an den Muskeln ha- 
ben fie eineBewegung, durch welche ihre Abfon- 
derung gefördert werden kann. Ihre freye Flä- 
che hat Falten, die theils beftändig find, theils 
durch die Zulammenziehung des hohlen Organs 
fich zufällig bilden. ; Daher find be einer gro- 
{sen Ausdehnung fähig. 


Die Schleimhäute beftehn faft wie die Haut 
aus einem Öberhäutchen, einem corpus ‚papiliare 
und:dem Leder. Das Oberh äutchen- ift im 
Munde, an der Eichel und überall, wo De mit 
der Haut zufammengränzen , hichtbar genug; 
weniger fiehibar in der Entfernung von diefen 
Gegenden, Es verdickt fich wie die Epidermis 
der Haut z. B, in den Mägen der Hühner, bey 
Vorfülen des Afters und der Scheide. Zuwei- 
len hat man auch Haare durch daffelbe gehn 
fehn. Wahrlcheinlich vertragen die Schleim- 
häute, wie die Haut, vermöge diefes Oberhäut- 
chens die Berührung der Luft und anderer fremd- 
artiger Subftanzen, ohne hich davon zu entzün- 
den. Im Munde, an der Eichel uf. w. ift das 
corpus papillare fichtbar genug; ia der 
Tiefe artet es aus und löft Gich_ nach Bichat 
Meinung in die Zotten der Schleimhäute auf. 
Die letzte Lamell derfelben ift das Leder, 
das an einigen Orten, z. B.im Munde fehr dick, 
an andern dünn ilt. | 


Die 


Scheimflufs. | NG 


Die Schleimhäute haben viele Drüfen, 
die entweder unter oder im Corium liegen, be 
fonders in der Luftröhre und dem Speilekanäl« 
fehr fichtbar find und dalfelbft faft ein eignes 
Blatt der Schleimhäute bilden. Diefe Drüfen find 
verfchieden organifirt. Einige haben Mündungen, 
die unmittelbar in ihre Höhle führen; bey an- 
dern ift fie durch einen Zwifchenkanal von der- 
‚felben getrennt; andere öffnen fich mit mehre- 
ren kleinen Ausführungs- Kanälen in einen ;e- 
meinfchaftlichen grofsen. Endlich gieht es 
‚Schleimbeutel, die zulammen in einer Membran 
liegen, und fich mit ihren Mündungen in eine 
gemeinfchaftliche Höhle öffnen, Diefe Organe 
haben Lebenskräfte, mit deren Qualität und 
Quantität ihr Abfonderungsgefchäfft im genau« 
ften Verhältnifs Steht. 


Sie haben viele Gefäflse Die Zweige 
dringen durchs Corium, zeräfteln fich in dem- 
felben, theilen fich mit zahllofen Aeltchen auf 
- feiner Oberfläche, bilden ein dichtes Gefäfsnetz, 
breiten fich über das Corpus papillare aus und 
find mit dem Öberhäutchen bedeckt. Daher 
die Röthe und die leichten Blutungen derfelben. 


u 


Die Lebenskräfte der Schleimhäute. 
ähneln denen der Haut, mit welchen feim Bau 
fo nahe verwandt find. Sie haben Reizbarkeit und 
Contractilität, Die Gallenblafe und- Saamenbla- 
fen ziehn fich zufammen, wenn fie gleich keine 
Muskeln haben. Sie fiehn überall in Mitlei- 
denfchaft. Reitzung. der Ausführungsgänge er- 
regt die Secretion der Drülen. Dies icheint eine 

Reils Fieberlehre 3. B. NND 
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befondere Modification der Vitalität diefer Or- 
gane zu feyn. Ein Stein in der Blafe macht 
Schmerz der Eichel; Würmer der Gedärme, Ju- 
cken der Nafe. . Ihre Functionen entwickeln fich 
wrechfelsweife und in einem- umgekehrten Ver- 
hältnifs bald auf der einen, bald auf der andern 
Ausbreitung. Eine plötzliche ‚Unterdrückung der 

Gefchäffte der Haut, erregt die Thätigkeit der | 
Schleimhäute und bringt Blennorrhöen hervor, | 


Das Gelchäfft der Schleimhäute befteht 
darin, dafs fie ein grofses Ausführungswerkzeug 
für die thierifche Oekonomie find, dafs fie die 
innere Fläche der Organe wider den Eindruck 
fremder Körper fchützen und dals fie endlich den 
Durchgang fremder Körper dadurch erleichtern, 
dafs fie alles fchlüpfrig machen. Daher ift die Ab- 
fonderung am ftärkften‘, wo die fremden Körper 
verweilen, z.B. im Speifekanal und der Harnblafe; 
geringe, wo fie blofs durchgehn, 2. B. in den 
Ausführungsgängen. Sie vermehrt ich, wenn 
abnorme Reize, z. B. Bougies in der Harnröhre, 
hinzukommen. Sie find eins der wichtigiten Rei- 
nigungsorgane des Körpers, durch welches die 
_ unbrauchbar gewordnen Refiduen der Vegeta- 
tionsproceffe ausgeltofsen werden. Denn he fon- 
dern theils beftändig und in grofser Quantität 
ab, theils haben fie eine fo ungeheure Ausdeh- 
nung, dafs fie den Flächen - Inhalt der Haut 
weit übertreffen. Sie hauchen aus und faugen 
ein. Dafs auch das Blut mit Ausnahme der 
Lungen, durch fie geröthet werde, ift unwahr- 
Scheinlich. 


Das Blut giebt zur Abfonderung das Mate- 
zial her, welches durch den Organilmus der 
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n: Drälen in. Sohlen verwandeh wird, Es ent- 
hält felbft keinen Schleim, wie einige Patholo- 
sen wollen, der mechanilch von demielben ge* 
Tchieden würde, Die Schleimflülle find alfo keine 
Rrankheiten d:s Bluts, fondern der Vitalkräfte 
der Tchleimabfoudern.d ien Organe, 


Ob der heim als Tolcher ahesichanilher 
und blofe durch die Saugalern eingedickt, odes 
ob das Abgelonderte erit durch den Saueritoff 
der Luft in Schleim verwandelt werde? Ob blofs; 
die genannten Drülen ; ade auch die aushaus 
chenden Arterien auf den Flächen und Meibra-=: 
nen des Körpers unter günltigen Umftänden und. 
im kranken Zuftande Schleim abzuf 'ondern im, 
Stande A Die Pe yon. der überlauren, 


ne der N lien en En Na- 
Tencatarrhs in einen dicken weilsgelben Schleim. 
und die ungeheure Menge Schleim, die fich zus 
weilen in Kurzer Zeit im Blalencatarrh ablon- 
dert, macht es mir wahrfcheinlich , dais das 
Akaeivfderte an der Luft eine Veränderung er- 
| Kur, und zuweilen auch clie bloisen ausbau- 
elıenden Arterien der Membranen eine Feuch- 
tigkeit abfondern, die an der Luft in Schleim 
‚übergeht. | | A 
NS .208, 
Dra.Vitalitär diefer fchleimahfors Ä- 
dernden Organe kann auf eine man«, 
‚nichfaltige Art vom Normal abwei« 


Aclien, er verändert, yermih« 
Nna 
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dert werden. In demfelben Verhältnifs wird 
der Lebensprocefs in ihnen, das ift ihr Gelchäfft 
der Abfonderung verletzt. Man nennt .diele 
Krankheiten Schleimflüffe, ob fie gleich 
bey einer veränderten und verminderten Vitalität 
nicht als folche erfcheinen, 


Die Schleimflülffe find Symptome diefer 
Krankheit. Verlchleimungen des Bluts, -und 


Abfetzungen des Schleims aus demlelben -in 


ver[chiedne Gagengen, find Ideen, die lich nicht 
mit einer geläuterten Phyfiologie räumen. So 
fucht z.B. Sarcone*) den Sitz der von ihm 


befchriebenen Epidemie in einer leimigten Ver- 


unreinigung des Blut. Er fand das aus der 
Ader gelalfene Blut mit einem zähen Leim be- 
deckt, und der nemliche Stoff war in den Bla- 
{en der fpanifchen Fliegen enthalten, Allein 
diefe Subftanz ift ficher kein wahrer Schleim, 
fondern Eyweifsitoff gewelen ‚ der durch verfchie- 
dene Wege von dem Blute abgelclhieden wurde. 


$. 209: 
Wir kennen keine andern Symptome und 
Zeichen einer verletzten Vegetation in den 


{chleimabfondernden Organen, als ihre vermehrte, 
veränderte oder unterdrückte Abfonderung. Zu- 
weilen fondert das Kranke Organ gar nicht, zu- 


weilen ungeheure Quantitäten ab. Die Coni- 
ftenz, Farbe, Geruch und Gefchmack. des 
Schleims ift fehr verfchieden. Bald ift er dick 
wie Leim, zähe und pechartig, bald dünn und 


wäflerigt; er fieht hell, glälern, gelb, A 


%) 10 I. Th. p. 1200 


4 
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dunkel, blutig aus; er reizt, oder thut es nicht; 
fchmeckt falzigt, riecht übel, oder ilt ohne Ge- 
ruch und Gefchmack *), 


Die Symptome variiren nach den Organen, 
in welchen die Krankheit vorhanden ift. In 
der Nafe ift fe mit Nielen, in den Lungen mit 
Heiferkeit und Huften, im Magen und Darmka- 
nal mit Erbrechen , Magendrücken, Durchfall 
und Colik verbunden. Der abgefonderte Schleim 
geht entweder frey ab, oder fammlet üich in 
eine gefchloffene Höhle, In. dem letzten Fall 
kann feine Ausleerung allerhand andere Zofälle, 
z. B. Dylurie und Strangurie in der Harnblafe 


erregen, 


| Bey einer: vermehrten Abfonderung ift mehr 
 Thätigkeit, alfo auch Zuilufs des Bluts vorhan- 
den. Die kranken Theile leiden an Empfind- 
lichkeit, Schmerz, Spannung, Hitze und an- 
dern Zufällen einer erhöhten Vegetation. _ 


$. 210. 


Die Gattungen derSchleimflüffe find mei- 
ftens Typhus und Lähmung. Sie entftehn 
. nemlich durchgekends unter Umftänden, die mit 

"Schwäche verbunden find. . Doch find Blennor- 
rhöen in den Organen über dem Zwerchfell, die 
Catarrhe der Nafe, des Rachens und der Lun- 
gen zuweilen entzündlicher Natur, Hinge- . 

gen find diejenigen, welche unter dem Zwerch- 
fell entftehn , faft ohne Ausnahme immer mit 
Adfthenie verbunden. 


#) Schreger lı c. p. 29, | 
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Die Arten derfelben werden beftimmt 
durch die fpecihlich eigenthümlichen Organe, in 
welchen hie ftattinden, Wir haben eide Blen- 
norrhöe des Auges und der Thränenweges, 
der Nale im Schnupfen, des Rachens in der 
feröfen Bräune, und der Lungen im Lungen- 
catarrh und der Schleim-Schwindfucht. In dem 
äulseren Gehörgang habe ich oft eine De- 
fluxion gefunden, die einer Leucorrhöe vollkom- 
men ahnlich war, und zuweilen mit derfelben 
abwechfeliee So finden wir auch eine vermehrie 
Abionderung auf der Zunge, deren ich beym 
Gallcnbeher. erwähnt habe, und noch häufiger 
eine veränderte und unterdrückte Abfonderung 
derfelben in den Gefäfshiebern. Unter dem 
Zwerchfell kommen Blennorrhöen des Magens 
und Darmkanals vor, beym fchleimigten 
Erbrechen und Durchfall; des Maftdarms 
bey den Schleim - Hämorrhoiden ; der Harn-ı 
blafe beym Blafencatarrh; der Harnröhre 
beym Tripper; und der Mutterfcheide beym 
weilsen Fluls. Giebt es auch eine Blennorrhöe 
der Gallenblale?. Herr Profeflor Brüg- 
manns *) fand in einer von Gallenfteinen ver- 
{chloffenen Gallenblafe eine helle Flüffgkeit, die. 
der Sinovia ähnelte, nach feiner Meinung von 
der Gallenhlafe abgefondert wird, der Galle ihre 
Viscoftät mittheilt, und zur Entitähung der 
- Gallenfteine und einer viscölen Befchaffenheit der 
Galle durch ihre zu reichliche Abfonderung Ge- 
legenheit giebt. Man hat Beobachtungen einer 
Galle, die dick, zähe und ichwarz, wie Ho- 


®) Arch. ULB. p. 479. 
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Iundermus und Pech war *#). Swieten’*) 
Sah, dafs fie dick wie Rleifter, und Ooe, dals 
fie zähe wie Vogelleim ausgebrochen wurde, 


dar 


Die zufälligen Differenzen der 
Schleimflüffe find fehr enealng, 


Bald ift nur Ein Sehleinfufs; bald find 
deren mehrere in verfchiednen Organen vorhan- 
den, z. B. Schnupfen und Lungencatarrh, Zu 
weilen beharrt er in einem Organ für eine lange 
Zeit, z,B. die Leucorrhöe; oder wechfelt, die 
Leucorrhöe mit einem Flufs des Ohrs. In epi- 
demifchen Blennorrhöen und den fogenannten 
Schleimfiebern finden wir tiheils viele gleichzei- 
tige Schleimflüffe, theils den fchnellften Wech- 
fel derfelben von der Nafe zur Lunge, dem Ma- 
gen, Darmkanal, den Harnwegen und Geburts- 
theilen. Zuweilen wechlfelt auch die Blennorrhöe 
mit einer Krankheit der Vitalität aus einer an- 
dern Ordnung, z. B. mit Hautausfchlägen, Ent- 
zündungen, Nervenkrankheiten, 


Sie ift acut, z.B. im Catarrh und den epi- 
demifchen Schleimheberng, oder chronifch, 
 Meiftens nähert fie fich der chronifchen Natur, 
welches vielleicht in ihrem gewöhnlich aftheni- 
fchen Character liegen kann, Die Schleimflüffe 
der Ohren, der Geburtstheile und des Maftdarms 
dauren Monathe und Jahrelang fort, Eben fo 
verf[chieden ift ihre Heftigkeit. Im Schnu- 


#%) Goldwitz lc, p. 279. 
”r Comm. Er‘ 111. p. 132% 
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pfen und Blafencatarrh ift die Quantität des ab- 
sefonderten Schleims zuweilen über unfere Er 
wartung grols. 


Ihr Typus ift anhaltend, nachlaffend, oder 
intermittirend. Medicus*) erzählt die Ge- 
fchichte eines periodifchen Nafencatarrhs, der 
mit einem ftarken Ausflufs verbunden war, und 
blofs von früh Morgens bis zum Mittag anhielt, 
Die Catarrhe des Maltdarms, der Harnblafe:und 
der weiblichen Geburtstheile haben oft einen pe- 
riodifchen und monathlichen Typus. 


Sie ift zuweilen endemifch in nafskalten 
Gegenden, ‚ oder epidemilch, z.B. der Ca- 
tarrh, die Infuenza, und die Genannl Schleim- 
Beber. 


Endlich ift noch die Blennorrhöe einfach, 
z.B. in der Leucorrhöe, oder zufammenge- 
fetzt mit Arten ihrer oder einer andern Örd- 
nung. Die Zulammenfetzungen find zufällig 
oder urfachlich, Mit einer Leucorrhöe Können 
fich zufällig allerhand andere Krankheiten ver- 


"binden. Zur Zeit, wo die Blennorrhöen durch 


eine epidemilche Urfac entitehn, wirkt diefelbe 
meiltens weiter als auf die Schleimorgane, Es 
eniltehn gleichzeitig mit ihnen aus einerley Quelle 
allerhani chronif:he , hitzige, anfteckende 
Krankheiten, Ruhren, Wech.elfieber, Lungen- 
entzündungen, u.f. w. Nalskalte Herbfte erre- 
gen gerne Ruhıren mit Blennuorrhöe des Darm- 
Kanals. Ihnen gefellen fich noch leicht Wür- 
mer zu. Ein Schleimäuls des Darmkanals kann 


*) ].c. I. p. 88, 
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zur Entftehung von Würmern in demfelben An- 
lais geben, Die fogenannte Tferöfe Bräune ilt . 
entweder eine einfache Blennorrhöe, oder eine 
Zufammenfetzung aus derleilben mit Entzün- 


dung *), 


0 2a“ 


Eine der Zufammenfetzungen ‚. nemlich 
Blennorrhöe mit Gefäfsfieber, muls‘ 
ich noch befonders erwähnen. Man nennt die- 
Ten Zuftand Schleimfieber, und betrachtet 
daffelbe als eine Art von fpecififch eigenthümli- 
cher Qualität, Selle **) ftellt es gar als Gat- 
tung auf, unter welchen verlchiedden Arten 
das einfache Schleimfieber, Schleimfieber mit 
Entzündung, Ruhr, Friefel u. [. w. begriffen find. 
Auch Wagler ##*) hat mehrere Arten _delfel- 
ben, das gutartige, bösartige , fchleichende, | 
hitzige, gallichte, faule, foporöfe und entzünd- 
liche Schleimfieber befchrieben. 


Man glaubt bey diefem Zuftande an eine 
Verfchleimung des Biuts, glaubt, der Schleim 
errege durch feinen Reiz das Fieber, werde 
durchs Fieber gekocht, aus dem Blute an ver- 
 Schiednen Orten und vorzüglich in den erften 
Wegen abgefchieden, und müffe alsdenn ausge- | 
leert werden, wenn die Krankheiten aufhören 
follen, die er erregt. 


Was ift denn eigentlich ein Schleimfieber ? 
Es ift Keine Art, fondern eine Zufammenfe- 


*) Fieberlehre II. B. p. 426, 
*#) Pyretol. p&24o. 
RAR) l, 199 pP 57 Aa 142. 
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tzung. Wenn wir die aufgezeichneten Gefchich- 
ten deflelben zergliedern: fo Anden wir, dafs 
man ein Gefäfsfhieber und eine Blennorrhöe gleich- 
fam als Grundlage delfelben feitfetz, Das Ge- 
fälsfhieber kann Synocha oder T'yphus, fchlei-. 
chend oder hitzig feyn, einen anhaltenden, nach- 
laffenden oder intermittirenden Typus haben, 
Wagler*) hat alle diefe Variationen beichrie- 
ben, - und zugleich verfchiedne Krankheits- Ge- 
fchichten derfelben *) geliefert, *® Gern ilt daf- 
felbe atypilch und fchleichend, und verbindet 
fich leicht mit Friefel und lead Nervenzu- 
fällen, Der Artitt Huxham’s *+*) fchlei- 
chendes Nervenfieber. Die Blennorrhöe Kann 
mit allen zufälligen Differenzen , die oben an- 
geführt find, fich dem Gefäfsheber zugefellen, 
Sie kann in der Nafe, dem Rachen, Lungen, 
Darmkanal vorhanden feyn; in einer Epidemie 
dieles, in einer andern jenes Organ vorzüglich 
affeiren; es Können mehrere Arten derfelben 
zugleich daleyn, oder fchnell wechfeln. Aufser- 
dem können fich nun noch viele andere Krank- 
heiten, Nervenkrankheiten, Hautausfchläge, 
vorzüglich Friefel, Entzündungen, Speicheldülfe, 
Durchfälle u, u hinzugefellen. | 


Allein es ift grundlofe Hypothefe, dafs, der 
Schleim im Blut ftecke; dafs er die nächfte Ur- 
fache des Gefälsfiebers oder anderer Krankhei- 
ten der Vitalität fey. Symptome, die fich auf 


*)].c. p. 59-133. 
“N 1], c. p. 142 — 240. 
Em :Oner, TIL, pP. 76 
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Fir Vitali tar beziehn , letzen eine verletzte 
Vitalität als nä ichlte Urfache,, und zwar in: dem 
Organ voraus, dem fie angehören. 


Ob der Schleim Gelegeuheitsurfach des Ge. 
fälshebers feyn mag? Ich Avaigle daran. Er ift 
träger und milder Nalır, lteekt nicht im Blut, 
und wirkt an dem Orte feines Aufenthalts wahr- 
Icheinlich mehr mechanifch als chemifch, Im 
Darmkanalkann erErbrechen, Colik und. Durch- 
fall erregen, Aufs Gefäfsfyltem mufs er durch 
Sympathie wirken, Oft finden wir Blennor- 
rhöen ohne Gefäfsheber ; meiltens entitehn fe, 
z. B. in dem fogenannten ae wie nach- 
dem das Gefälshieber fchon angefangen ift, kön- 
nen  alfo nicht Urfach deilelben jey hi, ; | 


En halte vielmehr dafür, beide Krankhei- 
ten, Geiälshieber und Blenuorrhöe, find mei- 
fientheils Coeffecte einer Urfache Sie 
befallen nemlich Kinder, Weiber und fchlaffe 
Perionen am liebften, gralfiren gewöhnlich epi- 
demifch, bey nafskalter Witterung, in Wintern 
ohne Froft, an feuchten und tiefen Gegenden, 
bey Hungersnoth und verdorbnen Nahrungsmit- 
-teln. Die unter diefen Uinftänden erzeugte 
Aftihenie Icheint die Uriach beider Krankheiten 
zu deyn | 


Bey einem bösartigen eat das hier 
1787 epide: milch grailite, beobachtete ich diele 
Schleimilülfe häufig *), Befonders litten die Drü- 
fen des Richens, Schlundes und der Luftröhre, 
Der Schleim häufte fich oft fo fehr im Rachen 


#) Mem. cl, Vol. I, Falc, Ep. 6. 
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an,.dafs er das Schlucken hinderte, Erbrechen, 
Huften und Anfälle von Erftickung erregte, und 
einem Lungencatarrh ähnelte, Zuweilen fon- 
derte fich in vier und zwanzig Stunden mehr 
als ein halbes Maals deflfelben im: Rachen ab, 
Andere Kranke Htten an Blennorrhöe der Lun- 
gen. Sie warfen periodifch mit einem anhalten- 
den und convulßvilchen Huften eine ungeheure 
Menge eines dichten und zähen Schleims aus. 
"Endlich afhcirte noch die Blennorrhöe in an- 
dern den Darmkanal. Sie brachen den Schleim 
aus, oder gaben ihn mit einem colikartigen 
Grimmen des Unterleibes in grofser Menge durch 
den Stuhl von üch. Ich zergliederte damals eine 
Leiche, in welcher die Wände des Darmkanals 
mehrere Linien dick mit diefem Schleim über- 
zogen, und einige Stellen deflelben wie eine 
Wurft ausgeftopft waren. 


De. 218, 


Oben ift bereits bemerkt, dafs die Schleim- 
abfonderung ein intereflantes Glied in der orga- 
nifchen Totalität des Vegetationsproceffes in fei- 
ner Allgemeinheit ausmache und wahrfcheinlich 
dazu diene, die Refiduen deffelben zum Theil 
auszuftofsen. Allgemeine Mängel der. Vegetation 
können alfo Schleimflülfe erregen und wiederum 
* Schleimflüffe auf den gefammten Vegetationspro- 
cefs zurückwirken. Die Hauptausbreitungen 
derfelben ftehn fo wie die einzelnen Parthieen 
derfelben mit einander in Beziehung; alleSchleim- 
häute find in Mitleidenfchaft mit der Haut, mit 
welcher fie die gefammte Bedeckung der äufsern 
und innern Oberfläche des Körpers ausmachen. 
Von diefer Seite muls die Aetiologie der Schleim- 


L 
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flüffe angelehen N um dielelben als Krank- 
heiten des Organilmus a aufzufaflen, 


Schwäche fcheint vorzüglich, die Entftehunz 
der Blennorrhöen zu begünltigen, Daher leiden 
Kinder, Weiber und Perfonen, die einen fchwamn- 
migten Bau, eine fchlaffe Fafer und ein wälfe- 
ristes Blut befitzen, gern an denfelben. Fer- 
. ner find noch Menfchen, die an kranken Ein- 
geweiden leiden , oder bey welchen die Reini« 
- gungen, Hämorrhoiden und andere Gelfchäffte 
des Körpers in Unordnung gerathen Ind, zu 
Schleimflüffen geneigt. Kadlich haben forafidäle 
Subjecte eine vorzügliche Geneigtheit zu Blen- 
norrhöen aller Art, zu Blennorrhöen der Thrä- 
nenwege, der Ohren, der Lungen und der Ge- 

Ichlechtstheile, 


Unter den Gelegenheits- Urfachen erwähne 
ich zuerit die epidemilche Sonftitution, und Um- 
Stände, die im Local gegründet find. "Wagler 
hat uns eine merkwürdige Epidemie der Art be- 
 fchrieben.. Merkwürdig war es in derielben, 
dafs felbft .die Früchte der Mütter, die in der 
Krankheit abortirt hatten, von der epidemifchen 
Conititution afheirt waren, Sie hatten Entzün- 
‚dungen im Unterleibe, Strieturen der Gedärme, 
eine körnigte, hie und da blaue Leber, vielen 
zähen und feftanhängenden Schleim im Magen 
und Darmkanal. Din Zottenhaut deffelben war 
entzündet, und die Schleimdrüfen ftanden BER 
hervor, befonders im Zwölffingerdarm * 


Eine nebligte und dicke Luft, Tögligtes 
Wetter, nalskalte Zeit, feuchte Herbfte, Win- 


Lo pı3% “ | ” 
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ter ohne Froft, Süd- und Weftwinde, fchnelle 
Veränderungen der Wärme und Rälte, eıregea 
Blennorrhöen, | 


Mangel einer gefunden Nahrung, . Hungers- 
aoth, verdorbne und faule Speilen,  unreine 
Trinkwafler, grobe und ungegohrne Mehlipei- 
fen, mehligte Wurzeln, Hillenfrüchte, grobe 
Fifche, Mangel des Salzes, der Gewürze, des 
Branntweins. Ueberfüllungen der Städte und 
Häufer mit Menfchen, Unreinlichkeit, Sümnpfe 
und Mifthaufen in denfelben, feuchte, enge uud 
finftere Wehnungen ‚ Üeberfüllungen .derfelben 
init Menfchen und Thieren, Kälte von Mangel 
des Holzes, der Betten und Kleider, traurige. 
Leidenfchaften, Furcht, Schrecken, Kummer, 
bange Erwartungen der Zukunff Diefe Urfachen 
treffen häufig in Kriegszeiten, bey ftarken Ein- 
quartierungen und Belagerungen zulammen. Da- 
her find auch die Epidemieen, die zu Kriegszei- 
ten entftehn, gern mit Blennorrhöen verbunden, 
Nach Sarcone *) entftand die Epidemie zw 
Weapel von einem mit Schwindelhaber und Wi- 
cken, Brand und Mutterkorn verunreinigten Ge- 
treide, von Korn, das fich auf den Schiffen: er- 
hitzt hatte und nals geworden war, von einem 
mit Afche und Sand verfällchten Mehl, von "andern 
faden und verdorbnen Nahrungsmitteln, von Hun- 
gersnoth, Kuinmer und Unreinlichkeit. 


Aufser dielen mehr allgemein wirkenden 
Urfachen giebt es nun noch 'verfehiedne Local» 
röiz®, die auf diele und jene Organe wirken, 
Würmer können im Darmkanal und den Ge- 


sw 


u) 1. & 1), Th. P- 19 ds 


PART Eure he 575 


burtstheilen, venerifches Gift in der Harnröhre, 


Stein in der Blafe, Poly pen in der Gebährmut- 
ter, Gelchwüre und Schwämme in der Höhle 


des Mundes Blennorrhöen erregen. Das Gummi 
Euphorl yii und die oxygenirte Salzfäure bringen 
in der Nafe, dem Rachen und den Lungen einen 
heftigen Catarrh hervor, 


- Er 1; 


$. 214. 


Die Solution der Blennorrhöen. erfolgt 


auf verfchiedene Art, Meiftentheils vermi a 
üch die Reizbarkeit allmählig durch die vorhand- 
nen Anltrengungen. Ihre Rückkehr zur Nor- 
mal- [emperatur giebt fich durch eine Abände- 
rung der Qualität des Schleims zu erkennen. 
Er er dicker, milder, ift gleichmälsiger ge- 
mifcht ‚und geht ohne Beichwerden ab. Wir 
nennen ihn in diefem Zuftande BEHBENE: 


 Zuweilen enticheiden be fich ch Ueber- 


tragungen. Es entfpinnen ich Durchfälle, Haut 
ausichläge, Rn und die Blennorrhöen 


verfchwinden., 


In den fogenannten Schleimfiebern entftehn 


gerne Flechten und Ausfchläge auf der Haut, 


Schwämme im Munde, Grind au den Den 
Schleimausleerung durch den Mund und 'After, 


Dabey brechen Schweilse aus am Morgen, die 
oft fäuerlich riechen, und der Urin wird trübe 


und: bekömmt einen weilsen und a 5 
Bodenfatz. | 


Zuweilen gehn fie in er Ei hoiten 
über, Die Blennorrhöe der Lungen verwandelt 
äch in Lungenfucht; die Blennorrhöe des Darm- 
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kanals läfst Gefchwüre, Verengeru.gen und Ver- 
dickungen feiner Häute zurück ; in der Harn- 
röhre entftehn fchwammigte Auswüchle.. Die 
epidemifche Blennorrhöe, welche Wagler be- 
obachtete, ging in Anfchwellung der Saugader- 
drülen des Halfes und der Weichen, der Lun- 
gen und des Gekröles über *), 


* $. “219. 


| Die Organe, in welchen die Schleimflüffe 

ftattinden, haben keinen unmittelbaren Ein- 
Aufs auf die Fortdauer des Lebens, Ihre Krank- 
heiten führen deswegen keine nahe Gefahr mit 
fichh Doch können fie, wenn der Schleimab- 
gang ftark und anhaltend ift, z.B. in der Blen- 
norrhöe des Darmkanals, durch den Verluft 
der Säfte, Abzehrung und Hectik erregen. 


Die Blennorrhöen werden chronifch und ha- 
bituell, weil ie gewöhnlich Schwäche vorausfe- 
tzen. Einige derfelben, z. B. der weilse Fluls, 
find fchwer zu heilen. Manchesmal gelingt die 
Cur beffer durch örtliche, als durch allgemeine 


Mittel. 
27T 


In Betreff ihrer Cur mufs der Arzt befon- 
ders auf die Entfernung ihrer Urfachen 
bedacht feyn, die fehr manuichfaltig find. Oit 
find fie deswegen unheilbar , weil das Uebel 
nicht gehoben werden kann, wodurch de ent- 
ftehn. Sind die Schleimflüffe eritilcher Natur, 
oder Stellvertreter anderer heillamer Krankheiten, 

| K 'ör- 


*) Waglerl.c p 54, 
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leichtern fie die Krankheiten, denen fie fich zu- 
gefellen : fo darf man fie nicht unbedachtlam 
Stopfen. m | 


Dann behandelt man Br nach ren 
Character. Meiftens gehören Ge zum Tr 
phus, und erfordern allgemeine und ö: liche 
Stärkungen. 


Sammlet fich der abgefonderte Se! ıleim in 
innern Höblen des Körpers, z.B. im Darınka- 
nal oder in der Harnblafe an: fo hat man noch 
auf die Ausleerung deffelben Ricklcht zu 
nelmen, | “. 


Wenn zu einem Gefäfsfieber fich ein oder 
mehrere Schleimflüffe hinzugefellen: fo.hat man 
vorzüglich auf den Character der zulammenge- 
ee, Krankheit überhaupt zu fehen, der durch- 
‚gehends althenifch if. Auch mufs man darauf 
achten, ob die hinzugekommnen Blennorrhöen 
die Hauptkrankheit mindern oder verfchlimmern, 
Zugleich wendet man Mittel an, die den reipe- 
‚etiven Blennorrhöen entiprechen. _ Beym Catarrh 
des Rachens lälst man mit: Salbey, Salmiak, 
Rofenhonig und Pimpinelleffenz gurgeln und a 
iprützen; wider den Lungencatarrh ein Bruftmit- 
tel mit Meerzwiebelfaft und Dampfbäder von 
Eifg, 'Lerpenthinöhl oder Naphtha nehmen; und. 
endlich bey einer "Blennorrhöe des Demakkanals 
Brechmittel und Abführungen von Rhabarber 
nehmen, 2 
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Blennorrhöe des Magens und 
Darmkanals. 


$. | 217. * 


I unterfcheide drey verfchiedne Arten der 
Blennorrhöe des Speifekanals; :nemlich die Blen- 
norrböe des Rachens, des Magens und: 
Darmkanals, und des Maftdarms. 


In der Blennorrhöe des Magens 
und Darmkanals jift die Vitalität der 
Schleimdrülen diefer Theile verletzt, 
und daher ihre Abfonderung abnorm. 


- Wahrfcheinlich leidet dies grofseEingeweide 
in feiner ganzen Länge nicht überall, wenigftens. 
nicht‘ zu: gleicher Zeit und mit gleicher Heftig- 
keit. Es {cheint vielmehr, dafs diefer oder je- 
ner Theil, .bald der Magen, bald diefer und 
jener Theil der dicken oder dünnen Gedärme; 
entweder‘ allein oder hervorftechend afkeirt: 
werde. Inder von Wagler beobachteten Epi- 
demie litten vorzüglich der Magen und Zwölf- 
fingerdarm, So verhält es fich auch mit der 
Ruhr, an welcher feckweile einzelne Theile des 
Darmkanals erkranken, zur Zeit, wo die übri- 
gen gelund find. Bey der Zergliederung findet 
man nemlich, dals meiftens nur einzelne Theile 
krank gewelen find. 
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| Die unmittelbaren und in die Sinne fallen- 

den Wirkungen. dieler Krankheit beziehen 
fich gröfstentheils alle auf eine verletz te, ver- 
mehrte, veränderte oder unterdrück- 
te Ablonderung der Schleimdrüfen des 
Darmkanals, | | en 


- 


x 


| Unterdrückte Schleimabfonderungen , die 
in Gefäfshebern und Darmentzündungen oft vor- 
Kommen mögen, erkennen wir ielten mit Zu- 
verläffgkeit, Gewöhnlich erkennen wir die 
genannte Krankheit nur, wenn Ge fich durch 
eine vermehrte und veränderte Secretion äufsert, 
In diefem Fall ift durchgeheunds zugleich Con- 
‚gefiion des Bluts zu .den kranken Organen, 
gleichlam ein fubinflammatorifcher Zuitand der- 
lelben mit feinen Symptomen, Hitze und Schmerz, 
vorhanden. Wagler *) fand faftin allen Lei- 
chen, die in der von ihm beichriebnen Epide- 
mie ftarben, gelinde Entzündungen ‘in den ver- 
fchiednen Theilen des Darımkanals, 


Die Schleimdrüfen, die im Normalzuftand 
kaum üichtbar lind, fchwellen an, drängen fich 
hervor, find in ihren Höhlen mit Schleim an- 
gefüllt, und ihre Ausführungskanäle find fehr 
erweitert, a , 

Die, Reizbarkeit des Darmkanals und fein 
‚Gemeingefühl ilt erhöht. Daher entfiehun man-. 
cherley Zufälle, Krämpfe, Zulammenfchnürun- 
m 5 2 | as BU 
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gen, Sperrungen der Blähungen, Calikfchmer- 
zen. Auch leidet das Gefchäfft des Magens und 
Darmkanals mehr oder weniger, es fehlt dem 
Kranken:der Appetit, er verdaut nicht, hat 
Befchwerden nach. dem Genufs der Speifen, feine 
Zunge ift unrein, weils- belegt, fein Leib zu 
flüfbg oder verichloflen, | 


"Afficirt die Blennorrhöe vorzüglich den Ma- 
gen: fo finden wir die MIR BELBEEANN aufgetrie- 
ben, beym Druck empfindlich, Der Kranke 
hat Eckel, befonders wenn er nüchtern ift, oder 
unmittelbar nach dem Genufs der Speifen, Ma- 
genkrampf, Aufftofsen. Er bricht Schleim aus 
von verfchiedner Farbe und Confiftenz, Dabey 
bleiben oft die Speifen, und Arzneyen zurück, 
wenn hie gleich kurz vorher genoflen find. Das 
Eibyedken, kehrt wieder, entfteht früh im nüch- 
ternen Zuftande, oder nach dem Genuls der 
Speifen. nn 


Leidet der Darmkanal vorzüglich: fo fühle‘ 
der Kranke allerhand Unbehaglichkeiten im Un- 
terleibe, Grimmen , Zufammenfchnürungen, 
Krämpfe, Flatulenz, Colikfchmerzen. Zuwei- 
len find die Schmerzen aufserordentlich heftig, 
vorzüglich bey der Ausleerung einer eignen Art 
des Schleims, den die Alten den gläfernen. 
nannten. .‚Diefer Schleim ift ohne Geruch und 
Gefchmack, ‚durchlichtig, kalter Natur und zit- 
ternd wie eine Gallert. Meiftentheils hat der 
Kranke, wenigltens wenn die Blennorrhöe hef- 
tig und acuf ift, zu viel Oeffnung, wodurch 
der erzeugte Schlewß fortgefchafft wir. Man 
nennt diefen Zuftand, wenn die Blennorchöe ein 
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fach ift, diarrhoea mucofa, pituitofa 
Doch ift eine eenR, als K rankheit der 
Schleimdrüfen , fpecififch verfchieden von einer 
vermehrten Thätigkeit der aushauchenden Arte- 
rleny © _ Bey chronifchen Blennorrhöen fehlt es 
 manchesmal an Oeffnung, der Leib fchwillt an, 
ift hart und .aufgetrieben, weil nemlich die mit 
‚Schleimy überzognen Wände der Gedärme den 
Reiz der Galle und ihres übrigen Inhalts nicht _ 
fühlen. Dies finden wir befondere bey Kindern, 
die Scrofeln des Gekröfes haben, und eine feh- 
lerhafte Diät halten. Es geht blofser Schleim 
oder Schleim mit Blutwafler ab, wenn die Blen- 
norriäiöe mit Diarrhöe verbunden if. Beym 
Stuhlgang leert fich der Schleim allein, oder im 
Verbindung mit dem Roth aus. Er ift mit dem 
Koth durchaus gemengt, oder überzieht deniel- 
ben von aufsen mit einer Rinde, | 


Der Schleim, der bey der Blennorrhöe ab« 
geht, ift fehr verfchieden in Anlehung feiner 
Confiftenz, Farbe, Geruchs und übrigen finnli- 
chen Merkmale, Er ift dünn wie Eiter, oder 
zähe und dick wie eine Gallert, durchfichtig, 
glälern, oder weils, grau, gelb, grün, fchwarz, 
roih von Farbe, ohne Geruch und Gefchmack, 
oder von einem ftinkenden Geruch, reizt und 
macht Schmerzen , oder ift milde. Zuweilen 
ift er mit Blutwafier, Blut, Eiter, Galle, Ma- 
sen - und, Darmfaft vermifcht. Gern find zu 
aleicher Zeit mit ihm auch Säure und Würmer 
im Darmkanal vorhanden ” 


f?r 


”), Wagler l.c. p. 6o, 
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Dals bey dieiem kranken Zultand des Darm- 
 kanals, wenn ‚er chronifch ift,, endlich das Er- 
nährungsgelchäfft leide, und däher alle Folgen 
einer verletzten Nutrition entftehn, folgt von 
felbft, Noch glaubt Boerhaave*), dafs der 
Schleim [ich aus dem Darmkanal ins Blut ziehe, 
daffelbe verdicke, Bläffe der Haut und des. 
Urins, Verftopfungen, Dyspnöe, Verfchleimung 
der übrigen Abfonderungen, einen trägen Puls 
und Mangel der thierifchen Wärme errege. Frey- 
lich finden ‚wir diefe Ericheinungen oft gleich- 
zeitig mit einer Blennorrhöe des Darmbanalt: 
Allein he fcheinen mir Coeffecte der Abnormi- 
tät des allgemeinen Vegetationsproceffes zu ieyn, 
‚die die Anlage zur Blennorrhöe begründet. Der 
Schleim geht als folcher nicht ins Blut über. 
Wird er weiter animalihirt und gleichfam ver- 
daut; fo ift er kein Schleim mehr. 


i | $. 219. 

Sofern die welfentlichen Symptome der 
Blennorrhöe des Darmkanals finnlich erkannt 
werden Können, haben wir eine zuverläffige 
Diagnofis derfelben. _Am eriten verwechfelt 

man fie mit dem Durchfall, der Ruhr und 
es Blennorrhöe des Maltdarms, 


Ein einfacher Durchfall untetfdhieicet 
fich von ihr durch feine Gelegenheits - Ürfachen, 
kurze Dauer, und durch den wäfsrigt - Iym- 
phatilchen Abgang. Schwerer unterfcheidet man 
ihn, wenn er heftig ift, anhält, und die Ge- 
Krösgefälse gleichlam gelähint find. Dann fon- 


*) Swieten comm. T, I, p. 98. 
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| dert füich nemlich‘ nicht blofses Blutwaller, fon- 
dern Faferftoff mit ab. Es geht eine elutinöfe 
und afchgraue Materie ab, ( ee WAR 
sraauwe Loop. der Niederländer), die mit einer 
fchnellen Enikräftung des Kranken verbunden 
ift, und ihn in kurzer Zeit tödten kann. Al- 


lein diefer Zuftand ift meiftens epidemifch, acu- 


ter Natur, und Fortfetzung einer einfachen Diar- 
rhöe Die Blennorrhöe hingegen ift nachlaf- 
fend und intermittirend , oft fporadifch,, , und 
‚ meiftentheils eine eb#öniiche Krankheit, 


Der ScHHleimflufs des Maftd arms 
unterfcheidet fich durch [eine örtlichen Belchwer- 
den, Brennen und Krämpfe im Maltdarm, Stahl- 
zwang und durch feine Caulalverbindung in 
welcher er oft mit den Hämorrhoiden ht Die 
Ruhr ift meiftens hitzig, epirlemifch,, wit Blut- 
abgang, Zurückhaltung des Koths, Stullzwang, 
und heftigen Colikichmerzen verbunden. 


8 220, | 
Die Leichenöffnungen der’an .diefer 
Krankheit verftorbnen Perionen find nicht mit 
 genuglamer Hiuficht auf die eigentlich leidenden 
72% Re 


In der von Sarcone lkbiehgse Epide- 
mie war die, innere Fläche der Gedärme mit 
einem zählen, blafsgelben oder alchgrauen Leim 
übertüncht, Unter diefer Decke faud man 
‘ihre Häute theils entzündet , theils abgeltor- 
ben *), 7 


"lc TA, p. 141, 
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In der Leiche eines Jünglings, der neben 
einern Gefäisheber an Blennorrhöe gelitten hatte, 
fand ich den Magen und die Gedärfne mit einer 
Schleimrinde überzogen, die mehrere Linien 
dick war, Einige Stellen des lleums waren wie 
eine Wurlt mit Schleim ausgeftopft, 


Die lehrreichften Leichenöffnungen hat uns. 
Wagler,*) geliefert. Er fand die Wände des 
Magens und der Gedärme, befonders der dünnen, 
mit einem dicken und zähen Schleim überzogen, 
der ich kaum abwifchen liefs, Unter diefer 
Rinde waren die Schleimdrüfen®dentlich ficht- 
bar, die im Normalzuftande kaum erkennbar 
find. Sie waren in zahllofer Menge ftark her- 
vorgetreten, angelchwollen, vergröfsert, inwen- 
dig mit einem ftockenden Schleim ausgefüllt. 
Ihre Ausführungskanäle waren erweitert, und 
fielen deutlich in die Augen, Am deutlichften 
zeigte fich diefer Zuftand in dem Magen und 
Zwölffiingerdarm, weniger ‚deutlich in den vom 
Z voll ah öntfernten Theilen. Einige der 
Schleimdrüfen im Grinmdarm. waren mit einem 
rothen Hof umgeben, und man fah mit dem 
Vergröfserungsglale, dafs ihre Membran mit 
den feinften Geläfsen angefüllt, entzündet war, 
und hie und da Sale hen Höre *#),  Vor- 
trefflich hat er diefen kranken Zuftand der Drü- 
fen auf der erften und zweyten Tafel, und in 
der drittenWEigur auf der dritten Tafel abgebil- 
det. Die Sırhlläfe, der GeJärmne war verdickt, 
und ihre Farbe blau von einer Entzündung, be- 


*) ]. c. p- 48. 
**) l.c,,p. 289. und 292, 
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fonders in ihrer Zottenhaut. In den dicken Ge- 
därmen fand er todte Borken , wie be in der 
Ruhr MERNOERINN *), = 


Befonders war es noch, die faft das ganze 
Ä Parenchym der Leber, welches im gefunden Zu 
Stande homogen ift, ein »granulirtes ( parenchy- 
ana acinofum ) Anfehen hatte **), Ich habe 
oben gefagt, dafs die Abfonderung der Milch 
eine ähnliche Veränderung in den Brülten erregas 
Selbft die Früchte, die während der Krankheit 
der Mutter abortirt waren, zeigten die nemli- 
chen Erfcheinungen. Ihre Leber war deutlich ’ 
sranulirt, der Magen und Darınkanal mit Schleim 
angefüllt, ihre Zoftenhaut entzündet, und die 
 Schleimdrüfen, beionders im Magen und Zwöle 
Angerdarm , waren angelchwollen und hervor- 

getreten ***), ee 
$. 221. 

. Die Blennorrhöe des Darmkanals hat zwar 
felten, doch vielleicht zuweilen, den Character 
der Synocha;* 2. 8, wenn eine gelunde Per- 
fon durch Erkältung, fremde Reize, oder einen 
zurückgewichnen Rheumatifmus in aiele Krank» 
heit verfällt. Meiftentheils ift dann der Darm- 
kanal zugleich gelinde entzündet, und ein G« 
jälshieber vorhanden, er 


‚Gewöhnlich hat fie den Character des T'y« 
phus und der Lähmung, welches ei aus 


#) l.c. p- 25, 
**) ].c. p. 48. 
“**) ].o,p. 138 
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ihrer Natur, theils aus ihren entfernten Urfa- 
chen erhellet. Der Kranke ilt cachectifch; lei- 
ciet an Schwäche des Darmkanals , bleeiest 
Verdauung, war zum Durchfall geneigt, Die 
entfernten Urfachen derfelben find fchwächender 
Art, Mifsbrauch von Äbführungen, epidemifche 
Conftitution, Gefchwüre, Scirrhen und Desor- 
ganilationen des Darmkanals und der Eingeweide 
des Unterleibes. © Die mitvorhandenen Krrank- 
heiten find afthenifcher Natur, Die Blennorrhöe 
hat fchon lange Zeit gedauret. Der Abgang 
ift übelgemifcht, ein dem Eiter ähnelnder, glä- 
ferner, gelber, grüner, röthlicher, blutiger 
Schleim. Es find zugleich.andere Zeichen der. 
Schwäche des Darmkanals, Flatulenz und Me- 
teorifmus vorhanden. i 


Endlich geht die Krankheit in eine wahre 

Lähmung der Gedärme mit Meteorifnus, . Läh- 

ER der Schlielsmuskeln, colliquativen Durch- 
ällen ul.w. über, 


N 222. 


Hier ein Paar Worte vom Fluxus coelia- 
cus. Die beftändigen Zufälle dieler Krankheit 
find ohngefähr folgende. Der Kranke hat einen 
 Bauchfluls, mit dem eine fchleimigte Materie 
von verfchiedner Farbe und Confiftenz abgeht. 
Bald heht fie weifs, bald gelb, grün, röthlich 
aus, 'ilt mit Blutftreifen gezeichnet. Meiftens 
hat fie einen ftinkenden Geruch, Bald geht der’ 
Stuhlsang aufgelöft mit diefer Materie als ein 
Brey ab, bald ift der Koth gekocht, geht al- 
lein z.B. am Morgen ab, und nachher folgt der 

kranke Bauchäufs, Dabey find meiltens Bien. 


Blennorrhöe des Magens und Darmkanals. 587 


nen, Stiche, ‘Grimmen, Colikfchmerzen, Em- 
pändlichkeit des Upterleibes, Stuhlzwang, Man- 
gel des Appetits, Eckel u.f.w. vorhanden. Die 
Ausleerungen kommen in einem Tage fparfam, 
ein oder etlichemal, oder fie kommen fehr häu- 
fix? vor, Der Fluxus coeliacus ift chronifch a 
dauert Monathe lang, Jäfst fich fchwer heilen, 
remittirt, exacerbirt, intermittirt, kommt leicht 
wieder, wenn er gehoben ift. Cachectifche Per- 
fonen, und folche, die fchadhafte Eingeweide, 
‚befonders im Unterleibe, haben, find demfelben 
vorzüglich unterworfen. Endlich zehrt fich der 
Kranke ab, verfällt in ein hectilches Fieber, 
‚und ftirbt auf verfchiedene Art, Alle übrige 
von den Schriftftellern angemerkte Symptome 
find höchft zufällig; können alfo nicht in der 
Krankheit als in einer Art gegründet feyn. 


Die Befchreibungen diefer Krankheit find 
höchlt -unbeftändig. Der eine Arzt hat eine 
Lienterie, ein anderer eine Colik, eine chroni- 
 iche Dylenterie, die Symptome eines Darmge- 

ichwürs wf. w., alle haben eine zuiammenge- 
fetzte Krankheit, die bald fo, bald anders zu- 
fammengeletzt ilt, befchrieben. Diele heteroge- 
nen Dinge laflen Geh nicht vereinigen. Wir 
'müflen uns bemühen, ‘das zu beftimmen, was 
in der Natur gefchieht, und davon die falfchen 
Beobachtungen der Aerzte, ihre Verirrungen in 
der Diagnolis und die Widerfprüche ihrer Mei- 
Aungen trennen, a; A 
‚ Unter der Maffe heterogener Symptome, die 
in den verlchiedenartigen Befchreibungen des 
Fluxus coeliacus aufgeitellt’ünd, fcheint der 
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Bauchflufs der beftändigfte Zufall zu feyn, 
den ich daher als die Bafis annehme, und al- 
les andere unter die zufälligen Differenzen zähle, 
Diefer Bauchflufs ift Symptom , und die Auf- 
gabe ift alflo folgende: welche Art, oder 
welche fpecififche Verletzung des 
Körpers Urfache deffelben fey? 


Viele, faft die meiften ältern und neueren 
Aerzte, halten ihn für einen Abgang des Milch- 
fafts. Daher, glauben fie, entftiehe die Abzeh- 
rung des Körpers, der Durft, das hectifche Ge- 
fälsheber, und endlich der Tod. Allein damit 
ift die Art (die nofologifche) wieder nicht, Ion- 
dern abermals ein Symptom (blofs die fympto- 
matifche Beftimmung)) gegeben. Daher der Streit 
unter diefen Aerzten ; indenr einige derfelben 
dies Symptom von einer Krankheit der Leber 
oder vom Mangel und Vappidität der Galle her- 
leiten, weswegen der Milchfaft fich nicht vom 
Speifebrey fcheide, und der Stuhlgang weils 
bleibe. Andere meinen, ‚die Milchgefäfse fögen. 
den Milchfaft nicht ein, weil fie zu Ichwach, 
oder weil fie verftopft, oder weil fie mit.Schleim 
übertüncht, oder weil fie von Schwämmen, 
Narben und Gefchwüren, z.B. nach einer vor- 
hergegangnen Ruhr, an ihren Mündungen ver- 
fchloffen wären. Ob der Abgang Milchfaft fey, 
“kann nur durch eine genaue chemifche Unterlu- 
chung deffelben aufgeklärt werden. Und wenn 
dadurch gefunden ilt, dafs zuweilen wirklicher 
Milchfaft abgeht: fo werden zu‘ diefem Phäno- 
men die Art oder Arten gefucht werden müllen, 
von welchen es Phänomen ilt, | 
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Der ältere Vogel*) hat feine eigne Mei- 
nung, Er hält die Krankheit für eine Art von 
actire, die bald von einer Verletzung der 
allgemeinen Maffe der Säfte, bald von einer 
Kraiikbeit des Magens und Darmkanals entiteht, 
Allein Verderbnils der Säfte und —.. des 
Darmkanals find verfchiedne Dinge. Vogel 
hat allo auch den Fluxum: each nich no* 
fologilch, ja nicht einmal fymptomatifch genau 
beitimirat, denn der Abgang ift nach feiner -Mei- 
nung eine Sammlung von Säften, Galle, Ge 
Krasdeäfen! faft, ent Blutwaffer uf.w., die 
aufs mannichfaltigfte verdorben find. Ein fol- 
cher Zultand des Absangs würde eine fehr zu- 
fammengefetzte Kranken verrathen. Andere 
Hy; re über das Welen ‚dex Krankheit Abe 
gehe ich mit Stillfchweigen **), 


Ich habe oben fchon bemerkt, dafs in der 
"Befchreih Jung des Fluxus cocliacus der Bauchfufs 
das. Befindiefte Symptom ey, Dies nehme ich 
als Bas an. Krankheiten, die ihm vorlaufen, 
begleiten, folgen, fıch au fsilie mit ihm verbin« 
den, z. B. Darmgeichwüre, Leberkrankheiten, 
Hectik, Abzehrung, Wafferfucht u, £, w. Bu 
ren zu feinen zufälligen Differenzen. 


lift der Absang Milchfaft, Blutwaffer, Ma- e 
gen-und Darmfaft, Gekrösdrülenfaft, Galle oder 


Schleim? Eins von diefen Dingen kann er nur 


feyn, wenn von einer einfachen Art die Rede feya 
foll. Was er ilt, mufs durch eine es Un- 


”) De oe et cur..p. p- 269. Er u 


**) su Flies Commentatio de morbo.  coeliaca, 
Halae 1791. 


.\ 
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terfuchung des Stoites ausgemittelt werden, der 
abgeht, und dellen Natur man wilfen will, Dann 
_ frägt es fich, ob diefer fpecififch eigenthümliche 
Abgang, als Symptom betrachtet, Sympton ei- 
ner oder mehrerer Arten fey, und welches in 
dem erften Fall die Art iey ? 


Ich halte mit Herrn Flies dafür, dafs in 
den meilten Fällen seines heobachteten Fluxus coe- 
liacus eine chronifche und hartnäcki- 
Vai ” 

ge Blennorrhöe des Darmkanals mit 
dem Character des Typhus und. der 
Lähmung, als Krankheit und Urfache des ei- 
genartigen Bauchfluffes zugegen gewelen fey. In 
allen fchleimablondernden Organen entfiehn un- 
ter günftigen Umftänden RENTE hartnäckige 

Blennorrhöen. In der Na den Lungen, dem 
Maftdarm und den Gefchlechtstheilen haben wir 
: habiiuelle Catarrhe , Schleim - Schwindfuchten, 
weilse Hämorrhoiden, Tripper und weifse Flüfie. 
Das Abgefonderte fpielt in diefen Fällen mit allen 
Farben, ift weils, gelb, grün, röthlich, fcharf, 
‚eiterartig, und die Blennorrhöen find anhaltend, 

remittirend, periodifch, wie beym Fluxus coe- 
liacus. Warum foll fich nicht das nemliche in’ 
‘dem Darmkanal ereignen können, der fo viele 
'Schleimdrüfen hat, fo vielen Baden ausgefetzt 
ift,. und in einer fo weitläuftigen Sympathie‘ 
fteht? Freylich ilt der Abgang beym Fluxus coe- 
liacus in dieler Rückficht noch nicht ‘genau. ge- 
nug unterfucht, ob:er. ein verdorbner Schleim 
iey.  Indefs behaupten doch viele Beobachter, 
dals ein weilser‘ (ohne Galle), ein gelber, 'grü- 
ner, mit Blut gefärbter Schleim abgehe, es 
kömmt noch , dafs er, wenn «die Krankheit, 


Blennörrhöe des Magens. und Baiegle syı 
= wie gewöhnlich , zufammengeletzt ift,, " durch 
verfchiedene andere kranke Ahfonderungen. irm 
Darmkanal, durch Mangel, - Ueberflufs oder 
Dyscralie ner Galle, des Magen - und Darm- 
dafts, einer. gleichzeitigen Diarrhöe, durch ‚die 
Ablonderung mitvorkandener Gel Ich wine modi- 
heirt w A kann. Die hartnäckige Natur die- 
fer Blennorrhöe fchreibt fich von „verfchiednen 
Urfache en her.» "Bald ift fie Folge ihrer langen 
Dauer, bald rührt fe von der Ba ande: In- 
dividuums her, bald und vorzü; slich entfteht fe 
davon, dafs unheilbare Krankheiten. , nameni- 
lich fchadhafte Einge weide des Unterleibes, ent= 
fernte Urfachen derielben find. 


Endlich führe ich noch zur Beftätigun IE mei 
ner Meinung die Urfachen des Fluxus coehachs 
an. Er foll nemlich von Schwäche des Darm- 
kanals, rohen Speilen, Mifsbrauch warmer Ge- 
träuke, Würmern, Ansfchweifungen in der 
Liebe, _ Lui ftfeuche, Scrofeln,, | zurückgetretner 
Gicht, Rueumatilmen und Hautkrankheiten, und 
haupti (ächlich von Krankheiten der Eingeweide 
des Unterleibes, Geichwüren, Seirrhen, Ver- 
 härtungen, Desorganilationen. der Milz, Leber, 

Gekrösdrüle, des-Gekröfes und Darmkanals ent» 
ftehn. Alle .diefe Dinge find dazu geeignet, ‚hart- 
näckige Blennorrhöen des Darmkanals zu. SELL, | 

gen, und geben. zugleich Auskunft. ‚über ‚die, 


fchwierige Heilung des Eluxus coeliacus ‚an, manr, 
chen Fällen. 


Es 


‚Alies übrige ift zufällig. eh. kann d Much 
eine kranke ee ‚aber auch durch eine Kranke | 
Milz, oder feärrhöfe Gefchwüre dert Gedärme 
erregt werden, Bald veranlafst Ge Wallerfucht, 
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bald Hectik und Abzehrung. Bald ift fie mit 
diefen, bald mit andern Krankheiten zulammen- 


geletzt. .. 2, 


Hiernach wäre alfo der Fluxus coeliacus 
nicht weientlich, fondern blofs durch feine ent- 
fernte Urfache und Zufammenfetzung, von der 
Blennorrhöe des Darmkanals verfchieden. Dafs 
er als folcher vorgekommen fey und noch vor- 
komme, ift wol nicht zu bezweifeln. Ob auch 
andere Krankheiten unter dielem Namen belchrie- 
ben find, ob der Milchfaft mit dem Stuhl abge- 
hen könne, geht mich hier nichts an. Das 
find pathologifche Aufgaben, die durch genaue 
Unterfuchungen noch berichtiget werden müllen, 


N G. 0228. BIaRe ie 

Die Heftigkeit und Dauer der Blen- 
norrhöe des Darmkanals ift fehr verfchieden, 
Bald wird wenig Schleim abgefchieden, bald fo 
viel, dafs er maalsweile in kurzer Zeit durch 
Frbrechen und Durchfall abgeht. Zuweilen ver- 
geht fie in wenigen Tagen, wenn fe gelunde 
Perfonen trifft, von einer Erkältung oder epide- 
mifchen Urfach entftanden ift. Oft ift fe bart- 
näckig, währt Monathe und Jahre lang, wenn 
fie habituell ift, den Character des Typhus oder 
eine Krankheit zur Urfache hat, die fortdauert 
und unheilhar if. Daher die Hartnäckigkät 
und lange Dauer des Fluxus coeliacus. : 
„Ihr Typus il meiftens remittirend. Zu- 
weilen intermittirt fie auch, wie ich dies vom 


Fluxus coeliacus angemerkt habe, 
F | Sie 
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Sie ilt einfach in der fögehaunten Schleim- 
dierrhöe, die von Läxirmitteln, Erkältüng öder 
andern ablolut äulseren Urlachen entlteht, isch 
häuüg ift he zulämmengeletzt, Als Fluxüs 
. coeliacus ilt he mit allerhand Krankheiten, durch 
welche Ge entlteht, öder die fie hervorbringt, 
mit-Abzehrüung , hedtifchem Gefälsfieber, Wal- 
ferfüucht , Cachexie, Gelchwüren des Dafr mka- 
nals, erklaurdn der Leber ünd Milz verbtin- 
den. Häufig ilt he mit Kraukbeiten zulaimen- 
ieefett, die mit ihr von eiher gemeinfchäftlichen 
Urfache, von nalskalter Witterung, epidemifcher 
Conititution , fumpägten, Gegenden ; ä ‚Hungers= 
noth, verdorbüen Nahrungsmitteln uch w, ents: 
ingingan Unter dielen Umftänden ift Be nicht . 
Telten mit Lüngencatarrhen, Durchfällen, Ruh: 
ren und Wechfelfebern des Geläfstyitems ver- 
bunden. Sie macht vorzüglich, wie ich fchon 
oben 'angemerkt habe, nebft dem Catarrh des 
Rachens und der Lungen einen Haäupttheil in 
der ‚Gruppirung des logenännten Schleimiebers 
aus. Das G=fälsheber kand in diefer Verbindung 
gelind öder He fchleichend öder äcüt, fthe= 
nifch oder althenifch feyü , Zuweilen ift aüch. 
die Leber mit- afhcirt, und davon kann der gras. 
‚aulirte Zuftund herrühren, den Wagler. in feis 
er Epidemie an detlelhen fand, 

We 524; 

Die .Solutioa der Blennörrhöe erfolgt 
durch eine ällmählige, Wiederherttellung der ‚era 
höhten Reizbarkeit Zür Normal. Teinperatur, 


a £ 


*) Wagler il. ep; SF-iät, a 
Reils Fieberlehre 3. B | Pr Ei 
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In dem nemlichen Verhältoils nimint die Schleim- 
ablonderung ab. 


Zuweilen eotfcheidet fie fich auch durch 


Uebertragung. Es entlieht z.B. ein hefti- 
ges Erbrechen, Durchfall, Hautausfchlag, und 
damit verfehwindet die Blennorrhöe. Nach 


Waglers*) Beobachtungen ging fie dann und 
wann in eine Blennorrhöe der Lungen, die f&ich 
mit Knoten und Gefchwüren in denfelben en- 
digte, oder in Anfchwellung der Saugaderdrülen 
des Halfes, der Bronchien, des Gekröfes und 
der Leiften über. ' 


| $. 225. 

* Die Blennorrhöe entfteht gerne bey einer 
wfprünglichen oder erworbenen Schwäche des 
Darmkanals , ‘in fcrofulöfen , phleginatilchen, 
fchwammigten und chlorotifchen Subjecten , de- 
nen es an Ton’ der Fafer, Derbheit des Bluts 
und an Wirkfamkeit der Galle fehlt, von Aus- 
fchweifungen in der Liebe, Mifsbrauch warmer 
oder fpirituöfer Getränke. Stammlende Perlo- 
nen follen ‘gern an Schwäche des Darmkanals 
und an feröfen und fchleimigten Durchfällen lei- 
den**). Auch können die Nahrungsmittel, läue 
und wälferigte Getränke, unreifes Obft, grobe 
"und fchwere Speifen, Hülfenfrüchte, Kartoffeln, 
ungegohrne Mehlfpeifen, Kleiltriges Kuchenwerk, 
Fifche, Mangel an Gewürz, und überhaupt Ge- 
fräfsigkeit dazu vorbereiten. NT 


Endlich find noch Perfonen , die keine Be- 
 wegung haben, mit zufammengedrücktem Un- 
lc; h 54 und 55. | 

*) Hippocrateö aphor.}VI. 32, 
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terleibe viel Sitzen, und dabey eine fehlerhafte: 


Diät führen, diefer Krankheit unterworfen, 


Unter die Gelegenheits- Urfachen zähle ich 


alle Reize des Darmkanals , Saltrilche Unrei-: 


nigkeiten aller Art, Würmer, und belonders 


die draftifchen Laxirmittel , die fpecifilch auf 
den Darmkanal, wie die Niefemittel auf die 
Nafe, wirken. Bey jedem ftarken Laxirmittel 


geht am Ende eine ichleimigte und gallertartige 7 


Materie ab; 


Ob das venerifche Gift, weiches fo leicht 


Blennorrhöe der Gelichlechtstheile, der Augen : | 


und Ohren erregt, auch Blennorrhöen des 


Darmkanals hervorbringe? Wir haben keine 


Beobachtungen darüber, Vielleicht: hat ‚der 


ie 


Darmkanal keine Receptivität für dies Gift, 


vielleicht zerfetzt er es fchnell, Auch ift der 
Zugang des Gifts zu diefem Organ nicht fo leicht; 
Doch haben Menfchen Milchbäder geirunken , 


in welchen Tripperkranke fich gebadet hatten; 


Wie oft mögen unreinliche Kranke ilır Brodt mit: 


Trippergift beiudeln; 


Erkältung kann ürfprüngliche 'Rheuimatils. 


ah Re“ BER! 


men der Gedärme und Schleimdurchfälle erres.. 


gen. Auch können Rheumatifmen ‚der äufserm ; 


Theile dem Darınkanal übertragen werden; und 
in demielben Blennorrhöe veranlalfen, a: 


In den von Wagler und Sarcone be’ 


fchriebenen Epidemieen war die- epidemilche 


und endemilche Coufiitution Urfache der Bleu: 
nörrhöss Als Epidemie entfteht he yon einer 


PP 23 
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feuchten und nalskalten Witterung, von einer 
nebligten Luft, von Wintern ohne Froft, von 
fchnellen Abänderungen der Wärme und Kälte, 
Sie entfpinnt. fich gerne in tiefen und moraltigen 
Gegenden. Sie entfteht .leicht-zu Zeiten, wo 
allgemeine Landplagen, Mifswachs, Hungers- 
noth und Krieg herrichen, in belagerten Oer- 
tern, von rohen und. groben Speifen, verdorb- 
nem Mehl, Kartoffeln, Hülfenfrüchten,, vom. 
Mangel des Gewürzes, Biers und Branntweins, 
von Unreinlichkeit der Städte, Mifthaufen und 
Sümpfen in.denfelben, vom Mangel der Kleider, 
Betten und des Holzesim Winter, von Erkältun- 
sen in, der Nacht aus Mangel an Bedeckung, in 
feuchten und fchmutzigen Hütten, von Kummer, 
banger Erwartung der Zukunft, und andern Ue- 
beln,; die der Krieg mit fich führt, 


Eine zurückgetriebne oder atonifche Gicht 
erregt fie gerne,. Wenn bey alten Podagriften 
am.Ende ihrer Tage die Haupteingeweide ver- 
letzt, die Lebeuskräfte ‘erfchöpft find, fo ent- 
Steht gerne ftatt des Podagra’s diefe,; Krankheit 
des Darmkanals. Eben fo können auch andere 
zurückgetriebne Hautkrankheiten, Krätze, Flech- 
ten, Gefchwüre und geheilte Fontanelle fie durch 
Uebertragung erregen. 


Endlich entfteht fie noch von andern Krank- 
‚heiten der Gedärme, oder der benachbarten 
Theile, von Scirrhen , Callofitäten, Gelchwiis,, 
ren, Verengerungen, Desorganilationen des Ma-,, 
gens, der Gedärme, der Milz, Leber und übri-, 
gen Eingeweide des Unterleibes. Diefe Krank- 
heiten haben ihre eignen, Symptome und Urfa- 


$ 
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chen, find oft unheilbar, und machen die Blen- 
norrhöe unheilbar, die fie erregen, 


; 2 226, 


Die Prognofis gründet fich auf verfchied- 
ne Umftändee An und für fich ift die Blennor- 


rhöe des Darmkanäls keine böfe Krankheit, 


wenn fie nicht zu heftig oder anhaltend ift. 
Im, letzten Fall kann fie durch den Verluft der 


Säfte fchwächen, oder das leidende Organ des- 


organihiren. Sie ift um defto böfer, je weiter 
fie durch den Darmkanal ausgebreitet if. Ty- 
phus und Lähmung ift Fe als Synocha. 


Eine einfache Blennorrhöe ift befler als eine 
zulammengefetzte, Diele defto fchlimmer, je 


vielfacher und je böfer die Krankheiten find, 


nit welchen fie zulammengefetzt ift, 


Vorzüglich richtet fich die Prognofis ih 


. der entfernten Urfache. Eine tranüitorifche Exal- 
 tation der Reizbarkeit von zugelaffener Kälte, 


ftellt eine gute Vorbedeutung. Dahingegen find 


' Blennorrhöen von Scirrhen , Callofitäten, Ge- 


fchwüren und Desorganilationen der Eingeweide 


des Unterleibes oft eben fo unheilbar, als die : 


Krankheiten, durch welche fe’ erregt werden. 
Die Blennorrhöe kann- in diefem Falle bey ihrer 
Fortdauer , durch den Verluft der Säfte, Ab- 
zehrungen erregen und tödten. Doch pflegt mei- 
ftens die Krankheit zu tödten , durch welche 


hie erregt wird, Daher ilt die Prognofis beym 


Fluxus coeliacus übeler Art, 
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"6 227: | 
| In Betreff der Cur diefer Krankheit mufs 
der Arzt zuvörderft fein Augenmerk auf ihre 
entfernten Urfachen richten, 


| Hat der Kranke von Natur einen fchwa- 
chen Darmkanal, oder denfelben durch laue 
‚Getränke, Völlerey, grobe und rahe Nahrungs- 
wittel gefchwächt: fo mufs er alle Gelegenheits- 
ÜUrfachen neuer Schwächung meiden, und fich 
‚durch Magen Mittel und eine palsieae Diät zu 
fıärken foren. 


‘; It Erkältung Urfache de fo verord- 
„net man ein diaphoretifches Regime, Tforgt be- 
Jonders für warme Fülse, emphehlt einen fla- 
nellnen Gürtel, laue Bäder, Campher und Mohn- 
daft mit Fliederthee, 


Beize des Darmkanals erfordern nach ih» 
rer Natur eine verfchiedne Behandlung Wür- 
mer, Cruditäten, Galle u.f.w, müllen ausgeleert 
‚werden, | 


x 


Eine Blennorrhöe des Darmkanals von ei- 
ner venerilchen Urfache, würde, wie ein Trip- 
per, anfangs mit demulcirenden,, und nach- 
her mit balfamifchen Mitteln behandelt werden 

möülen, 


Zurückgetriebne Hautkrankheiten fucht man 
wieder hervorzubringen, Bey einer atonifchen 
Gicht paflen Reizmittel , "Napbthen. mit Caje- 
putöhl, 


Sind en der Eingeweide des Un- 
terleibes Urlach: fa müllen diefe geheilt wer 
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den. Oftilt dies unmöglich. Dann dauert mei- 
ftens auch die Blennorrhöe for. Doch kann 
fie auch utiter diefen Umftänden zuweilen ge- 
mindert oder gehoben werden. Nur ftellt fie 
fich leicht wieder von neuem ein. | 


Entfteht die Blennorrhöe von epidemifchen 
Urlachen: fo ift he gewöhnlich mit böleren Krank- 
heiten zufammengelfetzt, die durchgehends drin 
gender, als Ge, die Cur des Arztes erfordern. 


$. 228. 


Hat die Krach! den Chatäcter der Syn- 
ocha, ift fie neu, noch, wie man fagt, im 
Stande der Rohheit, mit ER Erethilmus und 
Krampf verbunden ; fo giebt man demulci- 
rende Mittel, Decocte von Habergrütze und Al- 
theewurzel, das arabifche Gummi, EBEmulfionen, 
inilde Oehle, laue Bäder, Rlyftiere, Cataplafmen, 
Nur felten, etwan bey einer gleichzeitigen Darm- 
. entzündung , wird man Blutigel und Aderläffe 
nöthig haben, * er ; 


Beym Character des Typhus find ftär- 
kende Mittel angezeigt. Doch mufs man darauf 
Pückficht nehmen, ob er mit Krampf und Ere- 
thifmus, oder mit Abftumpfung verbunden fey. 
Im erften Falle paflen beruhigende, im ‚letzten 
vorzüglich reizende Mittel. :Auch müflen wir 
auf die ldiolyncrafie des Kranken achten, Den 
Anfang macht man mit gelinden Reizmitteln, 
und fteigt allmählig zu ftärkeren auf, 


Man will zwar die Bemerkung gemacht ha- 
ben, dafs in der fchlimmften Bleanorrhöe des 
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Darmkanals , nemlich dem Fluxus coerehs; 
ftärkende Mittel nachtheilig sewelen find. Das 
nemliche behaupten Murray und Wichel- 
haufen von den ftärkenden Mitteln in der Cur 
der Schleimfchwindfucht, Allein der Character 
des Typhus kann diefen Mitteln nicht wider- | 
fprechen, Vielleicht hatten (lie Kranken befon-. 
dere Ldiolynorafieen, oder die Blennorrhöen was 
ren habituell, und durften nicht geltopft wer- 
den, oder fie entitanden von unheilbaren‘ Krank- 
heiten des Unterleibes, die keine Reizmittel ver- 
trugen, 


Im ‚Anfange der Cur können vielleicht die 
fogenannten Digeftive, Kachfalz, Seewafler, Sal» 
miak, das weinlteinlaure Kali, das überlaure 
falsfaure Kali, die Lauge:filze, Rhabarber, 
Aronswurzel, Pin ersfzönhläher und $: ;haalen, 
und die frilche Gälle dienlich feyn. Alle diele 
Dinge wirken als gelinde Reize, die die Vegeta- 
tion des Darmkanals beleben, 


Man empfiehlt den Eichelcaffee, die gelind- 
' zufammenziehenden Kräuter, Wohlyerleih, Pi- 
ehurimbohne, . das isländilche Moos, die Pom- 
meranzen, Polygala amara, Calfcarilla, Sima- 
ruba, Lylimachia purpurea und das Campeche- 2 
holz, Am Ende der Cur giebt man das Eifen 
in Subftanz, oder die natürlichen Eifenwaller _ 
mit Bl elsmilch, | 


Dann find höchtt wahrfehaiulich aueh die . 
natürlichen Balfame, die \yrrhe, der Terpen- 
thin, der Copaiya- und Peruanilche Ballam bey 
dielem IÄNFAPIOR von einem guten Erfolg.  We- 
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nigftens leilten fe in Blennorrhöen der Ge- 
Iamtechtätheile gute Dienfte, 


Endlich find alle ausländifchen re 
der Pfeffer und Ingwer, die weilsen Pfefferkör- 
ner, die Tinctur des fpanilchen Pfeffers, Zim- 
met, Muskatnuls, Nelken u. {, w, in einer hart» 
näckigen Blennorrhöe mit Abftumpfu ng fehr wirk- 


fam. Ich habe einige Fälle beobachtet, wo ftarke . 


Dofen derfelben den Fluxum coeliacum heilten, 


Aeufserlich läfst man den Unterleib. mit Pla 
nell reiben, der mit dem Rauch ltärkender Harze, 


des Weihrauchs, Bernfteins, geichwängert I. 


Ob man nicht mit einer Rauchtobacksmafchine 
den Dampf diefer Subftanzen uomittelbar in die 
Gedärme bringen könnte ? Zugleich reibt man 
den Unterleib mit Salben von Steinöhl, Lorbeer-, 
Ziminet , Majoran-, Münzöhl ein, Zuweilen | 
kann auch das Walfchen des Unterleibes mit kal- 
an Waller, Tropf und Douchbäller auf denfel- 
; ‚ die kalten Infeffus, und überhaupt ein kal- 
u 5 Bad dienlich feyn, 


; $. 220,5 i 

'Sind ausleerende Mittel, Digeftive, 
Brechmittel und Laxanzen in der Blennorrhöe 
des Darmkanals nothwendig? Meiftens werden 
fe von den Aerzten empfohlen, weil man den 
Schleim für die Krankheit bält, und denfelben 
dadurch fortzufchaffen fucht, Selbft im Fluxus 
coeliacus werden häudg Brechmittel und Laxan- 
zen angewandt, Allein der Schleim ift t Product 
der Kae und meiltens leert.die Nelar ihn 
- felbft durch ein freywilliges Erbrechen oder La- 
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-xiren aus. Auch kann der Schleim bey wie- 
derhergeftellten Kräften des Darmıkanals weiter 
animaliirt, und in Milchfaft verwandelt wer- 
den *). "Meiftens find die ausleerenden Mit- 
tel fchädlich ; weil fie fpecififch reizen, die 
Säfte zuleiten, und den Darmkanal fchwächen, 
Sie berauben ihn endlich feines natürlichen 
Schleims. Laxirmittel erregen Blennorrhöen "in 
welchem Falle milde und einwickelnde Dinge, 
Brühen von ‚Sagu und Salap » Bier[uppen mit 
Kümmel und Muskatnufs, und Opiate angezeigt 
'Aind, Doch giebt es Fälle, wo die ausleerenden 
Mittel von Nutzen find. Zuweilen ind Reize im 
‘Darmkanal vorhanden, die die Blennorrhöe er-. 
regen und durch Abführungen fortgeichafft wer- 
den müffen, Einige derfelben, z. B. die Mittel- 
“Salze und fogenannten Digeltive, iind gelinde Reiz- 
mittel, die die T'hätigkeit des Darmkanals ver- 
mehren, Zuweilen ilt der erzeugte Schleim fo 
zähe, und die Torpidität des Darmkanals fo 
grols, dafs er feft wie Pech anhängt, Ueblig- 
keiten und Beängftigungen erregt. Ein Brech- 
mittel leert ihn alsdenn mit gutem Erfolg aus, 
Endlich wirken Brech - und Laxirmittel fpeci- 
fiflch auf die Temperatur der Lebenskraft des 
Darmkanals, und können dadurch die kranke 
Stimmung der Lebenskraft feiner Schleimdrüfen 
heben, Wir können fie in diefer Beziehung mit 
einem reizenden Gurgelwafler ei Les das 


*) Pitnita frigida et humida eft Be 
Semicoctum alimentum. Quare non elt eva- 
euanda, fed debet in corpore manere atque 
alterari. ‚Galenus in Hippocratem de ali- 
iento, Comm, II, Charter, T. VI, p. 259. 
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wir in einem Catarrh des Rachens anwenden, 
Menfchen, die vielen Schleim in ihrem Magen 
und Gedärmen 'erzeugen, Tfagt R. Whytt*) 
‚müflen gemeiniglich alle zehn öden vierzehn Tage 
‚ein Bröeumikel. von Ipecacuanlıa nehmen, Nach 
‚demfelben trinken fie eine Infuhon des Meerrect- 
‚tigs, oder warmes Waller, dem Branntwein oder 
gepülverter Senf zugeletzt ift, Als Schleim auf- 
‚löfendes Mittel empfiehlt er das Kalkwafler, 
‚von dem der Kranke früh nüchtern eine und jer 
„desmal anderthalb Stunden vor dem. Mittags - 
und Abendelfen eine halbe Pinte trinkt, 


$. 230, 

Endlich mufs man noch auf die Natur und 
das Caufalverhältnifs der mit der Blennorrhöe 
des Darmkanals zulammengeletzien Krankheiten 
Rückficht nehmen. Zuweilen hebt fie ; diefe 
Krankheiten durch Uebertragung, und'darf als- 
denn nicht geltopft werden. Oft entfpringt fie 
mit ihnen von einer gemeinfchaftlichen Urfache, 
Zuweilen ift die Blennorrhöe W irkung derfelben, 


Wenn fie mit Krämpfen, Ooliken und Stuhl- 
zwang verbunden ift: fo foll man warıne Fo- 
ınentationen, laue Bäder, Kiyftiere und innerlich 
beruhigende Mittei von Bilienkraut, Schierling 

und Mohnfaft anwenden. Ift fie mit.einem Ge- 
fälsheber zulammengefetzt: fo hat man durchge- 
heuds im Anfang gelinde Brechmittel, nachher 
‚Campher und die Rinde empfohlen. Bey vor- 


handner Säure wird täglich ein paarmal das Kali 
zu zehn (ran gegeben, 


» pr. 'Scn Sn 
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Die Lebensordnung mufs befonders 
bey dieler Krankheit treffend beftimmt feyn, 
wenn die Cur. gelingen foll. Der Kranke mufs 
alle Nahrungsmittel vermeiden, die.erfchlaffen, 
ihn befchweren , einen rohen Milchfaft geben. 
Er genielst mehr Fleilch als Gemüfe, Federvieh, 
Wildpret, Zwieback. Die Speifen müffen init 
Salz und andern Gewürzen hinlänglich verfetzt 
feyu, Ertrinkt Wein und gebopfte Biere. Ihm 
ilt eine gehörige Wärme der Kleider und Stuben 
. nothwendig. Befonders mufs er die Fülse und 
den Unterleib warm halten, wollne Strümpfe 
und Hemde tragen, Er mufs fich endlich fleifsig 
bewegen, die Haut und den Unterleib reiben, 
fahren, reiten, kurz folche Bewegungen fuchen, 
die den Unterleib erfchüttern *), 


*) Si vero pituita [tomachus impletur utilis naviga- 
‚to; Cellus de medic. L, IV. c. 5, 
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D. Blennorrhöe des Maftdarms itt 


kranke Vitalität der Schleimdrüfen 
des Maftdarms, die fich durch eine 


fehlerhafte Ablonderung derfelben 


äulsert. 


Meiftentheils leidet der eh Theil dee 


Malftdarms. Nach Verhältnifs der Individuen 


fteigt fie mehr oder weniger hoch in denfelben 


hinauf, [chreitet bisweilen über die Gränze del- 


felben Mihluss und verbindet fich mit der Blen- 
norrhöe des Darmkanals. 


Diele Krankheit offenbaret fich durch Pe 


leerungen, die das Anfehen eines Schleimsggb 
ben. : Die Abgänge müflen entweder Produe 
kranker Driiien, oder der aushauchenden Schlag- 


adern oder beider Organe zu gleicher Zeit feyn, 
Mir fcheint es, dafs die Confiftenz derfelben zw 


zähe und dick für eine Materie fey, die durch 


' die aushauchenden Schlagadern ausgefchieden 


“wird, Doch: ilt es, wie ich ’fchon erinnert: 


'%#) Gewöhnlich nennt man diele Krankheit” 
 Schleim- Hämorrhoiden (Haemorrhoides » 


albae, mucolae), allein mit Unrecht. Denn he 


Br 


ee 


'ilt keine Krankheit der Blutgefälse, fondern. der 


Schleimdrüfen; fie entfteht nicht allein von Hä- 
morrhoiden, [ondern aufserdem von vielen an“ 
dern Urfachen, I. 
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habe, bey den kranken Schleimflüffen noch richt 
entfchieden, wie es eigentlich mit der Ablonde- 
rung zugehe, ob die Schleimuräen allein, oder 


auch die Schlagadern leiden. In manchen Fäl- 
len mag wol beides zu gleicher Zeit ftattinden, 


Ueberhaupt bedarf diefe Krankheit noch 
der Ausrotiung mancher Vorurtheile, die in 
Betreff ihrer unter den Äerzten verjährt find, 
So glaubt man gewöhnlich, die Abgänge feyen 
Lens en der Säfte, deren {ich die Natur 
durch den Maftdarm zu entled igen fuche Der 
Abgang , fagt Ternelius*®, ift eine weifs- 
fchleimigte Unreinigkeit, der Hefen eines me- 
iancholifchen Bluts ,„ den die Venen des Maft- ° 
darms ausfpucken. Seeligmann N) glaubt, ! 
die Krankheit entftehe von einem dicken Blut, ' 
das durch Stockung deffelben in den Hämor- 
rhoidal- Gefälsen fich in Schleim verwandelt’habe, 
Beide Meinungen find falflch, 


Endlich hält man. diefe Bien ärre für-' 
Himorrhoidal- Krankheit, und hat he des- 
wegen: weilse Hämorrhoiden genannt. Al- 
lein Krankheiten der Drüfen und der Blutgefälse 
find ver[chiedne Arten. Beide können in einem 
Caufal- Verhältnifs ftehn, ohne dafs dadurch die: 
Natur derfelben verändert wird. Sie können s 
fich gegenfeitig erregen, fich vertreten, Pro-. 

ducte von einerley kranken Djspofitionen des 
Körpers feyn, fo wie ein weilser Fluis die Stelle 
einer Epileplie vertritt‘, oder: dielelbe erregt, 


*) Pathol,. L, VL c ı$, ’ ee | 
u: d. Cr p. 9 j . 0 | g s" kai k 
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wenn er unterdrückt wird. Deswegen bleiben 
fie aber was fie find, Krankheiten Ipecififch ei- 
genthümlicher Qualität. Auch finden wir diele 
Blennorrhöe häufig ohne alle Verbindung mit 
Hämorrhoiden und von ganz verlchiednen Ur- 
 fachen, Wir haben mehrere Blutläffe, die mit 
Blennorrhöen abwechfeln. Dem Blutipeyen, Blut- | 
harnen und der Menftruation laufen oft Blennor- 
' rhöen vor, oder folgen ihnen. - Deswegen blei- 
ben diefe doch von jenen verlchiedne Arten, 
Mehr Aehnlichkeit hätten beide Krankheiten, 
die Hämorrhoiden und der Catarrh des Maft- 
darms, wenn es erwiefen wäre, dafs die Arte- 
rien defllelben bey einem geringern Grad ihrer 
Thätigkeit Blutwaffer, und bey einer gröfseren 
wirkliches Blut durchliefsen, Allein dies ift 
nicht erwiefen. Auch kann es nicht bezweifelt 
werden, dafs wirkliche Blennorrhöen des Maft- 
darms vorkommen, die in der befondern Krank- 
heitslehre ihren Platz haben mülfen. Wie diefe 
alsdenn von jenen zu unterfcheiden wären, 
möchte nicht fo leicht angegeben werden kön- 
nen, Kurz, fo lange wir die Arten nicht nach 
der Differenz ihrer enifernten Urfachen yerviel- 
fälligen dürfen, und das dürfen wir nicht, Kann, 
die Blennorrhöe des Maftdarms Keine Seat der 
Hänörrhoiden feyn. 


8.5233, 


 Zuweilen laufen diefer Blennerthäe; befon- 
ders wenn fie critifcher Natur ift, Vorboten. 
verfchiedener Art vor. Der Kranke leidet an 
Indigeftion und Flatulenz, die Kothausleerungen 
Eure HRORGERSICH  meiftens hart, es eitfiekn 
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Spannungen ; Collie und Krämpfe im Magen 
und Darınkanal; örtliche Zufchnürungen in.den 
Gedärmen, als wenn ein Knoten (globus) in den- 
felben vorhanden wäre; der Krampf dehnt fich 
zu den Bauchmuskeln aus, und es entfteht das. 
Gefühl, als wenn ein Band um den Unterleib 
läge. Der Kranke hat Kreuz-und Häftfchmer- 
zen, Krämpfe in der Harnblafe, [parlamen Ab- 
gang des Urins, Jucken an der Eichel. Nahe 
vor dem Ausbruch der Krankheit mehren fich 
diefe Zufälle, die Flatulenz nimmt zu, es ent- 
fteht ein fchwacher Ausfluls von Schleim aus. 
der Harnröhre und Mutterfcheide, Stuhlzwang;. 
Brennen im Maltdarm, Kalte Fülse, Engbrüftig- 
keit, Schwindel, Öhfentden und andere Zus 
fälle allgemeiner Erichütterungen des Nerven 
und Gefälslyliems, 


Hierauf beginnt die Ausleerung des Schleims 
mit Brennen ; Krämpfen und Zufammenfchnü- 
rungen im Maftdarm. ° Die Ausleer ungen kom- 
men bald felten, bald oft in vier und zwanzig 
Stunden, es preist fich blofs Schleim mit Stuhl- | 
zwang aus, oder nach demlelben folgt Kothaus- 
Aeeee | ! 


Die verletzte Qualität des Schleims ift 
üns unbekannt. Doch ift er in Anfehung der 
Farbe, des Geruchs und “der Confiftenz {ehr ver- 
fchieden, und von feinem Normalzuitand abwei- 
chend. Er: heht weils, gläfern , gelb, grüng,:. 
röthlich aus; ilt mit. Blutltreifen gezeichnet, , 


dünn oder dick wie Eyweils;. Frofchlaich,, oder... 


wie eine zitternde Gallert, Oft ‚hat.er ‚einen .) 
üblen 


Blennorrhöe des Maltdarms. bug 


üblen Geruch, Zuweilen foll er fo chart feyn, 
dais er die umliegende Gegend entzündet. Doch 
beweift. dies nichts für feine critiiche Natur, 
oder für eine präexiltirende Schärfe des Bluts, 
die durch diefeu Weg ausgeleert wird, 


Meiftens ift die Quantität des Schleimä 
‚die bey jeder Ausleeruug abgeht, gering, und 
beträgt felten mehr als einen Efslöffel voll, Zus 
weilen geht aber auch eine grolse Menge defiel= 
ben, eine halbe Kanne und mehr ab, 


Die Krankheit dauert einige Tage fort, die 
Beichwerden, die ihr vorliefen und fie böglei- 
ten, verichwinden allmählig, und der Schleim- 
Aufs hört auf, In einigen Fällen, wenn erz.B, 
von einer ablolut äufseren Ursche entltanden 
Ht, kömmt er nicht wieder, Allein meilten- 
= theils ift er periodifch , wenn er’ eritifch und 
Itellvertreterifch ift, kömmt nach abgemelfenen 
öder unbeftimmten Zasiriumdh zurück, monath- 
lich, .oder zur Zeit der Sonnen vr, und Tag- 
und: Nachtgleichen. In einigen Fällen wird er 
habituell, und dauert KUERNRER: fort. Dann 
ift lan eine Desorgänifation im Maftdarm 
oder in feiner Nähe, oder ein allgemeiner ca= 
chectifcher Zuftand vorhanden , wie bey dem 
Fluxus coeliacus. | 


$. 234 
Die Diagnofis der Blennorrhöe des Maft« 
darms ilt zuverlälhig, weil die Zufälle derfelben 
unmittelbar in die-Sinne fallen, Doch will ich 
ihre Differenz von einigen ändern ihr ähnlichen 
Krankheiten kurz berühren, 
Reils Fieberlehre 3, Bd, oa 
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1. Zuweilen ent[tehn in der Gegend des 
Maltdarms Abfceffle, Gefchwüre und Fi- 
fteln, die fich inwendig öffnen, mit Brennen 
und Schmerz im Maftdarm und einer eiterarligen 
Ausleerung verbunden find. Hier enilcheiden 
die eigenthümlichen Symptome diefer Krankhei- 
ten, und die Umftände, unter welchen fie ent- 
fianden find. Auch oberwärts im Darmkanal 
‘oder in den Eingeweiden des Unterleibes kön- 
nen Ge/chwüre entftehn, die fch durch den 
Darmkanal ausleeren. 


2, Bey cachectifchen und hariorth öl 
{chen Perlonen entfteht zuweilen ein flechten- 
artiger und puftulöler Ausfchlag (Ser- 
pigo) am Rande des Malftdarms und im Mittel- 
fleifch, mit Jucken und Brennen, bey welchem 
eine ophanilche wälferigte Materie in geringer 
Quantität ausichwitzt, welche blofs einige Flecke 
in der Wälche macht. Dann hört der Zufali 
auf, und kelırt nach einiger Zeit periodifch zu- 
rück. Diefe Krankheit gehört zu den Hämor- 
rhoidal - Flechten, und unterfcheidet fich hin- 
länglich durch ihren Sitz und die geringe Quan- 
tität des a von der Blennorrhöe des Maft- | 
darms, 


bey der Blennorrhöe def Magens 
und Darmkanals erfolgen die Ausleerungen 
ohne Stuhlzwang, mit Grimmen in der Gegend 
des Nabels. Der Schleim ift meiftens mit Koth 
vermifcht, umwickelt denfelben, geht in grölse- 
rer Quantität ab, weil die Fläche gröfser ift, 
Oft ift auch zugleich ein Erbrechen von Schleim 
vorhanden. Der Fluxus coeliacus ift eine Varie- 
tät der Blennorrhöe des Darmkanals, 
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4. Wie unierfcheidet fich die weifse Ruhr 
von’ unierer Bleunorrhöe ? Ich halte die Ruhr 
für eine. zulammengefatzte Kraukheit, die aus 
Stuhlzwang, ‚Golik, _Gefälsheber, Blennorrhöe 
des. Darmkanals,,, a zuweilen aus noch mel- 
reren Arten belteht. . | Die Blennorrhöe ift bald 
im Maftdarm,. bald. im ganzen Darmkanal vor- 
handen. Daher ift: a Art derfelben welent- 
lich einerley mit. der. Blennorrhöe der Gedärine 
überhaupt und des Maltiarms insbefondere, Alle 
angeblichen Untericheidungs - Merkmale zwi- 
fchen ihr und der Blennorrhöe trügen daher 
auch, ‘Dafs die Ruhr eine hitzige, mit Gefäls- 
beber verbundene Rrankheit fey, andere Sym- 
piome habe, und epidemilch graffire, find Als 
ee zufällige Differenzen, 


4 ? 


I: a 


* Meift alle Blennorihöen , nd A 
ndash, des Maltdarms, haben den hart. 
eier des Typhus und. der Lähm ung. Doch 
kann er vielleicht dann und wann, z.B. wena 
er von einer heftigen ‚Erkältung ‘des Maftdarms, 
von Anlteckung HbdahTeinpaneiis, in einer ge- 
dunden Perlon entlteht, mit einer Entzündung 
des Maftdarms verbunden ilt, zur Gattung der 
‚Synocha gehören. 


$. 256. 5 Ka “4 
Die Kiaskhett hat einen anhaltenden, nk 
laffenden oder intermittiren.en Typus Sie in- 
termittirt gerne nach unbeftim ımten, oft monath- 


licher Intervallen, wenn fie mit Hämorrhoiden 


Qqz 


& 
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in Verbindung fteht. Auch will man fie mit dem 
Typus der Wechlelheber des Gefälsfyftems ge- 


| funden haben. 


Sie fteht mit ihren entfernten Urfachen in ei- 

nem verfchiednen Verhältnifs. Bald wird. fie durch 
abfolut äulsere Urfachen, bald durch Krankhei- 
ten des Köpers erregt. Ob fie auch epidemilch, 
wie andere Catarrhe, vorgekommen fey, ift mir 
nicht bekannt. Ihr Caufalverhältnifs zu den Hä- 
morrboiden. ift zufällig, und ändert ihre Natur 
nicht ab. | 
‚Sie it einfach, oder mit Hämorrhoiden, 
Stuhlzwang, Colik, Entzündung des Mafidarms, 


weifsem Flufs, Krankheiten der Eingeweide des 
Unterleibes zuflammengelfetzt. 


Zuweilen ift fie ein Bedürfnifs der Natur 
für ungefunde Menfchen, und dient ihnen zur 
Erhaltung ihrer relativen Gefundheit, wie dies 
in andern Fällen Hämorrhoiden, alte Geichwüre 
und Hautausfchläge thun, Zuweilen vertritt fie 
die Stelle anderer , in obiger Beziehung noth- 
wendiger Krankheiten, der Hämorrhoiden, Haut- 
ausfchläge. In diefem Verhältnifs pflegt fe mit 
allgemeinen Erfchütterungen des Nervenlyitems, 
mit Krämpfen und Congeftionen in der Gegend 
des Maftdarms einzutreten; den Kranken zu er- 
leichtern; nach ihrer Unterdrückung andere 
Krankheiten zu erregen. Ein Mann von neun 
und vierzig Jahren, der immer kränkelte, brauchte 
eine Frühlingscur, um die Hämorrhoiden zu 
‘Stande zu bringen. Darvach erfolgte ein Ab- 
gang einer weilsen Materie, die wie Frofchlaich 
ausfah, und mehr als zehn Pfund betrug. Der 
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Rimkb wurde dadurch zwar anfangs matt, aber 
nachher ganz gefund *). Man nennt fie in die- 
fem Verhältnifs critifch. Doch darf man da- 
"bey nicht an eine präexiltirende Schärfe des Bluts 
denken , die fie etwan ausleerte.e Zufällig 
wird fie genannt, wenn fie von ablfolut äulsern 
Urfachen entfteht, und den Kranken belältiget, 
ohne ihm zu nützen, Se | 


$. >87. 

Älte, phlegmatilche und melancholifche Per- 
fonen, Menfchen, die an Cachexie, kranken 
Eingeweiden und einem geftörten Kreislauf des 
Bluts im Unterleibe leiden, und endlich folche, 
die eine fitzende Lebensart bey einer nahrhaften 
Diät führen, viele ftarke Getränke genielsen, in 
der Liebe ausfchweifen,, find vorzüglich der 
Blennorrhöe des Maftdarms unterworfen. Als 
Gelegenheits- N führe ich folgende 
Dinge an. | | | 

"1. Zuweilen entfteht fie von zu öfteren 
Schwangerfchaften. Bey Wöchnerinnen foll fie 
die Stelle der Reinigungen vertreten haben, 


2. Eine ftarke Erkältung der Füfse, des Un- 
terleibes, und befonders des Hinterften auf off- 
nen und kalten Abtritten kann fie erregen, | 


9. Scharfe Ausflüffe aus der Mutterfcheide, 
die des Nachts und bey der Lage auf dem Rü- 
cken zum Maftdarm fliefsen. In diefem Falle 
kann fie auch venerifch feyn. Durch Päderaftie 
kann gar der Maftdarm urfprünglich angelfteckt 


- *) Ephem, N. C. Dec. I. Ann, I, p, 137. 
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werden, Frank *) erzählt die Gelchichte einer 
Frau, welche eine Leucorrhöe von einem unrei- 
nen Beyfchlaf durch zulammenziebende Mittel 
ünterdrückte, Darnach entltand eine Blennor- 
ıhöe des Maftdarnıs , die zwölf Jahre dauerte, 
und mit einer Verengerung und Verhärtung des 
Maltdarms verbunden war, Ich habe einen ähn- 
lichen Fall beobachtet. Der Maltdarm war der- 
malsen verengert, dafs er kaum eine Feder/pule 
durchliefs, feine Wände waren hart und knor- 
pelartig, vorn mit der Mutter Icheide verwachfen, 
ind in der ‚verknorpelten Stelle lag eine kleine 


Oefinung, die von der Scheide zum Maltdarm 
ging, 


4. Allerhand Dinge, die den Maftdarm rei- . 
zen, ichwächen und das Blut zulocken, Riy- 
ftiere, befonders fcharfe, von Toback, Stuhl- 
zäpfchen, Dämpfe an den Maftdarm , fcharfe 
Papiere, Askariden, Knabenichänderey. Durch 
KRämpf’s Vilceralklyftiere ent/teht faft allemal, 
auch bey dem pefun.eften Menfchen, in Ras 

ZEN die heitigit Blennorrhöe des Maftdarms. 


5... Oft fteht fie mit den Hafhorkhaidh in: 
Verbindung. Sie entfpringt zuweilen mit den 
Hämorrhoiden von. einerley Anlage des Rör- 
pers; vertritt ihre Stelle, wenn he unterdrückt 
find; oder wird durch den Reiz der blinden Hä- 
morrhoiden, der Geflchwüre, Fifteln, Hämor- 
rhoidal - Gewäch[e und anderer Localübel am 
Maftdarm erregt. Dies Caufal- Verhältnifs hat 
die Aerzte veraulafst, die Blennorrhöe des Maft- 


w 


») L,V. p. 238. 
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darns für anomaliflche Hihrerböiden 
zu halten. Sie entlteht, fagt man, bey einer 
hänorrhoidarifchen Anlage, kündiget fich durch 
einerley Vorboten an, vertritt die Hämorrhoiden, 
wechfelt mit ihnen, läuft denfelben vor, oder 
folgt ihnen, wird durch Hämorrhoiden gehoben, 
End erregt die nemlichen Krankheiten, wie die 
Hämorrhoiden, nemlich Gicht und Häftweh, 
wenn fie unterdrückt wird. Allein wir haben 
Blennerrhöen des Malftilarms , in welchen alle 
diefe Umftände nicht zutreffen, und wo es ge- 
fchieht, da gehören diefelben unter die zufälli« 
sen Differenzen , die in Betreff der Art oder 
des Welens der Krankheit nichts  beftimmen, 
Wie oft fteht die Leucorrhöe mit der Menftru- 
ation in dem nemlichen Verhältnifs, obne dals. 


deswegen fie und die Menftruation ainerley Dinge 


find. 


6. Unterdrückte Catarrhe, Hbennaktaen, 
Gicht, Podagra, Flechten, Gefchwüre und an- 
dere‘ Hautkrankheiten. 


| . Zuweilen folgt hie einer heftigen und an- 
leder Ruhr, 


8. Endlich entfteht fe noch von organifchen 
Krankheiten des Maltdarms und der benachbar- 
ten Theile, von Verengerungen, Verhärtungen 
und Gefchwüren deflelben, von Scirrhen und Po- 
Iypen der Gebährmutter, von Krankheiten der 
Harnblafe und Anfchwellungen der Vorfteherdrüfe. 


G. 238. Ä Ar 
An und für.fich ift die Blennorrhöe des. 
Maftdarıms nicht gefährlich. Selbft durch den 
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Verluft der Säfte kann fie kaum fchaden, weil 
die Ausleerung meiltens nicht beträchtlich ift, 


° 


haltend, von einer böfen Urfach entfprungen, 
und mit öftern Entzündungen verbunden ift, Ver- 
bhärtungen und Desorganilationen der kranken 
Drüfen, Anichwellung, Verdickung , Verhär- 
iung, Verknorpelung, Verengerung des ganzen 
Maitdarms, und böfe Gelchwüre in dermlelben. 
Es entiteht derfelbe Zuftand, der in der Harn-- 
röhre und Mutterfcheide nach hartnäckigen Trip- 
pern und Leucorrhöen zurückbleibt, 


Zuweilen veranlafst fie, wenn fie heftig, an- 


Ihre Hartnäckigkeit fteht mit der Hartnäckig- 
keit ihrer entfernten Urfachen, einer kranken 
Dispoftion ‚ fchadhaften Eingeweiden des Unter- 
leibes, Gelchwüren des Maltdarms u, {, w, im 
Verhältnifs, 


Zuweilen ift fie habituell, und dem Indivi- 
duum nothwendig oder Stellvertreter rheumati- 
fcher und arthritiicher Krankheiten, unterdrück- 
ter Reinigungen und Leurorrhöen, und vorzüg- 
lich Stellvertreter der Hämorrhoiden. In diefem 
Fall muls Ge behutfam behandelt werden. Ihre 
unzeitige Unterdrückung kann alsdenn Coliken, 
Nierenkrankheiten, Hüftweh und andere Arten 


$ 


der Gicht erregen, 


$. 259. » 
Bey der Cur der Blennorrhöe des Maäft- 
darms mufs man zuvörderft fein Augenmerk auf 
ihre entfernten Urfachen richten, 
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Hat der Kranke einen fchwammigten, fchlaf- 
fen, chlorotifichen und leucophlegmatifchen Kör- 
per: fo muls diefer allgemeine fehlerhafte Zu- 
ftand deflielben durch Bewegung, gute Diät, bit- 
‚tere Dinge und Eifenmittel verbeflert werden, 


‘Sind mechanifche oder chemilche Loeal- 
krankheiten. des Maftdarms, und feiner benach- 
barten Theile, Urfache: fo entfernt man diefe 
Dinge, | 


Ift die Blennorrhöe rheumatifcher Natur und 
von zugelallener Kälte entftanden : fo wendet 
man Gampher, Mohnfaft und laue Bäder an. Ift 
hie Folge einer atonifchen und anomalifchen Gicht: 
fo giebt man flüchtige Reizmittel, legt‘ Zugpfla- 
fter aufs heilige Bein, und fucht die Gicht zur 
Oberfläche durch Reizung derfelben zurückzu- 
locken, | a 


/ 


Wer einen venerifchen Tripper oder wei- 
 fsen Flufs hat, mufs durch Reinlichkeit, Lage 
auf. der Seite u. f, w, die Anfteckung des Malt- 
darms zu verhüten Suchen. Wirkliche Ge- 
ichwüre des Mafıdarms venerifcher Natur for- 
dern Queckäilher. Wider blofse Blennorrhöen 
_ delfelben durch Anfteckung hilft das Oueckßil- 
ber nichts, In ihrer eriten Periode yerhütet 
man die Gefahr der Entzändung, mindert die 
Reizbarkeit, und fördert die Abfonderung, Zu 
diefem Behuf ordnet man eine antiphlogiftifche 
Lebensordnung, viele laue Getränke, Inielfus, 
erweichende Salben, Mohnfaft u, f, w, an, 
Nachdem die Periode der venerifchen Reizung 
. vorüber ilt, giebt man balfamifche und fiärkende 
Mittel durch den Mund und durch Klyftiere, 


2 
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Ift die Blennorrhöe Wirkung einer folchen 
Dispolition des Körpers, der; Krankheit Bedürf- . 
nifs ift, oder vertritt fe die Stelle einer andern 
dem relpectiven Kranken heilfamen Krankheit: 
fo muls fie äufserft behutfam behandelt werden. 
Eine unzeitige Unterdrückung derfelben, ohne 
dafs die Krankheit wieder hergeltellt ift, deren 
Stelle fie vertritt, oder die Dispofition gehoben 
ilt, die fie noihwendig macht, kann die gefähr- 
lichlten. Folgen haben. Unter diefen Umftänden 
können zuweilen gelinde Abführungen von Schwe- 
felblumen, Rhabarber, weinfteinfaurem Kali, mit 
einem Zulatz des Gajeputöhls, und Vilceralkly- 
Itiere, die den Umftänden angemeffen find, dien- 
lich feyn. Meiftens werden bey diefer Alennse 
rhöe unbedingt gar draftifche Abführungen em- 
pfohlen, weil man den Schleim für die Krank- 
heit hält, und denfelben dadurch fortzufchaffen 
Sucht. - Allein man kann mit ihnen, ' wie mit 
den Bruftmitteln in der Schleimfchwindfucht, 
srolsen Schaden anrichten, 


Steht fie mit den Hämorrhoiden, ihrer An- 
lage, den mit ihnen verbundenen Localkrank- 
heiten, blinden Hämorrhoiden, Härnorrhoidal- 
Säcken, Abfceflfen, Fifteln u. f. w. in Verbin- 
dung: fo fucht man diefe Krankheiten zu heben, 
die blinden Hämorrhoiden in Fluls zu bringen, 
und die unterdrückten wieder herzuftellen. Auch 
hier mufs man mit Brechmitteln, Aderläffen am 
Arın, ftarken Laxanzen und ftopfenden Mitteln 
behutlfam feyn. Dadurch können Hämorrhoidal- 
Coliken, Blutbrechen und andere üble Krank- 
heiten veranlafst werden, 
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lift die Blennorri höe des Maftdarms {theni- 
{cher Natur, z. B. nach einer venerifchen Anfte- 
ckung, bey fchmerzhaften Hämorrhoiden, oder 
einer gleichzeitigen Entzündung des Maftd larms; 
fo wendet man Aderlälfe und Blutige), laue Bäder 
Breye, erweichende ‚Rlyftiere ‚und Salben an. 


Im Typhus giebt man ftärkende und rei- 
zende Mittel, Schaafgarbe, Ehrenpreils, Gun- 
dermann, Fa sinidenkrähe: Bieberklee, is- 
ländifches Moos, Myrrhe, rad. Helenii, Vince- 
toxici, ‚Campechenholz, Catechufaft, Simaruba, 
Ouafha und Eifenmittel, Vielleicht leiften hier 
‚auch die natürlichen Balfame gute Dienfte. Diele 
Mittel werden theils durch den Mund, theils. in 
Kiyftieren angewandt, die unmittelbar den lei- 
deaden Ort berühren. Die letzten Mittel muls 
man in kleinen Gaben anwenden, und ihnen ei- 
nen Schleim zufetzen, damit fie Üitzen bleiben. 


Wider einen hohen Grad örtlicher Kraftlo- 
Aigk zeit verbindet man noch mit obigen Mitteln, 
Bialenpflafter a Woez ‚ Electrieität und die 
Douche auf den Kückgrat, 


d.. 241. 

Dann mufs man auf die mit der Blennor- 
rhöe zulammengeletzten Krankheiten 
Rückficht nehmen. Wider eine vorhandene Rla- 
tulenz werden Carminativa, wider Krämpfe und 
Coliken Bibergeil, Baldrian, Bilfenkraut, Salben 
und Breye; wider Eu zondung des Maltdarms 
Aderlälle und Blutigel angewandt, 
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Bleiben nach der Blennorrhöe Verengerun- 
gen und Verhärtungen des Maftdarms zurück: 
fo wendet man Bougies von Prefsfchwamm an, 
und reibt zugleich die leidenden Theile mit er- 
weichenden Salben ein. Dadurch wird die Ve- 
getation erregt, die die Kranke Mifchung zum 
Normalzuftand’ zurückführ. Frank *) gab 
Rlyftiere von Milchrahm, falbte mit Cacaobut- 
ter, legte Wieken von Zündfchwamm ein, die 
er nach und nach vergröfserte, und heilte da- 
durch einen Kranken vollkommen von feinem 
Uebel. | 


M)L.V, p. 238, 
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Blennorrhöe der Harnwege, der Bla- 
fencatarrh, Catarrrhus veficae 
urinariae, 


$. 243, 


1. den Nieren find keine, in den Harnleitern 
wahrlcheinlich Schleimdrüfen vorhanden, Auf 
der innern Fläche der Harnblafe entdeckt man 
nicht ohne Mühe die Mündungen fchleimabfon- 
 dernder Organe, Dennoch ift die Harnblafe in- 
wendig, auch im gefunden Zuftande, mit Schleim 
überzogen, der fie wider den Reiz des fcharfen 
Harns fchützt. ar 


Ich ietze eine verletzte Vitalität 
dieferSchleimdrüfen in der Harnblafe, 
vielleicht auch in den Harnleitern, als 
eine Krankheit fpecififcher Qualität feft,. Diefe 
bezeichne ich mit dem Namen des Blafencatarrhs, 
Sie mufs fich durch ein verletztes Gefchäfft der 
leidenden Organe zu erkennen geben. Es fehlt 
an Schleimabfonderung, die Blafe ‚wird zu em- 
pfindlich, oder es wird zuviel Schleim, oder 
ein Schleim von abnormer Mifchung abgefondert, 


Dafs diefe Krankheit möglich fey, und wirk- 
lich vorkomme, darf wol nicht bezweifelt wer- 
den. Indels ift es eine andere Frage, ob das 
alles Blafencatarrh ley, was man dafür ausgiebt; 
ob nicht manche andere vilcöfe Abgänge durch 
die Harawege uns unter dem Schein des Schleims 
betrügen. | | 
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Er BER Zi, a | 
‚Im. der. Symptomatologie des Blalen- 
eatarrhs muls. ich für jetzt noch alles aufltellen, 
was von den Schriftftellern als Phänomen def- 
felben gefammlet ift, ob ich gleich: überzeugt 
bin, wie ich unten lagen werde, dafs nicht al- 
les dem Blafencatarrh „ fondern verichiedenen 
Krankheiten angehöre. | 


Von der verminderten und ganz unterdrück- 
ten Vitalität der Schleimdrüfen der Harnblafe ha- 
ben wir keine Zeichen, alfo auch Keine Erkennt- 
nils. Ich fpreche hier alfo blofs vom Exeels und 
der Alienation derfeiben, die wir an einer feh- 
lerhaften Qualität und Quantität des abgefonder- 
ten Sbhlerısterkeni nen. I VRR 


Die Ronkhär tritt plötzli: ch en ohne, oder 
mit Vorboten ein. Das letzte pilegt mei iftens 
zu gelchehen, wenn fie Product einer kranken 
Dispohtiön, Uebertragung, oder ftellvertretende 
Krankheit if, Steht fie mit Hämorrhoiden in 
Verbindung , fo gefellen fch ihren Vorläufern 
noch die haha der Hämorrboiden zu. -. Der 
Kranke leidet an Krämpfen des Darmkanals, 
unordentlicher Leibesöffnung, V erltopfung, ‚ hat 
Schmerzen in der Lendengegend, die zur Biale 
herunterziehn, flüchtige und ftechende'Schmer- 
zen in der Blalengegead, Druck im: Mittellleiich, 
eine Empfindung von Brennen und Spannung in 
der Blafengegend, Schmerz, Preflen, krampfig- 
tes Zufammenziehn in der: Blafe, allerhanil Ber 
Ichwerden beym Harnen, Krampf im männlichen 
Gliede und Zurückziehung dellelben. 


“> 
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Viele diefer Vorboten, als Symptome einer 
gleichzeitigen Erhöhung der Reizbarkeit im san- 
zen Harni yltem und in Re Theilen, mit wel- 
chen es in Mitleidenfchaft fteht , Kae auch 
noch während des Üitersukieris fort ah be- 
' gleiten denfelben, 


Die Abfonderung des Schleims ift in ver- 
fchiednen Graden vermehrt. Zugleich weicht 
derfelbe meiltens auch in Anfehung feiner Mi- 
fchung von der Norm ab. Br Quantitäten. 
adlfelben löfen fich im Ur auf, nach denfel- 
ben trübe, blafs, flockigt, fallen nachher aus 
demfelben zu Boden. Ift der Blafencatarrh fehr 
heftig: fo geht purer Schleim in Verbindung 
mit dem Urin ab, der, wenn er in grofser Quan- 
tität vorhanden und von zäher Befchaffenheit ift, 
die heftigften Anftirengungen zu feiner Auslee- 
rung , Preffen, Brennen in der Blafengegend, 
‚Harnitrenge, oft Verhaltung des Harns veran- 
last. Das Brennen in der Blafengegend hört 
nach der Ausleerung auf, und findet fich allmäh- 
lig wieder, fo wie der Schleim fich nach und 
nach von neuem anfammlet, . 

Bey fiarken und anhaltenden Ausleerungen. 
des Schleims [chwinden die Kräfte, der Kranke 
wird mager, und verfällt in ein hectifches Fie- 
ber. Auch veranlafst der Blalencatarrh unter 
dielen Umitänden zuletzt gerne Desorganifatio- 
nen in ‚den Harnwegen, . 

Wir haben ie ae rer 
Ausleerungen einer dem Anfehen nach fchleim- 
artigen Materie durch die Harnwege. In mei- 
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nen cliniichen Deakwürdigkeiten *) : habe ich 
einen Fall von einer jungen, übrigens gelunden 
Bauersfrau erzählt, die auf einmal ein fo hefti- 
ges Brennen in der Blafengegend mit Verhaltung, 
des Urins bekam, dafs es ihr fchien, als wenn 
fie ein glühendes Metall im Leibe habe. Nach 
der Einbringung des Catheters fipffen anderthalb 
Maafs einer weiflsgelben , äufserft ftinkenden, 
dem Mehlbrey ähnlichen Materie ab, Auf ein- 
mal war aller Schmerz vorbey, und der Urin 
ging einigemal frey und ohne allen Schleim 
ab. Allein am andern Tage ftellten fich die 
nemlichen Phänomene wieder ein, es wurde 
von neuem ein Maafs dieler Materie mit dem 
nemlichen Erfolg abgezapft. Dies dauerte acht 
Tage lang fort; dann verfchwand auf einmal 
die Krankheit, als wenn fie abgebrochen wäre. 
Hämorrhoiden, Steine und Gefchwüre des Harn- 
fyftems waren nicht zugegen. Ein Mann, fagt 
Fr. Hoffmann“), von funfzig Jahren, der 
vorber an ftarken Hämorrhoiden gelitten hatte, 
wurde plötzlich von einem Brennen beym Har- 
nen befallen Der abgehende Urin fah weils 
aus, war voller Fafern, und fchlug einen ftar- 
ken weilsen Satz nieder, Dabey fchwanden 
feine Kräfte, er wurde mager,» befonders an den 
Beinen. Auch erinnere ich ‘hier noch einmal 
an die beiden von Darwin und Cotunni*”) 
angeführten Krankheits - Gefchichten , und an 

Stöl- 


*) Fafc. I. p. 167. 
“Oper. P.1V.'p. 289. 
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Stöllers *) Patienten, der einen milchweifsen 
Harn. lieis, welcher zuletzt fo dick wie Raum: 
wurde. Allein ich bin höchft ungewils, "ob 
alle diefe Erfcheinungen! als Symptome eines Bla- 
fen - Catarrhs gelten können, | 


Auch die Confiftenz , Farbe und der Ge- 
‚ruch des abgehenden Schleims ift fehr verichie- 
den... Zuweilen ift er breyartig, färbt den Urin 

beym Schütteln ohne Flocken, zuweilen ift er 
faligt, flockigt, oder liegt wie ein zulammen- 
häugender Klumpen auf dem Boden des Harnge= ' 
fälses. Er ift durchfichtig, weils, gelb, grün, 

röthlich, mit Blutfireifen gezeichnet, Oft ilt 
er ohne Geruch 5; doch zuweilen ‚habe ich ihn 
auch von einem fo ftinkenden Geruch gefunden, 
dafs ‚bey feiner Ausleerung faft alle Umftehenden 
davon ohnmächtig wurden. Belonders ftinkt er 
gerne bey cachectifchen und ftorbutifchen Per- 
fonen, oder in folchen Fällen, wo der Blafen- 

eatarrh mit Vereiterung der Harnwege zulanmen- | 
geletzt ilt, 


$ 345, 
Wie fieht es mit der nofologife hen Be- 
Itimmung des Blalencatar rhs und feiner 
Di agnolis aus? Sind alle oben angeführte 
und andere von den Schriftitellern benieekte Phä- 
nomene Symptome diefer Krankheit? It jeder 
Abgang einer dem Anfehen nach vilcöfen Ma- 
terie durch die Harnwege Schleim, und als Zei- 
chen diefes Erg: zu betrachten ? 


*%) f. oben p. 526. | 
Reils Ficberlehre, 3. B. ee 
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Ich habe oben fchon gefagt, dafs in man- 
chen fogenannten Schleimfülfen es noch unge- 
wils ley, ob die grofse Menge des Abgangs 
bloises Product der Drüfen, oder zugleich der 
aushauchenden Arterien ey. Im Harnfyftem 
find wenige Drüfen, und doch ereignen fich aus 
denlelben ungeheure Ausleerungen vifcöler Stoffe, 


‚ Selblt im gefunden Harn ift Gallert und Ey- 
weilsitoff enthalten, den die Galläpfeltinctur dar- 
aus niederlchlägt und der in verfchiednen Krank- 


heiten, z, B. in Gefälshiebern, über die Norm zu- 
nimmt. | 


In Walferfuchten kommt oft ein fchleimig- 
ter, trüber und flockigter Harn vor.  Wafler- 
fuchien von einer allgemeinen Urfach, fagt 
Cruickfhank *, kann man leicht durch die 
Unterfuchung des Harns mit Salpeterfäure und 
ätzendem Sublimat von folchen unterfcheiden, 
die von kranken Eingeweiden herrühren. Der 
Urin jener Kranken gerinnt durch Salpeterfäure 
und am Feuer; diefer nicht, enthält wenig thie- 
rifchen Stoff und Harnfäure, aber defto mehr 
phosphorfauren Kalk. Wenn Waflerfuchten fich 
durch einen critifchen Urin entfcheiden: fo ver- 
hält fich derfelbe bey feiner Unterfuchung mit 
Reagentien faft immer wie der Eyweifsftoff des 
Bluts. Ift nicht auch im Harnlyltem eine Waf- 
ferfucht, d. h, eine Ergielsung des Blutwaffers 
durch die abfondernden Arterien wahrfcheinlich®_ 
Freylich kann fich bey derielben, wegen des 
Mechanifmus des Harnfyftems, das Waller nicht 


*) Horkel LB, p. 24. 
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in gefchloffene Cavitäten fammlen. Daher wir: 
auch diefe Wafferfucht unbemerkt vorüber fchlei- 
chen. Allein die Anhäufung des Wallers in den 
Höhlen ift nicht die Waflerlucht (Krankheit), 
fondern ihr Product. Ich vermuthe fait, dals 
viele von Darwin, Cotunni, Stöller und. 
andern gemachte Beobachtungen eines vilcöfen 
Abgangs durch den Harn mehr oder weniger wit 
einer Wallerfucht in Verbindung geltanden haben, 


Auch die Canthariden follen die Eigen- 
fchaft haben, den Harn gerinnbar zu machen, 
Cruickfhank *) fah einmal, dafs er nach 
denfelben wieein Klumpen Hydatiden zulammen- 
hing. Zuweilen ilt die Materie in den Blalen 
der fpaniichen Fliegen wie eine Gallert geron- 
nen, welches Phänomen vielleicht auch Wir- 
"Kung der Canthariden feyn mag. Wenigftens 
ift es kein kranker Leim, den fie, wie Sar- 
cone will, vom Blut anziehn. | 


In der honigartigen Harnruhr ift der Urin, 
trübe und molkig. Doch unterfcheidet fich 
diefe Krankheit hinlänglich von dem Blafenca- 
tarrh, durch den fülsen Gefchmack des Harns, 
feinen honigartigen Rückftand nach dem Abdam- 
pfen, und durch die Abmagerung des Kö srpers, 
bey einem ftarken Hunger und Durlt. Schwerer 
ift derfelbe von derjenigen gelchnacklofen Harn- 
ruhr zu unterfcheiden, mit welcher ein vilcöfer 
thierifcher Stoff verloren geht. 


Die Harnfäure, die fich in den Harnwegen 

“und vorzüglich wolin den Nieren abfondert, hat 
hr a 

*#) Horkell,B. p.25 


R 
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zuweilen in Nülfiger Geftalt das fehlüpfrige An- 
fehen eines Schleims oder einer Gallerte. In man- 
chen Krankheiten wird fe in grofser Menge abge- 
fchieden, und viele Sätze des Harns, die ewöhn. 
lich für Schleim gelten, find nichts anders als 
diefe Säure. Der ftarke [chleimigte Abgang, den 
wir bey den meiften Se wahrnehmen, 
ift zwar zum Theil lymphatifch- fchleimigt, aber 
grölstentheils und in den allermeiften Fällen, 
eine fülfge Harnfäure. Wenn man diefe Sätze 
durch Löfchpapier fcheidet, fo trocknen hefchnell 
an.der Luft zu einer, dem Schein nach, Kreiden- 
artigen Materie aus. Schleim trocknet langlam, 
als eine hornartige Maffe. : 


Es giebt eine Art von Dysfpermatifmus, in 
welchem der Saft der Proftata und der ejaculirte 
Saame wegen Anfchwellungen und Auswüchlen 
in der Gegend des Schnepfenkopfs, zu ftarker 
Erection, Verengerungen und anderer Hinder- 
nilfe in der Harnröhre nicht nach aufsen fortge- 
trieben wird-, Sondern rückwärts in die Blafe 
dringt, und nachher mit dem Urin abgeht. 


Alle diefe Krankheiten find fpecififch ver- 
fchiedner Qualität. ©Doch ähneln fich ihre Phä- 
nomene, es geht nemlich ein Urin ab, der 
trübe und fNlockigt ift, und vilcöfe Stoffe ent- 
hält, die das Anfehen eines Schleims haben. 
Und eben wegen diefer Aehnlichkeit ihrer Phä- 
nomene werden die gewöhnlich, als eine Art, 
unter dem Namen des Blalencatarrhs, zufam- 
inengeichmolzen. Doch ilt eine nofologifche 
Sonderung ‚derfelben nothwendig, Wir müllen 
uns um eine richtige Hermeneutik der Phäno- 
mene bekümmern, die verfchiedne Natur der 
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Abeäuge iss die Chemie ausmitteln, ‘und fie 
dann auf die fpecihlch eigenthümlichen Krank- 
heiten beziehen, wodurch fie eniltehn. 


Endlich kann man noch den Blafencatarrh 
mit Chylurie, Eiterung in den Harn- 
wegen und mit ee und weilsem 
Flu{s verwechleln. 


In der Chylurie foll ein Urin abgehn, der 
weils wie Milch ift, ohne Zufälle in den Nieren 
und der Blale, bey Kindern , ‘von Würmern, 
Unreinigkeiten und andern Reizen der erftem | 
Wege. Allein theils. ift die Exiftenz einer Chy- 
lurie noch nicht erwiefen, theils würde fie Abart. 
einer tranfitorifchen Harnruhr feyn, In der Chy- 
lurie foll der Harn gleich, wenn er gelalfen itt, 
milch! igt leyn, und der Satz dellelben fich durchs 
Schütteln wieder mit:dem Harn mengen. Hin- 
gegen wird der Urin im Blalencatarrh erft trübe, 
wenn er fteht, der Satz ift zähe, fockigt, faden- 
artig, oder in einen durchlichtigen Klumpen ver- 
einigt. 


Der Urin Kann Eiter enthalten, entweder 
von Gelchwüren in den Nieren und der Blafe, 
oder von Abfcelfen an andern Orten des Kör- 
pers, belonders der Eingeweide, aus. welchen 
das Eiter eingefogen, und auf den Nieren ab- 
geletzt wird. Doch haben wir über den letz- 
ten Fall noch keine vollkommne Gewifsheit. 
Der Eiterung geht Entzündung und ihre Zei- 
chen vor, he erregt Schmerz, und verletzt die 
Functioß des Theils, in welchem fie ftattfindet.: 
Sie ift meiltens mit Gefälsheber verbunden. Der 
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Biafencatarrh iit oft acut, periodifch, intermit- 
tiren!; die Eiterung chronifch und anhaltend. 
Die Quantität des Eiters kann fchwerlich fo 
grols leyn als die Malle, die zuweilen im an- 
geblichen Blalencatarrh abgehen foll. Der Eiter 
fällt als ein fchwerer, unzulammenhängender, 
weilser, der Stärke ännelnder Satz zu Boden, 
der beym Schütteln den Harn wieder milchigt 
macht, riecht meiftens, und giebt mit Kali ge- 
mifcht eine durchflichtige Subftanz, Der Schleim 
ilt, durchlichtiger, fadigt, fockigt, oder fällt in 
einem Klump zu Boden, 


Endlich können noch Blennorrhöen der 
Harnröhre und der Mutterfcheide einen trüben 
und fchleimigten Harn geben, Allein im Trip- 
per fliefst der Schleim olıne, beym Blafencatarrh 
mit Drang zum Harnen; dort immer, hier nur 
mit dem Urin; dort tropfenweile, hier auf ein- 
nal und in grolsen Quantitäten; dort mit Be- 
ichwerden in der Harnröhre und in der Scheide, 
hier mit Zufällen der Nieren und der Blafe. Der 
Schleim der Harnröhre und der Geburtstheile ift 
dünner, trennbarer, eiterartig, meiltens rie- 
cheud; der Schleim im Blafencatarrh zäher und 
mehr zulammenhängend, 


. 246. 


Das männliche Gefchlecht ift dem Blafenca- 
tarrh häufiger als das weibliche unterworfen, 
weil die Ausleerung des Harns bey ihm f[chwie- 
riger ift, und.es Öfterer an Verengerungen in 
der Harnrönre leidet, Er kommt im Alter häu- 
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figer als in andern Perioden des Lebens vor. 
Perfonen, die den Branntwein lieben, undlol- 
‚che, die ein rothes und feuriges Geficht ha- 
“ben, follen eine vorzügliche eesthei; zu dem-' 
felben befitzen. Auch mag vielleicht Schwäche 
und Reizbarkeit der Drüfen in der Harnblafe, 
die angebahren oder erworben ift, dazu dispo- 
niren. Zu den Gelegenheits - keller gehören 
folgende Dinge: 


: 


1. Hinderniffe in der Harnröhre, befon- 
ders in ihrem hinterften Theil und in der Nähe 
des Blafenhalfes, Verengerungen der Harnröhre, 
Excrefcenzen in derfelben, Anfchweliung der 
Vorfteherdrüfe u. f.w., die van der Haar*) 
für die Haupturfache des Blafencatarrhs hält. 
Perfonen, die mit diefen Krankheiten behaftet 
find, fagt er, harnen immer mit Schmerz, 
Preffen und andern Befichwerden ; der Urin 
fliefst langfam , und in einem dünnen Strahl. 
Die Blafe wird nie ganz ausgeleert, der zu- 
rückbleibende Urin wird [charf, und erregt Blen- 
norrhöe. 


2. Zuweilen fteigt die Reizbarkeit der Harn- 
blafe von der Witterung, Kälte oder einer an- 
‘dern unbemerkten Urfache, welches gewöhnlich 
unter dem Namen eines ARheumatifmus derielben 
angegeben wird. | 


3. Allerhand Reize, diuretifche und fiimu- 
lirende Mittel, Canthariden, vieles Reiten, Ona- 


;*) Samml. II. B. 2. St, pP. 47 
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nie, Weberinaals des Bey Iichlafs, Gefchwüre der 
Harnwege. a: 


4. Würmer in den Eingeweiden, Darmun- 
reinigkeiten,, Fehler der Menltruation , öfiere 
Geburten, 


5. Gicht ift häufig mit einem Urin verhun- 
den, der einen vifcöfen Satz enthält. Es giebt 
zwey Oerter, fagt Cullen *%, die gern von ei- 
ner verfetzten Gicht befallen werden, nemlich 
der Blafenhals uud der Maltdarm, Hier 
erregt ha Schmerz im Maftdarm und Anfchwel- 
lung der Hämorrhoidal- Gefälse,; dort Schmerz, 
Strangurie und Blafencatarrh. Oit, fagt er, habe 
er bey gichtilchen Perfonen einen Wechfel. die- 
fer Krankheiten mit entzündlichen Zufällen der 
Geleuke beobachtet. Sauvages **) führt unter 
dem Titel Pyuria arthritica zwey Fälle von 
Perionen an, die eine lange Zeit einen trüben, 
weilsen und fchleimigten Urin hiefsen, aus wel- 
chem fich bey der Ruhe ein vilcöfer Sur nieder- 
fchlug, BeISe bekamen die Gicht, als diefe 
Wrankheit unterdrückt wurde. Elsner hält 
den. fchleimigten Urin für ein pathognomoni- 
{ches Zchen der Gicht, Allein es ift noch 
nicht ganz ausgemacht, was es eigentlich für, 
eine Bewandnils mit diefem vilcöfen Harn gich-. 
tiicher Menfchen habe, ob er Schleim oder eine 
fülhge und vilcöfe Harufäure enthalte, Nach 


*) 1.6 SEMIERR 4, 
*F). T. II. P. I. p420&% 
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Wollafton *) beftehn die Gichtknoten aus 
harnfaurem Natrum. Auch nimmt der vifcöfe 
‚Satz des Urins gichtifcher Perlonen beym Aus- 
trocknen gewöhnlich die Kreidenartige Gelftalt 
des Satzes im Stein an. ” | | 


6. Beym Stein finden wir gerne vifcöfe Sätze 
im Harn. Gewöhnlich hält man Ge für Schleim, 
den man für eine Folge des fortdaurenden me- 
»ehanilchen Reizes des Steins hält, Auch follen’ 
Perfonen, die am Blafeneatarrh leiden, zur Er-. 
zeugung des Steins geneigt feyn. Allein‘ vom 
Stein gilt eben das, wasich oben von der Gicht 
bemerkt habe, Beide Krankheiten find fich ver- 
wandt, befallen einerley Oonftitution , und gehn 
gerne in einander über. Zum Theil mag wol 
der vilcöfe Abgang mit. dem Harn im Stein lym- 
phatilch- fchleimigter Natur feyn, aber gröfs- 
tentheils ift er Nülfıige Harnfäure. Murray **) 
hat ihn auf Löfchpapier an der Sonne getrock- 
net, Es blieb eine glänzende und zerreibliche, 
Materie zurück, die wie Kreide ausfah ‚ aus 
lauter Cryftallen zu beftehen fehbien, und fich 
weder in Waller noch in Salpeterfäure auflöfte. 


7. Endlich Hämorrhoiden, Der Maftdarm, 
die Harnblafe und die Gefchlechtstheile bekom- 
men fämmtlich Gefälse von den Hämorrhoidal- 
Arterien und ftehn dadurch in einer nahen Ver-. 

. Wenn daher der.Uebergang des arte- 


” HorkellB. P. 144. 


**) Comm, © 47. 
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tiellen Bluts in die Venen gehemmt .ift, oder 
ein örtliches Fieber in den Arterien entfteht: fo 
kann die Blafe leicht mitleidenr. Der örtliche 
Reiz der Hämorrhoiden im Maftdarm, die blin- 
den Zacken, Säcke, der Stuhlzwang, die öfte- 
ren Entzündungen des Maftdarms können auf 
die Blafe wirken, Die Hämorrhoiden können in 
der Form eines Catarrhs der Blafe übertragen 
werden. Auch kann eine falfche Behandlung, 
Unterdrückung derlelben, Diätfehler, Schwä- 
che, Alter, Verbindung der Hömorrhoiden mit 
Stein Anlafs geben, dafs fie Blafencatarrh erre- 
gen. Oft find beide Krankheiten Coeffecte ei- 
ner gemeinfchaftlichen Urlach. ‘“Zuweilen geht 
nach einem Blutharnen von einer hämorrhoida- 
lifchen Urfach eine grofse Menge eines rotzarti- 
gen Schleims durch die Harnwege ab. Aus die- 
fen Angaben erhellt hinlänglich , dafs die Hä« 
morrhoiden als entfernte Urfache Blafencatarrh 
erregen können, fo wie fie Tripper und wei- 
{sen Flufs erregen. Allein deswegen ift diefer 
Blafencatarrh nicht einerley mit den Hämor- 
rhoiden, und nicht verfchieden von denen, die 
aus andern Urfachen entipringen. Der Name 
‚Schleim-Hämorrhoiden ilt allo ganz un- 
ftatthaft, wenn er etwas mehr als eine Varietät 


anzeigen loll, 


$.. 247 

Der Blafencatarrh ift einfach, oder mit 

allerhand Krankheiten, mit Gicht, Stein und 

Hämorrhoiden zulammengeletzt, durch wel- 
che er erregt wird, 
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Pr ift meiftens gelinde, doch zuweilen 
auch fehr heftig. Detharding führt einen 
Fall an, wo der Abgang des Schleims fo ftark 
und anhaltend war, dafs der Kranke in eine 
Abzehrung fiel und daran ftarb. Dürchgehends 
it er chronilch, dann und wann acut und 
verichwindet in wenigen Tagen. 


 Meiftens hat er einen anhaltenden Ty- 
pus, doch zuweilen intermittirt er auch 
- nach abgemeflenen Perioden, z. B. wean er mit 
Hämorrhoiden in Verbindung fteht, | AR 


Eine neue Krankheit ilt beffer als eine ver- 
alterte, eine gelinde befler als eine heftige. 


Ein Blalencatarrh von unheilbaren Urfachen, 
von Stein oder desorganifirten Eingeweiden, ift 
. meiltens unheilbar. / | 


Kr fah, dafs derfelbe mit einem fcor- 
buitilchen Frielel wechflelte, 


Bey der Cur mufs man vorzüglich die ent- 


fernten Urfachen des Blafencatarrhs zu der 
ben fuchen. 


Sind ee Urfache deffelben: 
fo entfernt man ihre Urlachen, fiellt fie wieder 
her, wenn fie unterdrückt find, und heilt die 
topifchen Fehler am Maftdarm , die mit ihnen 
verbunden Gud, Beym Stein fucht man den- 
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felben fortzufchaffen , feine Anlage zu verbef- 
fern, und feinen mechanifchen Reiz durch Schleime, 
Bäder und Mohnfaft zu mindern. Wo Gicht 

im Spiele ilft, da werden die Regeln angewandt, 
die auf die Heilung einer atonilchen und ano- 
malilchen Gicht paffen. Andere Reize, Wür- 
mer, galtriflche Unreinigkeiten, wunrintreibende 
und ftimulirende Mittel werden bey Seite geletzt 
und fortgelchafft. 


‘ Sind Hinderniffe in der Harnröh- 
ve, Verengerungen und Auswüchfe derfelben 
vorhanden: fo werden diefelben durch eine 
zweckmälsige Anwendung der Kerzen gehoben. 
Anfchwellungen der Vorfteherdrüfe müllen ge- 
heilt werden, \ 


$. 250, 


Sollte die Krankheit den Character der 
Synocha haben, welches felten gefchieht, et- 
wan, wenn fie neu, ımit.Blalenentzündung ver- 
bunden ift, oder in ftarken Perfonen vorkommt: 
fo mufs man Blutigel fetzen, zur Ader laffen, 
laue Bäder und Breyumfchläge auf die Blafenge- 


gend anwenden, 


Gewöhnlich hat fie den Character des T y- 
phus. In diefem Fall fucht man hie durch ftär- E 
kende und reizende Mittel zu heilen. Doch 
mufs man es vorher überlegen, ob dies mit Si- 
cherheit gefchehen kann. Anfangs wendet man 
gelindere Mittel an, den EichelnKitfee, die Schaaf* 
garbe, den Gundermann und Ehrenpreils. Ein 
fehr. gutes Mittel ilt in tiefem Falle auch die 


— 
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Bärentraube, dieman mit Waller oder mit Ralk: 
waller aufgegoffen ehren lälst, In der Folge 
giebt man ftärkere Dinge, den Alaun, das Cam- 
pecheholz, die Rinde, .dem Zimmet, das Eifen 
und. die eifenhaltigen Sauer ne Gras: 
huis *%) rülımt die Tinctur der China und des 
Catechu- Safts, womit er einen zwanzigjährigen 
Blafencatarrh heilte, der mit Strangurie und gro-. 
fser Abmagerung des Körpers verbunden war, 


Mit diefen Mittela kann man kalte, reizen- 
de und zufammenziehende Einfprützungen durch 
die Harnröhre, befonders beym weiblichen’ Ge- 
fchlecht, Räucherungen mit ballamilchen und 
zufammenziehenden Harzen, die Douche und 
das Tropfbad aufs Kreuz, . Kalte Bäder und 
kalte Fomentationen auf die Schaamgegend ver- 
binden. 


5 


. Endlich mufs man noch auf die Zufam- 
menfetzungen Rückficht nehmen,  Gefellt 
fich Gefälsheber oder Blalenentzündung hinzu: 
fo wendet man temperirende Mittel an. Kräm- 
pfe und Schmerzen in der Blafengegend werden 
durch erweichende Klyftiere, Fomentationen, 
laue Bäder, Salben, und innere krampffiillende 
‘ Mittel gemindert. _ Gern verbinden fich noch mit 
dem Blafencatarrh Befchwerden beym Harnen, 
und Harnverhaltungen vom Krampf, angeichwoll- 
nen Gefälsen, oder von der Menge und 'Zähig- 
keit des Schleims, Dagegen werden Ableitungen, 


-#%) De colica Pictonum. p. 69, 
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erweichende und krampfitillenide Mittel, und 
im Nothfail der Catheter angewandt, 


S. 0252, 


Der Kranke mufs laue Getränke meiden, 
eine trockene und kalte Diät von Fleifchfpei- 
fen, Zwieback und andern leichtverdaulichen 
Dingen halten. Er muls fich nicht heftig bewe- 
gen, nicht reiten, oder der Liebe pflegen, Alle 
urintreibende Nahrungsmittel und Arzneyen, be- 
fonders die Ipanifchen Fliegen, find ihm fchäd- 
lich. 
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Innere Mittel 


Be. Salis Sedlitz. 
‘ Animae Rhei aa ae. unam 
Aquae Melilfae unc. duas. 
m. S, Früh und Abends ein Viertheil oder die Hälf- 
te, zur Leibesöffnung in Hämorrhoiden, Hil- 


debrandtl,c, p. 103, 


Be. Tartarı Tartarilati 
Eur Marvob; albi äa drach, duas 
Aquae Meliffae unc. tres. 

M. S. Früh eine, und beym Schlafengehn die an- 
dere Hälfte, ; 
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Ba. Extr. Sapbhariaen 
Millefolii | 
Aquae Menthae piper. 33 unc. duas 
Elaeofacchari Menthae unc. et 


m. S, Viermal täglich einen Efslöffeivoll. 


RB. Extr. Myrrh. aquofi 
Rhei 
vB Aloes a aa | drach. unam. 


WE . pill. gr. 1). S. Früh und Abends fünf, Sch. 


BR. Crem. Tartar. 
Magnel, alb. 
FI Suyhr 
Sem. Foenic. 33 dr. duas 
Camphorae gr.; octo, 
M. div. in XVI. part, aequal. .S. Alle drey-Stunden 


- "ein Pulver'mit Schaafgarbenthee, 


BR. Extr. Myrrh. aquoli 
Aloes aa drach. unam 
Aquae Menth, unc. [ex | | | >: 
Tartar. tartariß une. dimidiam, 


M. S. Früh und Abends einen Elslöffelvoll. 
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B&. Ellent. Croci unc. tres 
. Myrrh. j | 

Tin eturae Aloes aa .unc. -[ex; 


M.S. Elixir proprietatis, 


B&. Aloes fuceotrinae une. tres 
Myshäe electae unc. unam et dimidiam, 
Elix. proprietatis duleis q. | 
Ban piluläe grani unius, 

>} Täglich fechs Stück zu nehmen; Pilnfas Rab 


fii peltilentiales, 


B. Lactis vaccae bullientis libras quatuoz 
Aluminis crudi pulv. unc. dimidiam s 


Colatur, $, Alaun- Molken, 


X. Seminum lini integr. une. duas 
Aquae - font. | libras quatuor 
cog. et colatur, adde 

Extr Liquiritiae unc, unam, 


M. S: Zu einer Theetalle voll; 


h ' 1 
BR. Olei Amysdal. dule. üne, nam 
Gummi arabiei drach. duas | 
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Opii puri grana duo. : 


"M. $, Jedesimal ein Viertheil zu nehmen. 


B. Cort. peruv. opt, unc, unam 

Ballam. tolutan. | 

Terrae japonicae aa RER 

Syrupi de Symphyto Boylei 

 q. f. ut fiat Electuarium. 
S, Einen Zehntheil deflelben zwey bis dreymal gg 
“ . jieh zu nehmen, Electuarium peruvia- 
num adftringens Fulleri; Burferius 
1. c, Vol. IV, p. 33. 


B. Exir, Myrrh. aquofi drach. duas 
Sacchari lactis drach, lex. 


M. $. Viermal täglich einen Caffeelöffel voll, 


BR. Lap- Haematit. ferup. unum 
Cort. cinnam, drach. unam 
Sacchari alb. drash duas. 

M. S. Alle Stunden einen Theelöffelvoll mit Ca- 
millenthee, in Gebährmutter- Blutflüflen. Star 
kens Arch, ı. B. 2 St. p. 30. 

B&. Herb. Foenic. 

Anethi 
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Herb. Chaetefol. aa unc; unanı et diinidiam 
Rad. Foenicul ünd. duas | 

Sem. Foenicul. unc: ires. 


2 S . ie N 
C.$; Zum Thee; Bergius 


RB. Aluminis rupei, unc. duas 
Gummi Kino finifüime pulver ünc, ünam,; 
Solvantur in fufüiciente quantitate agtae Fontis; los 
lutio äd cuticulam evaporatd. ad eryliallifanidum 
reponatur, eryfalli hecatäe exhibeantur a gras 
nis [ex ad vigint in haemorrhägiis; Alumen 
Kinoldtum vel Pulvis etypticus, Dils 


penl. Fuldenfe p. 251: 


172 Therebinth. ärgentor, drach. ixes 
‚Olei Vitrioli rectiic drach; quinque, 
| Mifceahtur in vitrd aperio; ipisque laccefhive 
danke 
\ Spiritus Vini vectihicati ung, tres, 
M; Exäcte ut fat balfanum. $,;- Kllanim äd: 
ftringe ns; der iv Blütflülfen innerlich von 
fünfzehn bis dreylsig Tropfeii gegeben, und zu: 
gleich auch äufserlich angewandt werden kant, 
- Difpenl; Fuldenfe p 72, h 


un 
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Man [chüttet gepülverten Salımiak und Blutftein, 
von len gleichviel, in eine gläferne Re- 
orte, deftillirt diefe Malle in einem Sandbade, 
erhitzt fie allmählig bis zur Glühen; und un. 
terhält das Feuer zwey Stunden lang. Nach 
dem Erkalten nimmt man den Eifenfalmiak im 
Halle der Retorte und den Rückftand , pülvert 
und milcht beides, wiederholt die Deftillation 
, zum zweyten und drittenmale. Nun wird der 
Eifenfalmiak abgelondert , der Rückftand pul- 
verifiet, auf einer Schüffel ausgebreitet, die 
ein Loch hat. Sie wird auf ein porcellainenes 
Gefäls in einem feuchten Keller geftell. -Es 
tröpfelt eine gelbe Feuchtigkeit durch, die ei- 
nen herben Gelchmak hat, und in einer Wun- 
de die Empfindung eines glühenden Eifens er- 
regt. Dieler Liquor wird innerlich zu vier 
‘Gran mit einer Taffe reinem Waffer alle zwey 
"bis vier Stunden gegeben. Loofs Liquor fty- 
pticus. Samml. a, Abh, für prakt, Aerzte, IX. B. 

5; 24. | 


Rx. Extr. Cort. cafcar, drach. duas 
Liquirit. 
Pulv. Olibani aa drach, quinque 


Croci [crup. quatuor 


r 
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als peruyv. nigri Berg 
M.F. pil. granorum duorum, 
$. Zweymal täglich vier bis acht ie in einem 1 par 
ralytifchen Bluthuften, 


®. Tartar. erier 
Opii puri 7 granum unum 
Camphorae gr. viginti quatuox 
Nitri depur. ferup, duos, 
M. div. in quatuor part. aequales, 
S. Täglich zwey bis vier Pulver. 


5:3 Aloes foceotr. drach, duas 
Sapon. venet. drach. unam. 
M. F. Pill. No, XXXXV. S, Eine bis zwey Pillen auf 


einmal, 


BR. Vitrioli cupri ufti une. octo 
Sanguninis Draconis unc. duas 
Spiritus Vini eihean une. triginta duo. 

Digere in vafe vitreo claulo in balneo arenae per 

‚quatuor dies, agitando aliquoties in die, Li- 
quor | decantetur. Compound vitriolie 
-Tinceture, v;Med. Comment, Decad, H. Vel.X. 
p. 359. Bishoprickiaf York, Vom 


dielem 


Liquor werden vierzig bis fechzig Tropfen, vier- 
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mal täglich, mit zwey Loth Waffer und eben 
fo viel rothem Portwein gegeben, 

Be. Boleti Laricis prient. gr. j—j. 
Elaeolach, Cinnam, SENT AR 


M.S$. Vorm Schlafengeln ein Pulver, 


' Aeufsere Mittel, 


Fe 


: Sem, Sinap, nigr. pulv, une, quätuor 


®. 


Ammon. Mouriat. dr. duas. 


M.S. Zu einem Senfbade der Fülse, 


BR. Vitrioli hungarici 
Aluminis erudi da unc. fex 
Auuae fontanae unc, quadraginta octe, 
Solutioni Klöratae addantur 
Olei Vitrioli unc. quatuor. | 

D. Liquor Styptieus Weberi, 


auch, faueiatorum, 


RR. Yitrisl} eoerulei 
Aluminis erudi 33 une, tres 
‘Aquae communig lihras tres. 


Coquantur invicein ad falidın lolutionem, gua 
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facta coletur liquor, eolatoque gerankte in- 
; ftillentur 
Olei, Vitrioli reetihie. drach. tres. 
5. Aqua [typtica. | 
| Dilpenfator, F uldenfe. p. 294. 


Bl. Boli armenae 
" Alumiris rupei aa unc, dimidiam 
Sanguinis Draconis drach. duas 
Colcoth. Vitrioli unc. unam. | 

M. F. pulv. D. Griffith’s Mittel ee das ir 
bluten. Samml. a. Abh. pa Aerzte. Nur 
S, 624. ; 


& 


B. Unguenti popul: unc. unam 
Opii puri [crup. unum 
Camphorae [crup. dimidium. 
M. F. Ungu. extendatur fupra alutam, 
S, Zum äufseren Gebrauch bey fchmerzhaften Hä- 


morrhoiden. Chalmer l.c. T.L p. 100. 


BR. Vitelli ovorum num, tres 
Olei amygd. dulc, unc. dımidiam 
Opii puri ferup. unum, 
M,-F. Ungu. $. Zu dem Bao Gebrauche. 
| Chalmer Erb, | 
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B. Gallar. ture. Äinilf. pulveri£ une. dimidian 
Axung, porc. rec. unc, unam et dimidiam. 

 M. S, Aeulfserlich, bey fchmerzhaften Hämorrhai; 

den, Bell Chir. Il.B. $. 273, 


B. Vini ruhri unc. fedecim 
Cort, querei unc. unam 
 Alum, ud drach, duas, 
Digere per aliquot tempus, coletur, 
$. Mit Comprelfen nach dem Paroxyfmus der Ha- 
| morrhoiden zur Stärkung der leidenden Theile 


aufzulegen, Chalmerl,« 


BR. Ol, Amys ed. dr. dimid, 
Cilior, alb, 
_Mellis rofar. as dr. duas, 
puri Une, dimid, 
Farin. trit. Une. unam, 
Vitell. Ovor, num, ], 
M. S. Salbe zur Erweichung und Zertheilung En 
artiger Verhärtungen der Brüfte, 


Rt, Mucil. Sem. Cydan, Une. unaın, 
Elf, Myrrh, fine Alcali dr. duas. | 
M, S, Wunde Bruftwarzen täglich [echsmal damit 
eu befeuchten, | 
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BL. Sevi cervini dr. Ga: 
-@i. Nueilt' gr. q indecim, 
Cerae 
Hyperici aa dr. dimidiam,, 
Cerulae ven, 
Nihil, alb. 
Sach. Saturn, a2 gr. octe. 


M, F. Ung. D. 5. Salbe wider wunde Brultwarzen, 


R. Pulv. gum. arab. dr. duas, 
Ballam. peruv. dr. unam, 
01. Amygd. dr. unam et dimid, 
Aquae rolar. Une. unam, 
M. F. Linim. S. Wunde Bruftwarzen damit täglich 
fechsmal zu beltreichen. 
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